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(Einleitung

Die oorliegenbe Unterfudjung fjat eine beute nodj fefjr fleine Stabt

3um (Segenftanb, bie in ihrer cgntmidlung im Dergleidj 3U ifjren
Kadjbarftäbten ftarî 3urüdgeblteben ift unb neben ifjnen nur feiten
3U IDort fommt. IÏÏan fann fidj baher fragen, ob biefem fleinen
<5emeinroefen eine umfangreidje Kbfjanblung überhaupt angemeffen

fei. So fragen fjieße, mit mobernen, quantitatto beftimmten Xdaft«

ftäben an einen (ßegenftanb fjerantreten, ber qualitario, b. h,. in feinem
(Eigenroert unb im Katjmen ber mittelalterlidjen IDelt, geroürbigt
roerben roill.

Die Stabt lÏÏellingen hat 3roar audj im lïïittelalter, auf bas roir
unfere Unterfudjung befdjränfen, politifdj roie roirtfdjaftlidj îeine

große Kolle gefpielt. Dodj finben roir in itjr ein (Semeinroefen, bas

trotj feiner Kleintjett unb feinen befdjranîten lïïittetn im Strom ber

fpätmittelalterlidjen fommunalen Beroegung ïraftig mitgefefjroommen
ift unb es babei, oieEeidjt gerabe roeil es oft unbeadjtet blieb, auf
aflen £ebensgebieten 3U einer erftaunlidjen Selbftänbigfeit gebradjt fjat.

(Ein folefjes «Sebilbe in feinem IDerben 3U beobadjten, tjat 3ubem

nidjt nur ein redjtsgefdjidjtlidjes, fonbern audj ein aftuelles 3ntereffe.
Bietet es bodj bie lïïoglidjîeit, oon nah, 3U oerfolgen, mie einer jener
Selbftoerroaltungsförper entftanben ift, bie nodj fjeute unb gerabe

fjeute bie (ßrunbpfeiler unferes Staates bilben, bie ben Käfjrboben
bes 3ur aftioen lïïitarbeit in politif unb Derroaltung fäfjigen
Staatsbürgers barftellen.

Kllerbings roirb bie Befriebtgung biefes 3ntmffes nidjt roenig
beeinträdjtigt burdj bie Kargfjeit ber Quellen, bie es nur feiten ge»

ftattet, näfjer an bie fjier maßgebenben lïïenfdjen b.eran3ufommen,
unb 3u unterfdjeiben 3roifdjen bem, mas bie Stabt bem eigenen Den»

fen itjrer Bürger 3U oerbanfen fjatte unb bem, roas bloße Kadjatjmung
nafjer unb ferner Dorbilber mar.

Die fjauptfädjlidjften QueEen fteEt ber 3iemlidj gut erfjaltene Ur«

funbenbeftanb bes lïïeEinger Stabtardjios, ber in neuerer geit burdj
einen fiunb oon Urfunben ber Kirdje unb bes Spitals ergäbt roorben

ift. Die lïïeEinger Urîunben finb 3um großen tleil oon tlfjeobor oon
£iebenau in ber Krgooia, Banb 1.4 (1884), in aEerbings oft fnappen
Kegeften oeröffentlidjt morben. Siebenau fjat 3ubem am felben ©rt
eine große Knsafjl oon Urfunben unb Kften aus ben Krdjioen ber

Einleitung

Die vorliegende Untersuchung hat eine heute noch sehr kleine Stadt

zum Gegenstand, die in ihrer Entwicklung im vergleich zu ihren
Nachbarftädten stark zurückgeblieben ist und neben ihnen nur selten

zu Wort kommt. Man kann sich daher fragen, ob diefem kleinen

Gemeinwefen eine umfangreiche Abhandlung überhaupt angemessen

sei. So fragen hieße, mit modernen, quantitativ bestimmten
Maßstäben an einen Gegenstand herantreten, der qualitativ, d. h. in seinem

Eigenwert und im Rahmen der mittelalterlichen Melt, gewürdigt
werden will.

Die Stadt Mellingen hat zwar auch im Mittelalter, auf das wir
unfere Untersuchung beschränken, politisch wie wirtschaftlich keine

große Rolle gespielt. Doch finden wir in ihr ein Gemeinwesen, das

trotz feiner Kleinheit und feinen beschränkten Mitteln im Strom der

spätmittelalterlichen kommunalen Bewegung kräftig mitgeschwommen
ist und es dabei, vielleicht gerade weil es oft unbeachtet blieb, auf
allen kebensgebieten zu einer erstaunlichen Selbständigkeit gebracht hat.

Ein solches Gebilde in seinem werden zu beobachten, hat zudem

nicht nur ein rechtsgeschichtliches, sondern auch ein aktuelles Interesse.
Bietet es doch die Möglichkeit, von nah zu verfolgen, wie einer jener
Selbstverwaltungskörper entstanden ist, die noch heute und gerade

heute die Grundpfeiler unseres Staates bilden, die den Nährboden
des zur aktiven Mitarbeit in Politik und Verwaltung fähigen
Staatsbürgers darstellen.

Allerdings wird die Befriedigung diefes Interesses nicht wenig
beeinträchtigt durch die Kargheit der Duellen, hje gg nur selten
gestattet, näher an die hier maßgebenden Menschen heranzukommen,
und zu unterscheiden zwischen dem, was die Stadt dem eigenen Denken

ihrer Bürger zu verdanken hatte und dem, was bloße Nachahmung
naher und ferner Vorbilder war.

Die hauptsächlichsten Quellen stellt der ziemlich gut erhaltene
Urkundenbestand des Mellinger Stadtarchivs, der in neuerer Zeit durch
einen Fund von Urkunden der Kirche und des Spitals ergänzt worden
ist. Die Mellinger Urkunden sind zum großen Teil von Theodor von
Liebenau in der Argovia, Band (l,83q), in allerdings oft knappen
Regesten veröffentlicht worden. Liebenau hat zudem am selben Grt
eine große Anzahl von Urkunden und Akten aus den Archiven der
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benachbarten Klöfter (Snabenttjal, Königsfeiben, lïïuri unb für bie

frühere geit oor aEem IDettingen berüdfidjtigt. (Ebenfo foldje aus
bem gürdjer unb Sü^erner Staatsardjio unb oerein3eIt aus bem

21rdjio ber Ramifie Segeffer oon Brunegg, in £u3ern. «Eine reictje

^unbgrube für bie lïïeEinger (Sefdjidjte fteEt bas ^ormelbudj bes

Ejans Badjmann oon ÎÏÏeflingen bar, bas fid; heute im Stabtardjio
Surfee befinbet. <2s ift 3U einem tleif nodj nidjt oeröffentlidjt.* Kfle
erroäfjnten QueEen fjaben roir im (original eingefetjen. Da3u finb aUe

bistjer neu erfdjienenen Queflenroerfe beige3ogen roorben.

clfjeobor oon Siebenau hat im genannten Banb ber 21rgooia eine

erfte (SefamtbarfteEung ber lïïeEinger (Sefdjidjte gegeben, bie audj
bie äußeren (Ereigniffe gebüfjrenb berüdfidjtigt. Die oorliegenbe Kb-
tjanblung fudjt oor aEem bie innere (Entroidlung 3U ©erfolgen unb
mit Ejilfe ber neueren ftäbtegefdjidjtlidjen ^orfdjungen bisher roeniger

beachtete Seiten ber (Sefdjidjte oon IÏÏeflingen 3U befeuchten.

gum Sdjtuß fei aüen Krctjiooorftanben aufs hefte gebanft, bie mir
itjre Krdjiobeftänbe 3ur Derfügung gefteEt unb mandje roertooBe Kn-
regung gegeben haben. So oor aflem bie tjerren Dr. fy. Kmmann unb
Dr. (S. Boner in Karau unb Dr. ID. Sdjnyber in güridj. (Sroßen
Danf fdjulbe idj bem Stabtrat oon IÏÏeflingen, unb an feiner Spitje
ben ljerren Stabtammann fitey, Di3eammann Küßli unb
Stabtfdjreiber IDernli unb ^udjs, bie mir bas Stabtardjio 3U freifter Be*

nütjung überlaffen haben, besgleidjen Ejerrn Pfarrer Bopp für bie

lïïeEinger 3afjr3eitbüdjer. fitau 3<>Mine 0. Segeffer-Durrer tjat mir
bas Krdjio ber ^amilie o. Segeffer geöffnet unb mir bie Krbeit in
ihrem Ejaus auf freunblidje IDeife erleidjtert. gu gau3 befonberem
Danf fütjle ich, mich, fdjließlidj Ejerrn prof. Dr. Karl ÎÏÏeyer
oerpflidjtet, ber mir in Dorlefungen unb Seminarien bas Derftänbnis
für bas mittelalterliche Stäbteroefen unb feine Bebeutung für bie

(Sefdjidjte (Europas erfcfjloffen hat.

* Diefes Urfunbenbudj ift aügemein unter bem Hamen „Œegerfelber Sammel»

budj" befannt. (Eine genauere Unterfudjung tjat ergeben, bafj Cbeobor oon Siebenau
es fälfdjlidj Werner unb Ejans üegerfelb 3ugefdjrteben bat. (Es ftammt 3roeifeIs»
obne oon Ejans Badjmann oon OTeUingen, ber bier um (5(o Kirdjenpfleger roar
unb banadj Stabtfdjreiber in Surfee rourbe. (Eine näbere Begrünbung biefer
Behauptung roirb bas in Hrbeit befinblidje OTeUinger Urfunbenbudj bringen. Die
2tnmerfungen bebalten bie alte 8e3eid)nung mit „Ceg." bei, ba ber fortgefdjrittene
Drud eine burdjgreifenbe iìnberung nidjt mebr geftattete unb ber Hame nun einmal

üblidj ift.
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benachbarten Klöster Gnadenthal, Königsfelden, Muri und für die

frühere Zeit vor allem Mettingen berücksichtigt. Ebenso solche aus
dem Zürcher und Luzerner Staatsarchiv und vereinzelt aus dem

Archiv der Familie Segesser von Brunegg, in Luzern. Eine reiche

Fundgrube für die Mellinger Geschichte stellt das Lormelbuch des

Hans Bachmann von Mellingen dar, das sich heute im Stadtarchiv
Sursee befindet. Es ift zu einem Teil noch nicht veröffentlicht.* Alle
erwähnten Duellen haben wir im Original eingesehen. Dazu sind alle

bisher neu erschienenen Duellenwerke beigezogen worden.
Theodor von Liebenau hat im genannten Band der Argovia eine

erste Gesamtdarstellung der Mellinger Geschichte gegeben, die auch

die äußeren Ereignisse gebührend berücksichtigt. Die vorliegende
Abhandlung sucht vor allem die innere Entwicklung zu verfolgen und
mit Hilfe der neueren städtegefchichtlichen Forschungen bisher weniger

beachtete Seiten der Geschichte von Mellingen zu beleuchten.

Zum Schluß sei allen Archivvorständen aufs beste gedankt, die mir
ihre Archivbeftände zur Verfügung gestellt und manche wertvolle
Anregung gegeben haben. So vor allem die Herren Dr. H. Ammann und
Dr. G. Boner in Aarau und Dr. W. Schnyder in Zürich. Großen
Dank fchulde ich dem Stadtrat von Mellingen, und an feiner Spitze
den Herren Stadtammann Frey, Vizeammann Nüßli und Stadt-
schreiber Mernli und Fuchs, die mir das Stadtarchiv zu freister
Benützung überlasten haben, desgleichen Herrn Pfarrer Bopp für die

Mellinger Iahrzeitbücher. Frau Zofefine v. Segesser-Durrer hat mir
das Archiv der Familie v. Segesser geöffnet und mir die Arbeit in
ihrem Haus auf freundliche Meife erleichtert. Zu ganz befonderem
Dank fühle ich mich schließlich Herrn Prof. Dr. Karl Meyer
verpflichtet, der mir in Vorlesungen und Seminarien das Verständnis
für das mittelalterliche Städtewefen und feine Bedeutung für die

Geschichte Europas erschlossen hat.

' Dieses Urkundenbuch ist allgemein unter dem Namen „Tegerfelder Sammel-
buch" bekannt. Eine genauere Untersuchung hat ergeben, daß Theodor von kiebenau
es fälschlich Werner und Hans Tegerfeld zugeschrieben hat. Es stammt zweifelsohne

von Hans Bachmann von Mellingen, der hier um islo Rirchenpfleger war
und danach Stadtschreiber in Sursee wurde. Eine nähere Begründung dieser Be-
hauptung wird das in Arbeit befindliche Mellinger Urkundenbuch bringen. Die
Anmerkungen behalten die alte Bezeichnung mit „Teg." bei, da der fortgeschrittene
Druck eine durchgreifende Änderung nicht mehr gestattete und der Name nun einmal

üblich ist.



(Erftes Kapitel

Die (Srünbung bes Ulaxfts unb feine
€nttt>icflung bis \2%

I. Die oorfiäbtifcfye Steblurtcj

Die Stabt IÏÏeflingen ift aus einer planmäßig gegrünbeten lïïarft»
fieblung fjeroorgegangen. Diefe entftanb an Stelle ober in unmittel»
barer Käfje eines fleinen Dorfes gleidjen Kamens. (Es roirb urfunb«
lidj 1045 3um erften lïïai erroätjnt. Dem Kamen nadj fjanbelt es fidj
um eine alemannifdje Sieblung.1 3" römifdjer geit, unb oermutlidj
bis 3ur (Brünbung bes lïïarftes, füfjrte eine Straße oon Dättroit tjer
fommenb an bie Keuß, überfdjritt fie einige bunbert lÏÏeter unter«

fjalb bes tDeilers unb füfjrte über IDofjIenfdjroil nadj UJeften.2 3m
Ejodjmittefalter fdjeint fjier eine ^äfjre in Betrieb geftanben 3u

fjaben,3 bis ber neu gegrünbete lïïarft unb feine Brüde ben Derfetjr
an fidj 3ogen. 3"i 3ab,re 1045 ftefjt fjier auch, eine Kirdje. Da fie fidj

t Die (Ebene oon OTeUingen roeift aber nidjt wenige geidjen nodj früherer Sieblung

auf, u. a. finb in neuefter geit 3roei <JeuerfteUen aus ber £atène3eit bidjt füb-
lidj OTeUingen entbedt roorben. <$rbl. OTitteilung oon Be3.-£etjrer ©. Ejun3ifer,
OTeUingen.

« Bab.Hj.Blätt. 1940/41, S. 4t ff.
s (Eidjljorn, Urf. Hr. 56, S. 62; Heg. 2.

* Dgl. Kap. 5. groifdjen t045 unb H78 rourbe bie Sdjenfung um eine Ejube

(mansus) unb bie (Einfünfte bes <Jäb.r- unb £anbeplatjes (portus navalis) oer-
mebrt. Heg. 2.

» <JH8 11/373. Der gan3e (Erbgang ift näljer begrünbet roorben oon UJalter

OTerî, Die £en3burg, S. 40 ff. Dgl. audj (E. Brun, (Sefdjidjte ber (Srafen oon

Kyburg bis 1264, güridj. Diff. I9I3, 5. 76.
« Sdjon am 4. 3uni 1253 urfunbet (Sraf Ejartmann oon Kyburg «in castro

nostro Lenzeburc»: UBg 11/323. Der Itlitgiftsoertrag »on 1254, <$H8 11/373,

bebeutet offenfidjtlidj nur bie Übergabe audj bes (Eigentumsredjtes an ben £efjen:
«dederunt (sc. Hugo von Chalons) nobis pro dote... mille marcas argenti boni
et quic-quid juris habebant et habere debebant in castro quod dici tur Linzeborc
et suis appendieiis ac rebus aliis, castris, villis et juribus existentibus in Curiensi
et Constantiensi diocesibus, ad dominium ducatus Meranie et quondam comitis
Othonis, fratris regis Philippi, cum feodis, vassalis, homagiis, hominibus et
rebus aliis universis ad dictum castrum et dominia prelibata in dictis diocesibus

speetantibus.

Erstes Aapitel

Die Gründung des Markts und seine

Entwicklung bis 1296

I. Die vorstädtische Siedlung

Die Stadt Mellingen ist aus einer planmäßig gegründeten Markt-
siedlung hervorgegangen. Diese entstand an Stelle oder in unmittelbarer

Nähe eines kleinen Dorfes gleichen Namens. Es wird urkundlich

1,045 zum ersten Mal erwähnt. Dem Namen nach handelt es sich

um eine alemannische Siedlung.^ In römischer Zeit, und vermutlich
bis zur Gründung des Marktes, führte eine Straße von Dättwil her
kommend an die Reuß, überschritt sie einige hundert Meter unterhalb

des Weilers und führte über Mohlenfchwil nach Méfient Im
Hochmittelalter scheint hier eine Fähre in Betrieb gestanden zu
haben,« bis der neu gegründete Markt und seine Brücke den Verkehr
an sich zogen. Im Jahre 1045 steht hier auch eine Kirche. Da sie sich

Die Ebene von Mellingen weist aber nicht wenige Zeichen noch früherer Siedlung

auf, u. a. find in neuester Zeit zwei Feuerstellen aus der katènezeit dicht südlich

Mellingen entdeckt worden. Frdl. Mitteilung von Bez.-kehrer <V. hunziker,
Mellingen.

Bad.Nj.Blätt. 1Y40/41, S. 4, ff.
> Eichhorn, Urk. Nr. se, S. 62; Reg. 2.
« vgl. «av. s. Zwischen i«4S und n?s wurde die Schenkung um eine Hube

(msnsus) und die Einkünfte des Fähr» und Ländeplatzes (partus nivalis)
vermehrt. Reg. 2.

° FRB II/Z7Z. Der ganze Erbgang ist näher begründet worden von Walter
Merz, Die kenzburg, S. 4« ff. vgl. auch E.Brun, Geschichte der Grafen von

«yburg bis 1264, Zürich. Diss. lyIZ, S. 76.
» Schon am 4. Juni I25Z urkundet Graf hartmann von Auburg «in cssrro

nostro t.en2eburc,: UBI II/Z2Z. Der Mitgiftsvertrag von 1254, FRB II/Z7Z,
bedeutet offensichtlich nur die Übergabe auch des Eigentumsrechtes an den kehen:
«<je<lerunr (sc. I-Iugo von OKâlous) nobis pro «jote... mille msrcas srgenri boni
et quicquill juris Ksbebsmt et llsbere6el>ebs.ur in «irr« quoci clicikur t.iu^eborc
er suis sppencliciis sc rebus »Iiis, casiris, villis er juribus existenribus in Ourien«
er Oonsisnriensi liiocesibus, sc! cloruiniurri clucstus Geranie er qu«u6su» coiniris
Orbonis, trsrris regis ?liilippi, cur» teo6i«, vss5S,lis, li«k»g,ßüs, Kominibus et
rebus aliis universis sci dictum cssrruru et 6oruiuis prelibsrs iu ckicris «liocesibus

specrslntibus.
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im Befitj bes roeit entfernten Klofters Sdjännis befinbet, bem erften
Ejausflofter ber fpätern (Srafen oon £en3burg, bürfte es fidj um eine

Ien3burgifdje (Eigenîirdje fjanbetn, bie burdj Sdjenîung ber (Srafen
(Enbe bes io. ober Knfang bes n. 3afjrh,unberts bem Klofter einge-
gliebert roorben roar.4 Dies läßt fdjließen, baft (Srunb unb Boben
ber Sieblung 3um großen deile (Eigengut ber (Srafen oon £en3burg
roaren. IÏÏeflingen tjat benn audj nadj bem 21usfterben ber (Srafen oon
£en3burg im 3abre 11 ?3 ben gleichen (Erbgang burdjgemadjt roie bas

übrige len3burgifdje (Eigengut im Kargau unb oor allem in ber

Umgebung bes Sdjloffes S?en3burg:5 oon Kaifer friebridj I. an feinen
Sofjn Pfal3graf ©tto oon Burgunb, burdj beffen Œodjter Beatrir an

Ejer3og ©tto oon lïïeran, oon biefem mieber als ÎÏÏitgift an (Sraf
Ejugo oon clfjalons, pfal3grafen oon Burgunb, burdj beffen Œodjter

(Elifabetb. fdjließlidj an (Sraf Ejartmann b. 3- "on Kyburg, 3uerft als
Sehen, 1254 3U (Eigen.6 Dies mar für IÏÏeflingen oon gau3 befonberer

Bebeutung.

II. Die (Brünbung bes ZTlarftes

1. (Srünbungs3eitunb (Srünber
Don U78 bis 1242 bmfctjt oöfliges Dunîel über ber (Sefdjidjte

lïïeflingens. Seit bem 3afjr 1242 folgen fidj ptötjlidj bie Urfunben in
3iemlidj bidjter Keifje. Sie 3eigen ein neues IÏÏeflingen.

€ine erfte Urîunbe oom lïïai 1242 be3eidjnet lïïeEingen als oppidum,

unb aus ihrem 3n^alt ift 3U entnehmen, baft lïïeEingen bereits

befeftigt ift.7 Dies beftätigt eine Urîunbe oon 1256: fie be3eidjnet

lïïeEingen als castrum. Da3roifdjen ftefjen 3roei Urîunben aus ben

3afjren 1244 unb 1248, in benen IÏÏeflingen civitas genannt roirb.
gubem treten fjier erftmals in lïïeEingen Sdjultfjeiß unb IDeibel

(preco) auf.8 Der Befunb ift einbeutig: IÏÏeflingen ift in ber geit 3roi»

fdjen U78 unb 1242 lÏÏarît geroorben. Unb 3roar 3eigt ber regel«

mäßige (Srunbriß ber Stabt, baft fjier eine planmäßige (Srünbung

ftattgefunben fjat.8a

» ©ID I, 1, Hr. 448: (Einlagerungsoerpflidjtung oon Bürgen in ben «oppida

Zug et Mellingen», besgleidjen 1256: UB§ III/45.
s U8§ II Hr. 690 unb 754.

sa Dgl. Klaiber, (Srunbrifjbilbung. Siebe ba3u Ztbfdjnitt IV.
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im Besitz des weit entfernten Rlofters Schännis befindet, dem erften
Hausklofter der spätern Grafen von kenzburg, dürfte es sich um eine

lenzburgische Eigenkirche handeln, die durch Schenkung der Grafen
Ende des 10. oder Anfang des Jahrhunderts dem Alofter
eingegliedert worden war.'' Dies läßt schließen, daß Grund und Boden
der Siedlung zum großen Teile Eigengui der Grafen von kenzburg
waren. Mellingen hat denn auch nach dem Aussterben der Grafen von
kenzburg im Jahre 1 » 75 den gleichen Erbgang durchgemacht wie das

übrige lenzburgifche Eigengut im Aargau und vor allem in der

Umgebung des Schlosses kenzburg:5 von Aaiser Friedrich I. an seinen
Sohn vfalzgraf Otto von Burgund, durch defsen Tochter Beatrix an

Herzog Otto von Meran, von diesem wieder als Mitgift an Graf
Hugo von THAons, Ofalzgrafen von Burgund, durch defsen Tochter
Elisabeth schließlich an Graf Hartmann d. I. von Ayburg, zuerst als

kehen, Z254 zu Eigen.« Dies war für Mellingen von ganz befonderer

Bedeutung.

II. Die Gründung des Marktes

l,. Gründungszeit und Gründer
von 1,1,78 bis 1242 herrfcht völliges Dunkel über der Geschichte

Mellingens. Seit dem Jahr 1242 folgen sich plötzlich die Urkunden in
ziemlich dichter Reihe. Sie zeigen ein neues Mellingen.

Eine erste Urkunde vom Mai 1242 bezeichnet Mellingen als oppi-
cium, und aus ihrem Inhalt ist zu entnehmen, daß Mellingen bereits

befestigt ist.? Dies bestätigt eine Urkunde von 1256: sie bezeichnet

Mellingen als casrrum. Dazwischen stehen zwei Urkunden aus den

Jahren Z2aq und 1,243, in denen Mellingen civil« genannt wird.
Zudem treten hier erstmals in Mellingen Schultheiß und Meibel
(preco) auf.» Der Befund ist eindeutig: Mellingen ift in der Zeit
zwischen 1.1,7g und 1242 Markt geworden. Und zwar zeigt der

regelmäßige Grundriß der Stadt, daß hier eine planmäßige Gründung
stattgefunden hat.«»

' <ZZW l, 1, Nr. 448: Einlagerungsverpflichtung von Bürgen in den «oprncls

?ug er Mellingen., desgleichen ,226: UBS III/45.
« USA II Nr. ego und 7 sq.

s° vgl. Rlaiber, Grundrißbildung. Siehe dazu Abschnitt IV,
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Wann unb oon roem ift biefer lïïarît angelegt roorben? Keine
clfjromî unb îeine Urfunbe geben barüber bireft 21usfunft (Es gibt
aber genug Ejinroeife, bie beiben fragen mit einiger Sicfjertjeit beant«

morten laffen.
Da für eine lïïarftgrunbung immer Kedjte an (Srunb unb Boben

am betreffenben ©rt notroenbig roaren, fönnen tfjeoretifdj aEe oben

genannten (Erben bes len3burgifdjen (Eigengutes als (Srünber in
fitage fommen. Kber bei jeber lïïarftgrunbung, bie fidjer ein finan»
3ieEes Kififo in ftdj fdjloß, fpielen neben roirtfdjaftlicfjen unb finan«
3ieEen audj militärifdj«poIitifdje 3ntercffe" Cl"e große KoBe. (Es ift
baher nidjt roatjrfdjeinUdj, baft bie Ejer3öge oon lïïeran ober (Sraf
Ejugo oon (Lfjâlons fidj in unferem (Sebiet als lïïarft» unb Stabt«

grünber betätigt fjaben. Sobalb aber bie (Srafen oon Kyburg in ben

Befitj bes Sdjloffes £en3burg unb ber etjemals Ien3burgifcfjen (Süter

gelangt maren, befam ein lïïarît an biefer SteEe fjob.es 3ntereffe.
Denn bie Kyburger faßen ja bereits jenfeits ber Keuß im Kmt Ba*
ben. gugleidj rioalifierte aber mit itjnen bas Ejaus Ejabsburg mit
feinen umfaffenben Kecfjten unterhalb IÏÏeflingen im (Eigenamt unb

oberljalb in ber (Segenb oon Bremgarten. Ejier in IÏÏeflingen, am für«
3eften Derbinbungsroeg 3roifdjen £en3burg unb Baben, mußte ein

fidjerer Keußübergang auf jeben fiaü erroünfdjt fein, gur Sicherung
unb 3ugleidj 3ur finan3teflen Kusbeutung bes Übergangs biente aber

oiel beffer als ein oerein3elter Œurm ein befeftigter lïïarft. (Elf 3afjre
nach, ber erften (Ermahnung bes lïïarftes roirb audj bie Brüde ge»

nannt.9 Sdjon aus roirtfdjaftlicfjen (Ermägungen fjeraus ift 3U oer«

muten, baft fte 3ugfeidj mit ober fofort nadj ber (Srünbung bes

lÏÏarîts gebaut roorben ift.
Die îlntroort auf bie fitage: roer mar ber (Srünber? ift alfo

roefentlidj bebingt burdj bie Kntroort auf bie fitage: roann fjaben
bie (Srafen oon Kyburg ben £eu3burger Befitjfompler 3U £eb,en er«

Ijalten?10 £eiber ift ber genaue geitpunft nidjt befannt. ^rütjere
Daten als bie ermähnte Urfunbe oon 1253 laffen fidj nur unfidjer

• 3t. OTai 1253: CßrD I, 1, 687.
•» Dafj es oor 1254 nur £eb,ensbefit$ roar, madjt eine lïïarftgrunbung nidjt

unmöglidj. Hudj tjier roaren, roie fo oft im OTittelalter, bie tatfädjlidjen Befitj-
unb OTadjtoerbaltniffe unb roeniger redjtlidje Unterfdjiebe entfdjeibenb. Dgl. p. 3-
OTeier, Korrefponben3blatt bes (Sefamtoereins ber beutfdjen (Sefdjidjts- unb

Hltertumsoereine, Bb. 57, Sp. 108.

ll (l22)
Wann und von wem ist dieser Markt angelegt worden? Reine

Chronik und keine Urkunde geben darüber direkt Auskunft Es gibt
aber genug Hinweise, die beiden Fragen mit einiger Sicherheit
beantworten lassen.

Da für eine Marktgründung immer Rechte an Grund und Boden
am betreffenden Grt notwendig waren, können theoretisch alle oben

genannten Erben des lenzburgischen Eigengutes als Gründer in
Frage kommen. Aber bei jeder Marktgründung, die sicher ein finanzielles

Risiko in sich fchlotz, spielen neben wirtschaftlichen und
finanziellen auch militärifch-politifche Interessen eine große Rolle. Es ift
daher nicht wahrscheinlich, daß die Herzöge von Meran oder Gras
Hugo von Ehâlons sich in unserem Gebiet als Markt- und
Stadtgründer betätigt haben. Sobald aber die Grafen von Ryburg in den

Besitz des Schlaffes kenzburg und der ehemals lenzburgischen Güter
gelangt waren, bekam ein Markt an diefer Stelle hohes Interesse.
Denn die Ryburger faßen ja bereits jenfeits der Reuß im Amt
Baden. Zugleich rivalisierte aber mit ihnen das Haus Habsburg mit
feinen umfassenden Rechten unterhalb Mellingen im Eigenamt und

oberhalb in der Gegend von Bremgarten. Hier in Mellingen, am
kürzesten Verbindungsweg zwifchen kenzburg und Baden, mußte ein
sicherer Reußübergang auf jeden Fall erwünscht sein. Zur Sicherung
und zugleich zur finanziellen Ausbeuwng des Übergangs diente aber

viel besser als ein vereinzelter Turm ein befestigter Markt. Elf Jahre
nach der erften Erwähnung des Marktes wird auch die Brücke
genannt.« Schon aus wirtschaftlichen Erwägungen heraus ift zu
vermuten, daß sie zugleich mit oder sofort nach der Gründung des

Markts gebaut worden ist.
Die Antwort auf die Frage: wer mar der Gründer? ist also

wesentlich bedingt durch die Antwort auf die Frage: wann haben
die Grafen von Ryburg den kenzburger Besitzkomplex zu kehen
erhalten?'» keider ist der genaue Zeitpunkt nicht bekannt. Frühere
Daten als die erwähnte Urkunde von l.2ss lassen sich nur unsicher

» ZI. Mai I2SS: WW I, l. es?.
>« Daß es vor l2Sq nur kehensbefitz war, macht eine Marktgründung nicht

unmöglich. Auch hier waren, wie so oft im Mittelalter, die tatsächlichen Besitz»

und Machtverhältnisse und weniger rechtliche Unterschiede entscheidend, vgl. P. Z.
Meier, Aorresvondenzblatt des Gefamtvereins der deutschen Geschichts» und

Altertumsvereine, Bd. S7, Sp. MS.
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erfdjfießen: am 9. 3ufi 1241 urfunben (Sraf Ejartmann b. 3. oon
Kyburg unb fein ©nfel Ejartmann b. IX. in Sutjr,11 bas mit feinem
Ejof 3um len3burgifdjen Befitj gehört fjatte. (Steidj3eitig erfdjeinen
3um erftenmaf in ihrem (Sefotge unb als geugen bie efjemats len3»

burgifdjen lÏÏinifterialen oon Siebegg, oon Kuppersroil, oon EjaEroil,
oon Seon, oon Subr, oon Kore, oon Buttishol3. (Es ift bodj fefjr
roahrfdjeinlidj, baft biefe Derfammlung auf fyburgifdjem Befitj
erfolgt ift.12 gubem finb bie Kyburger fdjon 1223 Kaftoögte oon
Beromünfter unb 1230 oon Sdjännis,13 mas ihnen un3roeifelbaft einen

großen (Einfluß auf bie Befitjungen biefes Klofters im Kargau,
barunter audj bie Kirdje IÏÏeflingen unb gubetjörben, gab.

Kts (Srünber unferes lïïarftes îame bemnadj am efjeften (Sraf
Ejartmann b. H\ oon Kyburg in fitage, ber roährenb ber Unmünbig-
feit feines Keffen Ejartmann b. 3- über ben gan3en, noch, ungeteilten
Befitj bes Ejaufes Kyburg gebot. (Er oermodjte audj 3um Kaifer
friebridj unb feinem Sohn, König Ejeinridj, nadj einer oorüber-
getjenben drübung megen feines Dorgebens gegen bas Keidjsftift
Beromünfter, ein gutes Dertjältnis her3uftetten. (Er roeilte feit 1228
roieberljolt am Ejofe bes Königs.14 (Einem lïïarft- unb goEprioileg
ftanb affo oon biefer Seite faum etroas im IDege. fiaftt man nun aüe

biefe Ejinroeife 3ufammen unb nimmt man bas ptötjlidje Kuftaudjen
lÏÏellingens in ben Urfunben ber 1240er 3ah*e hi"3u» fo fdjeint eine

(Srünbung in ben i230er 3afjren als febr roafjrfdjeinlidj.15

2. militärifdje unb roirtfcfjaftlidje Aufgaben
bes marftes

Die (Srünbung eines foldjen marftes roar für ifjren Urfjeber mili-
tärifdj-politifdj roie roirtfdjaftlidj oon großem 3niereffe- ^ie neue

» UB§ 11 S. 55 ff.
'2 3n biefem Sinne 3eugt fdjon eine Urfunbe oon 1230: UB§ I, S. 339.
13 UBero I, 88; OTer3, £ensburg, S. 80.
14 H3 V, Bb. 1, Heg. 1733, 4140, 4189, 4283, 4346.
15 Ejier fei eine smette OTöglidjfeit nidjt oerfdjroiegen: bafj bie (Srünbung fdjon

um 12(0 ftattgefunben tjatte. Dorausfetjung bafür roäre aUerbings bafj (Sraf Ulridj
oon Kyburg fdjon bamals ben Ienjburgifdjen Befitj oon ben (Erben bes pfalsgra-
fen ©tto 3U £eben befommen bàtte, eo. als Beloljnung für bie Dienfte, bie er bem

jungen König friebridj II. roiber feinen (Segenfönig ©tto geleiftet batte. Dgl.
Brun S. 64 ff. unb OTer3, £en3burg, S. 40.
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erschließen: am 9. Juli 1241. Urkunden Graf Hartmann d. I. von
Ryburg und fein Bnkel Hartmann d. Ä. in Suhr," das mit seinem
Hof zum lenzburgischen Besitz gehört hatte. Gleichzeitig erscheinen
zum erstenmal in ihrem Gefolge und als Zeugen die ehemals
lenzburgischen Ministerialen von Liebegg, von Rupperswil, von Hallwil,
von Seon, von Suhr, von Rore, von Buttisholz. Es ift doch sehr

wahrscheinlich, daß diese Versammlung auf kyburgischem Besitz
erfolgt ift." Zudem sind die Ryburger schon 122z Rastvögte von
Beromünster und 12Z0 von Schännis," was ihnen unzweifelhaft einen

großen Einfluß auf die Besitzungen dieses Rlosters im Aargau,
darunter auch die Rirche Mellingen und Zubehörden, gab.

Als Gründer unseres Marktes käme demnach am ehesten Graf
Hartmann d. A. von Ryburg in Frage, der während der Unmündigkeit

feines Neffen Hartmann d. I. über den ganzen, noch ungeteilten
Besitz des Hauses Ryburg gebot. Er vermochte auch zum Raiser
Friedrich und seinem Sohn, Rönig Heinrich, nach einer
vorübergehenden Trübung wegen seines Vorgehens gegen das Reichsstift
Beromünster, ein gutes Verhältnis herzustellen. Er weilte seit 1228

wiederholt am Hofe des Rönigs." Einem Markt- und Jollprivileg
ftand alfo von dieser Seite kaum etwas im Wege. Faßt man nun alle

diese Hinweise zusammen und nimmt man das plötzliche Auftauchen
Mellingens in den Urkunden der 1,240er Jahre hinzu, fo scheint eine

Gründung in den i2Z0er Iahren als sehr wahrscheinlich."

2. Militärische und wirtschaftliche Aufgaben
des Marktes

Die Gründung eines folchen Marktes war für ihren Urheber mili-
tärifch-politifch wie wirtschaftlich von großem Interesse. Die neue

» UBI Ii S. ss ff.
>s In diesem Sinne zeugt schon eine Urkunde von 1220: UBA I, s. 229,
>s UBero I, 88; Merz, kenzburg, S. 80.

" RI V, Bd. I, Reg. 1,725, 414«, 4189, 4282, 4Z4S.
>s hier sei eine zweite Möglichkeit nicht verschwiegen: dasz die Gründung schon

um 121« stattgefunden hätte. Voraussetzung dafür wäre allerdings daß Graf Ulrich
von Ryburg schon damals den lenzburgischen Besitz von den Erben des Pfalzgrafen

Vtto zu kehen bekommen hätte, ev. als Belohnung für die Dienste, die er dem

jungen Rönig Friedrich II. wider seinen Gegenkönig Vtto geleistet hatte, vgl.
Brun S. 64 ff. und Merz, kenzburg, S. 40,
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Sieblung bradjte itjm (Einfünfte in natura unb in begehrtem Bargelb,
ferner roefjrfäfjige unb roefjrpftidjtige £eute. Sie fteflte unter geitung
eines treuen lïïinifterialen als Sdjultfjeißen einen feften punft im
loderen Ejerrfdjaftsgefüge bar, oon roo aus bas umtiegenbe Sanb

befjerrfdjt unb oerroaftet roerben fönnte. IDar fie gar befeftigt, fo roar
fie einer (Sroßburg mit ftänbiger, ftärfer Befatjung 3U oergleidjen,
bie aber felber feine ober nur roenig (Einfünfte oerfdjlang, im (Segenteil

foldje abmarf.
Die militärifdje Kufgabe bes lïïarfts mellingen mar jetjt bie

Sidjerung bes Keußüberganges unb bie Überroadjung bes Der«

febrs auf ber Keuß unb über bie Keuß. Diefem groed biente
oor allem bas fefte Ejaus, bas bicfjt neben bem Knfatjpunft ber Brüde
entftanb. fiüt ben militärifdjen Cfjarafter 3eugt ferner bie früfje
Befeftigung unb bie Kieberlaffung 3afjlreidjer fyburgifdjer lïïinifte»
riaien. mit ber Sidjerungsaufgabe ging fyanb in fyanb bie roirt«

fcfjaftfidje: 3u aEererft bie finau3iefle Kusroertung burdj dranfit»
unb marft3oE unb bie Kbgaben ber lïïarîtfiebter. Dann aber foEte
mellingen als Ejanbroerferfieblung bas £anb ber Umgebung mit
feinen geroerblidjen probuften oerfefjen. Kuf feinem lïïarît foüten
fidj bie Bauern mit aüem Kotigen oerforgen fönnen, bas fie

nidjt felbft er3eugten. Umgefebrt foüten fie mit ib.ren Ianb« unb

oiefjroirtfdjaftlidjen probuften ben lïïarft unb feine Beroofjner mit
£ebensmitteln unb Kofjftoffen (Ejäute ufm.) beliefern.16 Somit oer«

banft IÏÏeflingen feine (Eriften3 als Stabt bem roirtfdjaftlicfjen Um«

brudj, ber fidj feit bem U-3afjrf)unbert in iDefteuropa anbahnte unb

mit ben un3äfjligen Stabtgrünbungen bes 12., (5. unb \n. 3afjr»
fjunberts eine neue (Epodje bes roirtfcfjaftlidjen, politifdjen unb fui»
tureEen febens fjeraufbradjte.

(Es fteEt ftdj tjier fogleidj bie fitage, roarum meflingen trotj feiner
redjt guten Derfefjrslage eine groergftabt geblieben ift. Sie ift ein
Beroeis bafür, baft nidjt bie Cage am ^ernoerfefjr über bas (Sebeiben

einer Keugrünbung entfdjieb, fonbern 3U aflererft ber Keidjtum unb
bie IDeite bes lanbroirtfdjaftlidjen Ejinterlanbes, bas auf feinen
marft angeroiefen roar. IDie es bamit ftanb, ift bereits oon berufener
Seite bargefteüt roorben.17 Das Dreied 3roifcben Kare unb Jimmat

i« Dgl. Kap. 4-

" Ej. Hmmann, Die fdjroei3. Kleinftabt in ber mittelalterlidjen IDirtfdjaft,
jeftfdjrift IDalter OTer3, Harau 1928, befonbers S. t08.
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Siedlung brachte ihm Einkünfte in natura und in begehrtem Bargeld,
ferner wehrfähige und wehrpflichtige Leute. Sie stellte unter Leitung
eines treuen Ministerialen als Schultheißen einen festen Punkt im
lockeren HerrschaftsgefUge dar, von wo aus das umliegende Land

beherrscht und verwaltet werden konnte. War sie gar befestigt, fo war
sie einer Großburg mit ständiger, starker Besatzung zu vergleichen,
die aber selber keine oder nur wenig Einkünfte verschlang, im Gegenteil

solche abwarf.
Die militärische Aufgabe des Markts Mellingen war jetzt die

Sicherung des Reußüberganges und die Überwachung des

Verkehrs auf der Reuß und über die Reuß. Diesem Zweck diente

vor allem das feste Haus, das dicht neben dem Ansatzpunkt der Brücke

entstand. FUr den militärischen Eharakter zeugt ferner die frühe
Befestigung und die Niederlassung zahlreicher kyburgifcher Ministerialen.

Mit der Sicherungsaufgabe ging Hand in Hand die

wirtschaftliche: zu allererst die finanzielle Auswertung durch Tranfit-
und Marktzoll und die Abgaben der Marktfiedler. Dann aber follte
Mellingen als Handmerkersiedlung das Land der Umgebung mit
feinen gewerblichen Produkten versehen. Auf seinem Markt sollten
sich die Bauern mit allem Nötigen verforgen können, das sie

nicht selbst erzeugten. Umgekehrt sollten sie mit ihren land- und

viehwirtschaftlichen Produkten den Markt und feine Bewohner mit
Lebensmitteln und Rohstoffen (Häute ufw.) beliefern." Somit
verdankt Mellingen feine Existenz als Stadt dem wirtschaftlichen
Umbruch, der sich seit dem i l,. Jahrhundert in Westeuropa anbahnte und

mit den unzähligen StadtgrUndungen des 1,2., 1,5. und ^.Jahr¬
hunderts eine neue Epoche des wirtschaftlichen, politischen und
kulturellen Lebens heraufbrachte.

Es stellt sich hier sogleich die Frage, warum Mellingen trotz seiner

recht guten Verkehrslage eine Zwergstaat geblieben ist. Sie ist ein
Beweis dafür, daß nicht die Lage am Fernverkehr über das Gedeihen
einer Neugründung entschied, sondern zu allererst der Reichtum und
die weite des landwirtschaftlichen Hinterlandes, das auf feinen
Markt angewiesen war. Wie es damit stand, ist bereits von berufener
Seite dargestellt worden." Das Dreieck zwifchen Aare und Limmat

l« vgl. Uax. q.

" H. Ammann, Die schweiz. Kleinstadt in der mittelalterlichen Wirtschaft,
Festschrift Walter Merz, Aarau l?2S, besonders S. los.
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am Durdjbrudj ber Kare burd; ben 3ura mußte buret) bie Bünbefung
unb Kreumng ber Derfefjrsroege unb bie 3ab.Ireich.en, faum 3U urn»
gefjenben ^fußübergänge ftarf 3ur Knlage oon gollftätten unb lÏÏarî=
ten oerloden. tEatfädjlicb, flehen bie Stäbte auf îeinem (Sebiet ber

Sdjroei3 fo bidjt beieinanber roie fjier: Brugg, Baben, IÏÏeflingen,
£en3burg unb Bremgarten, îeine mehr aïs 3etjn Kitometer oon ber

nädjften entfernt. Diefer IDirtfdjaftsraum roar mit îïïarîten über-

laftet, bie fid; gegenfeitig fonîurren3ierten unb fdjroädjten. Keiner
oermodjte fidj in ben erften entfdjeibenben 3ahren 00E 3U entfalten.
IDas mellingen im befonbern als Stabt am £eben tjielt, roaren feine
militärpolitifdje Bebeutung unb feine (Einfünfte aus bem Derfehr
3roifdjen oberem 21aretal unb £immattal, foroie aus ber Keußfdjiff-
fabrt. (Eine ooüere (Entroidlung roar allein fdjon burdj ben

Kompromiß 3roifdjen roirtfdjaftlicfjen unb militärifdjen groeden unmöglich,

gemadjt, roeil er eine ftänbige fjerrfdjaftlidje Beoormunbung im
3nnern nadj ftdj 30g, mie bies bei ben meiften (Srünbungen bes

13. 3ahtlwnberts ber fiaü mar. Überall brängten fidj im (Segenfatj

3u ben Stabtgrünbungen bes 12.3afjrfjunberts (Freiburg i. Br.!)
mehr politifdj-madjtmäßige neben ben roirtfdjaftlidjen denbe^en in
ben Dorbergrunb.

III. Die Derfaffung bes ÎTÏarFtes bis 3ur

Stabtrecr/tserteilung \2%
Da fidj ein lïïarftprioileg ober eine (Srünbungsurfunbe nidjt

erfjalten fjat, muß oerfudjt roerben, bie innere ©rbnung bes marftes
aus ben fpätern Derhäftniffen unb ben älteften Urfunben 3u er«

fdjließen.
gur (Srünbung roar offenbar ber enge Umfreis ber älteren Sieb«

lung benütjt roorben. (Ein Keft biefer Sieblung fteüt oiefleidjt ber

3bergfjof hinter ber Kirdje bar. (Er hat immer einen befonbern

Kedjtsftatus beroafjrt.17» Der Kaum unterhalb ber Kirdje murbe burdj
bie breite lïïarîtgaffe in eine obere unb untere, ungefähr gleich, große

Ejälfte gefdjieben unb in Ejofftätten oon einem beftimmten Umfang
unb beftimmter Knorbnung gegen einen fleinen Keîognitions3ins an

"a Dgl. ben folgenben îlbfdjnitt S. 24 f.
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am Durchbruch der Aare durch den Iura mußte durch die Bündelung
und Kreuzung der Verkehrswege und die zahlreichen, kaum zu
umgehenden Flußübergänge stark zur Anlage von Zollstätten und Märkten

verlocken. Tatfächlich stehen die Städte auf keinem Gebiet der

Schweiz fo dicht beieinander wie hier: Brugg, Baden, Mellingen,
kenzburg und Bremgarten, keine mehr als zehn Ailometer von der

nächsten entfernt. Dieser Mirtfchaftsraum war mit Märkten
überlastet, die sich gegenseitig konkurrenzierten und schwächten. Keiner
vermochte sich in den ersten entscheidenden Iahren voll zu entfalten.
Was Mellingen im befondern als Stadt am keben hielt, waren feine
militärpolitische Bedeutung und seine Einkünfte aus dem Verkehr
zwifchen oberem Aaretal und Limmattal, sowie aus der Reußfchiff-
fahrt. Eine vollere Entwicklung war allein fchon durch den

Kompromiß zwischen wirtschaftlichen und militärischen Zwecken unmöglich

gemacht, weil er eine ständige herrschaftliche Bevormundung im
Innern nach sich zog, wie dies bei den meisten Gründungen des

l, z. Jahrhunderts der Fall war. Überall drängten sich im Gegensatz

zu den Stadtgründungen des z 2. Jahrhunderts (Freiburg i. Br.l)
mehr politisch-machtmäßige neben den wirtschaftlichen Tendenzen in
den Vordergrund.

III. Die Verfassung des Marktes bis zur

Stadtrechtserteilung I.296

Da sich ein Marktprivileg oder eine Gründungsurkunde nicht
erhalten hat, muß versucht werden, die innere Grdnung des Marktes
aus den spätern Verhältnissen und den ältesten Urkunden zu

erschließen.

Zur Gründung war offenbar der enge Umkreis der älteren Siedlung

benützt worden. Ein Rest diefer Siedlung stellt vielleicht der

Iberghof hinter der Airche dar. Er hat immer einen besondern

Rechtsstatus bewahrt."« Der Raum unterhalb der Airche wurde durch

die breite Marktgaffe in eine obere und untere, ungefähr gleich große

Hälfte geschieden und in Hofstätten von einem bestimmten Umfang
und bestimmter Anordnung gegen einen kleinen Rekognitionszins an

vgl. den folgenden Abschnitt S. 24f.
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bie lÏÏarîtfiebler ausgegeben. Das (San^e rourbe oermutlictj einem
fjöfjeren ^rieben, bem fogenannten marîtfrieben, unterfteflt. über
ben neugegrünbeten unb burdj guroanberung aus ber näfjern unb
roeitern Umgebung 3U einer anfefjnfidjen Siebtung angeroadjfenen
marît, fetjte ber (Srünber einen Sdjuttfjeißen.17b Diefen nafjm er aus
ber Keifje feiner lïïtnifterialen, bie in meEingen IDofjnfitj fjätten.
Seine Kmts3eit mar nidjt feft begreif, fonbern gan3 com IDiflen
bes Ejerrn abfjängig. Sein Kmtsbereidj, ber marît, ftellt einen in
fidj gefdjloffenen unb oom ftadjen £anb losgelöften (Seridjtsbe3irf
bar. Ejier übte ber Sdjultljeiß als Dertreter bes Stabttjerrn (Sebot
unb Derbot unb bie Kufficfjt über ben marît im engern Sinn, über

Kauf unb cEaufdj, (Seroidjt unb tïïaft. Unter feiner £eitung tagte bas

lÏÏarftgeridjt unb bas geroöfjnlidje Kiebergeridjt. (Er 001130g beffen
Urteile. Dor ihm unb 3uroeilen in feinem Ejaus18 tätigten Bürger
roie Kusroärtige Kauf unb Derfauf oon (Sütern 3U marftredjt unb

fonftigem (Erb unb €igen.19 3" mellingen oerroaltete audj ber

Sdjultljeiß als tjerrfctjaftlictjer Kmtmann bie Steuern unb fonftigen
Kbgaben.20 (Er füfjrte ferner ben Befefjt über îïïinifteriaten unb
Bürgerfdjaft, falls bem lïïarft ein Kngriff brofjte, unb er mag audj fdjon
oor 1296 bas Kontingent ber Bürger bem Ejeer bes Stabttjerrn 3U=

geführt haben.21 mit feinem Kmt maren oermutfidj befonbere (Ein»

fünfte in» unb außerfjatb bes marftes unb geroiffe prioilegien (Kb«

gabefreifjeit) oerbunben. Dem Sdjuttljeißen ftanb anfänglich, bie Klaffe
ber Knfiebler in ftdj unoerbunben unb ungegliebert als Scfjutj» unb

Ejerrfcfjaftsobjeft gegenüber. Balb aber mädjte ftdj unter bem (Einfluß

"b Dgl. Sdjultbeifjenlifte im Hnbang S. 188.
is Heg. 16 unb 24.
1» Heg. 5, 6, 10, 13, 14, 16, 18, 24. ©b für OTeUingen immer nodj bas Ejodj«

geridjt ber Ejerrfdjaft unb fpätern CSraffdjaft £en3burg ober ber Ejerrfdjaft Baben

3uftänbig roar, ift ungeroifj. Derroaltungsmäfjig unterftanb OTeUingen nad; bem

Kyburger Urbar um t260 bem Hmt £en3burg; nadj bem Ejabsburg. pfanbrobet
oon 1281 ift OTeUingen bereits ein ben übrigen Ämtern gteidjgefteüter Dermal«

tungsbe3irf. EjU II, S. 5 unb t2t.
«0 EjU II, S. 121.

« 3n biefem §ufammenb,ang fei ber Sano eines Knopfbrafteaten aus ber OTitte
bes 13. 3otirb.unberts mit bem Bilb Ejer3og Wenzels I. oon Böhmen (1230—1253)
unb einfeitiger prägung erroätjnt ((Çunbort OTeUingen, Befitjer Ejerr Budjbruder
Hüjjli), ein Heines Znbis für bie alte UleHinger Erabition, roonadj OTeüinger

Bürger im Ejeer König Hubolfs 1278 auf bem OTardjfelb gefodjten boben. Dgl.
Sab. Hj.Bl. 1940/41, S. 58 unb Heufjbote Hr. tto (1940).
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die Marktfiedler ausgegeben. Das Ganze wurde vermutlich einem
höheren Frieden, dem fogenannten Marktftieden, unterstellt, über
den neugegründeten und durch Zuwanderung aus der nähern und
weitern Umgebung zu einer ansehnlichen Siedlung angewachsenen
Markt, fetzte der Gründer einen Schultheißen."» Diefen nahm er aus
der Reihe feiner Ministerialen, die in Mellingen Wohnsitz hatten.
Seine Amtszeit war nicht fest begrenzt, fondern ganz vom willen
des Herrn abhängig. Sein Amtsbereich, der Markt, stellt einen in
sich geschlossenen und vom flachen Tand losgelösten Gerichtsbezirk
dar. Hier übte der Schultheiß als Vertreter des Stadtherrn Gebot
und verbot und die Aufsicht über den Markt im engern Sinn, über

Rauf und Tausch, Gewicht und Maß. Unter feiner Leitung tagte das

Marktgericht und das gewöhnliche Niedergericht. Er vollzog dessen

Urteile, vor ihm und zuweilen in seinem Haus!« tätigten Bürger
wie Auswärtige Rauf und verkauf von Gütern zu Marktrecht und

sonstigem Erb und Eigen." In Mellingen verwaltete auch der

Schultheiß als herrschaftlicher Amtmann die Steuern und sonstigen

Abgaben.^ Er führte ferner den Befehl über Ministerialen und
Bürgerfchaft, falls dem Markt ein Angriff drohte, und er mag auch fchon
vor 1.29s das Aontingent der Bürger dem Heer des Stadtherrn
zugeführt habend Mit feinem Amt waren vermutlich besondere

Einkünfte in- und außerhalb des Marktes und gewisse Privilegien (Ab-
gabefreiheit) verbunden. Dem Schultheißen stand anfänglich die Maffe
der Ansiedler in sich unverbunden und ungegliedert als Schutz- und

Herrfchaftsobjekt gegenüber. Bald aber machte sich unter dem Einfluß

"d vgl. Schultheißenliste im Anhang S. 1,88.

is Reg. is und 24.
"> Reg. 5, 6, 10, IZ, 14, 16, 18, 24. Bb für Mellingen immer nach das

Hochgericht der Herrschaft und spätem Grafschaft kenzburg oder der Herrfchaft Baden

zuständig mar, ist ungewiß, verwaltungsmäßig unterstand Mellingen nach dem

Ayburger Urbar um I2S« dem Amt kenzburg; nach dem Habsburg. Pfandrodel
von 1281 ist Mellingen bereits ein den übrigen Amtern gleichgestellter
Verwaltungsbezirk. HU II, S. s und 121.

«> HU II, S. ,21.
" In diesem Zusammenhang sei der Fund eines Anopfbrakteaten aus der Mitte

des is. Jahrhunderts mit dem Bild Herzog Wenzels I. von Böhmen (I2ZO—l2SZ)
und einseitiger Prägung erwähnt (Fundort Mellingen, Besitzer Herr Buchdrucker

NUßli), ein kleines Indiz für die alte Mellinger Tradition, wonach Mellinger
Bürger im Heer Rönig Rudolfs 1278 auf dem Marchfeld gefochten haben, vgl.
Bad. Nj.Bl. 1940/41, S. 58 und Reußbote Nr. Ilo (1940).
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gleicher politifdjer unb cor altem roirtfdjaftlidjer 3ntereffen bie den«
ben3 bemerfbar, fidj förperfdjaftfidj 3ufammen3ufdjtießen, bem Sdjultljeißen

einen tleii feiner Kompeten3en ab3unetjmen, um nidjt mehr
nur paffio, fonbern aîtio an ber Ejerrfdjaft teit3ufjaben. IDie jeber
gefdjtoffene IDirtfdjafts- unb (Seridjtsoerbanb, fo fudjte audj bie

Bürgerfdjaft lïïetîingens fidj eine geroiffe Kutonomie unb Selbft-
oerroattung 3U fdjaffen. Dafür 3eugt bie tlatfadje, baft bie Bürgerfdjaft

fdjon 1265 mit ober ofjne Beroilfigung bes Stabttjerrn ein

eigenes Sieget fütjrt.22 Die Umroäl3ung, bie 3roeifellos hinter biefen
Kn3eidjen fid; oerbirgt, ift ieiber im (Ein3elnen unbefannt, aber ihre
CIenben3 ift flar: fie bebeutet gufammenfdjluß ber Bürger 3ur
politifdjen Körperfdjaft, bie bem Stabttjerrn unb feinen ©rganen
gegenübertritt. Diefleidjt tjat jetjt audj fdjon ein Bürgerausfdjuß als Beirat

bes Schultheißen geamtet, fo mie er 3um erftenmat eine (Senera-

tion fpäter, 1301, in ben Urfunben erfdjeint.23 Kus bem 3ahr 1275

ift ein eigenes lïïellinger Vfiaft befannt.24

Kußenpolitifdj teilte ber marît bie Sdjidfate bes übrigen îybur-
gifdjen (Suts im Kargau. Kadjbem (Sraf Kubotf oon Ejabsburg 3roi-

fdjen feinem Detter (Eberfjarb oon ber Jüngern £inie unb feinem
münbet Knna oon Kyburg, ber Ejerrin meflingens, bie Ejeirat oer-

mittelt fjatte, erroarb er oon beiben ben größten Œeif ihrer aargauifdjen

(Süter, u. a. bie Klärfte Karau, mellingen, £en3burg unb Sur«

22 IDett.Urf. oom 19. IV. 1265; Heg. 14; bas Siegel oon IDalter OTer3 roieber

aufgefunben unb im Cafdjenb. b. Ejift. CSefeüfdj. bes Kt. Hargau, 3ab.rg. 1929,
S. 215 ff., abgebilbet. Umfdjrift: S. CIVIVM DE MELLINGEN. Die Urfunbe ift
aud) fonft intereffant. Sie bringt als erfte ber in OTeUingen ausgefteüten, uns er-
baltenen Urfunben eine lange geugenreitje oon Bürgern obne minifterialifdjen
Hang: C. dictus Comes u. f. Sobn, C. dictus Satjemann u. Sobn, Uolr. Burgen-
ber, Uolr. C3raf, C. Molendinarius, Albertus prope ripam, Hr. £enmann, Uolr. be

Bo3roiIer. OTerfroürbigerroeife roirb biet audj fein Sdjulttjeifj genannt, fonbern an

feiner SteUe ein fonft nidjt befannter Rudolfus minister, b. b- Hmtmann. Hidjt
felbftoerftänblidj ift audj, bafj bas Siegel nidjt etroa ben £öroen bes ftabtberrlidjen
IDappens, fonbern bas Symbol bes Kirdjenpatrons, ben 2Jbler mit Himbus 3eigt.

Dies aües 3U einem geitpunft, ba bie alte Stabtb,errfdjaft fidj in ooüem Hieber-

gang befinbet: 1264 roar bas (Sefdjledjt ber (Brafen oon Kyburg im OTannesftamm

erlofdjen, OTeUingen mit bem £en3burger Befitjfomplej an bie faum 3eb,njäbrige

Zinna oon Kyburg übergegangen.
23 Die eigenttidjen (Seridjtsurfunben finb 3U fpärlidj, als bafj fie einen fidjern

Sdjlufj erlaubten. HD Bb. II, S. 11, Hr. 68.
24 UB§ IV, S. 3 t 1.
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gleicher politischer und vor allem wirtschaftlicher Interessen die Tendenz

bemerkbar, sich körperschaftlich zusammenzuschließen, dem Schultheißen

einen Teil seiner Kompetenzen abzunehmen, um nicht mehr
nur passiv, sondern aktiv an der Herrschaft teilzuhaben. Wie jeder
geschlossene Wirtschafts- und Gerichtsverband, so suchte auch die

Bürgerschaft Nellingens sich eine gewisse Autonomie und
Selbstverwaltung zu fchaffen. Dafür zeugt die Tatsache, daß die Bürgerschaft

schon 1,265 mit oder ohne Bewilligung des Stadtherrn ein

eigenes Siegel führt.?? Die Umwälzung, die zweifellos hinter diesen

Anzeichen sich verbirgt, ist leider im Einzelnen unbekannt, aber ihre
Tendenz ist klar: sie bedeutet Zusammenschluß der Bürger zur
politischen Körperschaft, die dem Stadtherrn und seinen Vrganen
gegenübertritt, vielleicht hat jetzt auch schon ein Bürgerausschuß als Beirat

des Schultheißen geamtet, so wie er zum erstenmal eine Generation

später, 1,501, in den Urkunden erscheint.?» Aus dem Jahr 1275

ist ein eigenes Mellinger Maß bekannt.^

Außenpolitisch teilte der Markt die Schicksale des übrigen kybur-
gischen Guts im Aargau. Nachdem Graf Rudolf von Habsburg
zwifchen feinem Vetter Eberhard von der jüngern Linie und feinem
Mündel Anna von Kyburg, der Herrin Mellingens, die Heirat
vermittelt hatte, erwarb er von beiden den größten Teil ihrer aargauischen

Güter, u. a. die Märkte Aarau, Mellingen, Lenzburg und Sur-

L2 wett.Urk. vom 19. IV, I26S; Reg. 14; das Siegel von Walter Merz wieder

aufgefunden und im Taschenb, d. hist. Gesellsch. des Rt. Aargau, Jahrg. 1929,
S, 2,s sf., abgebildet. Umschrift: 8. OIVIVI6 OL IvlLI^INSM. Die Urkunde ist
auch sonst interessant. Sie bringt als erste der in Mellingen ausgestellten, uns
erhaltenen Urkunden eine lange Zeugenreihe von Bürgern ohne ministerialischen
Rang: O. clicrus Oornes u. s, Sohn, O. àicrus Salzemann u. Sohn, Uolr. Bürgender,

Uolr. Graf, O. Z^olenäinsrius, ^.Iberrus prove ripara, Ar. kenmann, Uolr. de

Bozmiler. Merkwürdigerweise wird hier auch kein Schultheiß genannt, sondern an

seiner Stelle ein sonst nicht bekannter R,u6«lfus rninisrer, d. h. Amtmann. Nicht
selbstverständlich ist auch, daß das Siegel nicht etwa den köwen des stadtherrlichen
Wappens, sondern das Symbol des Rirchenxatrons, den Adler mit Nimbus zeigt.
Dies alles zu einem Zeitpunkt, da die alte Stadtherrschaft sich in vollem Niedergang

befindet: I2sq war das Geschlecht der Grafen von Ryburg im Mannesstamm
erloschen, Mellingen mit dem kenzburger Besirzkomplex an die kaum zehnjährige
Anna von Ryburg übergegangen.

«s Die eigentlichen Gerichtsurkunden sind zu spärlich, als daß sie einen sichern

Schluß erlaubten. RD Bd. II, S. Nr. S8.

». UBA IV, S. ZU.
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fee. Die Küdroirfungen biefes Übergangs auf unfere (Semeinbe finb
unbefannt. Dom i. Kuguft 1293 ift 3um 3roeitenmal ein (Semeinbe«

fiegel erhalten.25 (Es 3eigt nidjt metjr bas Symbol bes Stabtpatrons,
ben Kbler 3ortannes bes (Eoangeliften, fonbern bie öfterreictjifdje,
roeißrote Binbe über bem fjabsburgifdjen £öroen.

Das Dunîet, bas über biefer geit bes Ejerrfdjaftsroedjfels liegt
unb roeitljin bie politifdj unb oerfaffungsredjtlidj intereffanten gu-
ftänbe bes 15. 3abrfjunberts 3ubedt, fidjtet fidj nun gerabe in einer

geit, bie für ben neuen lïïarftfjerrn ebenfo fritifdj, roie für ben lïïarft
felber bebeutungsoofl roerben foEte. Kadj bem Clob König Kuboffs
(15. 3uii 1291) fam es nidjt nur in ber Urfdjroei3, fonbern im gan»

3en Bereich bex öfterreidjifdjen Ejerrfdjaft, oom (Senferfee bis nadj
Krain, 3U 2lufftänben aEer berjenigen Kräfte, bie mit bem ftraffen
Kegiment bes Ejabsburger Königs un3ufrieben roaren. Kudj im
(Sebiet ber unteren Keuß entbrannte ber Kampf 3roifdjen Österreich.»

Kntjänger unb <£>fterreicfj=(Segnern. Kn ber Spitje ber fetjtern ftanb
bie Keidjsftabt güridj.

Km 12. De3ember 1292 mefbete ber £eutpriefter unb clfjortjerr ber

probftei güridj, Ulridj Sdjaf li, bem Kbt oon St. paul in Befançon,
bem prioilegienberoatjrer bes gifter3tenferorbens, offenbar auf
(Srunb eigener Knfdjauung, bie Kitter Ejartmann Sctjenf oon IDilbegg

unb 3oljannes oon Ejebingen, 3oitannes oon £eerau, ber Bürger
oon IÏÏeflingen (dois in mellingen), ©tto oon IDile, Ej. oon Seengen
unb bie (Semeinbe ber Bürger oon Bremgarten unb iljre Kntjänger
tjätten bas Klofter IDettingen an £euten unb (Sut fdjroer gefdjäbigt
unb oerroeigerten bie Küdgabe bes (Beraubten.26 Das Klofter
IDettingen fjatte bie Partei ber Kntifjabsburger ergriffen, bie Ejabsburg«

Kntjänger fjätten es überfatlen unb ausgeraubt.27 3ntereffant an bie«

fer Kusfage ift, baft roofjl ein Bürger oon lïïeEingen, ber babsbur«

gifdje îïïinifteriale 3otjannes oon £eerau, an bex Branbfdjatjung bes

Klofters teilgenommen fjatte, nidjt aber bie (Semeinbe als foldje, mie

Bremgarten. IDäre es anbers, fo tjatte bie Klagefdjrift bies fidjer
ausbrüdfidj erroäfjnt. Demnadj mar IÏÏeflingen in biefem Kampf 3U«

minbeft neutral geblieben. Kn3eidjen beuten aber barauf tjirt, baft es

gerabe3u gegen Ejabsburg geftanben fjat.

25 HSt2l, IDettinger Urf. 222.
2« UB§ VI, S. tos ff.; ©U? I, 2, Hr. 26.
2' Dgl. §S(S 1941, S. 515 f.

n (129)

fee. Die Rückwirkungen diefes Übergangs auf unsere Gemeinde find
unbekannt, vom l,. August 1,29z ist zum zweitenmal ein Gemeindesiegel

erhalten.?^ Es zeigt nicht mehr das Symbol des Stadtpatrons,
den Adler Johannes des Evangelisten, sondern die österreichische,

weißrote Binde über dem habsburgischen Löwen.
Das Dunkel, das über dieser Zeit des Herrschaftswechsels liegt

und weithin die politisch und verfaffungsrechtlich interessanten
Zustände des i z. Jahrhunderts zudeckt, lichtet sich nun gerade in einer

Zeit, die für den neuen Marktherrn ebenfo kritisch, wie für den Markt
felber bedeutungsvoll werden sollte. Nach dem Tod Aönig Rudolfs
(is. Juli 1291) kam es nicht nur in der Urfchweiz, sondern im ganzen

Bereich der österreichischen Herrschaft, vom Genfersee bis nach

Arain, zu Aufständen aller derjenigen Aräfte, die mit dem straffen
Regiment des Habsburger Aönigs unzufrieden waren. Auch im
Gebiet der unteren Reuß entbrannte der Aampf zwischen Österreich-
Anhänger und Gsterreich-Gegnern. An der Spitze der letztern stand
die Reichsstadt Zürich.

Am 1,2. Dezember 1,292 meldete der Leutpriester und Ehorherr der

probstei Zürich, Ulrich Schafli, dem Abt von St. Paul in Besancon,
dem privilegienbewahrer des Iisterzienferordens, offenbar auf
Grund eigener Anschauung, die Ritter Hartmann Schenk von wildegg

und Johannes von Hedingen, Johannes von Leerau, der Bürger
von Mellingen (civis in Mellingen), Gito von wile, H. von Seengen
und die Gemeinde der Bürger von Bremgarten und ihre Anhänger
hätten das Alöster Wettingen an Leuten und Gut schwer geschädigt

und verweigerten die Rückgabe des Geraubten.?« Das Alöster
Wettingen hatte die Partei der AntiHabsburger ergriffen, die Habsburg-
Anhänger hatten es überfallen und ausgeraubt.?? Interessant an dieser

Aussage ist, daß wohl ein Bürger von Mellingen, der Habsburgische

Ministeriale Johannes von Leerau, an der Brandschatzung des

Alosters teilgenommen hatte, nicht aber die Gemeinde als solche, wie

Bremgarten. Wäre es anders, so hätte die Klageschrift dies sicher

ausdrücklich erwähnt. Demnach war Mellingen in diesem Aampf
zumindest neutral geblieben. Anzeichen deuten aber darauf hin, daß es

geradezu gegen Habsburg gestanden hat.

« AStA, wettinger Urk. 222.
ê° UVF VI, S. 108 ff.; BW I, 2. Nr. 26.

« vgl. ZSG I9?l, S. s,s f.
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^n ben 1290er 3afjren übergab bie Stabtfjerrfdjaft einem ïïïellinger
Bürger bie Stabtmühle 3U bem außerorbentlid? niebrigen gins oon
3roei Diertel Kernen. Das Ejabsburger Urbar, bas balb nadj ben
ermähnten (Ereigniffen aufgenommen roorben ift, begrünbet biefe
maßnähme bamit, baft bex Stabt bie mühte oerbrannt roorben fei. (Es

liegt natje, biefe Clatfadje, roie bies fdjon ber Ejerausgeber bes Urbars
getan fjat, mit bem 2lufftanb oon 1291 in gufammenfjang 311

bringen.28 Demnach hat ber ïïïellinger Bürger 3ofj. oon £eerau, oielleidjt
audj aus rein materielfen (Srünben, auf Seiten feines £eb.ensfjerrn
am Kampf gegen bas Klofter teilgenommen,29 bie (Semeinbe aber

fdjeint für bas Klofter unb gegen ihre Ejerrfdjaft partei genommen
3U haben. Die (Srünbe biefer Stellungnahme finb nur 3U oermuten.
Dielfeidjt mar es bie Ejoffnung, auf Seite ber Ejabsburggegner fctjnet-
1er 3U ooflen ftäbtifdjen Kedjten 3U gelangen, roie fie in ben I280er
3ahren ben Kadjbarftäbten Brugg unb Karau oerlietjen roorben

maren, oielleidjt fpielten Kioalitäten mit bem benachbarten Bremgarten

mit, oielleidjt ber (Einfluß bes Klofters IDettingen felber.
Die Spannung 3roifdjen Ejerrfdjaft unb (Semeinbe hat nidjt lange

angehalten. Die Ejerrfdjaft mar im Kampf um bas (Erbe König Ku=

boffs unb um bie Königsthrone 3U fefjr auf bie günftige (Sefinnung
ber als militärifdje Stütjpunfte unentbehrlichen ÎÏÏarîte unb Stäbte
angemiefen. IDahrfdjeinlidj fteflt bie auffällig günftige Derleibung
ber Stabtmühle, roie bas £etjenprioileg für Ejugo 0. Sdjänis29«, nur
einen deil itjrer Befriebungspotitif nadj bem gufammenbrudj ber

26 EjU I, S. jöl unb 2Inm. t. Dermutlidj ftanb bie Stabtmüble aufjerfjalb ber

Befefttgung am linfen ï?eufjufer. ©b fte mit ber beutigen Sägerei <Jrey ibentifi-
jiert roerben barf, ift anbanb ber ©ueüen nidjt 3U entfdjeiben. Diefe ift erft burd;
©ueüen bes \7. 3abrbunberts belegt. Die Kantonsfarte oon (Syger (j667) 3eigt
OTüblen nur auf ber redjten ^lufjfeite. Dafj bie Stabtmüble linfsufrig roar, gebt

aus bem Kyburger Urbar beroor (EjU II, S. 5, bas fie unter bem Hmt £en3burg
unb bidjt binter ben (Einfünften aus bem OTarft felber auf3ab.lt. IDeiter unten

erfdjeint 3toar OTeU. nodjmals mit (Einfünften aus anbern OTüblen. (Es ift bies

jebodj ein 3rrtum bes Sdjreibers, ber bier fdjon €infünfte aus ben OTüblen im

Dorf OTellingen am redjten Heufjufer auffübrt, bie nodjmals im Hbfdjnitt bes

Babener 2lmts erfdjetnen (EjU II, S. 33).
29 1296 oerfauften 3°fyänn unb fein Bruber Ulridj oon £eerau ibr (Erbleben in

Éeerau bem Klofter St. Urban, beffen €igentum es roar: ©ID I, 2, 134. Um
biefelbe geit oeräufjert 3°fiann ein anberes £eben bem Ulridj oon Hinadj: Bafler
gs. f. (Sefdj. u. îlltertumsîunbe V, S. 368.

2»a OTU oom 7. OTär3 1295.
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In den 1290er Jahren übergab die Stadtherrfchaft einem Mellinger
Bürger die Stadtmühle zu dem außerordentlich niedrigen Zins von
zwei viertel Kernen. Das Habsburger Urbar, das bald nach den
erwähnten Ereignissen aufgenommen worden ist, begründet diefe
Maßnahme damit, daß der Stadt die Muhle verbrannt worden sei. Es
liegt nahe, diese Tatsache, wie dies schon der Herausgeber des Urbars
getan hat, mit dem Aufstand von 1,291 in Zusammenhang zu
bringen.?« Demnach hat der Mellinger Bürger Ioh. von Teerau, vielleicht
auch aus rein materiellen Gründen, auf Seiten feines Sehensherrn
am Aampf gegen das Alöster teilgenommen,?« die Gemeinde aber

scheint für das Alöster und gegen ihre Herrschaft Varrei genommen
zu haben. Die Gründe dieser Stellungnahme sind nur zu vermuten,
vielleicht war es die Hoffnung, auf Seite der Habsburggegner fchnel-
ler zu vollen städtischen Rechten zu gelangen, wie sie in den l,280er
Iahren den Nachbarstädten Brugg und Aarau verliehen worden

waren, vielleicht spielten Rivalitäten mit dem benachbarten Bremgarten

mit, vielleicht der Einfluß des Alosters Wettingen felber.
Die Spannung zwifchen Herrschaft und Gemeinde hat nicht lange

angehalten. Die Herrschaft war im Aampf um das Erbe Aönig
Rudolfs und um die Aonigskrone zu sehr auf die günstige Gesinnung
der als militärische Stützpunkte unentbehrlichen Märkte und Städte
angewiesen. Wahrscheinlich stellt die auffällig günstige Verleihung
der Stadtmühle, wie das Tehenprivileg für Hugo v. Schänis?««, nur
einen Teil ihrer Befriedungspolitik nach dem Zusammenbruch der

2b HU I, S. 151 und Anm. 1. vermutlich stand die Stadtmühle außerhalb der

Befestigung am linken Reußufer, Vb sie mit der heutigen Sägerei Frey identifiziert

werden darf, ist anhand der Vuellen nicht zu entscheiden. Diese ist erst durch

Vuellen des 17. Jahrhunderts belegt. Die Aantonskarte von Gyger 1,667) zeigt
Mühlen nur auf der rechten Flußseite. Daß die Stadtmühle linksufrig war, geht

aus dem Ayburger Urbar hervor (HU II, S. 5, das sie unter dem Amt kenzburg
und dicht hinter den Einkünften aus dem Markt selber aufzählt, weiter unten
erscheint Zwar Meli, nochmals mit Einkünften aus andern Mühlen. Es ist dies

jedoch ein Irrtum des Schreibers, der hier schon Einkünfte aus den Mühlen im

Dorf Mellingen am rechten Reußufer aufführt, die nochmals im Abschnitt des

Badener Amts erscheinen (HU II, S. 55).
?» I296 verkauften Johann und sein Bruder Ulrich von keerau ihr Erblehen in

keerau dem Kloster St. Urban, dessen Eigentum es war: VW I, 2, 154. Um
dieselbe Zeit veräußert Johann ein anderes kehen dem Ulrich von Rinach: Basler
Is, f, Gesch. u. Altertumskunde V, S. 568.

î»s MU vom 7. März 1295.
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antifjabsburgifdjen Koalition bar. (Erft redjt gehört in biefem gu=
fammentjang bie Derleifjung bes Stabtredjts an lïïeEingen im 3ahr
1296 burdj Ejer3og KIbredjt. Diefer (Snabenerroeis ift fidjer ber Be-
forgnis Kfbredjts entfprungen, meflingen îonnte fidj ber fidj bifben-
ben Koalition König 2lbolfs oon Kaffau gegen ©fterreidj anfdjlie-
ften. Die Urîunbe rourbe am 29. Kooember in £in3 ausgeftellt.30 Diefer

meit entfernte unb nur nadj befdjroerlidjer unb îoftfpieliger Keife
erreichbare ©rt fetrt bie îraftige 3ntttatioe einer fjabsburgifdjen
partei30« in ber (Semeinbe ebenfo mie eine gute cEinfidjt in bie

politifdje £age unb ifjre lÏÏoglidjîeiten für bas (Semeinroefen ooraus.
Der Sdjritt hatte ooflen (Erfolg, mellingen erhielt nidjt bas um etlidje
Freiheiten oerfür3te Kedjt ber Stabt Brugg ober 21arau, fonbern bas

colle tDintertfjurer Kedjt, mas bei bem beredjnenben clfjarafter Ejer-

30g Kfbredjts nidjt roenig bebeutete.

Damit mar mellingen audj f 0 r m e f t in ben Kang einer Stabt
ertjoben. datfädjtidj roar fie es fdjon um bie mitte bes 13.3afjr«
bunberts, befaß fie bodj Schultheiß, eigenes (Seridjt mit gefdjloffenem
(Seridjtsbe3irî, Befeftigung, eine in fidj gefdjloffene Bürgerfdjaft, ein

eigenes VHaft, ja fogar eine eigene Sdjule.31 mellingen ift benn audj

fdjon lange oor Derleifjung bes Stabtredjts ats Stabt be3eidjnet
morben.32 Die (Einroofjner roerben burcfjroegs „cioes" genannt. Sie felber

nennen fidj einmaf „burgenfes".33 Der marît fjeißt einmal audj

caftrum.34

IV. Copograpfyifdjes 35

Bei ber Einlage bes Ktarîtes mellingen fjaben in gleicher IDeife

mirtfdjaftlidje mie militärifdje cSefidjtspunfte eine Kolle gefpielt. (Er

ift in feinem (Srunbriß fetjr einfach, unb offenbar oon Knfang an ben

so StH Hr. 5.

3oa Dermutlidj würben roir, roenn roir ausfübrlidjere ©ueüen befäffen. ben

metjrfadj genannten 3°*!- »• £eerau in ber oorberften Hettje biefer Partei feben.
31 DIU oom 30. 6.1262, Kap. 4.
32 UBgll, Hr. 690; 2JStH IDett. Urf. o. 1247 unb t4. 2. 1248: cioitas.
33 IDett. U 19. 4. 1265.
3< UB§ III, S. 45.
35 Dgl. 3U biefem 2tbfdjnitt ben (Srunbrifjplan (S. 27) unb Klaiber, (Srunbrifj-

bilbung.
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antihabsburgifchen Koalition dar. Erst recht gehört in diesem
Zusammenhang die Verleihung des Stadtrechts an Mellingen im Jahr
129s durch Herzog Albrecht. Dieser Gnadenerweis ist sicher der

Besorgnis Albrechts entsprungen, Mellingen könnte sich der sich bildenden

Koalition König Adolfs von Nassau gegen Österreich anschließen.

Die Urkunde wurde am 29. November in Sinz ausgestellt.«" Dieser

weit entfernte und nur nach beschwerlicher und kostspieliger Reise
erreichbare <Vrt setzt die kräftige Initiative einer habsburgischen

Partei^ in der Gemeinde ebenso wie eine gute Einsicht in die

politische Lage und ihre Möglichkeiten für das Gemeinwefen voraus.
Der Schritt hatte vollen Erfolg. Mellingen erhielt nicht das um etliche

Freiheiten verkürzte Recht der Stadt Brugg oder Aarau, fondern das

volle Minterthurer Recht, was bei dem berechnenden Eharakter Herzog

Albrechts nicht wenig bedeutete.

Damit war Mellingen auch formell in den Rang einer Stadt
erhoben. Tatsächlich war sie es schon um die Mitte des l,Z.

Jahrhunderts, besaß sie doch Schultheiß, eigenes Gericht mit geschlossenem

Gerichtsbezirk, Befestigung, eine in sich geschlossene Bürgerschaft, ein

eigenes Matz, ja fogar eine eigene Schule.^ Mellingen ist denn auch

schon lange vor Verleihung des Stadtrechts als Stadt bezeichnet
worden.«? Die Einwohner werden durchwegs „cives" genannt. Sie selber

nennen sich einmal „burgenfes".«« Der Markt heißt einmal auch

caftrum.^

IV. Topographisches SS

Bei der Anlage des Marktes Mellingen haben in gleicher Meife
wirtschaftliche wie militärische Gesichtspunkte eine Rolle gespielt. Er
ist in seinem Grundriß sehr einfach und offenbar von Anfang an den

«« StR Nr. 5.

so« vermutlich würden wir, wenn wir ausführlichere Vuellen befassen, den

mehrfach genannten Ioh. v. keerau in der vordersten Reihe dieser Partei sehen.

MU vom so. e. I2S2, Uav. 4.
s- UBI II, Nr. 690; A StA wett. Urk. v. ,24? und 14.2. ,248: civitas.
s« wett. U 19. 4. 12 es.
s< UBI III, S. 4S.

-s vgl. zu diesem Abschnitt den Grundrißxlan (S. 27) und Rlaiber, Grundrißbildung.
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Derteibigungsmogfidjîeiten im (Betäube angepaßt roorben.3^ Die
^orm näfjert fidj einem ©oal, beffen öftlidje £ängsfeite oon ber Keuß
gefdjütjt roirb, roäfjrenb bie entgegengefetjte Seite oon einem (Sraben

um3ogen ift. Die breite îïïarîtgaffe teilt bas (San^e von dor 3U Clor, fenî-
redjt 3ur Keuß in 3toei mehr ober roeniger fymmetrifdje deile, bie obere
unb bie niebere Stabt. Diefe fdjeint nie gau3 überbaut geroefen 3U

fein, fie ift es fjeute nodj nidjt. Die Iïïarîtgaffe ift bie Kdjfe bes (San-

3en. Sie ift 3ugfeidj Ejauptburdjgangsftraße. 3m IDeften finbet fie
ifjren 2lbfdjluß burdj bas Heinere (minbere) ober £en3burger clor,
fpäter audj geitturm genannt,35b auf ber Keußfeite burdj bas größere
ober Keußtor, bas fidj bireft auf bie Brüde öffnet. Das obere (Enbe

ber Stabt riegelte bie urfprünglidj quergeftetlte Kirdje unb hinter ihr
ber fogenannte 3bergb.of, ein befeftigter €igenfjof ber Ejerren oon

3berg, mit feiner Umfaffungsmauer ab. Km entgegengefetjten, reuß-
abroärts gelegenen (Enbe leifteten 3roei Kunbtürme auf beiben Seiten
bes fleinen Brugger dores ben gleidjen Dienft. Der eine oon itjnen, ber

roeftlidje fogenannte Ejerenturm, ftammt oermutlidj aus bem iq.3abr«
bunbert.36 Sein (Semäuer ftefjt heute nodj. Der anbere rourbe gegen
(Enbe bes \ 5.3abrb,unberts erbaut unb roafjrfcheinficfj um 1700
abgebrochen.37 Die gau3e Kntage mißt in ber £ängsridjtung 3irfa 325 meter,

in ber größten Breite (Iïïarîtgaffe) 3irîa no meter. Die
gefamte befeftigte ^lädje betrug etma 17 000 Quabratmeter. Das Stäbtdjen

ift bis 3ur mitte bes 19. 3abrb,unberts über bie bei ber (Srünbung

abgeftedte ^läcfje nidjt fjinausgeroadjfen. IDäfjrenb bes gau3en
mittefalters gab es innerhalb ber mauern unb befonbers im unteren
Üleil unÜberbauten Boben unb (Sarten. Die innere (Sruppierung ber

Ejofftätten mar nörblidj unb fübtidj bes marîtes ungefäfjr gfeidj. Den

Kern bilbeten 3roei Ejofftättenreihen längs bes marîtes mit ber

Sdjmalfeite unb Dachtraufe biefem 3ugeîefjrt. Dafjinter nodj je 3roei

Blöde mit ^ront unb Dadjtraufe gegen bie oier Seitengaffen. Um

biefen Kern fjerum reihen fidj bie Ejofftätten an ben £ängsfeiten eng

35a Dies roirb burdj bie Bobenbefdjaffenbeit beftätigt. IDie mir Ejerr (geometer

peterbans in OTeUingen mitteilt, liegt bas Stäbtdjen auf einer langgeftredten

Ktesbanf, bie bas umliegenbe, tiefgrünbige Sdjroemmlanb überragt unb früber
3toeifellos oon IDaffer ober bodj Sumpf umfdjloffen roar.

35b IDarm bas ÎEor 3um beute nodj ftebenben Œorturm ausgebaut roorben ift,

ift unbefannt.
s« Deutfdjes 3abr3eitbudj S- 30 oerfo.
3' Die 2tnfidjt oon OTerian bot ibn nodj, biejenige oon Ejerrltberger nidjt mefjr.
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Verteidigungsmöglichkeiten im Gelände angepaßt worden.^ Die
Form nähert sich einem Goal, dessen östliche Längsseite von der Reuß
geschützt wird, während die entgegengesetzte Seite von einem Graben
umzogen ift. Die breite Marktgasse teilt das Ganze von Tor zu Tor, senkrecht

zur Reuß in zwei mehr oder weniger symmetrische Teile, die obere
und die niedere Stadt. Diese scheint nie ganz überbaut gewesen zu
sein, sie ist es heute noch nicht. Die Marktgasse ist die Achse des Ganzen.

Sie ist zugleich Hauptdurchgangsstraße. Im Mesten findet sie

ihren Abschluß durch das kleinere (mindere) oder Lenzburger Tor,
später auch Jeitturm genannt,-'^ auf der Reußfeite durch das größere
oder Reußtor, das fich direkt auf die Brücke öffnet. Das obere Ende
der Stadt riegelte die ursprünglich quergestellte Airche und hinter ihr
der sogenannte Iberghof, ein befestigter Eigenhof der Herren von

Iberg, mit seiner Umfassungsmauer ab. Am entgegengefetzten, reuß-
abwärts gelegenen Ende leisteten zwei Rundtürme auf beiden Seiten
des kleinen Brugger Tores den gleichen Dienst. Der eine von ihnen, der

westliche sogenannte Hexenturm, stammt vermutlich aus dem ^.Jahr¬
hundert.^ Sein Gemäuer steht heute noch. Der andere wurde gegen
Ende des i, s. Jahrhunderts erbaut und wahrscheinlich um l,?oo
abgebrochen.^ Die ganze Anlage mißt in der Längsrichtung zirka Z2S Meter,

in der größten Breite (Marktgasse) zirka no Meter. Die
gesamte befestigte Fläche betrug etwa l? ooo Quadratmeter. Das Städtchen

ist bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts über die bei der Gründung

abgesteckte Fläche nicht hinausgewachsen, während des ganzen
Mittelalters gab es innerhalb der Mauern und besonders im unteren

Teil unÜberbauten Boden und Gärten. Die innere Gruppierung der

Hofstätten war nördlich und füdlich des Marktes ungefähr gleich. Den

Aern bildeten zwei Hofstättenreihen längs des Marktes mit der

Schmalseite und Dachtraufe diesem zugekehrt. Dahinter noch je zwei
Blöcke mit Front und Dachtraufe gegen die vier Seitengassen. Um

diesen Aern herum reihen sich die Hofstätten an den Längsseiten eng

SSI, Dies wird durch die Bodenbeschaffenheit bestätigt, wie mir Herr Geometer

Peterhans in Mellingen mitteilt, liegt das Städtchen auf einer langgestreckten

Aiesbank, die das umliegende, tiefgründige Schwemmland überragt und früher

zweifellos von Wasser oder doch Sumpf umschlossen mar.
S5K wann das Tor zum heute noch stehenden Torturm ausgebaut worden ist,

ist unbekannt,
s« Deutsches Iahrzeitbuch F. 20 verso,

« Die Ansicht von Merian hat ihn noch, diejenige von Herrliberger nicht mehr.



21 (133)

aneinanber, fobaß itjre Kußenmauern nur an roenigen Stellen ben

Bau einer Stabtmauer notroenbig machten. Das urfprünglidje Ejof«

ftättenmaß bürfte an bex Straße 3irîa 20 fiuft betragen fjaben, bie

CEiefe oariiert ftarf. (Eine Ejofftätte oon mittlerem Umfange 3afjlte
1 SdjiEing Ejofftätten3ins. Urfprünglidj bürfte etroa für 50 foldjer
Ejofftätten Kaum oortjanben geroefen fein. 3n fpäterer geit rourben
bie Ejofftätten meift geteilt ober gebritteit, fobaß bie meiften nur nodj
6 Ejaller, eine fleinere Kn3afjl nur nodj 8 ober 4 Ejaller Ejofftätten«
3ins be3at)lte. So 3afjtten 3um Beifpiel im 3abr 1771 95 (Srunb«

ftüde Ejofftätten3ins.38
Dor bem IDefjrgraben auf ber bem filuft abgeroanbten Seite lagen

bie (Sarten ober Bunten ber Bürger. (Ein Ceil oon ihnen fdjeint
fdjon bei ber (Srünbung bes marîtes ben 3nfjabern ber Ejofftätten
gleichmäßig 3ugeteilt roorben 3U fein, unb 3roar ebenfalls als gins»
eigen. 3™ (Segenfatj 3U ben Ejausfjofftätten rourbe itjr gins nidjt in
(Selb, fonbern in Pfeffer erhoben.39 Durch, befonbern (Snabenaît eines

Ejer3ogs oon ©fterreidj îamen im H. 3afjrhunbert bie (Sarten in ber

21u ba3u, b. i. oermutlidj bas £anb nörblidj ber Stabt an bex Keuß.40

Diefes £anb rourbe fdjtießtidj nodj burdj (Einbrüdje in ber Kllmenb

oermefjrt.41

Diefe (Sarten lagen oermutlidj alle nodj innerhalb bes engern

^riebfreifes. Diefer mar roabrfdjeinlidj burdj Kreu3e be3eidjnet unb

30g fidj in engem Umîreis um bie Stabt.42

ss Ejofftätten3insbereine unb -röbel im ^amtlienardjio Segeffer in £u3ern. Über
bas Sdjtdfal biefer ginfe fiebe S. 97 ff.

3» EjU II, S. 5: de dombius et ortis pro censu 7 Pf. 8 S. piperis 11^ pfunb;
bafj ber pfeffer3ins oon ben (Barten ertjoben rourbe, 3eigt EjU II, S. 12t.

40 EjU II, S. 741: „Die yetj genant oro ift ben froroen 3e OTeUingen ettroen

ergeben 3U ainem tjaingarten. 2lber bie burger tjaben fidj bes unberrounben unb
ain 3ins baruff gefetjt", fo bertdjtet bas IDeistum oon 1394. Bei ben „froroen
3e OTeUingen" fann es fid; nidjt um bas Klofter (Snabentfjal tjanbeln. Don einem

Befitjredjt biefes Klofters an ben îlugarten finbet fidj feine Spur. 3n OTeUingen

felber ift feine Samnung befannt. (Es mufj fidj um eine befonbere (Sunft bes

Ejer3ogs tjanbeln, beren (Srunb uns nidjt befannt ift.
41 1494 be3tefjt bie Stabt oon mebreren Bürgern ginfen oom „Btfang" (StHOT

Hr. ho) unb fdjon im 14.3abrbunbert roirb ein (Sarten an ber „(Egerben" als

ginseigen be3eidjnet (Œeg. f. 16b; Heg. 75).
« StH S. 408 u. 420. Der 3Iusbrud ($riebfreis finbet fidj in ben eigentlidjen

OTeUinger ©ueüen nidjt, fonbern nur in ben IDeistümern, bie bie Stabt oon

IDinterttjur be3og unb ben baoon abgeleiteten Stabtfatjungen.
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aneinander, sodaß ihre Außenmauern nur an wenigen Stellen den

Bau einer Stadtmauer notwendig machten. Das ursprüngliche
Hofstättenmaß dürfte an der Straße zirka 20 Fuß betragen haben, die

Tiefe variiert stark. (Line Hofstätts von mittlerem Umfange zahlte
1 Schilling Hofstättenzins. Ursprünglich dürfte etwa für so solcher

Hofstätten Raum vorhanden gewesen sein. In späterer Zeit wurden
die Hofstätten meist geteilt oder gedrittelt, fodaß die meisten nur noch

6 Haller, eine kleinere Anzahl nur noch 8 oder q Haller Hofftätten-
zins bezahlte. So zahlten zum Beispiel im Jahr l,7?i ys Grundstücke

Hofstättenzins.^
vor dem Mehrgraben auf der dem Fluß abgewandten Seite lagen

die Gärten oder Bünten der Bürger. Ein Teil von ihnen scheint

schon bei der Gründung des Marktes den Inhabern der Hofstätten
gleichmäßig zugeteilt worden zu fein, und zwar ebenfalls als Zins-
eigen. Im Gegensatz zu den Haushofftätten wurde ihr Zins nichi in
Geld, sondern in Pfeffer erhoben.«» Durch befondern Gnadenakt eines

Herzogs von Gfterreich kamen im iq. Jahrhundert die Gärten in der

Au dazu, d. i. vermutlich das Tand nördlich der Stadt an der Reuß."
Dieses Land wurde schließlich noch durch Einbrüche in der Allmend

vermehrt."
Diese Gärten lagen vermutlich alle noch innerhalb des engern

Friedkreises. Dieser war wahrscheinlich durch Areuze bezeichnet und

zog sich in engem Umkreis um die Stadt.^

«« hofstättenzinsbereine und -rödel im Familienarchiv Segesser in kuzern. Über
das Schicksal dieser Zinse siehe S. 9? ff.

»° HU II, S. s: <te clornbius er orris pro cerisu 7 ?f, 8 8. piperis Pfund;
daß der Pfefferzins von den Gärten erhoben wurde, zeigt HU II, S. 121.

»° HU II, S. 741 : „Die yetz genant ow ist den frowen ze Mellingen ettwen
ergeben zu ainem haingarten. Aber die burger haben sich des underwunden und
ain zins daruff gesetzt", so berichtet das tveistum von 1294. Bei den „frowen
ze Mellingen" kann es fich nicht um das Alöster Gnadenthal handeln, von einem

Besitzrecht dieses Rlosters an den Augärten findet sich keine Spur. In Mellingen
selber ist keine Samnung bekannt. Es muß sich um eine besondere Gunst des

Herzogs handeln, deren Grund uns nicht bekannt ist.

" 1494 bezieht die Stadt von mehreren Bürgern Zinsen vom „Bifang" (StAM
Nr. 140) und schon im 14. Jahrhundert wird ein Garten an der „Egerden" als

Jinseigen bezeichnet (Teg. f. ISd; Reg. ?z).
« StR S. 408 u. 420. Der Ausdruck Friedkreis findet sich in den eigentlichen

Mellinger Vuellen nicht, sondern nur in den weistümern, die die Stadt von

Mnterthur bezog und den davon abgeleiteten Stadtsatzungen.



(13^) 22

Demgegenüber umfaßte bie (Etjfäbe ober ber Stabtbann ein 3iemlidj
großes (Sebiet unb ftimmt, oon îleinen 21broeidjungen abgefetjen, mit
ber fjeutigen tinfsufrigen (Semeinbegren3e überein. Sie 3ietjt fidj im
Süben ber Stabt oon einem punît 3irîa 200 meter unterhalb bes

fogenannten (Srüts oon ber Keuß querfelbein über bie 2lflmenb 3ur
fogenannten (Balgenmatte unb 3UIU Ejodjgeridjt fübroefttidj oberhalb
ber Straße IDohtenfdjroit—tlägerig. Ejier griff fie nur roenig in ben

IDalbljang hinein,43 îefjrte bann 3ur Straße unb 3um punft 372 3u=

rüd. Don tjier führt fie in geraber £inie 3ur „Kietfdji" unb folgt
bann bem Sdjroar3graben ober (Efjfäbgraben öftlidj an Büblifon
oorbei bis 3ur Keuß.44 3nnerrtctIïJ biefes 8e3irfs übte bie Stabt
Poli3ei unb (Seridjt, um 1400 audj fdjon bie Ejodjgeridjtsbarfeit. Darüber

hinaus erftredten fidj iljre IDeibe» unb Ejol3tjauredjte audj auf
bie lïïarf ber Dörfer tlägerig, IDofjlenfdjroil unb Bubliîon. Um-
geîebrt hatten biefe Dörfer ebenfalls IDeibredjte auf ber Ktlmenb
innerfjalb bes meftinger Stabtbanns.45

3nnerfjalb ber mauern mar nidjt aller Boben als OZrblefjen an
Siebler gegeben roorben. groar finben fidj in ben Quellen îeine

geidjen bafür, baft auf bem (Sebiet ber Stabt nodj (Srunbftüde 3U

Ejofredjt beftanben haben. Dagegen hat fidj bie Stabtberrfdjaft einige
Ejofftätten oorbebalten, bie fie lïïinifterialen 3U £efjen gab.*6 Das

gilt oor allem audj für bas fpätere K a t lj a u s bidjt neben ber Keuß«
brüde. (Es roar urfprünglidj ein feftes Ejaus unb follte 3ur Be«

fjerrfdjung ber Stabt ebenfo roie 3ur Sidjerung bes Brüdentores unb
ber Brüde felber bienen. IDann es erbaut rourbe, ift unbefannt.47

« Sdjeinbar gerabe footel, bafj bas Ejodjgeridjt in ben Stabtbann 3U liegen
fam. 163t erweiterte bie Stabt biefes IDalbftüd burd) Œaufd) mit IDoblenfdjroit
auf ben tjeutigen Umfang: OTU 188. Über ben aügemeinen Derlauf ber C5ren3e

ogl. Königsfelber Urf. Hr. 985, HStH; StHHl Hr. 8t.
44 SOIOT Hr. 81.

« Dgl. S. U4 ff.
•i« Heg. Hr. 9: (Sraf Ejartmann b. 3- roanbelt ber (Elifabett;, ber (Semablin

feines 2lmmanns Ulridj OTarfdjaü oon OTeUingen, bas Ejaus in ber Stabt, bie

(Sarten unb anbern, aufjerljalb ber Stabt gelegenen Befitj, ben er 3ur Hutjniefjung
gebabt, in Sehen mit roetblidjem (Erbfolgeredjt um.

" Da es in ben Urfunben meift „(Sräffenmür" genannt roirb, bat Siebenau

gefdjloffen, es muffe oon ben CSräfinnen €lifabetb unb 2tnna oon Kyburg um 1265

erbaut roorben fein: Zirgoota 14, S. 6. 1943 bat man in feiner OTauer ein fdjönes
romanifdjes EDürfelfapiteü mit Blattornament gefunben. <Çreunblidje OTitteilung
oon Ejrn. ©tto Ejunjifer, OTeUingen.
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Demgegenüber umfaßte die Ehfäde oder der Stadtbann ein ziemlich
großes Gebiet und stimmt, von kleinen Abweichungen abgesehen, mit
der heutigen linksufrigen Gemeindegrenze überein. Sie zieht sich im
Süden der Stadt von einem Punkt zirka 200 Meter unterhalb des

sogenannten Grüts von der Reuß querfeldein über die Allmend zur
fogenannten Galgenmatte und zum Hochgericht südwestlich oberhalb
der Straße Mohlenschwil—Tägerig. Hier griff sie nur wenig in den

Maldhang hinein," kehrte dann zur Straße und zum Punkt 272
zurück, von hier sührt sie in gerader Linie zur „Rietschi" und folgt
dann dem Schwarzgraben oder Ehfädgraben östlich an Büblikon
vorbei bis zur Reuß." Innerhalb dieses Bezirks übte die Stadt
Polizei und Gericht, um »qoo auch schon die Hochgerichtsbarkeit. Darüber

hinaus erstreckten sich ihre Meide- und Holzhaurechte auch auf
die Mark der Dörfer Tägerig, Mohlenfchwil und Büblikon.
Umgekehrt hatten diese Dörfer ebenfalls weidrechte auf der Allmend
innerhalb des Mellinger Stadtbanns.^

Innerhalb der Mauern war nicht aller Boden als Erblehen an
Siedler gegeben worden. Zwar finden sich in den Duellen keine

Zeichen dafür, daß auf dem Gebiet der Stadt noch Grundstücke zu

Hofrecht bestanden haben. Dagegen hat fich die Stadtherrschaft einige
Hofstätten vorbehalten, die sie Ministerialen zu Lehen gab.^° Das

gilt vor allem auch für das spätere Rathaus dicht neben der Reusz-

brücke. Es war ursprünglich ein festes Haus und sollte zur
Beherrschung der Stadt ebenso wie zur Sicherung des Brückentores und
der Brücke selber dienen. Mann es erbaut wurde, ist unbekannt.'''

" Scheinbar gerade soviel, daß das Hochgericht in den Stadtbann zu liegen
kam, 1SZ> erweiterte die Stadt dieses Waldstück durch Tausch mit Wohlenschwil
auf den heutigen Umfang: MU 188. Über den allgemeinen Verlauf der Grenze
vgl. «önigsfelder Urk. Nr, 98Z, AStA; StAM Nr. 3,.

» StAM Nr. 8,.
'5 vgl. S. 1,4 ff.
>>6 Reg. Nr, 9: Graf Hartmann d. I, wandelt der Elisabeth, der Gemahlin

seines Ammanns Ulrich Marschall von Mellingen, das Haus in der Stadt, die

Gärten und andern, außerhalb der Stadt gelegenen Besitz, den er zur Nutznießung
gehabt, in Lehen mit weiblichem Erbfolgerecht um,

" Da es in den Urkunden meist „Gräffenmür" genannt wird, hat Liebenau
geschlossen, es müsse von den Gräfinnen Elisabeth und Anna von Ryburg um I26S
erbaut worden sein: Argovia 14, S.S. 194z hat man in seiner Mauer ein schönes

romanisches würfelkaxitell mit Blattornament gefunden. Freundliche Mitteilung
von Hrn. Gtto hunziker, Mellingen,
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Dermutlidj tjat es bie Stabtfjerrfdjaft einem ber ÎÏÏinifterialen 3U

£ehen gegeben. (Es tjat feinen £efjensftatus immer beroatjrt. Seine

Sdjidfate im 13. unb 14. 3afjrbunbert finb unbefannt. Dermutlidj
îam es (Enbe bes h. ober anfangs bes 15. 3afjrfjunberts in ben Befitj
eines nidjtminifteriafifdjen meflinger Bürgers.48 Kur3 oor bem 2. De-
3ember 1435 ging es aus bem Befitj bes meflinger Bürgers Kubolf
(Sebisborff burdj Kauf an bie Stabt über. Da bie öfterreidjifdjen
£etjen 1415 3U Keidjslefjen geroorben roaren,49 nahm Ejans Ulrich,
Segeffer bas Ejaus als £efjentrager ber Stabt am 2. De3ember H35

1 VO^C

Z<^
OTeUingen, aus ber £anbtafel

bes 3ofuo. OTurer oon güridj, 1566

oom Bürgermeifter oon güridj, 3<>bann Smenb, 3U £etjen.50 Kaum 3roei
monate fpäter, am 23.3anuar H36, natjmen es bie 3roei lïïeEinger
Bürger Konrab Spidjermann unb Ejans Keßler oon Bürgermeifter
Kubolf Stüßi 3u £efjen. Die Stabt fjatte ifjnen bas Ejaus mafjrfdjein-
fidj aus (Selbnot für 55 (Sulben oerîauft.51 Spidjermann oerîaufte
feinen Knteif etroa (Enbe 1441 an Kubolf Kifdjmann, ber fidj am

4» Sein Befitjer, fo audj bie Stabt, 3afjlte €nbe bes 15.3afjrfjunberts ebenfaüs
ben Ejofftättensins roie oon einer geroöbnlidjen 2lrea. StîlOT Hr. 140, Hobel oon
1494.

*» Heg. 181.
50 Kraft feines Heidjsleljensprioitegs barf ber Bürgermeifter ber Stabt güridj

aüe Heidjslefjen im Umfreis oon 3 OTeilen oerleiben. OTU 34.
51 OTU 35.
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vermutlich hat es die Stadtherrschaft einem der Minifterialen zu
Lehen gegeben. Es hat seinen Lehensstatus immer bewahrt. Seine
Schicksale im 15. und 14. Jahrhundert sind unbekannt, vermutlich
kam es Ende des 14. oder anfangs des 1,5. Jahrhunderts in den Besitz
eines nichtministerialischen Mellinger Bürgerst« Rurz vor dem 2.
Dezember 1455 ging es aus dem Besitz des Mellinger Bürgers Rudolf
Gebisdorff durch Rauf an die Stadt über. Da die österreichifchen
Lehen zql5 zu Reichslehen geworden waren/» nahm Hans Ulrich
Segefser das Haus als Lehentrager der Stadt am 2. Dezember 1455

^>
Mellingen, aus der kandtafel

des Iosua Murer von Zürich, IS6S

vom Bürgermeister von Zürich, Johann Swend, zu Lehens» Raum zwei
Monate später, am 25. Januar 1456, nahmen es die zwei Mellinger
Bürger Ronrad Spichermann und Hans Reßler von Bürgermeister
Rudolf Stüszi zu Lehen. Die Stadt hatte ihnen das Haus wahrscheinlich

aus Geldnot für 55 Gulden verkauft.^ Spichermann verkaufte
feinen Anteil etwa Ende 1441 an Rudolf Rilchmann, der fich am

«« Sein Besitzer, so auch die Stadt, zahlte Ende des 1 s. Jahrhunderts ebenfalls
den hofstöttenzins wie von einer gewöhnlichen Area. StAMNr. 140, Rodel von
1494.

«o Reg. 1,81,.

s» «raft seines Reichslehensprivilegs darf der Bürgermeister der Stadt Zürich
alle Reichslehen im Umkreis von S Meilen verleihen. MU 24.

s> MU ZS.
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8. 3anuar 1442 belehnen ließ.52 3m 3afjre 1467 befanb fidj bas (Sräf-
fenmür roieber im Befitje ber Stabt. Sie tjat es in ben 1460er 3afjren
3um prädjtigen, fogenannten neuen Kathaus ausbauen laffen.53 3n
ber fiolge empfing immer ein mitglieb bes îfeinen Kates als drager
ber Stabt bas £etjen auf £ebens3eit oom gürdjer Bürgermeifter. So

H94 Ejans Kubolf Segeffer, 1024 Schultheiß Kubolf fixy, 1534 Bernbarb

Segeffer.54 Dom bamaligen 3nnenausbau, ber für bie prunîtie-
benbe unb tafelfreubige geit nadj ben Burgunberîriegen ben redjten
Katjmen bot, ift nodj bie fpätgotifdje getäferte Katsftube erhalten. Sie

ift bas IDerf bes lïïeEinger Bürgers unb IDerfmeifters Uli Ejans
IDiberfefjr unb murbe 1467 ooflenbet. Dermutlidj befanb fie fidj im
erften Stod bes Katbaufes, fjeute befinbet fie fidj im Sdjroei3erifdjen
£anbesmufeum in güridj.55 3m KeEer, bem fogenannten (Seroölbe,

beroahrte bie Stabt ihr Silbergefdjirr unb bie Stabtfaffe, ben Kaften
ober clrog auf. 3m gau3en fpiegelt biefes (Sebäube in feiner
(Sefdjidjte bie €ntroidlung bes marîtes 3ur autonomen Stabt. 2lus bem

feften Sitj ber Ejerrfdjaft, ber bie Stabt in Kbbangigîeit halten follte,
mar bas gentrum unb ber fidjtbare Kusbrud für eine felbftbemußte,

fidj felber oerroaltenbe Kommune geroorben.
Keben bem Katfjaus oerbient ber fogenannte 3Der9^°f exne

befonbere (Ermahnung.56 Bei ihm banbelt es fidj um einen befeftigten
(Eigenfjof ber Ejerren oon 3oer9' bex bie Stabt reußaufroärts abfdjloß,
fidj aber im fpätern mittelalter felber burdj eine mauer oon ber

eigentlidjen Stabt fcfjieb. (Er roar bis anfangs bes 14. 3afjrb.unberts
im Befitj ber Ejerren oon 3Der9/ bie audj fonft in ber (Segenb oon

mellingen reidjen Befitj hatten.57 KIs €igengut roar er gegenüber

52 OTU 42.
53 tt>o fidj bas alte Hattjaus, b3ro. bie alte Hatsftube befanb (OTU 57 unb 62b)

ift unbefannt. Setjr roatjrfdjetnltdj ift fte an ber OTarftgaffe 3U fudjen.
54 OTU 78 unb U9; Hatsprotofoü 1, f. i im St2IOT.
55 Dgl. ba3u: Das Bürgerfjaus in ber Sdjroei3, brsg. o. Sdjroei3. 3ngenteuren=

unb Hrdjiteftenoerein, Bb. t3 (2targau), S. XLVII f. u. üafel 99. Über 2lus-
ftattungsgegenftänbe f. Stammler, Hrg. IO, S. 96. Had) bem Branb oon 1505

ftatteten bie ©rte Uri, Bern unb güridj bie Stube mit ibren ttlappenfdjeiben aus:
21 III, 2, S. 382. StHOT Hr. 140, V, f. 15. 21m €nbe bes 15. 3abrbunberts befanb

fidj im Hatbaus audj eine Küdje, oermutlidj bamit man bie 3ablreidjen Hats»

effen an ©rt unb SteUe 3ubereiten fönnte. St2lOT Hr. 140, 1494 f. 18.
5« OTer3, Btt>21 II, S. 405 unb 407. IDettere Citeratur: StH S. 357 Hnm. 2.
57 OTer3, BID21 I, S. 264—267.
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8. Januar 1442 belehnen lieh.«? Im Jahre 14s? befand fich das Gräf-
fenmür wieder im Besitze der Stadt. Sie hat es in den 1460er Jahren
zum prächtigen, sogenannten neuen Rathaus ausbauen lassen.^ In
der Folge empfing immer ein Mitglied des kleinen Rates als Trager
der Stadt das Lehen auf Lebenszeit vom Zürcher Bürgermeister. So

1494 Hans Rudolf Segesfer, 1524 Schultheiß Rudolf Fry, 5534 Bernhard

Segesser.54 ygrn damaligen Innenausbau, der für die prunkliebende

und tafelfreudige Zeit nach den Burgunderkriegen den rechten

Rahmen bot, ist noch die spätgotische getäferte Ratsstube erhalten. Sie
ist das Werk des Mellinger Bürgers und Werkmeisters Uli Hans
Widerkehr und wurde 1467 vollendet, vermutlich befand sie sich im
ersten Stock des Rathaufes, heute befindet sie sich im Schweizerischen
Landesmuseum in Zürich.^ Im Aeller, dem sogenannten Gewölbe,
bewahrte die Stadt ihr Silbergeschirr und die Stadtkasse, den Aasten
oder Trog auf. Im ganzen fpiegelt dieses Gebäude in seiner
Geschichte die Entwicklung des Marktes zur autonomen Stadt. Aus dem

festen Sitz der Herrfchaft, der die Stadt in Abhängigkeit halten sollte,

war das Zentrum und der sichtbare Ausdruck für eine selbstbewußte,
sich selber verwaltende Aommune geworden.

Neben dem Rathaus verdient der sogenannte Iberghof eine

besondere Erwähnung.^ Bei ihm handelt es sich um einen befestigten

Eigenhof der Herren von Iberg, der die Stadt reußaufwärts abschloß,

sich aber im spätern Mittelalter selber durch eine Mauer von der

eigentlichen Stadt schied. Er war bis anfangs des 14. Jahrhunderts
im Besitz der Herren von Iberg, die auch sonst in der Gegend von

Mellingen reichen Besitz hatten.^ Als Eigengut war er gegenüber

52 mu 42.
SS wo sich das alte Rathaus, bzw. die alte Ratsstnbe befand (MU 57 und 62b)

ist unbekannt. Sehr wahrscheinlich ist sie an der Marktgasse zu suchen.
s< MU 78 und 119; Ratsxrotokoll I, f. 1 im StAM.
ss vgl. dazu: Das Bürgerhaus in der Schweiz, hrsg. v, Schweiz, Ingenieuren-

und Architektenverein, Bd, ,5 (Aargau), S. XI,VII f. u. Tafel 99. Uber Aus>

stattungsgegenstände s. Stammler, Arg. I«, S. 9e. Nach dem Brand von 1505

statteten die Brte Uri, Bern und Zürich die Stube mit ihren Wappenscheiben aus:
A III, 2, S, 532, StAM Nr. 14«, V, f. 15. Am Ende des ,5. Jahrhunderts befand

sich im Rathaus auch eine Küche, vermutlich damit man die zahlreichen Ratsessen

an Brt und Stelle zubereiten konnte. StAM Nr. 140, 1494 f. 18.

°6 Merz, BWA II, S. 4«5 und 4«7. weitere Literatur: StR S. 557 Anm. 2.
s? Merz, BWA I, S. 264—267.
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bem Stabttjerrn abgabenfrei. (Er fdjeint burdj ben (Erbgang ober als
lÏÏitgift einer Katharina oon 3°erg in ben erften 3ab.i:3eb.nten bes

14- 3ab,rhunberts in ben Befitj 3ofjannes I. Segeffer geîommen 3u
fein.58 Deffen Kadjîommenfdjaft oerblieb er bis in bie 3toeite Ejälfte
bes 16.3afjrbunberts. Kadjbem er oorübergehenb im Befitj eines

^ladj oon Sdjroar3enburg, oon £u3ern, unb bes Deutfdjorbens
geroefen roar, îam er roieber 1731 an bie ^amilie Segeffer oon Brunegg.

3°f- Segeffer oon Brunegg oerroanbelte iljn 1738 in einen

^ibeifommiß.59
Das Keehtsoertjältnis biefes feften Ejaufes 3ur Stabt ertjellt aus

einer Urfunbe oom n. ©ftober 1529.60 Solange bie Stabt unter
öfterreidjifdjer Ejerrfdjaft ftanb, mar ber Ejof fdjon burdj bie Stellung
feines Befitjers als öfterreidjifdjer Dienftmann oerpflidjtet, feinen
Beitrag 3ur IDefjrfjaftigfeit ber Stabt 3U leiften, audj roenn er nidjt
3um eigentlichen Stabtoerbanb gehörte. Diefer guftanb änberte fidj
nadj 1415, als bie Segeffer burdj feine perföntidje üreuepfüdjt mehr

an ben neuen Stabttjerrn gebunben roaren. Die IDefjrpflidjtfrage
mußte afut roerben, fobalb 3roifd)en ber Stabt unb bem 3nhaber bes

Ejofes Differen3en entftanben, bie 3ubem nodj oon parteiungen
3roifdjen ben regierenben ©rten geftütjt rourben. Diefer ^afl trat
1529 ein: bie Bürgerfdjaft beîannte fidj im Ktäq offen 3U Kefor-
mation, roährenb bie Familie Segeffer am alten (Stauben feftfjielt.
21ls bie Spannung 3roifdjen ben eibgenöffifdjen ©rten roudjs unb bie

Stabt oon ber einen ober anbern Seite einen Ejanbftreidj befürchten
mußte, oerroeigerte Ejans Ulridj Segeffer ber Bürgerfdjaft, roie fie

îlagte, entgegen altem Ejerfommen, ben gugang 3ur Stabtmauer unb

Bruftroefjr, ber hier nur burdj feinen Ejof möglich, mar. Kun fudjte
bie Bürgerfdjaft ben Streit, ber offenbar fdjon in früheren gefährlichen

geiten bie (Semüter erregt hatte, oon ben eibgenöffifdjen ©rten
enbgüttig entfdjeiben 3U laffen. Sie oerlangte, ber Ejof folle ben Bürgern
in Kriegs- unb Feuersnöten offenftefjen, bamit fie auf bie mauer
gelangen unb oerteibigen fönnten. Ejans Ulridj Segeffer mehrte fich

bagegen, geftütjt auf Urfunben, bie feinen Ejof als befdjloffenen Ejof

be3eidjneten; b. fj. er mar nidjt nur burdj eine mauer oon ber Stabt

ss pb. 21. oon Segeffer, Die Segeffer 3u OTeUingen, 2tarau unb Brugg, 1250—

1550, Bern 1884, S. 4 ff.
50 St2JOT Hr. t f. 132; 2lSt2l Hr. 2788, III, (0.
oo StH S. 358.
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dem Stadtherrn abgabenfrei. Er scheint durch den Erbgang oder als
Mitgift einer Katharina von Iberg in den ersten Jahrzehnten des

14- Jahrhunderts in den Besitz Johannes I. Segesser gekommen zu
sein.5« Dessen Nachkommenschaft verblieb er bis in die zweite Hälfte
des 16. Jahrhunderts. Nachdem er vorübergehend im Besitz eines

Flach von Schwarzenberg, von Tuzern, und des Deutschordens
gewesen war, kam er wieder l,7Zi an die Familie Segesser von Brunegg.

Jos. Segesser von Brunegg verwandelte ihn i?Z8 in einen

Fideikommiß.^
Das Rechtsverhältnis dieses festen Hauses zur Stadt erhellt aus

einer Urkunde vom n.Gktober IS29.»« Solange die Stadt unter
österreichischer Herrschaft stand, war der Hof fchon durch die Stellung
seines Besitzers als österreichischer Dienstmann verpflichtet, feinen
Beitrag zur Wehrhaftigkeit der Stadt zu leisten, auch wenn er nicht
zum eigentlichen Stadtverband gehörte. Diefer Zustand änderte sich

nach 14zs, als die Segesser durch keine persönliche Treuepslicht mehr
an den neuen Stadtherrn gebunden waren. Die Mehrpflichtfrage
mußte akut werden, fobald zwischen der Stadt und dem Inhaber des

Hofes Differenzen entstanden, die zudem noch von parteiungen
zwischen den regierenden Grten gestützt wurden. Dieser Fall trat
IS29 ein: die Bürgerschaft bekannte sich im März offen zu
Reformation, während die Familie Segesser am alten Glauben festhielt.
Als die Spannung zwischen den eidgenössischen Grten wuchs und die

Stadt von der einen oder andern Seite einen Handstreich befürchten
mußte, verweigerte Hans Ulrich Segesser der Bürgerschaft, wie sie

klagte, entgegen altem Herkommen, den Zugang zur Stadtmauer und

Brustmehr, der hier nur durch seinen Hof möglich war. Nun suchte

die Bürgerschaft den Streit, der offenbar fchon in früheren gefährlichen

Zeiten die Gemüter erregt hatte, von den eidgenössischen Grten

endgültig entscheiden zu lassen. Sie verlangte, der Hos solle den Bürgern
in Ariegs- und Feuersnöten offenstehen, damit fie auf die Mauer
gelangen und verteidigen könnten. Hans Ulrich Segeffer mehrte fich

dagegen, gestützt auf Urkunden, die feinen Hof als beschlossenen Hof
bezeichneten; d. h. er war nicht nur durch eine Mauer von der Stadt

SS Oh. A, von Segesser, Die Segesser zu Mellingen, Aarau und Brugg, 1250—

1550, Bern 1834, S. 4 ff.
s° StAM Nr. f. ,52; AStA Nr. 2788, III, ,0.
»» StR S. 558.
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abgeriegelt, fonbern audj redjtlidj felbftänbig.61 Demgegenüber
beriefen fidj bie Bürger auf bas alte Ejerîommen, baft fte bie mauer
unb Bruftroetjr tjinter bem Ejof gebaut tjätten. Das Sdjiebsgeridjt gab
ber Bürgerfdjaft redjt, jebodj follte ber Ejof in feinen Kedjten nidjt
gefdjmäfert roerben.62

3n feiner beutigen ^orm flammt ber 3^crS aus ber 3roeiten Ejälfte
bes 16. 3ahrbunberts. 1779 hat ihn bie Stabt erroorben unb bem

Pfarrer 3ur IDoljraing angeroiefen.63
Der Befitj roar für bie Stabt befonbers roidjtig, roeil burdj feinen

Dorfjof bie IDafferteitung für bie gefamte Stabt führte. 3m mittelalter

befaß bie Stabt brei Brunnen, roooon ber eine auf bem platj
oor ber Kirdje ftanb,64 ein 3roeiter auf bem marît oor bem Keußtor
unb ein britter in ber unteren Stabt. Die IDafferteitung führte oon
einer Quelle im „Ejimelridj" 3um 3°erg, an bet Kirdje oorbei 3um
Brunnen auf bem Kirdjptatj unb oon ba parallel 3ur Keuß burdj
bie große Kirdjgaffe 3um marît unb in bie untere Stabt.65

01 Sein Befitjer batte aud; fteuerredjtlidj eine Sonberfteüung, bie aber fdjon
runb too 3abre früber enbgültig geregelt roorben roar, fobafj fie nidjt mebr roie

in 2larau beim üurm Höre 3U Streittgfeiten füfjrte : OTer3, 2larau, S. 109; 5.
Heg. Hr. 152.

02 StH Hr. 66, S. 357 ff.
03 St2lg 21 320. Ejier roirb audj erroäljnt, bafj ber Ejof ein „roürflidjes JLbor

3U unb in unfere Statt aufjmadjet" unb besbalb ber jeweilige 3nbaber ber Stabt
fdjroören mufjte, ben (Eingang treu ju büten unb feine Unbefugten, befonbers in
ber Hadjt, berein ober b'naus 3U laffen.

o< S. bie 2lbbilbung S. 25.
05 2Iadj bem Katafterplan oon 1857 in OTeUingen. Die ©uelle fpeift nodj beute

bie Brunnen ber Stabt.

Der plan oerfudjt, roenigftens in ben peripberen, im Sauf ber 3atìrbunberte
roenig oeränberten tjäuferreiben bie urfprünglidje tjofftätteneinteilung 3U refon-
ftruieren anbanb ber ©ueUen, oor aüem ber £jofftätten3insrobeI im 2lrdjio o.
Segeffer in €u3ern, bem alten Katafterplan ber Stabt oon 1857 auf ber (Semeinbe-

fan3lei OTeUingen unb einem (ßrunbrtfjplan oon 1930 oon C3runbbudjgeometer
peterbans in OTeUingen, bem an biefer SteUe für feine OTitbilfe beftens gebanft
fei. Die Umgebung ber Kirdje unb bes 3bergs ift fo, rote roir fte gejeidjnet baben,

unfidjer. Unfer (Entrourf berubt auf einer C3runbrifjffi33e oon etroa 1725 im Se-

geffer-2lrdjto. ^eftgefteüt ift lebiglidj bie Sänge bes alten Kirdjenfdjiffs, beffen
(Junbamente man bei «Erfteüung ber neuen tt)afferleitung anfdjnttt. Ungeroifj ift
aud\ bie genaue Sage bes reufjfeitigen Hunbturms am unteren €nbe ber Stabt unb
ber genaue Derlauf ber alten JDafferleitung. Die OTafje ertteben feinen 2Infprudj
auf geometrifdje C5enauigfett.

(NO) 23

abgeriegelt, sondern auch rechtlich selbständig.«' Demgegenüber
beriefen sich die Bürger auf das alte Herkommen, daß sie die Mauer
und Brustmehr hinter dem Hof gebaut hätten. Das Schiedsgericht gab
der Bürgerfchaft recht, jedoch sollte der Hof in seinen Rechten nicht
geschmälert werden.«?

In seiner heutigen Form stammt der Iberg aus der zweiten Hälfte
des Z6. Jahrhunderts. 1779 hat ihn die Stadt erworben und dem

Pfarrer zur Wohnung angewiesen.«^
Der Besitz war für die Stadt besonders wichtig, weil durch seinen

Vorhof die Wasserleitung für die gesamte Stadt führte. Im Mittelalter

besaß die Stadt drei Brunnen, wovon der eine auf dem Platz
vor der Airche stand,«^ ein zweiter auf dem Markt vor dem Reußtor
und ein dritter in der unteren Stadt. Die Wasserleitung führte von
einer Quelle im „Himelrich" zum Iberg, an der Airche vorbei zum
Brunnen auf dem Airchplatz und von da parallel zur Reuß durch

die große Airchgafse zum Markt und in die untere Stadt.«^

«> Lein Besitzer hatte auch steuerrechtlich eine Sonderstellung, die aber schon

rund >o« Jahre früher endgültig geregelt worden war, sodasz sie nicht mehr wie
in Aarau beim Turm Rore zu Streitigkeiten führte: Merz, Aarau, S. 109; S.

Reg, Nr. IS2.
«2 StR Nr. es, S. ss? ff.

StAS A Z20. hier wird auch erwähnt, das; der Hof ein „würkliches Thor
zu und in unsere Statt aufzmachet" und deshalb der jeweilige Inhaber der Stadt
schwören mußte, den Eingang treu zu hüten und keine Unbefugten, besonders in
der Nacht, herein oder hinaus zu lassen.

S. die Abbildung S. 2Z.

«s Nach dem Ratasterplan von I8S? in Mellingen, Die Wuelle speist noch heute
die Brunnen der Stadt.

Der Plan versucht, wenigstens in den peripheren, im Lauf der Jahrhunderte
wenig veränderten Häuserreihen die ursprüngliche Hofstätteneinteilung zu
rekonstruieren anhand der Vuellen, vor allem der hofstättenzinsrodel im Archiv v.
Segesser in kuzern, dem alten Ratasterplan der Stadt von ISS? auf der Gemeindekanzlei

Mellingen und einem Grundrißplan von Igso von Grundbuchgeometer
Peterhans in Mellingen, dem an dieser Stelle für seine Mithilfe bestens gedankt
sei. Die Umgebung der Rirche und des Ibergs ist so, wie wir sie gezeichnet haben,

unsicher. Unser Entwurf beruht auf einer Grundrißskizze von etwa I?2S im
Segesser-Archiv. Festgestellt ist lediglich die Länge des alten Rirchenschiffs, dessen

Fundamente man bei Erstellung der neuen Wasserleitung anschnitt. Ungewiß ist

auch die genaue Lage des reußseitigen Rundturms am unteren Ende der Stadt und
der genaue Verlauf der alten Wasserleitung. Die Maße erheben keinen Anspruch
auf geometrische Genauigkeit.
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Qk Stabtoerfaffung fett {296

I. Pie Znitteïlung bes Stabtredjts oon IDinterttjur

21m 29. Kooember 1296 fdjenfte Ejer3og Ktbredjt meEingen bas

Stabtredjt oon IDinterttjur, ohne biefes irgenbroie ein3ufdjränfen
ober 3u erroeitern.1

IDeldjes roar bas bamals in IDinterttjur geltenbe Kedjt?2 (Es

fetjte fidj 3ufammen: i. aus bem ^reifjeitsbrief bes (Srafen Kubotf
oon Ejabsburg oom 22. 3ur" 1264, bas bet nadjmatige König ber

K)interttjurer Bürgerfdjaft in einem etroas feltfamen Dertjältnis
gegenüber bem rechtmäßigen Ejerrn, bem (Srafen Ejartmann b. H. oon

Kyburg, oerliefjen fjatte.3 (Es fetjt feft bie SteEung bes marîtes
IDinterttjur, ben (Seridjtsftanb ber IDintertfjurer Bürger um (Eigen (nur
oor bem eigenen Sdjuftheißen), ben IDafjImobus für Sdjulttjeiß unb

Kmmann, bie ^reitjeit oom fiaü, oom (Erbredjt bes Stabtberrn am

marîtredjtsgut oon (Eigenleuten, bas Konnubium ber Bürger aud)

mit Seuten aus nidjtfjabsburgifdjen Stäbten, bie Derjäfjrungsfrift
für frembe (Eigenleute, ferner entfjält es Büß- unb Strafbeftimmun-
gen. paul Sdjroei3er4 djaraîterifiert es als eine 3iemtidj felbftänbige
unb gan3 auf bie tDintertburer Derbältniffe 3ugefdjnittene Sdjöp-
fung, bie nodj oielfadj borfredjtlidje (Elemente, aber audj Kntefjnung
an bie fiteibutget (gätjringer) Stabtredjtsfamilie aufroeife, aEer-

bings meift in einem oiel metjr bem Stabttjerrn, als ber Bürgerfdjaft
günftigen Sinn: biefe tjat îein IDatjlredjt, roeber für ben Scfjultfjei»

ften nodj für bie übrigen Simter unb îeine Steuerfreiheit; Ejörige bes

1 StH Hr. 5a.

* Dgl. 3um folgenben paul Sdjroei3er, Ijabsburgifdje Stabtredjte unb Stäbte-

politif in: <$eftgabe 3U (Efjren OTar Bübingers, 3nnsbrud 1898, unb feine (Einleitung

3um £?absburg. Urbar, Bb. II, 2, S. 534 ff-, ferner tt>alter OTer3, Einleitung
3um Stabtredjt oon Harau, H© Harg. Bb. I, unb feine Einleitung 3um StH oon
OTeUingen, ebenba, Bb. VI, S. 268 ff.

3 Sdjroei3er, Stabtredjte, S. 242.
4 (Ebenba, S. 243 ff.

(NI)
Zweites Kapitel

Die Stadtverfassung seit

I. Die Mitteilung des Stadtrechts von winterthur

Am 29. November 129e schenkte Herzog Albrecht Mellingen das

Stadtrecht von Minterthur, ohne dieses irgendwie einzuschränken
oder zu erweitern.'

Meiches war das damals in Minterthur geltende Recht?? Es
setzte sich zusammen: 1,. aus dem Freiheitsbrief des Grafen Rudolf
von Habsburg vom 22. Juni 1,264, das der nachmalige König der

Minterthurer Bürgerfchaft in einem etwas feltfamen Verhältnis
gegenüber dem rechtmäßigen Herrn, dem Grafen Hartmann d. A. von

Kyburg, verliehen hatte.« Es fetzt fest die Stellung des Marktes
Minterthur, den Gerichtsstand der Minterthurer Bürger um Eigen (nur
vor dem eigenen Schultheißen), den Mahlmodus für Schultheiß und

Ammann, die Freiheit vom Fall, vom Erbrecht des Stadtherrn am

Marktrechtsgut von Eigenleuten, das Konnubium der Bürger auch

mit Leuten aus nichthabsburgifchen Städten, die Verjährungsfrist
für fremde Eigenleute. Ferner enthält es Büß- und Strafbeftimmun-
gen. Oaul Schweizer^ charakterisiert es als eine ziemlich selbständige
und ganz auf die Minterthurer verhältniffe zugeschnittene Schöpfung,

die noch vielfach dorfrechtliche Elemente, aber auch Anlehnung
an die Freiburger (Zähringer) Stadtrechtsfamilie aufweife,
allerdings meist in einem viel mehr dem Stadtherrn, als der Bürgerfchaft
günstigen Sinn: diese hat kein Mahlrecht, weder für den Schultheißen

noch für die übrigen Ämter und keine Steuerfreiheit; Hörige des

i StR Nr. ss.
« vgl. zum Folgenden Paul Schweizer, Habsburgische Stadtrechte und Städte»

Politik in: Festgabe zu Ehren Max BUdingers, Innsbruck l8g8, und seine Einleitung

zum Habsburg. Urbar, Bd. II, 2, S. ssq ff., ferner Walter Merz, Einleitung
zum Stadtrecht von Aarau, RÜZ Aarg. Bd. I, und seine Einleitung zum StR von
Mellingen, ebenda, Bd. VI, S. 263 ff.

» Schweizer, Stadtrechte, S. 242.
< Ebenda, S. 242 ff.
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Stabttjerrn roerben nadj 3ahr unb dag nidjt frei, b. fj- in ihren Saften
ben Bürgern nidjt gleidjgefteflt; bie Kufnähme oon Keubürgern in
bie Stabt ift ftänbifdj befdjränft. Sdjroei3er be3eidjnet es (S. 245)
als „eine felbftänbige Sdjöpfung Kubolfs aus loîalen unb fpe3ieEen
Derhältniffen aus eigenen politifdjen 3°een ber Ejabsburger her-
oorgegangen". Sie entfpradj ber fjabsburgifdjen Stäbtepolitif, bie

„oon einer ooflftänbigen autonomie ber Stäbte in ben Ejauptpunf-
ten, ber Beamtenroafjl, 2lusfdjließung ber minifterialen, Befreiung
ber einroanbernben Untertanen ber eigenen Ejerrfdjaft, foroie oon
Steuer- unb goEfreitjeit unb Befdjränfung ber Ejeeresfolgepflidjt,
nidjts roiffen roollte,... bie Stabtbürger burdjaus als (Eigenleute
betrachtete unb fie in mancher Be3ieljung fogar ungünftiger ftellte als
bie freien ober felbft bie hörigen Bauern ber umliegenben fyburgi-
fdjen (Segenben". (Ein hartes, aber 3utreffenbes Urteil. Um fo fjöfjer

ift bie Freiheit ein3ufdjätjen, 3U ber audj unfere Stabt nadj unb nadj

trotj aller Befdjranîungen gelangte. (Eine foldj ftraffe (Einglieberung
neuer unb ejplofioer (Elemente in bas feubale Ejerrfdjaftsgefüge
formte auf bie Dauer nur gelingen, roenn ber 3ietberoußten unb
hochbegabten perfönlidjfeit König Kubolfs gleich fäfjige unb gleidjge-
finnte folgten.

Diefes urfprünglidje IDinterthurer Stabtredjt ergän3te König Kubolf

3roei 3afjre nadj ber Hfjronbefteigung burdj roeitere fedjs 2lrtifel,
bie u. a. ein Privilegium de non evocando 3ugunften bes Bürgers,
eine (Erroeiterung ber fortbauernben Dienftpflicfjt gegenüber bem

Stabttjerrn audj auf bie Dogtfreien in ber Stabt, foroie aîtioes unb

paffioes Sefjensredjt ber Bürger mit roeibtidjer (Erbfolge enthielten.
Diefe neuen Kedjte be3roedten eine fojiale unb öfonomifdje Spaltung
ber nadj (Einheit ftrebenben Bürgerfdjaft.

Der Kompler biefer Kedjte rourbe in ber ^otge burdj autonome
Satjungen bes IDinterthurer Kats ausgebaut unb fortgebitbet, audj
burdj Überfetjungen ins Deutfdje nidjt unroefentlidj oeränbert. 3e*
bodj blieb ber (Srunbftod oon 1264 unb 1275 bas Dorbilb für aüe

fpäteren Stabtredjte ber Ejabsburger, oor allem biejenigen ber

anbern aargauifdjen Stäbte. Kadj formaler Derleifjung bes IDinterthurer
Kedjts im Kooember 1296 roanbte fidj mellingen an IDinterttjur
um ein IDeistum. Die junge Stabt ertjielt es oermutlidj im ^rübjafjr
1297. (Es ift batiert com 13. 3anuar biefes 3ar!res unb umfaßt bie

brei oben befdjriebenen Œeile: bas prioileg oon 1264 im lateinifdjen
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Stadtherrn werden nach Jahr und Tag nicht frei, d. h. in ihren Lasten
den Bürgern nicht gleichgestellt; die Aufnahme von Neubürgern in
die Stadt ift ständisch beschränkt. Schweizer bezeichnet es (S. 245)
als „eine selbständige Schöpfung Rudolfs aus lokalen und fpeziellen
Verhältnissen... aus eigenen politischen Ideen der Habsburger
hervorgegangen". Sie entsprach der habsburgischen Städtepolitik, die

„von einer vollständigen Autonomie der Städte in den Hauptpunkten,

der Beamtenwahl, Ausschließung der Ministerialen, Befreiung
der einwandernden Untertanen der eigenen Herrfchaft, fowie von
Steuer- und Zollfreiheit und Beschränkung der Heeresfolgepflicht,
nichts wissen wollte,... die Stadtbürger durchaus als Eigenleute
betrachtete und sie in mancher Beziehung sogar ungünstiger stellte als
die freien oder felbst die hörigen Bauern der umliegenden kyburgi-
schen Gegenden". Ein hartes, aber zutreffendes Urteil. Um fo höher

ist die Freiheit einzuschätzen, zu der auch unsere Stadt nach und nach

trotz aller Beschränkungen gelangte. Eine solch straffe Eingliederung
neuer und explosiver Elemente in das feudale Herrfchaftsgefüge
konnte auf die Dauer nur gelingen, wenn der zielbewußten und
hochbegabten Persönlichkeit Aönig Rudolfs gleich fähige und gleichgesinnt«

folgten.
Dieses ursprüngliche Minterthurer Stadtrecht ergänzte Aönig Rudolf

zwei Jahre nach der Thronbesteigung durch weitere fechs Artikel,
die u. a. ein Privilegium äe non evocsnci« zugunsten des Bürgers,
eine Erweiterung der fortdauernden Dienstpflicht gegenüber dem

Stadtherrn auch auf die vogtfreien in der Stadt, fowie aktives und

passives Lehensrecht der Bürger mit weiblicher Erbfolge enthielten.
Diese neuen Rechte bezweckten eine soziale und ökonomische Spaltung
der nach Einheit strebenden Bürgerschaft.

Der Aomplex diefer Rechte wurde in der Folge durch autonome
Satzungen des Minterthurer Rats ausgebaut und fortgebildet, auch

durch Übersetzungen ins Deutsche nicht unwesentlich verändert.
Jedoch blieb der Grundstock von I2sq, und 1275 das Vorbild für alle

späteren Stadtrechte der Habsburger, vor allem diejenigen der

andern aargauischen Städte. Nach formaler Verleihung des Minterthurer
Rechts im November 1296 wandte fich Mellingen an Minterthur
um ein Meistum. Die junge Stadt erhielt es vermutlich im Frühjahr
Ì297. Es ist datiert vom 1,5. Januar dieses Jahres und umfaßt die

drei oben beschriebenen Teile: das Privileg von 1264 im lateinischen
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Urtejt unb in beutfdjer Überferjung, basjenige oon 1275 unb bas (Se-

roofjnfjeitsredjt, bas fidj in3roifdjen in KMntertfjur ausgebilbet fjatte.5
IDie im erften Kapitel ge3eigt rourbe, batte fidj IÏÏeflingen fdjon

ein fjalbes 3af)rfjunbert oor ber Derleifjung bes Stabtredjts 3u einem

(Semeinroefen mit ftäbtifdjem dfjaraîter entroidett, unb bie Stabt-
redjtsoerleifjung îonnte biefe datfadje nur formeff betätigen. 3n ber

geit oor 1296 fjatte fidj fidjer audj fdjon ein (Seroofjnheitsredjt fjer-
ausgebilbet, 3uminbeft in ber Konftituierung bes (Seridjtes, oielleidjt
audj fdjon eines Kates im Sinne eines lïïitfpradjerecfjts ber gan3en
(Semeinbe. IDie fidj biefes potitifdje (Seroohnfjeitsredjt bes marîtes
lïïeEingen mit bem neuoertiefjenen Stabtredjt auseinanbergefetjt hat,
fönnen roir nur oermuten. Sicfjer hat bie (Semeinbe alle bie Kedjte
roeiterfjin in Knfprudj genommen, bie eine Steigerung ifjrer
Autonomie unb Unabfjängigfeit gegenüber bem Stabttjerrn oerfpradjen.

Sie fjat ihre Freiheiten im 14. 3ab.rbunbert in allen tleilen fon-
fequent auf oöflige Kutonomie tjin ausgebaut, balb mit bem mittel
ber pfanblöfung, balb mit bem bes Spe3ialprioilegs unb oielleidjt
audj ber Ufurpation, bie in 3äfjer Kleinarbeit im £auf ber geit ein

(Seroofjnheitsredjt fdjuf.
Das Stabtredjt fefber fjat im £aufe ber folgenben 3ab.rbunberte

burdj autonome Satjungen unb IDeistümer ber Stabt Ointertfjur
feine roeitere Kusgeftaftung erfafjren.6 (Eine erfte Kuf3eidjnung oon

Satjungen hat fidj aus ber erften Ejälfte bes 15. 3afjrbunberts erfjalten.7

Sie befaßt fidj oor allem mit Straßen- unb Flurpoli3eilidjem
unb gibt eine ^euerroetjrorbmtng. (Ein Stabtredjt, ebenfalls aus bem

15. 3af?rfjunbert, bringt bunt oermifcfjt Beftimmungen über bie fite*
oelgericfjtsbarîeit, gioi!pro3eß, Familien- unb (Erbredjt unb ^euer-

5 Die Urfunbe liegt merftoürbigerroetfe nidjt im OTeüinger 2lrdjio, fonbern im
ttHntertburer, unb 3roar in einem befiegelten (Eremplar, bas aUes nur für IDinter»
tbur gutreffenbe roegläfjt, alfo offenfidjtlidj für OTeUingen beftimmt roar. Der
(grunb tjtefür ift fdjroer 3U fagen. DieUeidjt tjat IDinterttjur bie neue, burdj bie

OTeüinger Hnfrage oeranlafjte Hebaftion für fo roidjtig gebaiten, bafj fie ein be»

fiegeltes €jemplar baoon im eigenen 2trdjio behalten fjat. Sdjon Sdjroei3er bat be»

merft, bafj bie Überfeijung bes Hrtifels betr. Sdjultfjeifjenroab.1 beutlidj 3ugunften
ber Stabt gemenbet ift. OTerfroürbig ift nur, bafj OTeUingen fein (Eremplar, roenn
es roirflidj oorbanben roar, nidjt aufberoabrt tjat. Dafj bas tt>intertb.urer Hedjt
ber Stabt OTeUingen tatfädjlidj mitgeteilt roorben ift, baran ift nidjt 3U 3roeifeln.

0 StH Hr. 7; 15; 16; 49-
7 StH Hr. 15.

2!, (1,42)

Urtext und in deutscher Übersetzung, dasjenige von 1275 und das

Gewohnheitsrecht, das fich inzwischen in Mnterthur ausgebildet hattet
Wie im erften Kapitel gezeigt wurde, hatte fich Mellingen fchon

ein halbes Jahrhundert vor der Verleihung des Stadtrechts zu einem

Gemeinwefen mit ftädtifchem Eharakter entwickelt, und die

Stadtrechtsverleihung konnte diese Tatsache nur sormell bestätigen. In der

Zeit vor 1296 hatte sich sicher auch schon ein Gewohnheitsrecht
herausgebildet, zumindest in der Konstituierung des Gerichtes, vielleicht
auch schon eines Rates im Sinne eines Mitspracherechts der ganzen
Gemeinde. Wie sich dieses politische Gewohnheitsrecht des Marktes
Mellingen mit dem neuverliehenen Stadtrecht auseinandergesetzt hat,
können wir nur vermuten. Sicher hat die Gemeinde alle die Rechte

weiterhin in Anspruch genommen, die eine Steigerung ihrer
Autonomie und Unabhängigkeit gegenüber dem Stadtherrn versprachen.

Sie hat ihre Freiheiten im 1,4. Jahrhundert in allen Teilen
konsequent auf völlige Autonomie hin ausgebaut, bald mit dem Mittel
der Vfandlöfung, bald mit dem des SpezialPrivilegs und vielleicht
auch der Usurpation, die in zäher Kleinarbeit im Lauf der Zeit ein

Gewohnheitsrecht schuf.
Das Stadtrecht felber hat im Laufe der folgenden Jahrhunderte

durch autonome Satzungen und Weistümer der Stadt Winterthur
feine weitere Ausgestaltung erfahren.« Eine erfte Aufzeichnung von

Satzungen hat fich aus der erften Hälfte des 1,5. Jahrhunderts erhalten.?

Sie befaßt fich vor allem mit Straßen- und Flurpolizeilichem
und gibt eine Feuerwehrordnung. Ein Stadtrecht, ebenfalls aus dem

15. Jahrhundert, bringt bunt vermischt Bestimmungen über die

Frevelgerichtsbarkeit, Iivilprozeß, Familien- und Erbrecht und Feuer-

5 Die Urkunde liegt merkwürdigerweise nicht im Mellinger Archiv, fondern im
Minterthurer, und zwar in einem besiegelten Exemplar, das alles nur für Winterthur

Zutreffende wegläßt, also offensichtlich für Mellingen bestimmt war. Der
Grund hiefür ist schwer zu sagen, vielleicht hat winterthur die neue, durch die

Mellinger Anfrage veranlaßte Redaktion für so wichtig gehalten, daß sie ein
besiegeltes Exemplar davon im eigenen Archiv behalten hat. Schon Schweizer hat
bemerkt, daß die Übersetzung des Artikels betr. Schultheißenwahl deutlich zugunsten
der Stadt gewendet ist. Merkwürdig ist nur, daß Mellingen sein Exemplar, wenn
es wirklich vorhanden war, nicht aufbewahrt hat. Daß das winterthurer Recht
der Stadt Mellingen tatsächlich mitgeteilt worden ist, daran ist nicht zu zweifeln.

° StR Nr. 7; ,s; ze; 49.
7 StR Nr. is.
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poti3eilidjes. Sie ftellt eine Knpaffung bes Stabtrecfjtes an bie
täglichen Bebürfniffe bar.8

3m 3ab.re 1485 tjat meEingen con tDintertfjur ein umfaffenbes
ÎDeistum über beffen Freiheiten, Kedjte unb cSeroofjnfjeiten erbeten.

Diefleidjt roar ber Streit ber Stabt mit ben regierenben ©rten um bas
(Sut (Berichteter, oieüeidjt bie Keurebigierung bes Urbars ber (Sraffdjaft

Baben ber 21nlaß ba3U. DJintertbur ftellte an bie Spitje bes

IDeistums bas prioileg König Sigmunbs oon 1417, roonadj ber Kat
oon IDinterttjur bem Schultheißen jeber3eit ben Blutbann leihen
îann, ber begehrte Sdjfußftein in ber (Seridjtsautonomie jeber
(Semeinbe. Der Keft gibt bas um mehrere 2lrtifel üermefjrte Stabtredjt
oon 1297. IDidjtig finb bie neuen 2lrtifef 5 unb 6: jener bebrofjt
einen Bürger, ber bie ^reitjett ber Stabt burdj Appellation an bie

Ejerrfdjaft fdjäbigt, mit Strafe; biefer fpridjt ben oerfammelten Käten

bie Ejodjgeridjtsbarfeit einfdjtießlidj ber Btutgeridjtsbarfeit 3m9

groei 3aljre fpäter ließ fidj mellingen feine Kedjte oom König ITCa-

rimilian in Kntroerpen beftätigen. Dies roar bie letjte ^reifjeits-
beftätigung, bei ber fidj bie Stabt, bie ben Knfprudj auf Keidjsfreifjeit
formell aufrecht ertjielt, bireft an ben beutfdjen König roanbte.10

Beibe Urfunben 3ufammen, bas K>eistum unb bie föniglidje Keoali-
bierung, laffen 3roar auf einen Drud oon außen, aber audj auf ben

energifdjen IDillen ber Bürgerfdjaft fdjtießen, ihre Kedjte roeiterfjin

3u behaupten.

II. Die <£nttDtcflung ber (Bemeinbeorganifation unb itjr
Aufbau oor ber Deformation

1. Bürger unb (Semeinbe

Die (Befamtfjeit ber Bürger bilbete bie Stabtgemeinbe als
(Trägerin bes (Sefamtroiflens. Bürger roar nadj bem Stabtredjt, roer innerhalb

bes ^riebfreifes herrfdjaftlidjen (Srunb unb Boben 3U ginseigen
befaß.11 Die gafjl ber Bürger roar fomit fdjon räumtief} befdjränft.
Da3U fam eine ftänbifdje Sdjranfe: Seute nidjt freien Stanbes burf-

s StH Hr. 16.

s StH Hr. 49, S. 324 ff.
'o StH Hr. 50, S. 330.

» StH Hr. 5, Hrt. 1, S. 272.
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polizeiliches. Sie stellt eine Anpassung des Stadtrechtes an die
täglichen Bedürfnisse dar.«

Im Jahre l,qs5 hat Mellingen von Winterthur ein umfassendes
Weistum über dessen Freiheiten, Rechte und Gewohnheiten erbeten,

vielleicht war der Streit der Stadt mit den regierenden Grten um das

Gut Gerichteter, vielleicht die Neuredigierung des Arbars der Grafschaft

Baden der Anlaß dazu. Winterthur stellte an die Spitze des

Weistums das Privileg Aönig Sigmunds von l4l?, wonach der Rat
von Winterthur dem Schultheißen jederzeit den Blutbann leihen
kann, der begehrte Schlußstein in der Gerichtsautonomie jeder
Gemeinde. Der Rest gibt das um mehrere Artikel vermehrte Stadtrecht
von l.297. Wichtig find die neuen Artikel 5 und 6: jener bedroht
einen Bürger, der die Freiheit der Stadt durch Appellation an die

Herrschaft schädigt, mit Strafe; dieser spricht den versammelten Räten

die Hochgerichtsbarkeit einschließlich der Blutgerichtsbarkeit zu.»

Zwei Jahre später ließ sich Mellingen seine Rechte vom Aönig
Maximilian in Antwerpen bestätigen. Dies war die letzte

Freiheitsbestätigung, bei der sich die Stadt, die den Anspruch auf Reichsfreiheit
formell aufrecht erhielt, direkt an den deutschen Aönig wandte.'»

Beide Urkunden zusammen, das Weistum und die königliche Revali-
dierung, lassen zwar auf einen Druck von außen, aber auch auf den

energischen Willen der Bürgerschaft schließen, ihre Rechte weiterhin
zu behaupten.

ll. Die Entwicklung der Gemeindeorganisation und ihr
Aufbau vor der Reformation

1. Bürger und Gemeinde
Die Gesamtheit der Bürger bildete die Stadtgemeinde als

Trägerin des Gesamtwillens. Bürger war nach dem Stadtrecht, wer innerhalb

des Friedkreises herrschaftlichen Grund und Boden zu Jinseigen
besaß." Die Zahl der Bürger war fomit fchon räumlich beschränkt.

Dazu kam eine ständische Schranke: Leute nicht freien Standes durf-

s StR Nr. IS.
° StR Nr. 49, S. 524 ff.
>« StR Nr. 50, S. 55«.
>> StR Nr. 5, Art. S. 272,
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ten nur mit ber guftimmung bes Stabttjerrn 3U Bürgern angenommen

roerben.12 Diefe Beftimmung foüte Streitigîeiten mit benachbarten

(Srunb- unb £eibberren ausfdjließen. Solange bie Stabt einen

militärifdjen Stütjpunft im (Sefüge ber fyburgifdjen unb fjabsburgi-
fdjen Ejerrfdjaft barfteflte, mar fidjer jeber guroadjs erroünfdjt. Dabei

geriet jebodj bas militärifdj-politifdje unb oerroaftungsmäßige 3n=
tereffe mit bem fpe3ififdj ftäbtifdjen in Koüifion. Dies 3eigt bas gu-
fatjprioileg König Kuboffs für tDintertfjur oon 1275.13 Danach,

bürfte bie Stabt jeben Dogtmann, b. fj. nadj Sdjroei3er jeben Dogt-
freien ber Umgebung oon tDintertfjur 311m Bürger annehmen. (Er

mußte bann aber bem Stabttjerrn mie bie anbern Bürger bienen, b.

tjer rourbe tjabsburgifdjer (Eigenmann. Somit fteflte fidj für foldje €in-
roanberungsluftige fofort bie fixage, ob bie roirtfdjaftlicfjen Dorteile
ber Stabtfäffigfeit bie bamit oerbunbenen ftänbifdjen Kadjteile auf-
3uroiegen imftanbe fei. Kbgefehen oon biefen Befdjranîungen mar ber

(Ein3ug unb Kb3ug bis mitte bes 15. 3ahrljunberts in meEingen
abgabenfrei. €rft als bie Kbroanberung oon Bürgern in ber Krifeu3eit
ber I430er 3ab.re bebroijfidje formen annahm, entfdjloß fidj
mellingen ba3U, eine Kbsugsgebüfjr 3U erfjeben.14 Dies, trotjbem bie

Stabt gerabe 3U jener geit fjart um bie (Erweiterung ifjrer IDeibredjte

fämpfte.15 3n ber 3roeiten Ejätfte bes 15. 3afjrfjunberts beîamen roirt-
fdjaftlidje ^aîtoren immer mefjr (Einfluß auf bie (Einbürgerungs-

politif. Die (Semeinbe fürchtete gemerblidje Konfurren3 unb Sdjmä-

lerung bes Bürgernutjens. IÏÏan fetjte für jeben gu3üger ben

fogenannten <Ein3ug feft unb erfdjroerte ben (Erroerb bes Bürgerredjts
burdj (Einführung bes Burgredjts. 3m 3flb.« 1494 betrug biefes 2

Pfunb.16 Unb eine (Semeinbefatjung oon 1492 beftimmt, 3um Bürger

roerbe nur angenommen, roer \ (Sulben in bar be3afjte ober Ejar«

nifdj unb „(Seroefjr" im gleidjen IDert beim Baumeifter hinterlege.

(Sleid)3eitig rourbe nun ber Übel eingeführt, b. fj. man forberte nidjt
mehr unbebingt, baft ber Keubürger in ber Stabt ein Ejaus befaß,
fonbern nur nodj, baft et 8 Pfunb auf ein Ejaus in ber Stabt fdjlug,17

" (Ebenba, Hrt. U, S. 274.

« StH Hr. 5, S. 277, Hrt 6.

" StH Hr. 35.

» Dgl. Kap. 3 S. 114 ff.
" SI21OT Hr. 140, 1494.
« Da3u tt>. OTer3, Bürgerredjt u. t?ausbefitj i. b. aarg. Stäbten. Hrg. 33 (1909).
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ten nur mit der Zustimmung des Stadtherrn zu Bürgern angenom-
men werden.'? Diese Bestimmung sollte Streitigkeiten mit benachbarten

Grund- und Leibherren ausschließen. Solange die Stadt einen

militärischen Stützpunkt im Gefüge der kyburgischen und habsburgischen

Herrschaft darstellte, war sicher jeder Zuwachs erwünscht. Dabei

geriet jedoch das militärisch-politische und verwaltungsmäßige
Interesse mit dem spezifisch städtischen in Kollision. Dies zeigt das

Zusatzprivileg Rönig Rudolfs für Winterthur von 1275.'« Danach

durfte die Stadt jeden vogtmann, d. h. nach Schweizer jeden
vogtfreien der Umgebung von Winterthur zum Bürger annehmen. Er
mußte dann aber dem Stadtherrn wie die andern Bürger dienen, d. h.

er wurde habsburgifcher Eigenmann. Somit stellte sich für folche
Einwanderungsluftige fofort die Frage, ob die wirtschaftlichen vorteile
der Stadtsäsfigkeit die damit verbundenen ständischen Nachteile
aufzuwiegen imstande fei. Abgesehen von diesen Beschränkungen war der

Einzug und Abzug bis Mitte des 1,5. Jahrhunderts in Mellingen
abgabenfrei. Erst als die Abwanderung von Bürgern in der Rrifenzeit
der 1450er Jahre bedrohliche Formen annahm, entschloß sich

Mellingen dazu, eine Abzugsgebühr zu erheben." Dies, trotzdem die

Stadt gerade zu jener Zeit hart um die Erweiterung ihrer Weidrechte

kämpfte.'^ In der zweiten Hälfte des 1,5. Jahrhunderts bekamen

wirtschaftliche Faktoren immer mehr Einfluß auf die Einbürgerungspolitik.

Die Gemeinde fürchtete gewerbliche Ronkurrenz und Schmälerung

des Bllrgernutzens. Man fetzte für jeden Suzüger den foge-

nannten Einzug fest und erschwerte den Erwerb des Bürgerrechts
durch Einführung des Burgrechts. Im Jahre 1494 betrug dieses 2

Pfund.'« Und eine Gemeindesatzung von 1492 bestimmt, zum Bürger

werde nur angenommen, wer l Gulden in bar bezahle oder

Harnisch und „Gewehr" im gleichen wert beim Baumeister hinterlege.

Gleichzeitig wurde nun der Udel eingeführt, d. h. man forderte nicht

mehr unbedingt, daß der Neubürger in der Stadt ein Haus befaß,
sondern nur noch, daß er 8 Pfund auf ein Haus in der Stadt schlug,"

" «benda, Art. 11, S. 274.

" StR Nr. s, S. 27?, Art. e.

" StR Nr. ss.
>« vgl. Aap. Z S. 114 ff.
" StAM Nr. 14«, ,494.
" Dazu w. Merz, Bürgerrecht u. hausbesitz i. d. aarg. Städten. Arg. ss (19«9).

1«
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bamit fidj ber Sdjultfjeiß unb Kat an biefes (Selb halten fönnten,
roenn ber Betreffenbe „in ungnaben oon unfer ftatt 3üdjen rourb
ober anbers".18 Die oofle ^orberung auf Ejausbefitj roirb aUerbings
roieber in ber Stabtfatjung oon 1664 erhoben.19 Das Burgredjt felber
mar fdjon in ber 3roeiten Ejälfte bes 16. 3abrtjunberts um bas fiütf*
3etjnfadje erfjötjt.20 3m 16. 3abrbunbert 3eigte fidj bie Œenben3, fidj
gegen außen absufdjließen in einer neuen ^orm: 1570 erneuerten

Sdjuftheiß unb Kat ben Befdjluß, roonadj jeber Bürger bas Kedjt
hat, Stabtgut, bas oon einem Bürger ober Ejinterfäffen an einen

fremben oerfauft roirb, innert 3abr unb tlag mit einer preisrebuf-
tion oon io % an fidj 3U 3ieben. (Ein (Semeinbebefdjluß oon 1597

gar bebroljt jeben, ber in ben nädjften 3etjn 3ab.ren fein Ejaus an
einen fremben oerîaufen folfte, mit Derbannung aus ber Stabt.21

3eber Bürger mar bem Stabtherrn b3ro. ber (Semeinbe 3u Steuern
unb Dienften oerpflidjtet. Da bas Bürgerredjt oon Ejausbefitj abhing,
rourben fdjtießlidj audj bie Dienfte als mit bem Säßtjaus oer-

fnüpft gebadjt. So oerleihen 3. B. 1526 Schultheiß unb Kat bem Sirt
Betj eine Ejofftatt, bie (Eigentum ber Stabt ift, mit fofgenber
Bebingung: audj roenn Betj bas Ejaus bis 1527 nidjt beroobnen follte,
fo foli er bennodj oerpflidjtet fein, ber Stabt 3U „baüwen unb roadjen

baroon roie ein anber bürger".22 Die Dienfte beftanben i. aus einem

Œag unentgeltlidjer Krbeit an ben ftäbtifdjen Straßen unb Befitjungen,

bem fogenannten „tagroan" ober „(Semeinroerî"; 2. im tDadj«

bienft unb 3. im Kriegsbienft. fiüx ben fixonbienft îonnte ber oer-

mögfidje Bürger oermuttidj auf eigene Koften einen Steüoertreter

beftellen ober ben Dienft mit (Selb ablöfen.23 3n befonberen fiäüen
îonnten Schultheiß unb Käte einen îïïitburger auf beftimmte geit
ober gar für £ebens3eit oon biefen Dienften ober ihrem äquioalent
befreien.24

is StH Hr. 54, S. 337 ff.
1» StH Hr. 79, S. 387, Hrt. 47.
20 St2IOT Hr. t, f. 24 u. 29. 1585 rourbe bas Übel auf 100 (Sulben feftgeferjt,

1698 bie Hufnabme neuer Bürger auf 50 Z^re gefperrt: StHOT Hr. 1, f. 65;
St2I£ OTeUingen 1712, I. 15.

21 2ISt2I Hr. 2788/4; St2lOT Hr. 1 f. ]31.
22 St21 OT Hr. 1, f. 6.
23 €benba, Hr. t40, 1494 unb 1499 unb Hr. 122, 1565.
2< (Ebenba, Hr. t, f. 7.
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damit sich der Schultheiß und Rat an dieses Geld halten könnten,
wenn der Betreffende „in Ungnaden von unser statt züchen wurd
oder anders".'» Die volle Forderung auf Hausbesitz wird allerdings
wieder in der Stadtsatzung von 1,664 erhoben." Das Burgrecht selber

war schon in der zweiten Hälfte des s6. Jahrhunderts um das
Fünfzehnfache erhöht.?" Im 1,6. Jahrhundert zeigte sich die Tendenz, sich

gegen außen abzuschließen in einer neuen Form: 1,570 erneuerten

Schultheiß und Rat den Beschluß, wonach jeder Bürger das Recht

hat, Stadtgut, das von einem Bürger oder Hintersässen an einen

Fremden verkauft wird, innert Jahr und Tag mit einer Oreisreduk-
tion von 10 ^ an fich zu ziehen. Ein Gemeindebeschluß von isy?
gar bedroht jeden, der in den nächsten zehn Iahren sein Haus an

einen Fremden verkaufen follte, mit Verbannung aus der Stadt.?'
Jeder Bürger war dem Stadtherrn bzw. der Gemeinde zu Steuern

und Diensten verpflichtet. Da das Bürgerrecht von Hausbefitz abhing,
wurden schließlich auch die Dienste als mit dem Säßhaus
verknüpft gedacht. So verleihen z. B. 1S26 Schultheiß und Rat dem Sixt
Betz eine Hofstatt, die Eigentum der Stadt ift, mit folgender
Bedingung: auch wenn Betz das Haus bis 152? nicht bewohnen sollte,
so soll er dennoch verpflichtet fein, der Stadt zu „daüwen und wachen

darvon wie ein ander bürger".?? Die Dienste bestanden i,. aus einem

Tag unentgeltlicher Arbeit an den städtischen Straßen und Besitzungen,

dem sogenannten „tagwan" oder „Gemeinwerk"; 2. im Wachdienst

und 2. im Ariegsdienst. Für den Frondienst konnte der

vermögliche Bürger vermutlich auf eigene Aosten einen Stellvertreter
bestellen oder den Dienst mit Geld ablösen.?« In besonderen Fällen
konnten Schultheiß und Räte einen Mitbürger auf bestimmte Zeit
oder gar für Lebenszeit von diesen Diensten oder ihrem Äquivalent
befreien.?^

IS StR Nr. S4, S. ZZ7 ff.
i» StR Nr. ?g, S. Z87, Art. 47.
2° StAM Nr. l, f. 24 u. 29. I.58S wurde das Udel auf 1,00 Gulden festgesetzt,

1698 die Ausnahme neuer Bürger auf so Jahre gesperrt: StAM Nr. 1, f. 6s;
StAk Mellingen 17,2, I. ls.

21 AStA Nr. 2788/4Z StAM Nr. f. ,5,.
22 StAM Nr. I, f. 6.

n Sbenda, Nr. 140, 1494 und 1499 und Nr. 122, 1S6S.

« Ebenda, Nr. l, f. 7.
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3eber Bürger mar oerpflidjtet, an ben 3roei (Semeinbeoerfamm-
fungen im 3anuar unb 3uni perföntidj teif3unefjmen.

Diefen pfficfjten ftanben bie Kedjte ber Bürger gegenüber: aftioes
unb paffioes IDafjtredjt für #mter, Käte unb (Seridjt, Knteil am

Bürgernutjen, oor aEem Kflmenbnutwng.
Die Kufnafjme ins Bürgerredjt hatte für ben Betreffenben gau3

beftimmte ftänbifdje folgen, ©b er freier, Dogtfreier, Ejöriger ober

(Eigenmann roar, burdj bie Kufnafjme unter bie Bürger rourbe er

tfjeoretifcfj (Eigenmann bes Stabttjerrn unb bamit biefem bienftig unb

fteuerpffidjtig. (Sleidj3eitag fam er aber in ben (Senuß ber Êefjens-

prioitegien, bie König Kubolf IDinterttjur 1275 oerlieben hatte, unb
bie 3roeifellos audj für IÏÏeflingen (Seltung Ijatten. €r rourbe lebensfähig

unb bürfte feine £efjen audj auf feine roeiblidjen Kadjfommen
oererben. Damit beîam er bie îïïoglicfjîeit fo3iafen Kufftieges auf
fjerrfdjaftlidjer (Ebene. (Ein roeiterer Dorteit roar ber prioilegierte
(Seridjtsftanb, ein freies (Erbredjt, oor aEem Befreiung oom fiaü,
fofern er nidjt (Eigenmann bes Stabttjerrn mar. Diefe prioilegien
modjten befonbers für (Eigenleute frember Ejerren nodj im 14.3afjr-
fjunbert oon großer Kn3iefjungsîraft fein. (Ein Beroeis bafür ift ber

Konflift 3roifdjen ben Dienftleuten Ejabsburg-cöfterreidjs unb ben

oorberöfterreidjifdjen Stäbten (Enbe ber I350er 3abre, ber gerabe

roegen ber Kufnafjme oon (Eigenleuten biefes Dienftabels in bie

Stäbte ausbrach,. Kus bem Spruch, bes Ejer3ogs Kubolf oom 6.

Februar 1359 gebt inbireft fjeroor, baft es fdjon oor 1359 ben Stäbten
oerboten mar, (Eigenleute ber öfterreidjifdjen lïïinifterialen 3U Bürgern

auf3unefjmen. 3etjt rourbe biefes Derbot fogar auf (Sottesbaus-
feute ausgebefjnt, bie bie îïïinifterialen 3U Sehen fjätten.25

IDie bereits erroähnt, roar ber IDeg3ug aus ber Stabt bis 1438

abgabenfrei; bann fab fidj aber bie Stabt ge3roungen, eine Kb3ugs-
gebüfjr einführen, roeil befonbers bie oermöglidjen Bürger roatjr-

fdjeinlidj infoige eines ftärfern Steuerbruds ober 3U îleinen roirt-
fdjafttidjen moglidjîeiten roeg3U3iefjen begannen. €in (Semeinbe*

befdjluß fetjte bas Kb3ugsgelb auf ben 20. pfennig, bas fjeißt auf
5 % bes Dermögens bes IDeg3iefjenben unb ebenfooiel oom (Erbgut,
bas an Kusroärtige fiel, feft.26 mit Seuten, bie ftdj nur fur3friftig

25 StH Bremg. Hr. 9, S. 36 ff.
2« StH Hr. 35, S. 507 ff.

ss (l4?)
Jeder Bürger war verpflichtet, an den zwei Gemeindeversammlungen

im Januar und Juni persönlich teilzunehmen.
Diesen Pflichten standen die Rechte der Bürger gegenüber: aktives

und paffives Wahlrecht für Ämter, Räte und Gericht, Anteil am

Bürgernutzen, vor allem Allmendnutzung.
Die Aufnahme ins Bürgerrecht hatte für den Betreffenden ganz

bestimmte ständifche Folgen. <Vv er Freier, vogtfreier, Höriger oder

Eigenmann war, durch die Aufnahme unter die Bürger wurde er

theoretisch Eigenmann des Stadtherrn und damit diesem dienftig und

steuerpflichtig. Gleichzeitag kam er aber in den Genuß der kehens-

privilegien, die Aönig Rudolf Winterthur 1275 verliehen hatte, und
die zweifellos auch für Mellingen Geltung hatten. Er wurde lehensfähig

und durfte feine Lehen auch auf feine weiblichen Nachkommen
vererben. Damit bekam er die Möglichkeit sozialen Aufstieges auf
herrschaftlicher Ebene. Ein weiterer vorteil war der privilegierte
Gerichtsstand, ein freies Erbrecht, vor allem Befreiung vom Fall,
fofern er nicht Eigenmann des Stadtherrn war. Diefe Privilegien
mochten besonders für Eigenleute fremder Herren noch im 14.

Jahrhundert von großer Anziehungskraft fein. Ein Beweis dafür ift der

Konflikt zwifchen den Dienftleuten Habsburg-Gsterreichs und den

vorderösterreichischen Städten Ende der i,zsoer Jahre, der gerade

wegen der Aufnahme von Eigenleuten diefes Dienstadels in die

Städte ausbrach. Aus dem Spruch des Herzogs Rudolf vom 6.

Februar 1,559 geht indirekt hervor, daß es fchon vor l.55? den Städten
verboten war, Eigenleute der österreichischen Ministerialen zu Bürgern

aufzunehmen. Jetzt wurde diefes verbot sogar auf Gotteshausleute

ausgedehnt, die die Ministerialen zu kehen hatten.?^

Wie bereits erwähnt, war der Wegzug aus der Stadt bis l,q,zg

abgabenfrei; dann fah fich aber die Stadt gezwungen, eine Abzugsgebühr

einzuführen, weil besonders die vermöglichen Bürger
wahrscheinlich infolge eines stärkern Steuerdrucks oder zu kleinen

wirtschaftlichen Möglichkeiten wegzuziehen begannen. Ein Gemeindebeschluß

setzte das Abzugsgeld auf den 2«. Pfennig, das heißt auf
s A des Vermögens des Wegziehenden und ebenfoviel vom Erbgut,
das an Auswärtige fiel, fest.?« Mit Leuten, die sich nur kurzfristig

« StR Bremg. Nr. 9, S. se ff.
« StR Nr. ss, S. so? ff.
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in mellingen nieberlaffen rooüten, fdjloß man jeroeits Kbfommen. So

3. B. 1524 mit einem Küebi Sdjroitjer mit fofgenbem 3nfjaft: ^afls
S. über ein 3abr in ber Stabt bliebe, foEte er einen (Ein3ug oon
3 pfunb, bann aber ben orbentlidjen Kb3ug be3afjlen. IDenn er bie
Stabt im gleidjen 3afjr roieber oerließ, hatte er 6 pfunb für (Ein3ug
unb Kb3ug 3ufammen 3U ertegen.27

mit ber Kadjbarftabt Brugg unb oermuttidj audj mit Baben oer«
einbarte mellingen um bie mitte bes 16.3afjrb,iinberts Kb3ugsfreifjeit
für bie Bürger. Dodj hatte man fdjon oorfjer aus gegenfeitiger
^reunbfdjaft getegentlidj Kusnafjmen gemadjt.28

(Ein Bürger, ber aus ber Stabt roeg3og, aber mit einer, wenn audj
3afjre fpäteren Küdfefjr redjnete, fönnte fidj gegen eine beftimmte
(Setbfumme fein Bürgerredjt aufbehalten laffen. Über foldje (Sefudje,
mie über (Einbürgerungsgefudje unb Knnafjme 3U Ejinterfäßen, ent-
fdjieb bie (Semeinbeoerfammlung an einem ihrer Derfammlungs-
tage.29

(Eigentliche 2lusburger roerben für mellingen nirgenbs erroäbnt.
2tudj bie Stabtfatjungen befaffen fidj mit biefem, für anbere Stäbte
fo bebeutungsootfen problem nidjt. (Es fann fidj aber bei ben reidjen
Bauern ber Umgebung, bie in ben Stabtredjnungen um 1500 immer
mieber genannt roerben, febr roobl um Kusburger tjanbetn.29a

Über Burgredjte ber Stabt mit anbern Stäbten ober Klö=
ftern ift aus oorreformatorifdjer geit nur Unfidjeres befannt. (Ein

Brugger Stabtbudj ermähnt ein Burgredjt ber Stäbte Brugg,
Baben unb m e I f i n g e n unb führt es auf ben gemeinfamen
Kampf ber brei Stäbte gegen bie gürdjer im 3abre 1351, 0. a. bie

Sdjfadjt 3U Dättroit, 3urüd.30 ©b man biefer Kngabe (Slauben fdjen-
fen barf, ift ungeroiß. Dagegen hat fidjer fdjon in ber erften Ejälfte
bes 16. 3ab.rbunberts ein Kbîommen 3roifdjen IÏÏeflingen unb Brugg
beftanben, bas Beftimmungen über gegenfeitige Sdjutbbetreibung ber

Bürger, fomie über goti unb Kb3ug enthalten hat.31 Km 28. 2uli 1584

27 StHItl Hr. l, f. 4.
28 StH Brugg Hr. 89, S. 159; StH Brugg StBucb. II, f. 105.
2» StHOT Hr. 1, f. 24 unb 29.
2»a StHOT Hr. 140.
so StH Brugg, Büdjer unb Hften, Hr. t, StBudj I, S. 323; ogl. Hrg. 14,

S. 11 f.; StH Baben, B unb H, Hr. 665; StHOT, Hr. 38, f. 13t.
31 StH Brugg S. 146 unb 159.
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in Mellingen niederlassen wollten, schloß man jeweils Abkommen. So

z. B. ?52q mit einem Rüedi Schwitzer mit folgendem Inhalt: Falls
S. über ein Jahr in der Stadt bliebe, follte er einen Einzug von
5 Pfund, dann aber den ordentlichen Abzug bezahlen. Wenn er die
Stadt im gleichen Jahr wieder verließ, hatte er 6 Pfund für Einzug
und Abzug zusammen zu erlegen.??

Mit der Nachbarstadt Brugg und vermutlich auch mit Baden
vereinbarte Mellingen um die Mitte des 16. Jahrhunderts Abzugsfreiheit
für die Bürger. Doch hatte man schon vorher aus gegenseitiger
Freundschaft gelegentlich Ausnahmen gemacht.?«

Ein Bürger, der aus der Stadt wegzog, aber mit einer, wenn auch

Jahre späteren Rückkehr rechnete, konnte sich gegen eine bestimmte
Geldsumme sein Bürgerrecht aufbehalten lassen. Über solche Gesuche,
wie über Einbürgerungsgesuche und Annahme zu Hintersäßen,
entschied die Gemeindeversammlung an einem ihrer Versammlungstage.?«

Eigentliche Ausburger werden für Mellingen nirgends erwähnt.
Auch die Stadtfatzungen befassen sich mit diesem, für andere Städte
fo bedeutungsvollen Problem nicht. Es kann sich aber bei den reichen
Bauern der Umgebung, die in den Stadtrechnungen um I5oc> immer
wieder genannt werden, sehr wohl um Ausburger handeln.?««

Über Burgrechte der Stadt mit andern Städten oder Alö-
stern ift aus vorreformatorifcher Zeit nur Unsicheres bekannt. Ein
Brugger Stadtbuch erwähnt ein Burgrecht der Städte Brugg,
Baden und Mellingen und führt es auf den gemeinsamen
Aampf der drei Städte gegen die Zürcher im Jahre 1551, v. a. die

Schlacht zu Dättwil, zurück.»« Ob man dieser Angabe Glauben schenken

darf, ist ungewiß. Dagegen hat sicher schon in der ersten Hälfte
des 16. Jahrhunderts ein Abkommen zwischen Mellingen und Brugg
bestanden, das Bestimmungen über gegenseitige Schuldbetreibung der

Bürger, sowie über Zoll und Abzug enthalten hat.«' Am 28. Juli 1534

« StAM Nr. I, f. q.
«s StR Brugg Nr. 8y, S. 15?; StA Brugg StBuch II, f. los.
s» StAM Nr. I, f. 24 und 29.
«°s StAM Nr. iqo.
»« StA Brugg, Bücher und Akten, Nr. StBuch I, S. 52Z; vgl. Arg. lq,

S. I, f.; StA Baden, B und A, Nr. ses; StAM, Nr. 28, f. is,,
«i StR Brugg S. iqe und is?.
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rourbe biefer Dertrag erneuert, roobei roir feinen genauen 3nr(alt
erfahren.32 mit Baben fjatte IÏÏeflingen roenigftens um 1600 ein äfjn-
fidjes Kbfommen.33

Bebeutenb älter als bas Burgredjt mit Brugg unb Baben ift bas»

jenige mit bem jrauenflöfter (Snabental. Das Klofter
liegt 3irfa oier Kilometer oberfjalb mellingen an ber Keuß. (Es roirb
1282 3um erftenmat genannt unb getjörte 1297 bem gifteqienfer-
orben an. Die Be3iebungen bes Klofters 3U unferer Stabt roaren früh,

fefjr enge. Sdjon 1297 befaß es in mellingen ein Ejaus.34 1315 fjatte
es audj Befitj im Dorf mellingen jenfeits ber Brüde unb oermefjrte
biefen in ber ^olge burdj 3ahlreidje Käufe, bie es mit Dorliebe oor
bem meflinger Sdjultfjeißen abfdjloß.35 guroeilen amtet ein
ehemaliger meflinger Sdjuftfjeiß als Dogt ober Klofterfdjaffner.36 tDafjr-
fdjeintidj fjat bas Klofter in unfidjeren geiten fein Siegel unb feine
Koftbarfeiten im (Seroölbe bes meflinger Kattjaufes aufberoafjrt.
Kudj oor ben Keformationsroirren ffüdjtete bas Klofter fein
Dermögen, bas „armüetli", mie fidj bie Quelle ausbrüdt, ins Kaffen-
geroölbe ber Stabt mellingen. Das tjat ihm aflerbings metjr gefdjabet
als genütjt: als fidj bie Stabt ben fünf fiegreidjen fatbolifdjen ©rten
ergeben fjatte, fam es 3U plünberungen. ferner Knedjte brangen
audj ins Katfjaus ein unb raubten bas Siegel unb einen Ceil bes

Klofterfdjatjes. Der Kaub îonnte auf Befdjroerbe bes Klofters unb

ben Befebl bex übrigen ©rte fjin oon ben Sterner Bebörben nur
teilroeife roieber beigebracht roerben.37 Kidjt roenige lïïeEinger Bürger-
todjter fjaben im Ktofter ben Sdjleier genommen. IDafjrfdjeinlidj mar

»2 Heg. 534. (Es fdjreibt für bie Bürger ber beiben Stäbte ben (Sertdjtsftanb bes

Htobnfttjes oor, gibt Sicherungen bei ^orberungen gegenüber fremben; bie Bürger

ber beiben Stäbte finb 3oüfrei mit Husnafjme oon IDagentransporten unb

Kaufmannsgütern, bagegen bleiben fie geleitpflidjtig (bas (Seleit ift eibgenöffifdj).
Bei Konfurfen baben bie Bürger ber 3roei Stäbte ein Hangprioileg. Sie baben

freies gugredjt.
s» StHOT Hr. t, f. 19: „3U0 roüffen fige, bas ntyn ljerren Sdjultfjeifj, Hätjt unb

Burger finb ab3ugs fry gegen bennen oon Baben nadj lut eines Briefs bierüber
gegeben".

34 HStH (5nab. U. oom 28. 3uli 1297.
35 (Ebenba, Urf. 1297 IX. 20; 1315 VIII. t.; 1336 I. 22.; 1369 II. 20; t398

III. t. etc.
3« €benba, Urf. oon 1398 unb 1404 I. 28.
s' A IV, 1 b, S. 1237, 1288, 1501, 1339.
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wurde diefer Vertrag erneuert, wobei wir feinen genauen Inhalt er.
fahren.«? Mit Baden hatte Mellingen wenigstens um 1,600 ein
ähnliches Abkommen.««

Bedeutend älter als das Burgrecht mit Brugg und Baden ist
dasjenige mit dem Frauenkloster Gnadental. Das Alöster
liegt zirka vier Ailometer oberhalb Mellingen an der Reuß. <Ls wird
1232 zum erstenmal genannt und gehörte 1297 dem Iisterzienser-
orden an. Die Beziehungen des Alosters zu unferer Stadt waren früh
sehr enge. Schon 1297 besaß es in Mellingen ein Haus.«^ izzs hatte
es auch Besitz im Dorf Mellingen jenseits der Brücke und vermehrte
diesen in der Folge durch zahlreiche Aäufe, die es mit Vorliebe vor
dem Mellinger Schultheißen abschloß.«^ Zuweilen amiet ein
ehemaliger Mellinger Schultheiß als Vogt oder Klosterschaffner.««
wahrscheinlich hat das Alöster in unsicheren Zeiten sein Siegel und seine

Kostbarkeiten im Gewölbe des Mellinger Rathauses aufbewahrt.
Auch vor den Reformationswirren flüchtete das Kloster fein
vermögen, das „armüetli", wie sich die Quelle ausdrückt, ins
Kassengewölbe der Stadt Mellingen. Das hat ihm allerdings mehr geschadet

als genützt: als sich die Stadt den fünf siegreichen katholischen Grten
ergeben hatte, kam es zu Plünderungen. Luzerner Knechte drangen
auch ins Rathaus ein und raubten das Siegel und einen Teil des

Klosterschatzes. Der Raub konnte auf Beschwerde des Klosters und

den Befehl der übrigen Brte hin von den Luzerner Behörden nur
teilweife wieder beigebracht werden.«? Nicht wenige Mellinger Bürgertöchter

haben im Kloster den Schleier genommen. Wahrscheinlich war

»2 Reg. SZ4. Gs schreibt für die Bürger der beiden Städte den Gerichtsstand des

Wohnsitzes vor, gibt Sicherungen bei Forderungen gegenüber Fremden; die Bürger

der beiden Städte find zollfrei mit Ausnahme von Wagentransporten und

Raufmannsgütern, dagegen bleiben sie geleitpflichtig (das Geleit ist eidgenössisch).

Bei Ronkursen haben die Bürger der zwei Städte ein Rangprivileg. Sie haben

sreies Fugrecht.
>» StAM Nr. I, f. ly: »zus müssen sige, das myn Herren Schultheiß, Räht und

Burger sind abzugs fry gegen dennen von Baden nach lut eines Briefs hierüber
gegeben".

«< AStA Gnad. U. vom 28. Juli 1297.
»s «benda, Urk. ,297 IX. 20; 1212 VIII. ,.; 122S I. 22.; 1269 II. 20; ,298

III. I. etc.
>« Ebenda, Urk. von 1293 und iqoq I. 28.
« ^ IV, l b, S. 1227, 1288, ISSI, 1229.



(150) 38

audj lÏÏargarete Brunner aus IÏÏeflingen, bie 1441 als Stefloer-
treterin ber Hbtiffin, priorin unb Kellnerin in einem ber Stabt bie
brei Ejöfe bes Klofters im Œroftburgtroing oerîaufte. Die Urîunbe
über biefen Kauf enthält bie IDenbung, mellingen folle bas Klofter
„fdjürjen unb fdjirmen als anber ir burger, fo fer fei mögent". Daraus

tjat man 350 3abre fpäter, als bas Klofter mellingen um bie

(Erneuerung bes Burgredjts bat, ben Sdjluß gejogen, 1441 fei bas

Burgredjt abgefdjloffen roorben.38 (Es roar aber fidjer älter. (Enbe bes

15.3afjrbunberts 3afjlte bas Klofter ber Stabt für ifjren Sdjutj unb

Sdjirm eine jätjrtidje Steuer oon einem pfunb.39 3m 16. 3abrfjun=
bert fdjeint immer mehr bie Stabt Bremgarten bie frühere Kolte
lïïelfingens übernommen 3U haben.40

2. Die Bürgerfdjaft als politifdje (Semeinbe

Die (Semeinbe roar urfprünglidj bie (Sefamtfjeit ber oollberedjtigten
(Einrootjner. IDir haben ihre (Entroidlung unb ihren gufammenfdjluß
3ur politifdjen Körperfdjaft, bie im (Sebraudj eines eigenen Siegels
3um 21usbrud îommt, oben bargefteüt. Diefes Siegel trat in ber ^olge
in ben Urîunben neben basjenige bes Sdjultfjeißen.41 Dermutlidj lag
es in ben Ejänben eines Kusfcfjuffes, ber aUerbings erft 1501

ausbrüdlidj erroätjnt roirb.42 (Er tritt neben ben Schultheißen unb roirb
int 14. 3afjrijunbert 3um eigenttictjen Kegierungsîoflegium. 3m l5-
3afjrfjunbert enblidj be3eidjnet „(Semeinbe" nidjt mefjr bie (Sefamt-
fjeit ber Bürger mit €infdjfuß ber Käte, fonbern nur nodj bie
fogenannten gemeinen Bürger, b. fj. biejenigen, bie nidjt in einem ber

beiben Käte fitjen. Sie tritt befonbers bem fleinen Kate nidjt feiten
in fdjarfer ©ppofition gegenüber. Die Spaltung in Kegierenbe unb

Kegierte roirb immer fpürbarer. (Es bilbet fidj eine eigentlidje Kats-
fjerrfdjaft. (Erft gegen €nbe bes 15. 3afjrhunberts geroinnt bie
(Semeinbe im engern Sinn roieber Boben. Sie orbnet ifjre Dertreter in
bie neugefdjaffene Kedjnungsfommiffion unb ins gioilgeridjt ab unb

beîommt gutritt audj 3u ben roidjtigeren Hmtern. 3ebodj mißglüdt

38 OTU Hr. 78; C5nab. U. oom 19. IX. 1789.
3» StHOT Hr. 140, 1494-
«> Bremgart. U. ito f.
« Heg. 25 unb 33; (ÖID I, 2, Hr. 752; (Snab. U. oom (3. IV. 1315.

« Heg. 37.
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auch Margarete Brunner aus Mellingen, die 1441 als Stellvertreterin

der Äbtissin, Oriorin und Kellnerin in einem der Stadt die
drei Höfe des Klosters im Trostburgtwing verkaufte. Die Urkunde
über diesen Kauf enthält die Wendung, Mellingen solle das Kloster
„schützen und schirmen als ander ir burger, so fer fei mögent". Daraus

hat man 55« Jahre später, als das Kloster Mellingen um die

Erneuerung des Burgrechts bat, den Schluß gezogen, 1441 fei das

Burgrecht abgefchloffen morden.«« Es war aber sicher älter. Ende des

15. Jahrhunderts zahlte das Kloster der Stadt für ihren Schutz und

Schirm eine jährliche Steuer von einem Pfund.«« Im i e. Jahrhundert

fcheint immer mehr die Stadt Bremgarten die frühere Rolle
Mellingens übernommen zu haben."

2. Die Bürgerfchaft als politische Gemeinde
Die Gemeinde war ursprünglich die Gesamtheit der vollberechtigten

Einwohner. Wir haben ihre Entwicklung und ihren Zusammenschluß
zur politischen Körperschaft, die im Gebrauch eines eigenen Siegels
zum Ausdruck kommt, oben dargestellt. Diefes Siegel irat in der Folge
in den Urkunden neben dasjenige des Schultheißen." vermutlich lag
es in den Händen eines Ausschusses, der allerdings erst 1501

ausdrücklich erwähnt wird.42 Er tritt neben den Schultheißen und wird
im 14. Jahrhundert zum eigentlichen Regierungskollegium. Im 15.

Jahrhundert endlich bezeichnet „Gemeinde" nicht mehr die Gesamtheit

der Bürger mit Einschluß der Räte, sondern nur noch die
sogenannten gemeinen Bürger, d. h. diejenigen, die nicht in einem der

beiden Räte sitzen. Sie tritt besonders dem kleinen Rate nicht selten
in scharfer Opposition gegenüber. Die Spaltung in Regierende und

Regierte wird immer spürbarer. Es bildet sich eine eigentliche
Ratsherrschaft. Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts gewinnt die
Gemeinde im engern Sinn wieder Boden. Sie ordnet ihre Vertreter in
die neugeschaffene Rechnungskommission und ins Sivilgericht ab und

bekommt Zutritt auch zu den wichtigeren Ämtern. Jedoch mißglückt

SS MU Nr. 78; Gnad. u. vom 19. IX. 1789,
Z» StAM Nr. N«, N94.
« Bremgart. U. 110 f.
" Reg. 25 und 55; WW I, 2, Nr. 752; Gnad. U. vom >5. IV. 1515.
-s Reg. 57.
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ein Derfudj, bie roatjrfdjeinlidj noch, in ben erften 3arjr3efjnten bes

15. 3abrfjunberts oon ifjr geübte Sdjultfjeißenroafjl 3urüd3ugemin»
nen. Die (Semeinbe muß fidj mit einem unbebeutenben Kontrollrecfjt
beim IDafjlaît begnügen.43 Die Spannung 3rotfdjen (Semeinbe unb
Kat — biefer fetjt fidj 3um größten tleil aus Dertretern ber alten,
angefetjenen (Sefdjledjter ober Bürgern mit großem Dermögen 3U=

fammen — mirb in ber Keformations3eit befonbers beutlidj. (Er

füfjrte 3U einem Kuseinanberfaflen in bie 3roei entgegengefetjten
(Slaubenslager. Der Kat fjielt 3U ben altgläubigen ©rten, bie metjr-
fjeit ber (Semeinbe 3u ben neugläubigen. So oerquicfte fidj ber fo3iale
mit bem fonfeffioneflen (Segenfatj. (Er rourbe 3uletjt burdj ben Kus»

gang, ben ber Kampf beiber Säger bei Kappet nafjm, im Sinn ber

Katsfjerrfdjaft entfdjieben.
Die Kompeten3en ber (Semeinbe roaren um 1500 nur mefjr gefetj-

geberifctjer Krt unb audj fjier burdj bie Befugniffe bes fleinen unb

großen Kates eingefdjränft. 3mmcr if* bex (Sefamtgemeinbe bas

Kedjt geblieben, über Satjungen unb ©rbnungen, bie bie gau3e Stabt
betrafen, ab3uftimmen,44 ferner über bie Knnafjtne oon Ejinterfäffen
unb Keubürgern, unb fdjtießlicfj bie Kborbnung oon Dertretern in bie

neuen gemifdjten 2imter.45

Die (Sefamtgemeinbe oerfammelte fidj alljäfjrlidj 3roeimal auf bem

Kathaus, 3um erftenmal am 20. tlag (i3. 3anuar). Diefer mar Termin

für bie Kedjnungsabnatjme unb bie Keubefetjung ber 5îmter. Die
3roeite Derfammlung fanb am 26. 3uni ftatt (3oljanns- unb pauls-
tag). ~3ln biefem Sag leiftete ber im ^rübjabr neugeroäljtte Sdjultljeiß
feinen Kmtseib, roorauf bie (Semeinbe ifjm unb ber Ejerrfdjaft fjul-
bigie unb ben Sdjrour auf bie Stabtfreifjeiten ablegte, nadjbem biefe

oerlefen roorben roaren. Daran fdjloß fidj ein allgemeiner Kflmenb-

umgang unb für bie Käte ein lïïafjl auf Stabtfoften. Beibe Œage

roaren für meEingen oon großer Solennität.48

3nnerfjalb ber Bürgerfdjaft fjat fidj nie ein Kreis politifdj beoor-

redjteter (Sefdjledjter, ein Parität, ab3ufdjließen oermodjt. Dies ift
bei ber Kleinfjeit ber Derfjältniffe audj nidjt oerrounberlidj. Der Kn-

« StH Hr. 53, S. 333; f. audj bie ein3elnen Ämter.
44 StH Hr. t5, S. 290 unb Hr. 54, S. 337.

« StHOT Hr. l, f. 25 ff.: Sdjulttjetfjen-IDatjIfoUegium, Hidjter unb Hedjner.
Diefe Ämter fteUten rypifdje Kompromifjlöfungen im Streit ber beiben Cager bar.

« Dgl. über bas procebere im (Eisernen StH Hr. 88.
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ein versuch, die wahrscheinlich noch in den ersten Jahrzehnten des

,5. Jahrhunderts von ihr geübte Schultheitzenwahl zurückzugewinnen.

Die Gemeinde muß fich mit einem unbedeutenden Kontrollrecht
beim Wahlakt begnügen." Die Spannung zwifchen Gemeinde und
Rat — diefer setzt sich zum größten Teil aus Vertretern der alten,
angesehenen Geschlechter oder Bürgern mit großem vermögen
zusammen — wird in der Reformationszeit besonders deutlich. Er
führte zu einem Auseinanderfallen in die zwei entgegengefetzten

Glaubenslager. Der Rat hielt zu den altgläubigen Grten, die Mehrheit

der Gemeinde zu den neugläubigen. So verquickte sich der foziale
mit dem konfessionellen Gegensatz. Er wurde zuletzt durch den

Ausgang, den der Aampf beider Lager bei Kappel nahm, im Sinn der

Ratsherrschaft entfchieden.
Die Kompetenzen der Gemeinde waren um i,500 nur mehr

gesetzgeberischer Art und auch hier durch die Befugniffe des kleinen und

großen Rates eingeschränkt. Immer ist der Gesamtgemeinde das

Recht geblieben, über Satzungen und Grdnungen, die die ganze Stadt
betrafen, abzustimmen," ferner über die Annahme von Hinterfässen
und Neubllrgern, und schließlich die Abordnung von Vertretern in die

neuen gemischten Amter."
Die Gesamtgemeinde versammelte fich alljährlich zweimal auf dem

Rathaus, zum erstenmal am 2«. Tag (1,5. Januar). Diefer war Termin

für die Rechnungsabnahme und die Neubesetzung der Amter. Die
zweite Versammlung fand am 26. Juni statt (Johanns- und Vauls-
tag). An diesem Tag leistete der im Frühjahr neugewählte Schultheiß
seinen Amtseid, worauf die Gemeinde ihm und der Herrfchaft
huldigte und den Schwur auf die Stadtfreiheiten ablegte, nachdem diefe

verlesen worden waren. Daran schloß sich ein allgemeiner Allmendumgang

und für die Räte ein Mahl auf Stadtkoften. Beide Tage
waren für Mellingen von großer Solennität."

Innerhalb der Bürgerfchaft hat fich nie ein Kreis politisch
bevorrechteter Geschlechter, ein Patriziat, abzuschließen vermocht. Dies ist
bei der Kleinheit der Verhältnisse auch nicht verwunderlich. Der An-

« StR Nr. ss, S. ZZS; f. auch die einzelnen Amter.

" StR Nr. is, S. 290 und Nr. »4, S. ss?.
« StAM Nr. 1, f. 2S ff.: Schultheißen-Wahlkollegium, Richter und Rechner.

Diese Amter stellten typische «ompromihlSsungen im Streit der beiden «ager dar.
«» vgl. Uber das procedere im Einzelnen StR Nr. SS.
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teil an ben tjötjern Hmtern, oor allem ber (Eintritt in ben îleinen
Kat unb ins Sdjulttjeißenamt, ftanb roenigftens feit ber 3roeiten
Ejälfte bes 14. 3abrfjunberts tfjeoretifdj jebem Bürger offen. tEat-

fädjlidj mar er aber oom Dermögen bes Betreffenben abhängig, b. fj.
ob ber Bürger es fidj leiften îonnte, fein (Seroerbe ober feinen Ejan-
bet 3u oernadjfäffigen 3ugunften ber Stabtgefdjäfte. Da fidj bas

Stabtregiment oom (Srößten bis 3um Kleinften erftredte unb oft in
bie engften prioatangelegenfjeiten bes (Ei^elnen fjinein3uregieren
pflegte, mar fidjer bie geit roenigftens bes Sdjultfjeißen oofl bean-

fprudjt. guroeifen fdjeint es beshatb gerabeju, als ob bie Stabt mühe
gehabt hätte, für ihre Hmter genügenb unb oor allem fähige £eute 3U

finben.47

3. Die2ïmter
Das midjtigfte unb ältefte Kmt in ber Stabt mar basjenige bes

Sdjultljeißen. Seine Bebeutung für bie geit, ba mellingen nodj
ein marît roar, ift im erften Kapitel geroürbigt roorben. UKdjttg
baran ift oor allem, baft es herrfdjaftlidjen Urfprungs mar. Kun liegt
im IDefen jeber Kommune bas Streben nadj Selbftregierung unb

Selbftoerroaltung, ein Drang, ber redjt eigentlidj bie Derfaffungs-
gefdjidjte bes hohen unb fpätern ÎÏÏittelalters reoolutioniert tjat unb
im (Sebiet ber heutigen Sdjroei3 bas feubale Ejerrfdjaftsfyftem 3U

fprengen oermodjt tjat. Kudj in IÏÏeflingen ift biefes Beftreben balb

nadj ber (Srünbung bes marîtes roirîfam geroorben unb hat fdjon
1265 feine erften ^rüdjte getragen. Um bie Wenbe bes 14. 3afjrbun-
berts madjt es fidj audj in ber B e ft e 11 u n g bes Scfjultfjeißenamts
bemerîbar. (Es 3eigt fidj jetjt ein fdjeinbar regelmäßiger IDedjfet in
biefem Kmt. (Es braudjt bies 3roar nidjt unbebingt IDabl ober

Dorfdjlag ber (Semeinbe 3U bebeuten, ift aber auf jeben fiaü ein ^ort-
fdjritt gegenüber bem guftanb bes 13. 3afJrbunberts, roo ber gleidje

fyburgifdje b3tr>. babsburgifdje lïïinifteriale über ein ootles 3af?r=

3etjnt bie Sdjuftheißenroürbe befleibet.48 groeifellos roar ber lang-

« SHeg. Hr. 152: ein Steuerabfommen 3roifdjen Ejans Ulridj Segeffer unb ber

Stabt, roorin bie pflidjt Segeffers feftgefteüt roirb, Beamtungen roie jeber anbere

Bürger an3unebmen. Die gleidje Beftimmung: Heg. Hr. 324 betr. peter (Serung,
ber bes Ungeborfams gegenüber ber Stabt angeflagt ift.

«s Dgl. bie Sdjultbeifjenlifte im Hnbang, S. 188.
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teil an den höhern Ämtern, vor allem der Eintritt in den kleinen
Rat und ins Schultheißenamt, stand wenigstens seit der zweiten
Hälfte des zq. Jahrhunderts theoretisch jedem Bürger offen.
Tatfächlich war er aber vom vermögen des Betreffenden abhängig, d. h.
ob der Bürger es sich leisten konnte, sein Gewerbe oder seinen Handel

zu vernachlässigen zugunsten der Stadtgeschäfte. Da sich das

Stadtregiment vom Größten bis zum Kleinsten erstreckte und oft in
die engsten Privatangelegenheiten des Einzelnen hineinzuregieren
pflegte, war sicher die Zeit wenigstens des Schultheißen voll
beansprucht. Zuweilen scheint es deshalb geradezu, als ob die Stadt Mühe
gehabt hätte, für ihre Ämter genügend und vor allem fähige Teute zu

finden."

Z. Die Ämter
Das wichtigste und älteste Amt in der Stadt war dasjenige des

Schultheißen. Seine Bedeutung für die Zeit, da Mellingen noch
ein Markt war, ift im erften Aapitel gewürdigt worden. Michtig
daran ift vor allem, daß es herrschaftlichen Ursprungs war. Nun liegt
im Mefen jeder Aommune das Streben nach Selbstregierung und

Selbstverwaltung, ein Drang, der recht eigentlich die Verfassungsgeschichte

des hohen und spätern Mittelalters revolutioniert hat und
im Gebiet der heutigen Schweiz das feudale Herrschaftssystem zu

sprengen vermocht hat. Auch in Mellingen ist dieses Bestreben bald

nach der Gründung des Marktes wirksam geworden und hat schon

I.26S seine ersten Früchte getragen. Um die Mende des Jahrhunderts

macht es sich auch in der B e st e l l u n g des Schultheißenamts
bemerkbar. Es zeigt sich jetzt ein scheinbar regelmäßiger Mechsel in
diesem Amt. Es braucht dies zwar nicht unbedingt Wahl oder

Vorschlag der Gemeinde zu bedeuten, ist aber auf jeden Fall ein
Fortschritt gegenüber dem Zustand des 1,2. Jahrhunderts, wo der gleiche

kyburgische bzw. Habsburgische Ministeriale über ein volles Jahrzehnt

die Schultheißenwürde bekleidet." Zweifellos war der lang-

" SReg. Nr. 152: ein Steuerabkommen zwischen Hans Ulrich Segesser und der

Stadt, worin die Pflicht Segessers festgestellt wird, Beamtungen wie jeder andere

Bürger anzunehmen. Die gleiche Bestimmung: Reg. Nr. 224 betr. Peter Gerung,
der des Ungehorsams gegenüber der Stadt angeklagt ist.

vgl. die Schultheiszenliste im Anhang, S. 188.
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amtenbe minifteriatenfdjultfjeiß nur oon ber Ejerrfdjaft abhängig.
3mmerfjin roar er îein ^rember, fonbern ein (Slieb ber in
mellingen anfäffigen minifterialengefdjtedjter. DieEeidjt gefjt biefes
Keue bes 14. 3afjrf)unberts auf bas neue Stabtredjt 3urüd, roeldjes
ja, roenigftens in ber beutfdjen Raffung, bas Sdjultfjeißenroafjlredjt
einbeutig ber Bürgerfdjaft 3ufpricf)t unb 3ugfeicfj Kitter oon biefem
Kmte ausfdjfießt.49 Diefer 3roeite (Srunbfatj fjat fidj aUerbings erft
im Saufe biefes 3abrbunberts oerroirîlidjen laffen, roeil ifjm bie at*
tioe unb paffioe Cefjensfäfjigfeit ber Bürger, bie bas prioileg oon
1275 feftfetjt, Kbbrudj tat. Sie bradjte regelmäßig bie oermöglidjften
unb angefefjenften Bürger in bireîte Kbhangigîeit oom Stabtherrn.
2lber feit ber mitte bes 14. 3ahrbunberts bis 3um €nbe ber fjabs-

burgifdjen Ejerrfdjaft finbet fidj fein Sdjulttjeiß, ber oor ober roäfjrenb

feiner 21mtstätigfeit perfönlidj bie Kitterroürbe erlangt fjatte.
2ludj bie Schultheißen aus bem (Sefdjledjt ber Segeffer nidjt, bie in
mehreren (Senerationen bies Kmt oerfetjen fjaben. ©ffenbar hat bie

(Semeinbe auf biefen Krtifel großes (Seroidjt gelegt: unter ben roenigen,

aber fidjer roidjtigen Satjungen, bie bie meflinger Käte 3um
IDeistum ber Ejerrfdjaft 1394 3U protofoü gaben, mar: „unb fol
ber felb fdjultfjei33 nit ritter fin nodj 3u ritter roerben".50 Diefes
IDeistum bringt 3ugteidj bie erfte fidjere Kadjridjt über bie Krt ber

Sdjultheißenroafjl: „item bie burger fonb ain fdjuttfjei33en roellen,
ben fol bie fjerrfcfjafft beftäten". Der Bürgerfdjaft roar affo in ben

oerfloffenen bunberten 3abren ein entfdjeibenber Sdjritt gelungen: fie

roäfjtte ben Sdjultfjeißen felber, bem Stabttjerrn blieb nur nodj bie

Beftätigung ber tDatjl. Kber ifjm genügte es roofjl, wenn bas Scfjult-
fjeißenamt in ben Ejänben oon ifjm treu ergebenen (Sefdjledjtern blieb,

datfädjlid? fjaben feit mitte bes 13. 3afjrf)unberts bis 3um Übergang
an bie (Eibgenoffen fidj adjt minifteriatifdje (Sefdjledjter in bie

Scbultfjeißenroürbe geteilt. Don 3irfa 1320 bis 1415 finb es nur
oier (Sefdjledjter. Die Segeffer, bie hier befonbers tjeroortreten, roaren
bis lange nadj 1415 treue Kntjänger bes Ejaufes Ejabsburg-Öfterreidj.

Späteftens in ber 3roeiten Ejälfte bes 15.3afjrfjunberts roanbelte

fidj ber IDafjImobus roieberum. Kidjt mefjr bie (Semeinbe roäfjlte
ben Sdjultfjeißen, fonbern ber fleine Kat. Unb 3roar nidjt auf Dor-

<• StH Hr. 5, S. 272, Hrt. 4.
so EjU II, S. 741; StH Hr. 14, S. 290.

qi. (i.»?)

amtende Ministerialenschultheiß nur von der Herrschaft abhängig.
Immerhin war er kein Fremder, fondern ein Glied der in
Mellingen ansässigen Ministerialengeschlechter, vielleicht geht dieses
Neue des 14. Jahrhunderts auf das neue Stadtrecht zurück, welches

ja, wenigstens in der deutschen Fassung, das Schultheißenwahlrechi
eindeutig der Bürgerschaft zuspricht und zugleich Nitter von diesem
Amte ausschließt." Dieser zweite Grundsatz hat fich allerdings erst

im Taufe diefes Jahrhunderts verwirklichen lasten, weil ihm die
aktive und passive Tehensfähigkeit der Bürger, die das Privileg von
,275 festfetzt, Abbruch tat. Sie brachte regelmäßig die vermöglichsten
und angesehensten Bürger in direkte Abhängigkeit vom Stadtherrn.
Aber seit der Mitte des 14. Jahrhunderts bis zum Ende der

habsburgischen Herrschaft findet sich kein Schultheiß, der vor oder während

seiner Amtstätigkeit persönlich die Ritterwürde erlangt hätte.
Auch die Schultheißen aus dem Geschlecht der Segesser nicht, die in
mehreren Generationen dies Amt versehen haben. Offenbar hat die

Gemeinde auf Kiefen Artikel großes Gewicht gelegt: unter den wenigen,

aber sicher wichtigen Satzungen, die die Mellinger Räte zum
weistum der Herrfchaft 1594 zu Protokoll gaben, war: „und fol
der selb schultheizz nit ritter sin noch zu ritter werden".5° Dieses
Weistum bringt zugleich die erste sichere Nachricht Uber die Art der

Schultheißenwahl: „item die burger sond «in fchultheizzen wellen,
den sol die herrschafft beftäten". Der Bürgerschaft war also in den

verflossenen Hunderten Jahren ein entscheidender Schritt gelungen: sie

wählte den Schultheißen selber, dem Stadtherrn blieb nur noch die

Bestätigung der Wahl. Aber ihm genügte es wohl, wenn das

Schultheißenamt in den Händen von ihm treu ergebenen Geschlechtern blieb.

Tatsächlich haben seit Mitte des 1,5. Jahrhunderts bis zum Übergang
an die Eidgenossen sich acht ministerialische Geschlechter in die

Schultheißenwürde geteilt, von zirka 1520 bis 1,41,5 sind es nur
vier Geschlechter. Die Segesser, die hier besonders hervortreten, waren
bis lange nach 1415 treue Anhänger des Hauses Habsburg-Gsterreich.

Spätestens in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wandelte
sich der Wahlmodus wiederum. Nicht mehr die Gemeinde wählte
den Schultheißen, sondern der kleine Rat. Und zwar nicht auf vor-

« StR Nr. s, S. 272, Art. q.
°° HU II, S. StR Nr. iq, S. 29«.
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fcfjlag ber (Semeinbe unb aus ber mitte ber (Semeinbe, fonbern aus
eigener lÏÏacfjtDolIîomtnenljeit unb aus feinen lÏÏitgliebem. Dies gefjt
aus einem Sprudjbrief oon 1490 tjeroor. 3™ oorfjergefjenben 3afjre
fjatte bie (Semeinbe in Kuftetjnung gegen bas felbfttjerrlidje Kegi-
ment bes îfeinen Kates einen geroöfjnlidjen Bürger 3um Sdjultfjeißen

gemähft. Dor bem eibgenöffifdjen Sdjiebsgeridjt begrünbeten
ihre Dertreter biefen Sdjritt bamit, bas IDablredjt ber (Semeinbe fei
„einer ber oorbefjaftenen fedjs Krtiîef", oietleidjt eine Stabtfatjung,
bie aber nidjt mefjr erhalten ift. Sie îonnten aber nidjt beftreiten,
baft es „jeroellten unb tenger benn beheines menfdjen gebedjtnis
fin möge, fo fye es ber mafen gebrudjt, bas altroeg ein fcfjulttjes oon
ben adjt raten erîieft unb erroeflt roorben roere".51 Der Sdjiebsfprudj,
ein Kompromiß, gab ber (Semeinbe bas Kedjt, 3ur IDafjIfommiffion
audj einen Dertreter 3U ftellen. 3m großen <San3en tjat aber bodj ber

unoerbriefte, nur burdj (Serootjnheitsredjt gebilbete Knfprudj bes

fleinen Kates gefiegt. Die IDafjI fanb jeroeils am 13.3anuar ftatt
unb erfolgte auf ein 3ahr- KIs IDafjIfommiffion amteten feit 1490
ein Kltfdjultfjeiß, ein Dertreter bes fleinen Kates, bes großen Kates
unb ber (Semeinbe. IDer ben neu 3U IDäfjlenben oorfdjlug, ift un-
geroiß. Die mitglieber bes fleinen Kats gaben ihre Stimme ein-

3eln ab. Das Stimmenmehr entfdjieb. Diefer IDatjlmobus blieb bis

1531 in (Seltung, b. fj- bis bie Stabt oon ben fünf fatholifdjen ©rten,
roeil fie fidj an güridj unb bie Keformation angefdjloffen fjatte, oom

3roeiten Kappeter ^rieben ausgefdjloffen unb iljr in ber fiolge bas

Sdjultbeißenroahlredjt ent3ogen rourbe. Sie hat es erft 1612 roieber

erlangt.52

Kadj ber IDahl unterictjtete ber geroefene ben neuen Sdjultfjeißen
über feine pflidjten gegenüber ber (Semeinbe unb feinen unmittelbar

Untergebenen (Sdjreiber unb IDeibel) unb überreichte ifjm bann
ben Stab, bas Symbol feines Kidjteramtes.53 Der Keugeroäfjtte fjatte
bis 3um September geit, nadj güridj 3u reifen, unb fidj oom
Bürgermeifter oon güridj ben Blutbann leifjen 3U laffen, bies jebodj nur,
falls er fein Kmt 3um erftenmal befleibete.54 (Sleicbjeitig leiftete ber

Sdjultljeiß ben dreueib 3utjanben aller eibgenöffifdjen ©rte, bie oon

31 StH Hr. 53, S. 354.
52 StH Hr. 76.
53 StHOT Hr. 165.
54 StHedjnung Hr. 46; §St8üdjer II, S. 522; StHIH Hr. 59, 8t. t.
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schlag der Gemeinde und aus der Mitte der Gemeinde, sondern aus
eigener Machtvollkommenheit und aus seinen Mitgliedern. Dies geht
aus einem Spruchbrief von 1490 hervor. Im vorhergehenden Jahre
hatte die Gemeinde in Auflehnung gegen das selbstherrliche Regiment

des kleinen Rates einen gewöhnlichen Bürger zum Schultheißen

gewählt, vor dem eidgenössischen Schiedsgericht begründeten
ihre Vertreter diesen Schritt damit, das Mahlrecht der Gemeinde sei

„einer der vorbehaltenen sechs Artikel", vielleicht eine Stadtsatzung,
die aber nicht mehr erhalten ist. Sie konnten aber nicht bestreiten,
daß es „jewellten und lenger denn deHeines menschen gedechtnis
sin möge, so sye es der masen gebrucht, das allweg ein schulthes von
den acht räten erkiest und erwellt worden were".«' Der Schiedsspruch,
ein Aompromiß, gab der Gemeinde das Recht, zur Mahlkommission
auch einen Vertreter zu stellen. Im großen Ganzen hat aber doch der

unverbriefte, nur durch Gewohnheitsrecht gebildete Anspruch des

kleinen Rates gesiegt. Die Mahl fand jeweils am IZ. Januar statt
und erfolgte auf ein Jahr. Als Mahlkommission amteten seit 149«
ein Altfchultheiß, ein Vertreter des kleinen Rates, des großen Rates
und der Gemeinde. Mer den neu zu Mählenden vorschlug, ist

ungewiß. Die Mitglieder des kleinen Rats gaben ihre Stimme
einzeln ab. Das Stimmenmehr entschied. Dieser Mahlmodus blieb bis

!,SZl, in Geltung, d. h. bis die Stadt von den fünf katholischen Vrten,
weil sie sich an Zürich und die Reformation angeschlossen hatte, vom

zweiten Aappeler Frieden ausgeschlossen und ihr in der Folge das

Schultheißenwahlrecht entzogen wurde. Sie hat es erst 1612 wieder

erlangt.«?
Nach der Mahl unterichtete der gewesene den neuen Schultheißen

über seine Pflichten gegenüber der Gemeinde und seinen unmittelbar

Untergebenen (Schreiber und Meibel) und überreichte ihm dann
den Stab, das Symbol seines Richteramtes.«» Der Neugewählte hatte
bis zum September Zeit, nach Zürich zu reisen, und sich vom
Bürgermeister von Zürich den Blutbann leihen zu lassen, dies jedoch nur,
falls er fein Amt zum erstenmal bekleidete.^ Gleichzeitig leistete der

Schultheiß den Treueid zuhanden aller eidgenössischen Grte, die von

" StR Nr. 52, S. 554.

» StR Nr. 76.
5« StAM Nr. 162.

« StRechnung Nr. 46; ZStBücher II, S. 522; StAM Nr. 5?, Bl.
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güridj 1415 in bie pfanbfdjaft aufgenommen roorben roaren.55 3e=

bodj roar barin bas Burgredjt îïïetlingens mit güridj unb £u3ern
aus bem 3abr 1415 corbehalten. Diefer paffus rourbe jebodj bei

ber Keuregelung bes Dertjältniffes nadj bem alten güridjfrieg roeg-
gelaffen.56

(Sleidj3eitig empfing ber Sdjultfjeiß als Cefjentrager ber Stabt oom

gürdjer Bürgermeifter bas Katljaus 3u £ehen, falls ber früfjere Sehen-

trager in3roifdjen geftorben roar.57

Die Kuf gaben bes Sdjultfjeißen roaren fefjr mannigfach,.58 Unb
gerabe bestjalb mödjte fein Kmt gief ftäbtifdjen Kutonomieftrebens
geroorben fein, ©b nun ber ftäbtifdje Kat oon ber Ejerrfdjaft ein-
gefegt roorben ift ober fidj im Kampf gegen bie Ejerrfdjaft unb
fomit audj gegen ben Sdjultljeißen aus ber Bürgerfdjaft gebilbet fjat,
immer mehr tritt er als bas eigentlidje Kegierungsorgan neben ben

Schultheißen, fobaß biefer fdjon im 15. 3afjrfjunbert nur nodj
bie täglich, notmenbigen Derroaltungsfunftionen ausübt. 3mmertjin
finb biefe Aufgaben nodj bebeutenb genug: er fitjt allen (Seridjten
ber Stabt oor, er präfibiert bie Käte unb bie (Semeinbeoerfammlung,
er oertritt bie Stabt gegen außen, fdjließt im Kuftrage bes Kats
Käufe, Derfäufe unb anbere Derträge ab. Unb fdjließlidj ift er audj
Dorfitjenber ber Kedjnungsfommiffion.

Die (Entlohnung beftanb in öfterreidjifdjer geit roabrfdjein-
lidj in Sefjen in ber Umgebung ber Stabt, oielleidjt auch, in einem

Knteil an ben ftäbtifdjen (Einfünften.59 3n fpäterer geit galt bas

Sdjulttjeißenamt als (Efjrenamt, jebodj mögen fein Knteil an (Seridjts-
gefällen, an (Efjrfdjatj unb Ejanbänberungsgebüfjren oon ben Ejöfen
unb (Sütern ber Stabt unb bes Spitals eine geroiffe (Entfdjäbigung
geboten fjaben.60 Der Sdjultfjeiß roar 3ubem fteuerfrei.81 3n biefem
gufammenfjang fei audj ber Kampf erroäfjnt, ben ber Scfjuttfjeiß
Ejans Kubolf Segeffer mit ben regierenben ©rten füfjrte um bie

fitage, ob er oom (Sut eines in mellingen Derurteilten unb fjingericfj-

55 StH Hr. 25.
s« A I, S. 154; gStBüdjer III, S. 19J.
57 mu 34.
58 Dgl. Kap. t.
3« EjU II, S. t2t, 188, 576, 741.
«o StHOT Hr. t, f. 2 ff.
« SHeg. 152.
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Zürich l,4l,5 in die pfandschaft aufgenommen worden waren.««
Jedoch war darin das Burgrecht Mellingens mit Zürich und Luzern
aus dem Jahr 14 ; s vorbehalten. Diefer Passus wurde jedoch bei

der Neuregelung des Verhältnisses nach dem alten Jürichkrieg
weggelassen.««

Gleichzeitig empfing der Schultheiß als kehentrager der Stadt vom
Zürcher Bürgermeister das Rathaus zu Lehen, falls der frühere Lehen-

trager inzwischen gestorben war.«?

Die Aufgaben des Schultheißen waren fehr mannigfach.«« Und
gerade deshalb mochte fein Amt Ziel städtischen Autonomiestrebens
geworden sein. Gb nun der städtische Rat von der Herrschaft
eingefetzt worden ift oder fich im Aampf gegen die Herrschaft und
somit auch gegen den Schultheißen aus der Bürgerschaft gebildet hat,
immer mehr tritt er als das eigentliche Regierungsorgan neben den

Schultheißen, fodaß diefer fchon im 1,5. Jahrhundert nur noch

die täglich notwendigen Verwaltungsfunktionen ausübt. Immerhin
sind diese Aufgaben noch bedeutend genug: er sitzt allen Gerichten
der Stadt vor, er präsidiert die Räte und die Gemeindeversammlung,
er vertritt die Stadt gegen außen, schließt im Auftrage des Rats
Aäufe, Verkäufe und andere Verträge ab. Und schließlich ist er auch

Vorsitzender der Rechnungskommiffion.
Die Entlohnung bestand in österreichischer Zeit wahrscheinlich

in Lehen in der Umgebung der Stadt, vielleicht auch in einem

Anteil an den städtischen Einkünften.«» In späterer Zeit galt das

Schultheißenamt als Ehrenamt, jedoch mögen sein Anteil an Gerichtsgefällen,

an Ehrfchatz und Handänderungsgebühren von den Höfen
und Gütern der Stadt und des Spitals eine gewisse Entschädigung
geboten haben.«" Der Schultheiß war zudem steuerfrei." In diefem
Zusammenhang sei auch der Aampf erwähnt, den der Schultheiß
Hans Rudolf Segesser mit den regierenden Grien führte um die

Frage, ob er vom Gut eines in Mellingen verurteilten und hingerich-

« StR Nr. 2S.

s» ^ I, S. 154; IStBücher III, S.
s? MU?q.
°s vgl. «ax. I.
°» HU II, S. 121, IS8, S76, ?qi.

StAM Nr. 1, f. 2 ff.
« SReg. 152.
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teten Übeltäters, bas nadj gemeinem Kedjt bem Sanbesfjerr 3ufiel,
oor ber Ablieferung 3ehn pfunb ab3iefjen bürfe. Die Cagfatjung
befaßte fidj im 3uni i486 unb 1487 bamit. Kadj eingetjenber
Unterfudjung bes meflinger Stabtredjts fam fie 3U einem abfefjnenben
Befdjeib, ber feinen Kieberfdjtag im Urbar ber (Sraffdjaft Baben
fanb.62 Den 21usroeg, bas 3ntereffe ber Stabtîaffe burdj fübnegeridjt-
lidje (Erlebigung, b. h- 21blöfung ber Strafe mit (Selb, roafjr3unefj=
men, ©erbauten bie €ibgenoffen ber Stabt, inbem fie ihr ©erboten,
einen Übeltäter, ber £eib unb £eben oerroirft habe, ohne cErtaubnis
bes Dogts 3U Baben frei3utaffen.63 tlrotjbem mellingen nadj biefer
€ntfdjeibung fein altes (Seroofjnfjeitsred)t burdj eine Kunbfdjaft
Ejans 2lrnolb Segeffers oon Brugg, Ejans Ejoffmanns oon
Bremgarten, Ejartmann (Serroers unb Ejans Ejelmanns oon Karau bemeifen
îonnte, brang bie Stabt nidjt burdj.64

Keben bemjenigen bes Schultheißen 3eigt bas mellingen bes 15.

3atjrtjunberts 3afjlreidje roeitere Hmter. Sie rourben minbeftens
feit 1415 oon ber (Semeinbe b3tr>. bem Kat befetjt.65 Sie laffen fidj
in fjöfjere unb niebere einteilen, b. fj- in foldje, bie eine eigene Kaffe
fütjren ober nur Katsmitgtiebern 3ugänglidj finb unb foldje, bie
allen Bürgern offen flehen. Die meiften finb îotlegial. gu ben höheren
Beamten gehören neben bem Schultheißen ber Baumeifter, ber

Spitalpfleger, ber Kirdjenpfleger, bie Ungelter unb Kernenein3ietjer.
Kiebere Beamtungen finb 3roei Brotfdjauer (2luffetjer über bas oom
Kat oorgefdjriebene (Seroidjt bes Brotes), bie 3roei ^euerfudjer (îon-
trollieren allabenblidj bie ©fen unb Sidjter in ben Ejäufern unb

Ställen, um ^euersbrünften oorjubeugen), bie 3roei ^äbefdjauer (2luf=
feher über bie (Etter ber ftäbtifdjen Ejöfe unb geigen unb bas Stabt-
gebiet), 3roei ^ädjter (Kuffefjer über bie ftäbtifdjen Ejoblmaße, (Eidj-

meifter), bie iroei Stabtroächter, bie 3roei Ejirten (einer für bas (Sroß-
oietj, einer für bas Kteinoieb), ber goller, ber IDeibel unb bie
Ejebamme. Diefe nieberen Hmter rourben alljährlich am 20. flag nadj
ber Sdjultheißenroatjl befetjt. 3eber Bürger hatte bas Kedjt, fidj
barum 3U bewerben, mit Kusnafjme bes IDeibel- unb gofteramtes
roaren fie efjrenamttidj unb neben bem fonftigen Beruf 3U oerfeben.

« A III, 1, S. 259 unb 27o; StHg B VIII, S. 199; A III, 1, S. 270.
«3 StH Hr. 52.
«4 «Ebenba, S. 353, Hnm. 2; A IV, Id, S. 757m.
«s StH Hr. 36, S. 312.
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teten Übeltäters, das nach gemeinem Recht dem Landesherr zufiel,
vor der Ablieferung zehn Pfund abziehen dürfe. Die Tagsatzung
befaßte fich im Juni 1486 und 1487 damit. Nach eingehender
Untersuchung des Mellinger Stadtrechts kam sie zu einem ablehnenden
Bescheid, der seinen Niederschlag im Urbar der Grafschaft Baden
fand.«? Den Ausweg, das Interesse der Stadtkasse durch sühnegerichtliche

Erledigung, d. h. Ablösung der Strafe mit Geld, wahrzunehmen,

verbauten die Eidgenossen der Stadt, indem fie ihr verboten,
einen Übeltäter, der Leib und Leben verwirkt habe, ohne Erlaubnis
des Vogts zu Baden freizulassen.«« Trotzdem Mellingen nach diefer
Entscheidung sein altes Gewohnheitsrecht durch eine Kundschaft
Hans Arnold Segessers von Brugg, Hans Hoffmanns von
Bremgarten, Hartmann Gerwers und Hans Helmanns von Aarau beweisen
konnte, drang die Stadt nicht durch.«^

Neben demjenigen des Schultheißen zeigt das Mellingen des 15.

Jahrhunderts zahlreiche weitere Ämter. Sie wurden mindestens
seit 1415 von der Gemeinde bzw. dem Rat besetzt.«« Sie lassen sich

in höhere und niedere einteilen, d. h. in solche, die eine eigene Aasse

führen oder nur Ratsmitgliedern zugänglich find und folche, die
allen Bürgern offen stehen. Die meisten sind kollegial. Iu den höheren
Beamten gehören neben dem Schultheißen der Baumeister, der Spi-
talpsleger, der Airchenpfleger, die Ungelter und Aerneneinzieher.
Niedere Beamtungen sind zwei Brotschauer (Auffeher Uber das vom
Rat vorgeschriebene Gewicht des Brotes), die zwei Feuersucher
(kontrollieren allabendlich die Äsen und Lichter in den Häusern und

Ställen, um Feuersbrllnsten vorzubeugen), die zwei Fädeschauer (Auffeher

über die Erter der städtischen Höfe und Zeigen und das

Stadtgebiet), zwei Fächter (Aufseher über die städtischen Hohlmaße,
Eichmeister), die zwei Stadtwächter, die zwei Hirten (einer für das Großvieh,

einer für das Aleinvieh), der Zoller, der Meibel und die
Hebamme. Diese niederen Ämter wurden alljährlich am 2«. Tag nach

der Schultheißenwahl besetzt. Jeder Bürger hatte das Recht, sich

darum zu bewerben. Mit Ausnahme des Meibel- und Zolleramtes
waren sie ehrenamtlich und neben dem sonstigen Beruf zu versehen.

«2 ^ III, S. 259 und 2?o; StAZ S VIII, S. ,99; ^ III, S. 27«.

StR Nr. 52.

« Sbenda, S. 555, Anm. 2; ^ IV, Ici, S. 757 m.
«s StR Nr. 56, S. 512.
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3fjre 3nf?aber rourben für ifjre ÎLatigîeit alfjäfjrlicfj mit einem (Effen

auf Stabtîoften entfdjäbigt.66 Die tDädjter, Ejirten, ber goller unb
bie Ejebamme roaren feft befolbet.67 Don ben $wei ^ädjtern unb ben

3roei Ungeltern roar einer regelmäßig mitglieb bes îleinen Kates.
Don ben fjöfjeren Hmtern foli fjier nodj basjenige ber U n g e 11 e r

näher betradjtet roerben.68 Sie ftefjen in ben Kegimentsröbeln
unmittelbar fjinter ben Kidjtern, entfprecfjenb ber tDicfjtigîeit ifjres
21mts für ben Stabttjausfjatt. (Enbe bes 15.3afjrfjunberts getjörte
einer oon ifjnen bem îleinen, ber anbere bem großen Kat an. Seit
1496 roaren es brei. Sdjeinbar fjat bie (Semeinbe nun audj ihren
Dertreter in biefe Behörbe fetjen fönnen. Die IDafjt 3u biefem Kmt
rourbe fo oorgenommen, baft jeber Kat feinen Dertreter oorfdjtug,
roäfjrenb ber Dertreter ber Bürgerfdjaft auf beren Dorfdjfag oon
beiben Käten angenommen rourbe.69 3rfre Kufgabe beftanb barin,
minbeftens breimat im 3abr, unb 3rodr 3U unregelmäßigen griffen,
einen Umgang bei ben Wixten bex Stabt 3u tun, beren Umfatj an
IDein 3u berechnen unb bafür bas Ungelt ein3u3ieh.cn. 3ßber biefer
Umgänge rourbe burdj ein (Effen in einem ber IDirtsfjäufer
abgefdjloffen. Dies roar ofjne groeifel ber reguläre (Erfatj für eine

Barbefolbung.70
Wix haben bis jetjt ben Stabtfdjreiber nidjt erroätjnt. (Er oerfab

einen gan3 befonberen Dertrauenspoften, ber audj eine befonbere

Bilbung erforberte unb batjer nidjt immer aus ber Keifje ber Bürger
befetjt roerben fönnte. Die Stelle roar ooEamtlidj unb rourbe oon

Sdjultljeiß unb Kat ©ergeben. Das KnfteEungsoertjältnis ftimmt
im übrigen mit bemjenigen bes Stabtfdjreibers oon Karau unb

roabrfdjemlidj audj ber anbern aargauifdjen Stäbte, bis in bie (Ein-

3elb.eiten überein.71 Sein 3afjresgefjalt roar 3iemlid) niebrig: 1494

roaren es 21 pfunb in 4 ^ronfaftenraten, 1506: 28 Pfunb.72 Kber
ba3u famen Stipulationsgebütjren, befonbere gulagen für Kobel»

«s StHOT Hr. 140, 1494, f. 18.
«7 Sietje S. t23.
«8 über ben Baumeifter, Kirdjen« unb Spitalpfleger unb Kernen3insoerroalter

fietje Kapitel 3.
•» StHOT Hr. 139.
70 Über roeitere Sdjlufjfolgerungen aus ben Ungeltröbeln ftefje Kap. 4, über ben

Hnfatj ber ÜPeinfteuer Kap. 3, Ungelt.
« tt». OTer3, Harau, S. 140 ff.
« StHOT Hr. 140.
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Ihre Inhaber wurden für ihre Tätigkeit alljährlich mit einem Essen

auf Stadtkosten entschädigt.«« Die Wächter, Hirten, der Zoller und
die Hebamme waren fest besoldet.«? von den zwei Fächtern und den

zwei Ungeltern war einer regelmäßig Mitglied des kleinen Rates.
von den höheren Ämtern soll hier noch dasjenige der U n g elt er

näher betrachtet werden.«« Sie stehen in den Regimentsrödeln
unmittelbar hinter den Richtern, entsprechend der Wichtigkeit ihres
Amts für den Stadthaushalt. Ende des ; 5. Jahrhunderts gehörte
einer von ihnen dem kleinen, der andere dem großen Rat an. Seit
»496 waren es drei. Scheinbar hat die Gemeinde nun auch ihren
Vertreter in diese Behörde setzen können. Die Wahl zu diesem Amt
wurde so vorgenommen, daß jeder Rat seinen Vertreter vorschlug,
während der Vertreter der Bürgerschaft auf deren Vorschlag von
beiden Räten angenommen wurde.«» Ihre Aufgabe bestand darin,
mindestens dreimal im Jahr, und zwar zu unregelmäßigen Fristen,
einen Umgang bei den Wirten der Stadt zu tun, deren Umsatz an

Wein zu berechnen und dafür das Ungelt einzuziehen. Jeder dieser

Umgänge wurde durch ein Essen in einem der Wirtshäuser
abgeschlossen. Dies war ohne Zweifel der reguläre Ersatz für eine

Barbesoldung.?«
Wir haben bis jetzt den Stadtschreiber nicht erwähnt. Er versah

einen ganz besonderen Vertrauensposten, der auch eine besondere

Bildung erforderte und daher nicht immer aus der Reihe der Bürger
befetzt werden konnte. Die Stelle war vollamtlich und wurde von

Schultheiß und Rat vergeben. Das Anstellungsverhältnis stimmt
im übrigen mit demjenigen des Stadtschreibers von Aarau und

wahrscheinlich auch der andern aargauischen Städte, bis in die

Einzelheiten überein.?i Sein Iahresgehalt war ziemlich niedrig: 1,494

waren es 21, Vfund in 4 Fronfastenraten, 1.506: 28 Ofund.?? Aber

dazu kamen Stipulationsgebühren, befondere Zulagen für Rodel-

°° StAM Nr. N«, ,494, f. 18.
«< Siehe S. 122.
»s Über den Baumeister, Kirchen» und Sxitalpfleger und Kernenzinsverwalter

siehe Kapitel s.
6» StAM Nr. 129.
?° Über weitere Schlußfolgerungen aus den UngeltrSdeln siehe Kap. 4, Uber den

Ansatz der weinsteuer Kax. S, Ungelt.
?» w. Merz, Aarau, S. 14« ff.
7' StAM Nr. N«.
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abfdjriften unb Urîunbenausfertigungen.73 ferner fjatte ber Sdjrei-
ber freie IDotjnung.74 Da3u oerfah ber Stabtfdjreiber manchmal audj
bie Stabtfdjulmeifterei unb be3og baoon ein nidjt unbeträdjtlidjes
(Einîommen, bas aUerbings nodj oon ber gafjl ber Sdjuler abhängig
roar. KIs Sdjulmeifter fjatte er fdjließtidj (Einnahmen aus ben

größeren 3afjr3eiten, ba ex mit ben Sdjüfern am (Sottesbienft mit-
roirîte.75

Über ben Bilbungsgang unb bie perfönlidjfeit ber Stabtfdjreiber-
Sdjulmeifter ift nur roenig beîannt. Beibe Aufgaben oertangten oor
allem gute Kenntniffe bes £ateinifcfjen unb (Seroanbtheit im Scfjreib-
unb ^ormelroefen. Diefes IDiffen holte man fidj bis fpät ins 15. 3ahr=
bunbert meift an geiftlidjen (Klofter- unb Stift-) Sdjulen. Die meiften
Stabtfdjreiber roerben audj bie nieberen IDeifjen befeffen haben, roas
ihnen bie lïïitroirîung im Kirdjenbienft erleichterte.

Dem Kamen nadj finb uns, roenn roir bie nur als Sdjulmeifter
genannten fjin3U3äfjIen, fürs gan3e mittelalter nur fünf Stabtfdjreiber

befannt. groei baoon flammten aus Sdjroaben (Ejeinridj Sdjroe-
ninger unb Ulridj IDirt, biefer aus Stodadj, roürttembergifdjes
©beramt Keutlingen), 3roei anbere roaren meflinger Bürgersföhne
(IDerntjer tlegerfelb unb 2lnbres Ejäuptinger). Die Ejerfunft bes

fünften, 3^9 Sodjer, ift unbeîannt. über itjre perfönlidjen Sdjid-
fale ift nur bei Knbres Ejäuptinger Käfjeres beîannt: er roar ber letjte
Stabtfdjreiber unb Sdjulmeifter aus oorreformatorifdjer geit; als
Sohn bes meflinger Bürgers Ejans Ejeinridj Ejäuptinger hat er

Dermutlidj bie lïïeEinger Stabtfdjufe befudjt. IDo er feine roeitere Kus-
bitbung erroorben fjat, ift unbeîannt. (Er befaß bie nieberen IDeifjen.
1526 roar er Sdjulmeifter in Karau. 3n biefem 3abre rourbe bie

StabtfdjreiberfteUe in mellingen frei, roorauf itjm fein Sdjroager
Sigmunb Ejutmadjer, Stabtfdjreiber 3u Brugg, ein (Empfetjlungsfdjreiben
bes Brugger Sdjultfjeißen unb Kat oerfdjaffte. (IDahrfdjeinlidj tjan-
belt es fidj bei Sigmunb Ejutmadjer um ben Brugger c£fjroniften
Sigmunb fixy, aus bem alten meflinger (Sefdjledjt ^ry, beffen oer-

fdjiebene £inien fidj burdj gunamen mie £utenfdjlager, lïïeffer-
fdjmieb, 3u unterfdjeiben fudjten: Hill 53, Heg. f. 15; (Snab.U. 1472

'3 StHOT Hr. 140, 1506, f. 12; ebenba t494, f. 15; OTU 99 b Hüdauffdjrift.
¦>* StHOT Hr. 140, 1499, f. 8: „usgeben 8 baUer oom fdjribers busfjofftat 3ins*
'5 fiat. 33tb. f. 1, 2 oerfo; StHOT Hr. 83, 1508.
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abschriften und Urkundenausfertigungen.?« Lerner hatte der Schreiber

freie Mohnung.?^ Dazu versah der Stadtfchreiber manchmal auch
die Stadtschulmeifterei und bezog davon ein nicht unbeträchtliches
Einkommen, das allerdings noch von der Zahl der Schüler abhängig
mar. Als Schulmeister hatte er schließlich Einnahmen aus den

größeren Iahrzeiten, da er mit den Schülern am Gottesdienst
mitwirkte.?«

Über den Bildungsgang und die Persönlichkeit der Stadtschreiber-
Schulmeister ist nur wenig bekannt. Beide Aufgaben verlangten vor
allem gute Aenntnisse des Tateinischen und Gewandtheit im Schreibund

Formelwesen. Dieses Wissen holte man fich bis fpät ins is.
Jahrhundert meist an geistlichen (Alöster- und Stift-) Schulen. Die meisten
Stadtschreiber werden auch die niederen Weihen befesfen haben, was
ihnen die Mitwirkung im Airchendienst erleichterte.

Dem Namen nach sind uns, wenn wir die nur als Schulmeister
genannten hinzuzählen, fürs ganze Mittelalter nur fünf Stadtfchreiber

bekannt. Zwei davon stammten aus Schwaben (Heinrich Schweninger

und Ulrich Mirt, dieser aus Stockach, württembergisches
Gberamt Reutlingen), zwei andere waren Mellinger BUrgerssöhne
(Mernher Tegerfeld und Andres Häuptinger). Die Herkunft des

fünften, Iürg Locher, ift unbekannt. Über ihre persönlichen Schicksale

ist nur bei Andres Häuptinger Näheres bekannt: er war der letzte

Stadtschreiber und Schulmeister aus vorreformatorischer Zeit; als
Sohn des Mellinger Bürgers Hans Heinrich Häuptinger hat er

vermutlich die Mellinger Stadtschule besucht. Mo er seine weitere
Ausbildung erworben hat, ist unbekannt. Er besaß die niederen Weihen.
1,526 war er Schulmeister in Aarau. In diesem Jahre wurde die

Stadtschreiberstelle in Mellingen frei, worauf ihm fein Schwager
Sigmund Hutmacher, Stadtschreiber zu Brugg, ein Empfehlungsschreiben
des Brugger Schultheißen und Rat verschaffte. (Wahrscheinlich handelt

es sich bei Sigmund Hutmacher um den Brugger Ehronisten
Sigmund Fry, aus dem alten Mellinger Geschlecht Fry, dessen

verschiedene Linien sich durch Zunamen wie Lutenschlager,
Messerschmied, zu unterscheiden suchten: MU 55, Teg. f. 15; Gnad.U. iq?2

'S StAM Nr. ,40, 1506, f. 12; ebenda ,494, s. IS; MU 99 b Ruckaufschrift.
" StAM Nr. 140, 1499, f. s: „usgeben 8 haller vom schribers hushofstat zins"
's «at. Iztb. f. 1, 2 verso; StAM Nr. 85, 15«3.
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V. 21.)76 Ejäuptinger rourbe geroätjlt. KIs Sdjreiber roobnte er im
3roeiten Ejaus unterhalb bes Ejirfdjens. (Er roar Kntjänger ber £efjre

groingfis. KIs bie Sdjladjt oon Kappel 3uungunften audj ber

ïïïellinger Keformationsfreunbe entfdjieben tjatte unb bie Stabt unter
bem Drud bes fatfjolifdjen Ejeeres 3um alten (Slauben 3urüdfefjrte,
murbe Ejäuptingers Stellung in mellingen unfjaftbar. 3m Iïïar3 1534
murbe er entlaffen unb 30g nadj Brugg, roo er Bürger murbe.77 Sein

Kadjfolger rourbe ein Ejans Sipplin. 3™ 3flfjr barauf rourbe
Ejäuptinger präbifant in KoEiîen unb 1541 in £en3burg, roo er bis 1547
roirfte.78 Sdjon in IÏÏeflingen roar er oerfjeiratet. Kuf fein (Ebeleben

roirft ein Brief, ben fein ^reunb unb (Sefinnungsgenoffe 3or)ann
(Singy oon mellingen, pfarrer unb erfter präbifant in Sdjöftlanb,79
am 4. mai 1527 an ben Sdjultfjeißen oon mellingen richtete, ein

fleines fdjer3haftes £idjt. <£s fjeißt ba: „Ejiemit grießenbt mir aE

mine tjerren, bie räbt... unb fägenbt urorem fdjriber, bas er barnadj

trinfe, wen in ftn fruoro fcfjfan roefle, bas er fidj möge meren, bamit

nit bie groonfjeit fürbrädj, bas bie frouroen ire mann fdjladjenbt, fjie-

mit finbt gott beooldjen" 2c.80

4. Die Häte

a) Der fleine Kat. fiüx mellingen roirb 3um erftenmal am

1. September 1301 ein Kat urfunblicfj genannt.81 Die Krt feiner (Ent»

ftebung ift ungeroiß, ebenfo roie feine urfprünglidje gufammen-
fetjung.82 Seine Bebeutung im Kafjmen ber (Semeinbeoerroattung muß
anfangs bes 14. 3abrljunberts nodj flein geroefen fein, benn audj bei

'« Huf biefen gufammenbang tjat midj in freunbl. IDeife Ejerr (Beorges (Bloor,
in Harau, aufmerffam gemadjt. Das €mpfefjlungsfdjreiben: StHOT Hr. 47,
OTiff. too.

« StHOT Hr. 47, OTiff. 152, Hrg. 58, S. 4t2, Hr. 3t3.
's tt). pfifter, Die präbifanten bes bernifdjen Hargau im 16.3«firfttrnbert,

guridj 1943, S. 94 unb too.
¦>» Val. Hrg. 14, S. 44-
e» StHOT Hr. 47, OTiff. 104.
ei HD Banb II, S. tt, Hr. 68.
82 (Es ift nidjt ausgefdjloffen, bafj er aus ben Urteilsfinbern bes Sdjultljeifjen-

geridjts tjeroorgegangen ift. (Es ift bireft bejeugt, bafj er bas CrSeridjt roar, beoor
bas St.-(8eridjt jebes Z&kr neu aus Häten unb Bürgern 3ufammengefetjt rourbe:
OTU Hr. 13, 17. De3ember 1382.
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V. 21,.)?« Häuptinger wurde gewählt. Als Schreiber wohnte er im
zweiten Haus unterhalb des Hirschens. Er war Anhänger der Lehre

Zwinglis. Als die Schlacht von Aappel zuungunsten auch der

Mellinger Reformationsfreunde entfchieden hatte und die Stadt unter
dem Druck des katholischen Heeres zum alten Glauben zurückkehrte,
wurde Häuptingers Stellung in Mellingen unhaltbar. Im März 1554
wurde er entlassen und zog nach Brugg, wo er Bürger wurde.?? Sein

Nachfolger wurde ein Hans Applin. Im Jahr darauf wurde
Häuptinger prädikant in Aolliken und 1,541, in Lenzburg, wo er bis 1547

wirkte.?» Schon in Mellingen war er verheiratet. Auf fein Eheleben

wirft ein Brief, den fein Freund und Gefinnungsgenoffe Johann
Gingy von Mellingen, Pfarrer und erster Orädikant in Schöftland,?»

am 4. Mai 1,527 an den Schultheißen von Mellingen richtete, ein

kleines scherzhaftes Licht. Es heißt da: „Hiemit grießendt mir all
mine Herren, die rädt... und sägendt uwrem fchriber, das er darnach

trinke, wen in sin fruow fchlan welle, das er sich möge meren, damit

nit die gwonheit fürbräch, das die frouwen ire mann fchlachendt, hiemit

sindt gott bevolchen" zc.»°

4. Die Räte

ä) Der kleine Rat. Für Mellingen wird zum erstenmal am

1. September I5«l ein Rat urkundlich genannt.»' Die Art seiner
Entstehung ist ungewiß, ebenso wie seine ursprüngliche Zusammensetzung.»?

Seine Bedeutung im Rahmen der Gemeindeverwaltung muß
anfangs des 14. Jahrhunderts noch klein gewesen sein, denn auch bei

?» Auf diesen Zusammenhang hat mich in freundl. weise Herr Georges Gloor,
in Aarau, aufmerksam gemacht. Das Empfehlungsschreiben: StAM Nr. 47,
Miss. 100.

" StAM Nr. 47, Miff. ,S2, Arg. S8, S. 412, Nr. ZiZ.
's W. Pfister, Die Vrädikanten des bernischen Aargau im ze. Jahrhundert,

Zürich 194z, S. 94 und 10«.

« vgl. Arg. 14, S. 44-
«« StAM Nr. 47, Miss. l«4.
«> RD Band II, S. u, Nr. es.
»« Es ist nicht ausgeschloffen, daß er aus den Urteilsfindern des Schultheißengerichts

hervorgegangen ist. Es ist direkt bezeugt, daß er das Gericht war, bevor
das St.-Gericht jedes Jahr neu aus Räten und Bürgern zusammengesetzt wurde:
MU Nr. lZ, 17. Dezember ISS2.
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Beurfunbungen roictjtiger (Seridjtstjanblungen, bie bie gau3e Stabt
betrafen, roirb er nidjt genannt.83 (Erft feit bem €nbe ber I320er
3atjre erfdjeint er in Urîunben regelmäßig neben bem Sdjultljeißen,
hat er fomit aftioen Knteil an bex Derroaltung. Direft be3eugt ift
bies aber erft aus bem 3ab,re 1597.84 Seit bem (Enbe bes 14.3abr-
fjunberts führt er ein eigenes Sieget.85 3nfofge bes Ausbaues ber
(Semeinbeautonomie ift feine Bebeutung im 14. 3afjrbunbert ftarf ge-
ftiegen (Derroaltung ber goll- unb Ungelt=€innaljmen, bes Spital-
unb Kirdjengutes). Kile roidjtigen Beamtungen rourben feinen
lÏÏitgliebem übertragen. (Eine Sdjeibung 3roifdjen £egislatioe unb (Eje-
îutioe gab es natürlich nidjt; Sdjulttjeiß roie Katsmitglieber finb
gleid)3eitig nodj mitglieber ber Kedjnungsîommiffion, bes (Seridjtes
unb anberer Hmter.

Die Aufgaben bes Kates als (Sandes roaren in ber geit feiner
tïïadjtfulle, b. h- uni bie mitte bes 15. 3ahrbunberts, febr mannigfach.

Kadj bem IDinterthurer Kedjt mar ber Kat (S e r i cfj t für Klagen

um (Erb unb (Eigen unb für Straffadjen.853 Der ïïïellinger Kat
ridjtete nadj bem Stabtredjt aus bem 15. 3ahrbunbert audj in nadj-
barredjtlidjen Streitigfeiten.86 Späteftens in ber Ejälfte bes 15. 3ahr=
fjunberts ging bie (Seridjtsbarfeit um (Erb unb (Eigen an ein neuge-
fdjaffenes (Seridjt über. Der fteine Kat blieb aber appellations-
inftan3, ferner alleiniges dribunal für Straffadjen. Sein Urteil
fönnte oor bie Gereinigten Käte ge3ogen roerben, aber nur bann, roenn
es fidj nidjt auf fdjriftlidj fixiertes Kedjt ftütjte.87 Der Kat funftio-
nierte audj als gefetjgebenbes ©rgan, in früherer geit
allein, im 15. 3atjrbunbert mit bem (Sroßen Kat unb ber (Semeinbe

3ufammen.88

3n ber D e r ro a 11 u n g betätigte fidj ber Heine Kat bis 1490 als
^inan3Îommiffion, b. tj- "or ihm hatten alle îaffenfutjrenben Beamten

Kedjnung ab3ulegen. €r oerfügte aüein über bie (Selber ber

ss So bei ber Stiftung bes Spitals 1313: OTU 26. OTär3 1313.
s« Sdjultfjeifj unb Hat nebmen bie Hedjnungen über bas Stabt- unb Kirdjen-

gut ab. StHOT, B unb H. 82 I.
ss U8a Hr. 192, S. 154.
85a StH Hr. 49, S. 327 ff.
8« StH Hr. 16, S. 295.
8' StH Hr. 62, S. 354.
ss StH Hr. |5 unb 54.
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Beurkundungen wichtiger Gerichtshandlungen, die die ganze Stadt
betrafen, wird er nicht genannt.»« Erst feit dem Ende der l, 220er
Jahre erscheint er in Urkunden regelmäßig neben dem Schultheißen,
hat er fomit aktiven Anteil an der Verwaltung. Direkt bezeugt ift
dies aber erst aus dem Jahre 1297.»^ Seit dem Ende des

Jahrhunderts führt er ein eigenes Siegel.»« Infolge des Ausbaues der
Gemeindeautonomie ist feine Bedeutung im zq. Jahrhundert stark
gestiegen (Verwaltung der Zoll- und Ungelt-Einnahmen, des Spital-
und Airchengutes). Alle wichtigen Beamtungen wurden seinen
Mitgliedern übertragen. Eine Scheidung zwischen Legislative und
Exekutive gab es natürlich nicht; Schultheiß wie Ratsmitglieder sind

gleichzeitig noch Mitglieder der Rechnungskommission, des Gerichtes
und anderer Amter.

Die Aufgaben des Rates als Ganzes waren in der Seit seiner
Machtfülle, d. h. um die Mitte des s 5. Jahrhunderts, sehr mannigfach.

Nach dem UAnterthurer Recht war der Rat G e r i ch t für Alagen

um Erb und Eigen und für Strafsachen.»«« Der Mellinger Rat
richtete nach dem Stadtrecht aus dem 15. Jahrhundert auch in
nachbarrechtlichen Streitigkeiten.»« Spätestens in der Hälfte des IS.
Jahrhunderts ging die Gerichtsbarkeit um Erb und Eigen an ein
neugeschaffenes Gericht über. Der kleine Rat blieb aber Appellationsinstanz,

ferner alleiniges Tribunal für Strafsachen. Sein Urteil
konnte vor die vereinigten Räte gezogen werden, aber nur dann, wenn
es sich nicht auf schriftlich fixiertes Recht stützte.»? Der Rat funktionierte

auch als gesetzgebendes Gr g an, in früherer Zeit
allein, im 1,5. Jahrhundert mit dem Großen Rat und der Gemeinde

zusammen.»»

In der v e r w alt u n g betätigte sich der kleine Rat bis »490 als
Finanzkommission, d. h. vor ihm hatten alle kassenführenden Beamten

Rechnung abzulegen. Er verfügte allein über die Gelder der

ss So bei der Stiftung des Spitals ,215: MU 26. März 1212.
s< Schultheiß und Rat nehmen die Rechnungen über das Stadt» und Kirchen»

gut ab. StAM, B und A. 82 I.
ss UBs Nr. 192, S. 154.

°ss StR Nr. 4?, S. 22? ff.
»« StR Nr. 16, S. 29s.
«? StR Nr. 62, S. 254.
SS StR Nr. 15 und 54.
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Stabtîaffe unb ber goflbüdjfe, tätigte bie roidjtigften Käufe unb

Derîaufe, fdjloß Derträge über (Ein- unb Kb3ug, er oerlieh bie <£ifdj-

en3en, oerlieh, ober oerîaufte bas EJ0I3 aus ben Stabtmalbungen.
P 0 1 i t i f dj mar fein (Einfluß burdj ben überragenben Knteil feiner

mitglieber an ben Ämtern gefidjert. gubem ernannte er ben

IDeibel, bie tDädjter, unb ftellte Ejirten unb gofler ein. KEes 3ufam=

mengenommen fteflt ber Kat nadj ber (Entmadjtung bes Sdjultfjeißen
bie eigentlidje Stabtobrigfeit bar. Kuf itjn ift beffen (Sebots- unb

Derbotsgeroalt übergegangen. IDir haben bereits mehrmals barauf
tjingeroiefen, roie in ber 3roeiten Ejälfte bes 15. 3abrbunberts bie

Bürgerfdjaft, burdj ein3etne Un3ulänglidjfeiten bes Katsregimentes
oerärgert, gegen feine Kflmadjt Sturm 3U laufen oerfudjte. Kidjt ofjne

(Erfolg. Kuf aEe oier Kegimentsbereidje geroann fie bireften ober

inbireften (Einfluß: fie fteflte 3um (Seridjt 3roei Dertreter, 3ur Kedj»

nungsfommiffion einen, befam ein lÏÏitfpradjeredjt beim (Erlaß all-
gemeinoerbinblidjer Satjungen, bei ber IDatjl bes Sdjultljeißen unb

burdj Dermittlung bes großen Kates audj bei ber tDatjl bes Stabt»

bauptmanns.
^ür bie tägtidjen (Sefdjäfte bifbete ber Kat einen Kusfdjuß, be-

ftehenb aus bem Sdjultljeißen, bem Kltfdjulttjeißen, 3roei Käten unb
bem Stabtfdjreiber.89 3m gan3en 3äfjfte ber fleine Kat adjt mitglieber.

(Er ergän3te fidj felber, roabrfdjeinlid} meift aus lÏÏitgliebem
bes großen Kates, bie fidj als Kidjter unb in anbern Ämtern beroäfjrt
hatten. (Er oerfammelte fidj minbeftens jebe IDodje einmal, îonnte
aber oom Sdjulttjeiß nach, Bebarf einberufen roerben.

(Eine regelmäßige Befolbung ift erft für bas 17. 3abrfjunbert
be3eugt.90 2^ frütjerer geit beftanb fie cor allem in ben außerorbent»
lidj 3atjlreidjen Katseffen unb bem ^reiroein, ber bei allen möglidjen
(Selegenfjeiten ausgefdjenft rourbe.91 Dermutlidj tjatte ber Kat audj
Knteil an ben (Sefäüen feines (Seridjts.

b)DergroßeKat. Der große Kat tritt feit bem Knfang bes

15.3abrfjunberts neben ben fleinen.91» Dermutlidj oerbanfte er
feinen Urfprung bem Beftreben ber Bürgerfdjaft, bie tlätigfeit bes fiel¬

st StH Hr. t7; StHOT Hr. 140, 1494, Hr. t, paffim.
»0 StH Hr. 80, S. 398.
•1 Dgl. Kap. 3

«a 3um 1. OTai: 17. X. 1432, OTU 27.
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Stadtkasse und der Sollbüchse, tätigte die wichtigsten Aäufe und

Verkäufe, schloß Verträge über Ein- und Abzug, er verlieh die Fisch-

enzen, verlieh oder verkaufte das Holz aus den Stadtwaldungen.

politisch war fein Einfluß durch den Uberragenden Anteil feiner

Mitglieder an den Ämtern gefichert. Zudem ernannte er den

Meibel, die Wächter, und stellte Hirten und Joller ein. Alles
zusammengenommen stellt der Rat nach der Entmachtung des Schultheißen
die eigentliche Stadtobrigkeit dar. Auf ihn ift deffen Gebots- und

Verbotsgewalt Ubergegangen. Wir haben bereits mehrmals darauf
hingewiesen, wie in der zweiten Hälfte des ?5. Jahrhunderts die

Bürgerfchaft, durch einzelne Unzulänglichkeiten des Ratsregimentes
verärgert, gegen seine Allmacht Sturm zu laufen versuchte. Nicht ohne

Erfolg. Auf alle vier Regimentsbereiche gewann sie direkten oder

indirekten Einfluß: sie stellte zum Gericht zwei Vertreter, zur Rech-

nungskommifsion einen, bekam ein Mitspracherecht beim Erlaß
allgemeinverbindlicher Satzungen, bei der Wahl des Schultheißen und

durch Vermittlung des großen Rates auch bei der Wahl des

Stadthauptmanns.

FUr die täglichen Geschäfte bildete der Rat einen Ausschuß,
bestehend aus dem Schultheißen, dem Altschultheißen, zwei Räten und
dem Stadtschreiber.«» Im ganzen zählte der kleine Rat acht Mitglieder.

Er ergänzte sich selber, wahrscheinlich meist aus Mitgliedern
des großen Rates, die sich als Richter und in andern Ämtern bewährt
hatten. Er versammelte sich mindestens jede Moche einmal, konnte

aber vom Schultheiß nach Bedarf einberufen werden.
Line regelmäßige Besoldung ift erst fUr das l, Jahrhundert

bezeugt.»« In früherer Seit bestand sie vor allem in den außerordentlich

zahlreichen Ratseffen und dem Freiwein, der bei allen möglichen
Gelegenheiten ausgefchenkt wurde.»' vermutlich hatte der Rat auch

Anteil an den Gefällen seines Gerichts.

b)DergroßeRat. Der große Rat tritt feit dem Anfang des

l.s. Jahrhunderts neben den kleinen.»'» vermutlich verdankte er
seinen Ursprung dem Bestreben der Bürgerschaft, die Tätigkeit des klei-

s. StR Nr. 17; StAM Nr. 14«. ,494, Nr. 1, passim.
»° StR Nr. S«, S. 59s.
». vgl. «ap. z

«s zum l. Mal: l?.X. 1,422, MU 27.
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nen Kates 3U fontrollieren. (Einen geroiffen oppofitionetlen OZtjarafter
hat er bis ins 17. 3afjrbunbert befjalten. 3n ben Kuseinanberfetjun-
gen 3roifdjen ber (Semeinbe unb bem fleinen Kat ftetjt er jebesmal
auf Seiten ber (Semeinbe.92 Bei itjm roerben ebenforoenig roie beim
îleinen Kat bie politifdjen, oerroattungsmäßigen unb ridjterfidjen
Kufgaben ooneinanber gefdjieben. Seine oerroattungsmäßigen Kom-
peten3en übt er teils gefamtfjaft, teils burd) ein3elne mitglieber, aber

immer in Derbinbung mit bem îteinen Kat aus.93 3n ber Kedjmmgs-
îommiffion ift er mit 3roei lÏÏitgliebem oertreten.94 (Er îontrolliert
audj bie Derletfjung ber Stabtäder unb ben Ejol3oerîauf, foroie bie

Kusbeutung ber ^ifdje^en.95
gufammen mit bem îleinen Kate bitbet er bas ftäbtifdje

Ejodjgeridjt. (Er ift Kppeflationsinftan3 im gioiloerfafjren unb, bebingt, in
Straffadjen.

(Ebenfalls mit bem îleinen Kat 3ufammen erläßt er 1480 bie (Se-

roerbeorbnung ber metjger, ift alfo auch, an ber Kedjtfetjung
mitbeteiligt.96 politifdj îontrolliert er burdj ein3elne mitglieber bie

Sdjutttjeißenroafjl, gefamttjaft hat er an ber IDahl bes Ejauptmanns
Anteil.97 Die gugefjörigfeit 3um großen Kat fcfjfoß bie Befteibung
eines Kmtes eben fo roenig aus, roie beim fleinen Kat.

Der große Kat 3äblte 3roan3ig mitglieber unb roirb bestjalb 3U-

roeifen aud; einfadj „bie groan3ig" genannt. Befetjt unb ergäbt
rourbe er burdj ben fleinen Kat.98 Don Schultheiß unb fleinem Kat
rourbe er oon ^all 3U ^atf einberufen.99 ^ür feine Befolbung gilt
bas beim fleinen Kat (Sefagte, nur baft fein Knteil an ben mählern
febr oiel Îleiner mar. Km Knfang bes 17. 3afjrtjunberts be3ogen bie

mitglieber ein Sitjungsgelb oon brei pfunb unb jährlich 3roei Klafter

EJ0I3.100

Kompeten3mäßig tritt fomit ber große Kat roeit hinter bem ìlei-

»2 StH Hr. 55, 62 unb 80.
»3 OTU Hr. 27, 82a; StH Hr. 17.

s« StH Hr. 53.
«s StH Hr. 62, S. 354
»s StH Hr. 47.
e? StH Hr. 53.
es StH Hr. 53; Hr. 80, S. 402.
99 OTU Hr. H2a
ioo StH Hr. 80.
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nen Rates zu kontrollieren. Einen gewissen oppositionellen Eharakter
hat er bis ins l, 7. Jahrhundert behalten. In den Auseinandersetzungen

zwischen der Gemeinde und dem kleinen Rat steht er jedesmal
auf Seiten der Gemeinde.«? Bei ihm werden ebensowenig wie beim
kleinen Rat die politischen, verwaltungsmäßigen und richterlichen
Aufgaben voneinander geschieden. Seine verwaltungsmäßigen
Kompetenzen übt er teils gesamthaft, teils durch einzelne Mitglieder, aber

immer in Verbindung mit dem kleinen Rat aus.»« In der Rechnungs-
kommission ist er mit zwei Mitgliedern vertreten.»^ Er kontrolliert
auch die Verleihung der Stadtäcker und den Holzverkauf, sowie die

Ausbeutung der Fischenzen.»«

Zusammen mit dem kleinen Rate bildet er das städtische
Hochgericht. Er ist Appellationsinstanz im Zivilverfahren und, bedingt, in
Strafsachen.

Ebenfalls mit dem kleinen Rat zusammen erläßt er 1^80 die

Gewerbeordnung der Metzger, ist also auch an der Rechtsetzung

mitbeteiligt.»« politisch kontrolliert er durch einzelne Mitglieder die

Schultheißenwahl, gesamthaft hat er an der Wahl des Hauptmanns
Anteil.»? Die Zugehörigkeit zum großen Rat schloß die Bekleidung
eines Amtes eben so wenig aus, wie beim kleinen Rat.

Der große Rat zählte zwanzig Mitglieder und wird deshalb
zuweilen auch einfach „die Zwanzig" genannt. Besetzt und ergänzt
wurde er durch den kleinen Rat.»» von Schultheiß und kleinem Rat
wurde er von Fall zu Fall einberufen.»» Für feine Besoldung gilt
das beim kleinen Rat Gesagte, nur daß sein Anteil an den Mählern
sehr viel kleiner war. Am Anfang des l.7. Jahrhunderts bezogen die

Mitglieder ein Sitzungsgeld von drei Pfund und jährlich zwei Alafter

Holz.'««
Aompetenzmäßig tritt somit der große Rat weit hinter dem klei-

»2 StR Nr. 55, 62 und 80,
»z MU Nr. 27, 82a; StR Nr. ,7.
»< StR Nr. 55,
«s StR Nr. 62, S. 554
°« StR Nr. 47.
«' StR Nr. 55.
s« StR Nr. 55; Nr. 80, S. 402.
°« MU Nr. I I 2s
>«° StR Nr. 80.
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nen Kat 3urüd. Seine Kufgabe befdjranît fidj auf bie eines Beirates
unb Kontrollorgans. 3m 16. 3abrfjunbert errang er fidj bas Kedjt,
einen eigenen Sdjultfjeißen, geroötjntidj Koüator genannt, aus feiner
mitte 3U roätjlen. Deffen Kufgabe roar es, alljährlich, an ben (Se*

meinbeoerfammlungen bem fleinen Kat bie tDünfdje unb Befdjroer-
ben bet (Semeinbe oor3Utragen. Seit 1625 rourbe audj ber Kollator,
roenn aEe mitglieber bes fleinen Kates an ber Keitje geroefen roaren,
mit ber IDürbe eines (Sericfjtsfjerm 3u tlägerig befleibet.101

5. Das Stabtgeridjt
^ebe Stabt ift 3uminbeft ein gefdjloffener Kiebergeridjtsbe3irf mit

eigenem (Seridjt. Diefes ift neben lïïarft unb Befeftigung IDefens-
beftanbteil ber ftäbtifdjen Sieblung. IDie Urning unb Bann, fo roar
audj bas (Seridjt, bem ber lïïeEinger Sdjultfjeiß oorfaß, fjerrfcfjaft-
Iidjen Urfprungs. 3nbem er felber in bie Kbbängigfeit ber fid; oer»

fetbftänbigenben Bürgerfdjaft fam, rourbe audj bas (Seridjt 3u einer

3ntereffenfpfjäre ber nadj Kutonomie ftrebenben (Semeinbe. (Es ift
bies fdjon besfjatb begreiflich, roeil bie mittelalterlidje Ejerrfdjafts-
unb Derroaltungstätigfeit 3um großen Ceil in ber ^orm ber Kedjt»

fprecfjung oor fidj ging. Da3u fam bas große finan3iefle 3ntereffe am

(Seridjt. Sobalb bie (Semeinbe biefes aus eigener lïïadjtoollfommen«
tjeit übte, mußte fie banadj tradjten, es oöllig oon jebem äußeren (Einfluß

frei 3u madjen unb feine Kompeten3en möglidjft aus3ubehnen.
Der ibeale guftanb roäre bernnadj audj für mellingen bann erreidjt
geroefen, roenn fein Sdjulttjeiß, ber oon ber (Semeinbe geroätjlt rourbe,

über bas Blut geridjtet unb ben Blutbann oon ber (Semeinbe

ober oom Kat empfangen hätte. Diefes letjte Kedjt fjat bie Stabt nie

erlangt. Kber audj ohne bies ift bas (Erreichte, angefidjts ber Kleinheit

ber Derbältniffe, fefjr anfebnltdj unb fjat nur burdj eine

gefdjidte Kusnütjung ber politifdjen Derbältniffe, bes Kieber-

gangs ber öfterreidjifdjen Stabttjerrfdjaft am (Enbe bes 14- unb

am Knfang bes 15. 3afjrbunberts oerroirflidjt roerben fönnen.
Km €nbe bes 14. 3ab.rtjunberts mar bas Stabtgeridjt für gioii»
pro3eß, Streitigîeiten um (Erb unb (Eigen unb für Strafpro3eß
bis ans Blut 3uftänbig, ja bas fjerrfdjaftlidje IDeistum oon

1394, b. tj. ber Kat, beffen Kusfagen ifjm 3ugrunbe liegen, be»

"i (Ebenba, S. 402 ff unb Hr. 1 to.
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nen Rat zurück. Seine Aufgabe beschränkt fich auf die eines Beirates
und Kontrollorgans. Im l,6. Jahrhundert errang er fich das Recht,
einen eigenen Schultheißen, gewöhnlich Rollator genannt, aus feiner
Mitte zu wählen. Dessen Aufgabe war es, alljährlich an den

Gemeindeversammlungen dem kleinen Rat die MUnsche und Beschwerden

der Gemeinde vorzutragen. Seit Z62S wurde auch der Rollator,
wenn alle Mitglieder des kleinen Rates an der Reihe gewesen waren,
mit der Mürde eines Gerichtsherrn zu Tägerig bekleidet."'

5. Das Stadtgericht
Jede Stadt ift zumindest ein geschlossener Niedergerichtsbezirk mit

eigenem Gericht. Dieses ist neben Markt und Befestigung Mefens-
bestandteil der ftädtifchen Siedlung. Mie Twing und Bann, fo war
auch das Gericht, dem der Mellinger Schultheiß vorsaß, herrschaftlichen

Ursprungs. Indem er selber in die Abhängigkeit der sich

verselbständigenden Bürgerschaft kam, wurde auch das Gericht zu einer

Interessensphäre der nach Autonomie strebenden Gemeinde. Es ist
dies fchon deshalb begreiflich, weil die mittelalterliche Herrfchaftsund

Verwaltungstätigkeit zum großen Teil in der Form der

Rechtsprechung vor sich ging. Dazu kam das große finanzielle Interests am

Gericht. Sobald die Gemeinde dieses aus eigener Machtvollkommenheit

übte, mußte sie danach trachten, es völlig von jedem äußeren Einfluß

frei zu machen und feine Rompetenzen möglichst auszudehnen.
Der ideale Zustand wäre demnach auch für Mellingen dann erreicht

gewefen, wenn fein Schultheiß, der von der Gemeinde gewählt wurde,

über das Blut gerichtet und den Blutbann von der Gemeinde
oder vom Rat empfangen hätte. Diefes letzte Recht hat die Stadt nie

erlangt. Aber auch ohne dies ist das Erreichte, angesichts der Rlein-
heit der Verhältnisse, sehr ansehnlich und hat nur durch eine

geschickte Ausnützung der politischen Verhältnisse, des Niedergangs

der österreichischen Stadtherrschaft am Ende des l4- und

am Anfang des l,s. Jahrhunderts verwirklicht werden können.

Am Ende des zq. Jahrhunderts war das Stadtgericht für Iivil-
prozeß, Streitigkeiten um Erb und Eigen und für Strafprozeß
bis ans Blut zuständig, ja das herrschaftliche weistum von

d. h. der Rat, dessen Aussagen ihm zugrunde liegen, be¬

ivi Ebenda, s. qo2 ff und Nr. l I«.



(164) 52

anfprudjt für bas ftäbtifdje (Seridjt bereits audj bas Kedjt, über bas
Blut 3u richten.102 getjn 3ahre fpäter hat es biefes Kedjt tatfädjlidj
geübt unb rourbe babei oon ber Stabtherrfdjaft anerîannt.103 Die
Blutgeridjtsbarîeit befanb fidj fomit fdjon oor 1415 im feften Befitj
ber Stabt. 3ebodj blieb ihre (Seridjtsautonomie nodj infofem unooll-
ftänbig, als ein Schultheiß, ber fein Kmt 3um erftenmal oerfafj, nadj
feiner IDafjl oom Stabttjerrn, nadj 1415 com Bürgermeifter oon
güridj, ben Blutbann 3U empfangen hatte. Unoollftänbig audj infofern,

als bie Ejinterlaffenfdjaft Eingerichteter an bie Stabtherrfdjaft
fiel. Kn biefem Kedjt haben bie eibgenöffifdjen ©rte ftets feftgebal-
ten. £ebigtidj bie Derfabrensfoften bürfte mellingen mit ber

Ejinterlaffenfdjaft bes Beftraften beden.104 KUe feine roeiter3ielenben
Bemühungen im 16. unb noch im 17. 3abrbunbert waxen oergeblidj.105
Um fo mefjr, ats fidj bie regierenben ©rte ber Bebeutung ber

Blutgeridjtsbarîeit für bie £anbesberrlidjîeit ooll bemußt geroorben

maren. 1517 oerfudjte ber Dogt 3U Baben, meflingen roie Bremgarten

3ur deilnahme an ben £anbtagen 3U Baben, bem Ejodjgeridjt
ber £anbesherrfdjaft, heran3U3iehen. Die Cagfatjung, bie fidj fdjließlidj

mit ber Kngelegenbeit befaßte, mußte aber angefidjts ber (Eut-

fdjloffenheit, mit ber bie Stäbte ihre Kutonomie oerteibigten, auf
beren Unterorbnung unter ihr Ejodjgeridjt oer3icfjten.106

IÏÏeflingen hat auch fonft feine (Seridjts- unb poIi3eifjofjeit innerhalb

feines Stabtbannes eiferfücbtig gehütet. IDenn immer möglicfj,
fudjte bie Stabt eine Kuslieferung ber lïïiffetater, bie auf ihrem
(Territorium gefangen genommen roorben roaren, 3U oermeiben. IDar
eine Kuslieferung unumgänglich, fo ließ man fidj oorerft einen
Kecers ausftellen, bamit îein Prä3eben3fall baraus erroüdjfe.107

Ejanb in fyanb mit bem Beftreben, bas eigene (Seridjt auf alle

102 StH Hr. 14, S. 290: „3tem roenn ainer ben tob oerfdjulb, ben buojt man
nit anbers bann an ber tjerrfcfjafft gnab. Die mag in bann ba felbs beredjten ober

bannan füeren. Dodj ift nie fainer oon in gefürt, œan bas man aUroeg ba felbs
bas beredjtet tjat."

183 1404 rourbe in OTeUingen eine 3"bin unb ibr Sdjroiegerfobn roegen ^alfdj-
muderei 3um ^euertob oerurteilt unb btngertdjtet: (Eeg. f. 18; Heg. 151.

184 StH Hr. 52, S. 332 unb StH Baben Hr. 34, S. 76; H IV, fb. S. 757.
ms OTU Hr. 228; StH Hr. 89, S. 420 ff.; ebenba Hr. 78; H V, 2, 1692, Hr-

tifel 182.
19« H III, 2, S. 1240e, 1248b.
i»? Heg. 169; OTU 68.
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anfprucht für das städtische Gericht bereits auch das Recht, über das
Blut zu richten."? Zehn Jahre später hat es diefes Recht tatsächlich
geübt und wurde dabei von der Stadtherrschaft anerkannt."« Die
Blutgerichtsbarkeit befand sich somit schon vor i,qi,5 im festen Besitz
der Stadt. Jedoch blieb ihre Gerichtsautonomie noch insofern
unvollständig, als ein Schultheiß, der sein Amt zum erstenmal versah, nach

seiner Wahl vom Stadtherrn, nach 1415 vom Bürgermeister von
Zürich, den Blutbann zu empfangen hatte. Unvollständig auch infofern,

als die Hinterlassenschaft Hingerichteter an die Stadtherrschast
fiel. An diesem Recht haben die eidgenössischen Grte stets festgehalten.

Lediglich die Verfahrenskosten durfte Mellingen mit der

Hinterlassenschaft des Bestraften decken."" Alle seine weiterzielenden
Bemühungen im 16. und noch im i?. Jahrhundert waren vergeblich."«
Um so mehr, als sich die regierenden Grte der Bedeutung der

Blutgerichtsbarkeit für die Tandesherrlichkeit voll bewußt geworden
waren. 1.51? versuchte der Vogt zu Baden, Mellingen wie Bremgarten

zur Teilnahme an den Tandtagen zu Baden, dem Hochgericht
der Tandesherrschaft, heranzuziehen. Die Tagsatzung, die sich schließlich

mit der Angelegenheit befaßte, mußte aber angesichts der

Entschlossenheit, mit der die Städte ihre Autonomie verteidigten, auf
deren Unterordnung unter ihr Hochgericht verzichten."«

Mellingen hat auch fönst feine Gerichts- und Polizeihoheit innerhalb

feines Stadtbannes eiferfüchtig gehütet. Menn immer möglich,
suchte die Stadt eine Auslieferung der Missetäter, die auf ihrem
Territorium gefangen genommen worden waren, zu vermeiden. Mar
eine Auslieferung unumgänglich, so ließ man sich vorerst einen
Revers ausstellen, damit kein Präzedenzfall daraus erwüchse."?

Hand in Hand mit dem Bestreben, das eigene Gericht auf alle

>«2 StR Nr. 14, S. 290: „Item wenn ainer den tod verschuld, den buozt man
nit anders dann an der herrschafft gnad. Die mag in dann da selbs berechten oder

dannan fueren. Doch ist nie kainer von in gefürt, wan das man allweg da selbs
das berechtet hat."

>o, 1404 wurde in Mellingen eine Jüdin und ihr Schwiegersohn wegen
Falschmünzerei zum Feuertod verurteilt und hingerichtet: Teg. f. 18; Reg. isi.

>«< StR Nr. S2, S. 222 und StR Baden Nr. 24, S. 76; A IV, sd. S. 727.
>°s MU Nr. 223; StR Nr. 89, S. 420 ff,; ebenda Nr. 78; A V, 2, 1692, Ar-

tikel 182.
l°» A III, 2, S. I240e, 1248b.
>°? Reg. I69; MU 63,
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Stufen ber (Seridjtsbarfeit aus3ubetjnen, ging basjenige, bas
Stabtgeridjt 3U bem aHein 3uftänbigen für bie Bürger 3U madjen, b. h. bie

£abung eines Bürgers an ein frembes (Bericht (€oofation), mie auch

bie Kppellation eines Bürgers an ein frembes (Seridjt, aus3ufdjalten.
Sdjon bas IDinterthurer prioileg oon 1275 befreite oollftänbig oon
ber (Eooîation, erlaubte aber bem Bürger jeben beliebigen Kidjter.108

groifdjen Bürgern roar bas Stabtgeridjt in jebem fiaü erfte 3nftan3.
Kidjtbürger, bie in ber Stabt eine roidjtige îlatigîeit ausübten, rourben

eiblich oerpflidjtet, nur oor bem Stabtgeridjt Kedjt 3U fuchen.109

Die Kppellation oom Stabtgeridjt an bas lanbesfjerrlidje (Seridjt

3u Baben fönnte in Sdjulbfadjen, in projeffen um (Erb unb (Eigen

unb (Efjrenfjänbeln nicht oerfjinbert roerben.110 Sie rourbe aber baburdj

erfdjroert, baft in ber Stabt felber noch 3roei Kppeflationsinftan3en,
ber fleine unb ber große Kat, eingefetjt rourben unb ber IDeiter3ug
mit (Sebüljren belegt rourbe. Der erfolglofe, alfo trölerifdje gug,
rourbe gar mit einer Buße oon io Pfunb belegt.111

3n Straffacfjen erlaubte bas ïïïellinger Stabtredjt urfprünglidj
îeine Kppellation an irgenb eine roeitere 3nftan3. (Erft burdj ben

Sdjiebsfprudj oon 1514 3roifcfjen ber (Semeinbe unb bem îleinen Kat
rourbe biefer ge3roungen, roenigftens bie Kppellation an ben großen
Kat 3U geftatten. Kber audj bies nur bann, roenn bas gefdjriebene
Kedjt nicht ausreichte.112 3n biefem fiaü entfdjieb ber große Kat als
£etjtinftau3. übrigens rourbe biefes Kedjt oom fleinen Kat fpäter
roieber befeitigt.113

Die (Eoofation rourbe, roie erroätjnt, fcbon im IDinterthurer
Stabtredjt als unjuläffig erflärt. Diefes lanbesherrlidje prioileg de

non evocando genügte aber nidjt, um Beläftigungen burdj frembe
£anbgeridjte unb bas föniglidje Ejofgeridjt ab3uroefjren.114 Desfjalb
erroarb mellingen mit ben anbern aargauifdjen Stäbten 3ufammen

"s StH Hr. 5, S. 276, Hrt. 4.
io» So ber Sdjulmeifter Ulridj ttHrt im 3atjre 1382: OTU Hr. 13; Heg. 108,

tto.
»o StH Hr. 64, S. 356.

m StH Hr. 79, S. 22t. Diefe Hbfdjnürung ber HppeUation roar bem Sanboogt

3u Baben, roenigftens feit bem Hnfang bes 16. 3o'jrb.unberts nidjt un-
erroünfdjt. HStH Hr. 2272, 63; StH Baben Hr. 159.

112 StH Hr. 62, S. 352 unb 354.
113 StH Hr. 209, S. 458.
1» Dgl. U Bremgarten Hr. 52 unb 59.
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Stufen der Gerichtsbarkeit auszudehnen, ging dasjenige, das Stadt»

gericht zu dem allein zuftändigen für die Bürger zu machen, d. h. die

Ladung eines Bürgers an ein fremdes Gericht (Evokation), wie auch

die Appellation eines Bürgers an ein fremdes Gericht, auszuschalten.
Schon das UAnterthurer Privileg von 1275 befreite vollftändig von
der Evokation, erlaubte aber dem Bürger jeden beliebigen Richter."»
Zwifchen Bürgern war das Stadtgericht in jedem Lall erste Instanz.
Nichtbürger, die in der Stadt eine wichtige Tätigkeit ausübten, wurden

eidlich verpflichtet, nur vor dem Stadtgericht Recht zu suchen."»
Die Appellation vom Stadtgericht an das landesherrliche Gericht

zu Baden konnte in Schuldsachen, in Prozessen um Erb und Eigen
und Ehrenhändeln nicht verhindert werden.'" Sie wurde aber dadurch

erschwert, daß in der Stadt selber noch zwei Appellationsinstanzen,
der kleine und der große Rat, eingesetzt wurden und der Meiterzug
mit Gebühren belegt wurde. Der erfolglofe, also trölerische Zug,
wurde gar mit einer Buße von 10 Pfund belegt."'

In Straffachen erlaubte das Mellinger Stadtrecht ursprünglich
keine Appellation an irgend eine weitere Instanz. Erst durch den

Schiedsspruch von l,si,q zwischen der Gemeinde und dem kleinen Rat
wurde dieser gezwungen, wenigstens die Appellation an den großen
Rat zu gestatten. Aber auch dies nur dann, wenn das geschriebene

Recht nicht ausreichte.'" In diesem Fall entschied der große Rat als

Letztinstanz, übrigens wurde dieses Recht vom kleinen Rat später
wieder beseitigt."»

Die Evokation wurde, wie erwähnt, schon im Minterthurer
Stadtrecht als unzulässig erklärt. Dieses landesherrliche Privileg ge

non evocanä« genügte aber nicht, um Belästigungen durch fremde
Landgerichte und das königliche Hofgericht abzuwehren.'" Deshalb
erwarb Mellingen mit den andern aargauifchen Städten zusammen

>°s StR Nr. S, S. 27«, Art. 4.
1°, So der Schulmeister Ulrich Wirt im Zahre IZ82: MU Nr. is; Reg. 108,

II«.
"» StR Nr. eq, S. sse.

"l StR Nr. ?g, S. 22l. Diese Abfchnürung der Appellation war dem kand»

vogt zu Baden, wenigstens seit dem Anfang des le. Jahrhunderts nicht un»

erwünscht. AStA Nr. 2272, es; StR Baden Nr. zsy.
StR Nr. 62, S. SS2 und ssq.

"« StR Nr. 209, S. 4S8.

>" vgl. U Bremgarten Nr. 52 und 5,9.
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1379 oom König ÎDen3eI ein roeiteres prioileg.115 Seine IDirffam-
feit roar jebodj febr problematifdj.116 K>enigftens rourbe bie Stabt
als (Sanies obex eiu3elne ihrer Bürger, audj nadj 1379, mehrmals
oor frembe (Seridjte 3itiert.117 Dodj hatte bas prioileg bas (Sute,
baft es vox langen pro3effen unb bementfpredjenb großen Koften,
foroie oor roirtfdjaftlidjer Sdjäbigung burdj lanbgeridjtlidje Hdjtung
fdjütjte.

Die gufammenfetjung unb guftanbigîeit bes ftäbtifdjen (Seridjtes
ift erft fpät erfennbar. (Es ift an3unebmen, baft audj mellingen cin
befonberes marftgeridjt befeffen bat mit ber Kufgabe, Streitigfeiten
3roifdjen Befudjern bes marftes möglidjft rafdj 3U entfdjeiben, 3U=

fammengefetjt aus bem Schultheißen ober IDeibel unb einem ad hoc

gebilbeten Umftanb. 3m 14- 3ahrbunbert mar ber Kat bas eigentliche

Kidjterfotlegium. (Er bat audj fpäter maßgebenben (Einfluß auf
alle (Seridjte behalten. Km (Enbe bes 15. 3ahrbunberts finben mir
bas Stabtgeridjt biffereu3iert in Blutgeridjt, ^reoefgeridjt unb

Sdjulbgeridjt. Da3U îam nodj bas tlroinggeridjt bes Sdjulbfjeißen
jenfeits ber Brüde. Tlüen (Seridjten bet Stabt fitjt ber Sdjultfjeiß
oor. guroeiten oertritt ihn ber IDeibel. KIs ^reoelgeridjt amtet auch

im fpäteren 15. 3aljrhunbert ber îleine Kat.118 Seine Kompeten3 in
Streitigfeiten um Sdjulb unb (Erb unb (Eigen Ijat er an ein neuge-
bilbetes, alljätjrüdj neugeroätjttes KidjterfoEegium abgetreten; biefes

fetjt fidj aus 3roei Kleinräten, 3roei (Sroßräten unb 3roei Dertretern
ber (Semeinbe 3ufammen. Seine (Entftehungs3eit ift nidjt genau
beîannt.119 Seine gufammenfetjung unb ber Umftanb, baft bie (Se*

meinbeoertreter oon ber gemeinen Bürgerfdjaft geroäblt roerben, fpre-

115 StH Hr. U, S. 285.
»s Dgl. ba3u OTer3, Harau, S. 45 ff. unb 129. OTeUingen bat audj, im CSegen-

fatj 3u ben aargauifdjen Stäbten, bie Dibimierung feines Briefes burdj bie
oerfdjiebenen fanbgeridjte unb bas Ejofgeridjt nidjt febr eifrig betrieben. Dabei

mögen audj finanjieUe (Srünbe ibre HoUe gefpielt baben.
1« Heg. 122; Heg. 195: Sanbgeridjt im Klettgau. OTerfroürbigerroeife bat fidj

OTeUingen bei biefer (Selegenbeit nidjt auf fein prioileg berufen, fonbern bie Bot»

fdjaft ber Stabt §üridj, bie audj OTeUingen oertrat, rotes nur bas gürdjer prioileg
oor unb erflärte, bie oon OTeUingen feien ibre „gefdjroomen burger" unb baber

prioilegiert.
»s StH Hr. 15, 16 unb 52.
119 JDabrfdjetnlidj beftanb es fdjon um 1460: OTU Hr. 57 erroäbnt 6 Sefdjroo«

rene, roo3u roobl Hidjter 3U ergäben ift. Sidjer be3eugt ift es 1490: Heg. 545;
Heg. f. 87 f. Dgl. bie Hegimentsröbel oon 1494 ff.: StHOT Hr. 26.

(zee) 5q

1,579 vom Rönig Wenzel ein weiteres Privileg."« Seine Wirksamkeit

war jedoch sehr problematisch."« wenigstens wurde die Stadt
als Ganzes oder einzelne ihrer Bürger, auch nach 1,579, mehrmals
vor fremde Gerichte zitiert."? Doch hatte das Privileg das Gute,
daß es vor langen prozesfen und dementsprechend großen Rosten,
sowie vor wirtschaftlicher Schädigung durch landgerichtliche Achtung
schützte.

Die Zusammensetzung und Zuständigkeit des städtischen Gerichtes
ist erst spät erkennbar. Es ist anzunehmen, daß auch Mellingen ein
besonderes Marktgericht besessen hat mit der Aufgabe, Streitigkeiten
zwifchen Besuchern des Marktes möglichst rasch zu entscheiden,
zusammengesetzt aus dem Schultheißen oder Meibel und einem aü Koc

gebildeten Umstand. Im iq. Jahrhundert war der Rat das eigentliche

Richterkollegium. Er hat auch später maßgebenden Einfluß auf
alle Gerichte behalten. Am Ende des 15. Jahrhunderts finden wir
das Stadtgericht differenziert in Blutgericht, Frevelgericht und

Schuldgericht. Dazu kam noch das Twinggericht des Schuldheißen
jenseits der Brücke. Allen Gerichten der Stadt sitzt der Schultheiß
vor. Zuweilen vertritt ihn der Meibel. Als Frevelgericht amtet auch

im späteren 15. Jahrhundert der kleine Rat."» Seine Aompetenz in
Streitigkeiten um Schuld und Erb und Eigen hat er an ein
neugebildetes, alljährlich neugewähltes Richterkollegium abgetreten; dieses

setzt sich aus zwei Rleinräten, zwei Großräten und zwei Vertretern
der Gemeinde zusammen. Seine Entstehungszeit ist nicht genau
bekannt."» Seine Zusammensetzung und der Umstand, daß die

Gemeindevertreter von der gemeinen Bürgerfchaft gewählt werden, spre-

>>s StR Nr. II, S. 285.
>>» vgl. dazu Merz, Aarau, S. 45 ff. und 129. Mellingen hat auch, im Gegensatz

zu den aargauischen Städten, die vidimierung seines Briefes durch die
verschiedenen Landgerichte und das hofgericht nicht sehr eifrig betrieben. Dabei

mögen auch finanzielle Gründe ihre Rolle gespielt haben.

Reg. 122; Reg. 195 : Landgericht im Klettgau. Merkwürdigerweise hat sich

Mellingen bei dieser Gelegenheit nicht auf sein Privileg berufen, sondern die

Botschaft der Stadt Zürich, die auch Mellingen vertrat, wies nur das Zürcher Privileg
vor und erklärte, die von Mellingen seien ihre „geschwornen burger" und daher

privilegiert.
»s StR Nr. 15, ,e und 52,

us wahrscheinlich bestand es schon um 146«: MU Nr. 57 erwähnt 6 Geschworene,

wozu wohl Richter zu ergänzen ist. Sicher bezeugt ist es >49«: Reg. 545;
Teg. f. 87 f. vgl. die Regimentsrödel von 1494 ff.: StAM Nr. 26.
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ctjen bafür, baft es wie bie Kecfjnungsîommiffion aus einer ©ppofition

gegen bie Ejerrfdjaft bes îleinen Kates heraus entftanben ift.
Das ^reoelgeridjt unb bas gioilgeridjt tagten, roenn immer möglich,,

im freien unb nadj feften Triften: bas 3roeite 3roeimal in ber

Wodie. (Es fönnte aber bei befonberem Bebarf „getauft" roerben.120

gum Blutgeridjt ober £anbtag ìonftituierten fidj ber fleine mit
bem großen Kat. Sie tagten 3roeimal im 3abr unter Dorfitj bes

Sdjultljeißen „an offener fryer Straße in ber ftatt"121, alfo oermutlidj
auf bem lïïarft, unb 3roar nadj alttjergebrachter feierlicher ^orm.122

Dom £anbtag gab es feine Kppellationsmöglictjfeit. Ejöcfjftens baft
ein Derurteilter nad) altem Brauet) oon einer fjodjgefteEten perfön-
fidjfeit ober feinen Kngefjörigen freigebeten rourbe.123 Dies bebingte
aber feine lebenslängliche Derbannung auf brei lÏÏeilen oon ber

Stabt.
Die ftäbtifdje Kidjtftätte mit bem (Salgen lag an ber äußerften

füblidjen (Ede bes Stabtbanns, oberljalb ber Straße tDotjlenfdjroü—
tlägerig.124

IÏÏeflingen tjatte îeinen eigenen Scfjarfrictjter, fonbern ließ ben ber

Stabt Baben oon fiaü 3u ^afl fommen.125

Seit 1512 hatte lïïeEingen fraft päpftlidjen prioilegs bas Kedjt,
gerichtete Derbredjer in geroeifjtem Boben 3U beftatten.126

Die Befolbung ber Kidjter beftanb urfprünglidj in einem Knteil
an ben (Seridjtsgelbern, ferner in Kidjtereffen unb Kbenbtrunfen.
(Erft in ber 3roeiten Ejälfte bes i6.3atjrfjunberts rourbe ein fefterKidj-
terfolb eingeführt auf bas Drängen ber (Semeinbe fjin, bie jebe un-

"e StH Hr. 72.

«i OTU 36, 8. VIII. 1436; StHg CIV, 7. t, Urf. v. 7. IV. 1416.
122 StH Hr. 74.
123 StHg C IV, 7. t.
i«* Siefje Karte S. 77. Konrab (Syger, Karte bes Kantons güridj non 1667;

OTerian f. 6t; Diebolb Sdjiüing, ferner Ctjronif, 3ub.-Husg. t932, Œafel 44-

Dieüeidjt ift fie ibentifdj mit ber Hidjtftätte einer Ejunbertfdjaftsbingftätte im
Hargau: <ött> I, t, Hr. 875; Basler geitfdjrift für (Sefdjidjte unb HItertumsfunbe
(1915), S. 378.

125 StHOT Hr. 140, Hob. 1494; fein Sofjn mag nadj ber Hrt feiner Hufgabe
bemeffen geroefen fein. Das 31t Hedjnungsrobel notiert einmal to Pfunb, nennt
aber fur3 oorber eine Husgabe oon 8 baüer für 3roei „fjelsling". Dermutlidj
baben in biefem <JaU 3roei Ejinridjtungen ftattgefunben.

12« StH Hr. 6t, S. 349.
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chen dafür, daß es wie die Rechnungskonnniffion aus einer Opposition

gegen die Herrschaft des kleinen Rates heraus entstanden ift.
Das Frevelgericht und das Iivilgericht tagten, wenn immer möglich,

im Freien und nach festen Fristen: das zweite zweimal in der

Woche. Es konnte aber bei befonderem Bedarf „gekauft" werden.""
Zum Blutgericht oder Landtag konstituierten fich der kleine mit

dem großen Rat. Sie tagten zweimal im Jahr unter Vorsitz des

Schultheißen „an offener fryer Straße in der statt""!, al,stz vermutlich
auf dem Markt, und zwar nach althergebrachter feierlicher Form."?

vom Landtag gab es keine Appellationsmöglichkeit. Höchstens daß

ein verurteilter nach altem Brauch von einer hochgestellten Persönlichkeit

oder seinen Angehörigen freigebeten wurde."« Dies bedingte
aber feine lebenslängliche Verbannung auf drei Meilen von der

Stadt.
Die städtische Richtstätte mit dem Galgen lag an der äußersten

südlichen Ecke des Stadtbanns, oberhalb der Straße wohlenschwil—
Tägerig."^

Mellingen hatte keinen eigenen Scharfrichter, fondern ließ den der

Stadt Baden von Fall zu Fall kommen."»
Seit is 12 hatte Mellingen kraft päpstlichen Privilegs das Recht,

gerichtete Verbrecher in geweihtem Boden zu bestatten."«
Die Besoldung der Richter bestand ursprünglich in einem Anteil

an den Gerichtsgeldern, ferner in Richtereffen und Abendtrunken.

Erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde ein fester
Richtersold eingeführt auf das Drängen der Gemeinde hin, die jede un-

StR Nr. 7S.

>" MU se, s. VIII. lqse; StAZ OIV, 7. l, Urk. v. 7. IV. nie.
>« StR Nr.

StAI O IV. 7. I.
>« Siehe Karte S. 77. Konrad Gyger, Karte des Kantons Zürich von iee?;

Merian f. 61,; Diebold Schilling, kuzerner Chronik, Iub.-Ausg. >922, Tafel 44-

vielleicht ist sie identisch mit der Richtstätte einer Hundertschaftsdingstätte im
Aargau: WW I, l, Nr. 8?s; Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde
(I9IS), S. 27S.

l« StAM Nr. I4o, Rod. 1494; sein kohn mag nach der Art seiner Aufgabe
bemessen gewesen sein. Das zit. Rechnungsrodel notiert einmal I« Pfund, nennt
aber kurz vorher eine Ausgabe von 8 haller für zwei „helsling". vermutlich
haben in diesem Lall zwei Hinrichtungen stattgefunden.

>2» StR Nr. 61, S. 249-
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îontrollierbare Belaftung bes Stabtfjausfjaltes 3U befeitigen tradj-
tête.127

6. pofi3eiunbIDotjlfafjrtspfIege128
Die mittelalterlidje Stabt fjat poti3ei unb IDofjlfafjrtspflege erft

eigentlich 3ur Blüte gebradjt. (Es erîlart fidj bies baraus, baft mart
in ber mittelalterlichen Stabt auf îleinftem Kaum eng unb tjygie-
nifdj auf primitiofte Krt 3ufammenlebte. fjier mußte fidj 3roangs=
roeife eine Kuffidjt ber (Semeinbe im Derîaufs- unb (Seroerberoefen,

für ben Unterhalt ber Bauten unb Wege entroideln.
KHe Stabtfatjungen, bie fidj in mellingen erhalten haben, befaffen

fidj neben ben ftrafredjtlicfjen unb erbredjtlidjen fragen mit ben
genannten (Segenftänben. (Einige Ejinroeife auf bie guftänbe in ber

Stabt im 15. 3afjrfjunbert bieten audj bie Stabtredjnungen.129
Diesbe3üglidje Satjungen rourben im 15. 3afjrfjunbert oon ber

(Semeinbe ertaffen.130 3^rc Beobadjtung Übermächten Sdjultheiß unb
Kat b3ro. ihr ©rgan, ber Stabtînedjt ober IDeibel. (Er ift fomit bas

poü3eiorgan bes Stäbtdjens. Die aflerbings erft 1090 aufge3eidjnete
IDeibelorbnung überbinbet iljm folgenbe Kufgaben: Kufbietung 3UIU

Kat, 3um (Seridjt, lïïittjilfe beim <£in3ug bes Ungelts, an bex Stabt-
redjnung, beim ^ifdjet, Kuffidjt über bie Brunnen unb ihre Säuberung,

Kuffidjt über bie Stabtäder unb Keben, über bie U)afferlei=
tungen, Betätigung ber IDaage im Kauffjaus, Botengänge für bie

Bürger. (Er amtet am £anbtag als öffentlicher Knîlager unb oertritt
3uroeilen ben Sdjultheißen bei Fertigungen.131 Bei ber gitile biefer
Kufgaben ift es begreiflich,, roenn bie Stabtorbnungen immer roieber

betonen, bie eiu3elnen Bürger foüten fidj im eigenen 3ntereffe gegen-

feitig felber îontrollieren unb nötigenfalls anzeigen, fo einmal bei

IDalbfreoel, roo eine genaue Kontrolle fcfjroierig roar,132 befonbers
aber bei Kadjlaffigîeiten, bie ^euersgefafjr bebeuteten.133 Des Kadjts

i2' StHOT Hr. t, f. 72; ebenba, f. 37; StH Hr. so.
128 Dgl. ba3U tt>iUi Darges, Die IDoblfabrtspflege in ben beutfdjen Stäbten bes

OTittelalters, preufj. 3<>brb. Bb. 81 (1895).
129 StHOT Hr. 140.

«o StH Hr. 15 unb 16.
131 StH S. 586.
132 StH Hr. 15, S. 291 unb Hr. 79, 389.
133 StH Hr. 26, S. 294.
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kontrollierbare Belastung des Stadthaushaltes zu beseitigen
trachtete."?

e. Polizei und Wohlfahrtspflege"«
Die mittelalterliche Stadt hat Polizei und Wohlfahrtspflege erst

eigentlich zur Blüte gebracht. Es erklärt sich dies daraus, daß man
in der mittelalterlichen Stadt auf kleinstem Raum eng und hygienisch

auf primitivste Art zusammenlebte. Hier mußte sich zwangsweise

eine Aufficht der Gemeinde im Verkaufs- und Gewerbewefen,
für den Unterhalt der Bauten und Wege entwickeln.

Alle Stadtsatzungen, die sich in Mellingen erhalten haben, befassen

sich neben den strafrechtlichen und erbrechtlichen Fragen mit den
genannten Gegenständen. Einige Hinweife auf die Zustände in der

Stadt im Z5. Jahrhundert bieten auch die Stadtrechnungen."»
Diesbezügliche Satzungen wurden im i, 5. Jahrhundert von der

Gemeinde erlassen."» Ihre Beobachtung überwachten Schultheiß und
Rat bzw. ihr Vrgan, der Stadtknecht oder weibel. Er ist somit das

Polizeiorgan des Städtchens. Die allerdings erst zsyo aufgezeichnete

weibelordnung überbindet ihm folgende Aufgaben: Aufbietung zum
Rat, zum Gericht, Mithilfe beim Einzug des Ungelts, an der

Stadtrechnung, beim Fifchet, Aufficht über die Brunnen und ihre Säuberung,

Aufsicht über die Stadtäcker und Reben, über die Wasserleitungen,

Betätigung der Waage im Aaufhaus, Botengänge für die

Bürger. Er amtet am Landtag als öffentlicher Ankläger und vertritt
zuweilen den Schultheißen bei Fertigungen."^ Bei der Fülle diefer
Aufgaben ift es begreiflich, wenn die Stadtordnungen immer wieder
betonen, die einzelnen Bürger follten fich im eigenen Interesse gegenseitig

selber kontrollieren und nötigenfalls anzeigen, fo einmal bei

Waldfrevel, wo eine genaue Aontrolle schwierig war,"? besonders
aber bei Nachlässigkeiten, die Feuersgefahr bedeuteten."« Des Nachts

>2? StAM Nr. I, f. 72; ebenda, f. s?; StR Nr. 80.
>2» vgl. dazu Willi varges, Die Wohlfahrtspflege in den deutschen Städten des

Mittelalters, Oreusz. Jahrb. Bd. 8, (Z89Z).
lü» StAM Nr. ,4«.
>s« StR Nr. >s und >s.

u» StR S. 28S.
>«2 StR Nr. ,S, S. 291 und Nr. 79, Z89.
>«? StR Nr. 2S, S. 294.
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traten an Stelle bes IDeibels bie beiben IDädjter. ferner übten bie

gofler eine Kontrolle aus. Diefe fönnte bei ber Kleinheit unb (Enge

ber Derbältniffe nidjt fcfjroierig fein. Kadjts fperrte fidj bie Stabt
burdj Schließung ber dore gegen jeben Derfehr mit bem fladjen £anb
ab. 3ebes unfontroflierte (Ein unb Kus fucfjte man nadj lïïoglidjfeit
3U oermeiben. Über bie fleinen Kebentürdjen, einmaf beim 3&erg»

hof, bann an ber Keuß in ber obern Stabt, roadjte ber Kat eifer»

füdjtig.134
mit biefer fdjarfen Kuffidjt über bie Bürgerfdjaft oerbinbet fidj

eng bie Sorge für ihre IDofjlfafjrt. So überroadjte ber Sdjuttfjeiß 3u-

fammen mit bem IDeibel unb ben ^ädjtern nidjt nur bie «Einfjeitlidj-
feit unb Unoerfaffchtfjeit ber in ber Stabt gebrauchten ïïlafte unb

(Seroicfjte, neben ben ^ädjtern fontroflierten Brotfdjauer, ^leifdj-
fdjätjer unb Ungelter bie roidjtigften £ebensmittel auf Qualität unb

redjtes (Semidjt foroie angemeffenen preis. fiüx bie nötigen ^ifdje
mar geforgt burdj bas Kngelredjt ber Bürger unb bas Seroitut ber

nieberen Keußfifdjen3, aflroödjentlidj ^tfdje auf ben lïïarft 3u

liefern. KIs Kuffidjtsorgane amteten fjier (Egfifdjauer.
Die Befjörben überroadjen audj ben Unterljaft ber Stabtfjäufer.

KHdjtige Bauarbeiten bebürfen ber BeroiUigung bes Kates.135 Die

meiften Ejäufer beftanben um 1500 nodj im ©berbau meift in E70I3

unb roaren mit Sdjinbeln gebedt.136 (Erft nadj bem großen Branb
erridjtete ber Kat im ^rubjabr 1.506 eine eigene giegelfjütte oor ber

Stabt.137 Bei biefer Bauart ber Ejäufer unb folange man noch, oiele

offene £idjter braudjte, mar bie ^euersgefafjr immer fefjr groß, mei»

lingen tjat innerhalb faum 150 3abren minbeftens fünf fdjroere

^euersbrünfte erlebt (3trfa 1378, 1386, 1421, 1480 unb am 1.

September 1505). Daher finben fidj in ben Stabtfatjungen 3afjlreicfje

is« StHg A, 320, I. Den (Eib bes jeweiligen 3ntjabers bes 3bergb,ofes betr.

feinen prioatausgang Ijaben roir bereits erroätjnt. (Einen <£ib gleidjen 3"&.ctts
naljm ber Hat ben Befitjern einiger Ejäufer an ber Heufjfeite — es finb oor aüem

(Serber, bie einen befonbern Husgang benötigten — ab unb behielt ftdj »or, biefe

Euren bei Kriegsgefabr roieber 3umauem 3U laffen. StHOT Hr. t, f. 39.
135 StHOT Hr. 139 I.
13« StHOT Hr. 140 IV unb V; Heg. 232.
137 StHOT Hr. 139 I; bie Koften beliefen fidj auf etroas über 242 pfunb. Die

Ejütte nabm ben Branb im Hpril 1506 auf. Die Stabt betrieb fie auf eigene

Hedjnung: StHOT Hr. t40 III unb IV.

s? (le?)
traten an Stelle des weibels die beiden Wächter. Ferner übten die

Zoller eine Rontrolle aus. Diese konnte bei der Rleinheit und Enge
der Verhältnisse nicht schwierig sein. Nachts sperrte sich die Stadt
durch Schließung der Tore gegen jeden Verkehr mit dem flachen Land
ab. Jedes unkontrollierte Ein und Aus fuchte man nach Möglichkeit
zu vermeiden. Über die kleinen Nebentürchen, einmal beim Iberg-
Hof, dann an der Reuß in der obern Stadt, wachte der Rat
eifersüchtig."«

Mit dieser scharfen Aufficht über die Bürgerfchaft verbindet fich

eng die Sorge für ihre Wohlfahrt. So überwachte der Schultheiß
zusammen mit dem weibel und den Fächtern nicht nur die Einheitlichkeit

und Unverfälschtheit der in der Stadt gebrauchten Maße und

Gewichte, neben den Fächtern kontrollierten Brotfchauer, Fleischschätzer

und Ungelter die wichtigsten Lebensmittel auf Dualität und

rechtes Gewicht fowie angemessenen preis. Für die nötigen Fische

war gesorgt durch das Angelrecht der Bürger und das Servitut der

niederen Reußfischenz, allwöchentlich Fische auf den Markt zu
liefern. Als Aufsichtsorgane amteten hier Eglischauer.

Die Behörden überwachen auch den Unterhalt der Stadthäuser.
Wichtige Bauarbeiten bedürfen der Bewilligung des Rates."« Die

meisten Häuser bestanden um 150« noch im Vberbau meist in Holz
und waren mit Schindeln gedeckt."« Erst nach dem großen Brand
errichtete der Rat im Frühjahr zsoe eine eigene Ziegelhütte vor der

Stadt."? Bei dieser Bauart der Häuser und solange man noch viele

offene Lichter brauchte, war die Feuersgefahr immer fehr groß.
Mellingen hat innerhalb kaum iso Iahren mindestens fünf schwere

Feuersbrünste erlebt (zirka 1578, 1,236, 1421, 1480 und am l. Sex-
tember 1505). Daher finden fich in den Stadtfatzungen zahlreiche

.« StAZ S2«, I. Den Lid des jeweiligen Inhabers des Iberghofes betr.

seinen Privatausgang haben wir bereits erwähnt. Linen Lid gleichen Inhalts
nahm der Rat den Besitzern einiger Häuser an der Reuhseite — es sind vor allem

Gerber, die einen besondern Ausgang benötigten — ab und behielt sich vor, diese

Türen bei Kriegsgefahr wieder zumauern zu lassen. StAM Nr. I, f. Z?.

l« StAM Nr. IS? I.
's» StAM Nr. iqo IV und V; Reg. 2S2.

»? StAM Nr. is? I; die Rosten beliefen sich auf etwas über 242 Pfund. Die

Hütte nahm den Brand im April isoe auf. Die Stadt betrieb sie auf eigene

Rechnung: StAM Nr. N« III und IV.
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feuerpoIi3eiIidje Beftimmungen. So bebrotjt bie Satjung aus bem

Knfang bes 15. 3ahrbunberts einen Ejausbefitjer mit Buße, wenn ex

ober fein (Sefinbe bie Stabt nidjt fofort bei ^euerausbrudj alarmieren.

3eber hatte in einem foldjen ^all beim ^euer 3U bleiben unb 3U

mehren. IDer bie Kot ber anbern benütjt, um fidj 3u bereichern, roirb
befonbers ftreng beftraft. Kiemanb foil bie Branbftätte oerlaffen unb
feine eigene Ejabe retten, beoor nidjt bas ^euer bas britte Ejaus oor
feinem eigenen erreidjt hat, es fei benn, bex Sdjultfjeiß erlaube es

ihm. Diefer ift fomit Kommanbant ber Bürgerfeuerroetjr. 3eber Bürger

ift oerpflidjtet, fein Ejaus nieberreißen 3U laffen, roenn bamit bie

Stabt gerettet roerben fann.138 Um fdjon ben Knfängen 3U roefjren,
oerbietet bas Stabtredjt aus bem 15. 3atjrbunbert139 bei einer Strafe
oon i pfunb, eine £aterne unbeobachtet im Staff brennen 3U laffen
unb oerpflidjtet bie Bürger, eine foldje £aterne fofort 3U befdjlag-
nahmen, fie bem Sdjultfjeißen ober bem nädjften Katsmitglieb 3U

bringen unb ben Befitjer an3U3eigen. Kiemanb foil mit einem offenen
£idjt in feinen Stall gehen ober bas £idjt im Statt aus ber £aterne

nehmen. 3ßber Bürger ift oerpflidjtet, biefes Derbot feinen (Säften

mit3uteilen, fonft haftet er felber. Krtifel 28 beftimmt 5 S Buße für
einen Bürger, bei bem man 3roifdjen Defper unb „bettgloggen" EJ0I3

im ©fen finbe, mit i pfunb nadj ber Betglode. Dem Bäder roar es

oerboten, nadj Defper ^Çeuer im ©fen 3U halten ober oor mitter-
nadjt an3ufeuern; bem Sdjmib, bei Kadjt in ben Ställen pferbe 311

befdjlagen, unb Kohle in bie Stabt fütjren 3U laffen, bie nidjt fdjon
brei tlage unb brei Kädjte 3Uoor aus bem ÎÏÏeiler ge3ogen unb oölfig
ertofdjen mar.

KUe biefe Satjungen finb offenbar aus gan3 fonîreten cErfatjrungen
erroadjfen. Kllerbings îonnten fie nidjts tjelfen gegen eine bösroillige
Branbftiftung, roie fie 1505 gefdjafj. (Segen Blitjfdjlag fudjte man
fidj baburdj 3U fidjern, baft man bei (Seroittern bie Kirdjengloden
läutete unb Spiel unb £an3 oerbot für bie Dauer bes (Seroitters.140

(Eine (Sruppe oon roegpoli3eilidjen Satjungen befdjäftigt fidj mit ber

^reitjaltung ber (Saffen, befonbers in ber Kadjt: fo foü über Kadjt
bie „bfetjY" unb bie Brüde frei bleiben, Karren unb IDagen foil man

¦38 StH Hr. 15, Hrt. 4.
13» StH Hr. t6, Hrt. 26.

i« StH Hr. 15, S. 29 t.
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feuerpolizeiliche Bestimmungen. So bedroht die Satzung aus dem

Anfang des 15. Jahrhunderts einen Hausbesitzer mit Buße, wenn er
oder sein Gesinde die Stadt nicht sofort bei Feuerausbruch alarmieren.

Jeder hatte in einem folchen Fall beim Feuer zu bleiben und zu
wehren. Wer die Not der andern benützt, um sich zu bereichern, wird
besonders streng bestraft. Niemand soll die Brandstätte verlassen und
seine eigene Habe retten, bevor nicht das Feuer das dritte Haus vor
seinem eigenen erreicht hat, es sei denn, der Schultheiß erlaube es

ihm. Dieser ist somit Aommandant der Bllrgerfeuerwehr. Jeder Bürger

ist verpflichtet, fein Haus niederreißen zu lassen, wenn damit die

Stadt gerettet werden kann."» Um schon den Anfängen zu wehren,
verbietet das Stadtrecht aus dem 1,5. Jahrhundert"» bei einer Strafe
von 1 Pfund, eine Laterne unbeobachtet im Stall brennen zu lafsen
und verpflichtet die Bürger, eine solche Laterne sofort zu beschlagnahmen,

sie dem Schultheißen oder dem nächsten Ratsmitglied zu
bringen und den Besitzer anzuzeigen. Niemand soll mit einem offenen
Licht in feinen Stall gehen oder das Licht im Stall aus der Laterne

nehmen. Jeder Bürger ist verpflichtet, diefes verbot feinen Gästen

mitzuteilen, sonst haftet er felber. Artikel 2g bestimmt 5 S Buße für
einen Bürger, bei dem man zwifchen Vesper und „bettgloggen" Holz
im Bfen finde, mit i Pfund nach der Betglocke. Dem Bäcker war es

verboten, nach Vesper Feuer im Gfen zu halten oder vor Mitternacht

anzufeuern; dem Schmid, bei Nacht in den Ställen Pferde zu

beschlagen, und Aohle in die Stadt führen zu lassen, die nicht schon

drei Tage und drei Nächte zuvor aus dem Meiler gezogen und völlig
erloschen war.

Alle diese Satzungen sind offenbar aus ganz konkreten Erfahrungen
erwachsen. Allerdings konnten sie nichts helfen gegen eine böswillige
Brandstiftung, wie sie Z505 geschah. Gegen Blitzschlag suchte man
sich dadurch zu sichern, daß man bei Gewittern die Airchenglocken
läutete und Spiel und Tanz verbot für die Dauer des Gewitters.'"
Eine Gruppe von wegpolizeilichen Satzungen beschäftigt fich mit der

Freihaltung der Gassen, besonders in der Nacht: so soll über Nacht
die „bsetzy" und die Brücke frei bleiben, Aarren und Magen soll man

>«s StR Nr. IS, Art. q.
>s° StR Nr. IS, Art. 2S.

"° StR Nr. is, S. 2YI.
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„uffer bem tadjtröff ftefjen laffen", oermutlicfj meil fie fonft ben

fidjerften unb fauberften IDeg für Fußgänger oerfperrten.141
(Sroßes (Seroicfjt legte bie Stabt auf gute IDafferoerforgung unb

batjer audj auf faubere Brunnen. Sie 3U beforgen, roar bie Kufgabe
bes IDeibels. (Er tjatte audj möglidjft oft bie Brunnenleitungen 3U

infpi3ieren unb fauber 3U fjalten. Sie rourben, roie audj bie Brunnen,
auf Koften ber Stabt unterhalten,142 biejenige ausgenommen, bie feit
3irîa 1500 oom oberen Brunnen in bie Babftube führte.143

Die B a b ft u b e. Seit ben Kreu33ügen tjatte bas Baberoefen in
ben Stäbten einen geroaltigen Kuffctjroung genommen. Dor allem
bas Ejeißbab rourbe beliebt.144 ^n lïïeEingen beftanb minbeftens
mitte bes 14. 3atjrt}unberts eine Babftube. gunädjft mar fie in pri-
oatem Befitj, erfreute fidj aber ber Unterftütjung ber Stabtbetjörbe;
am 18. De3ember 1382 geftattete bie (Semeinbe bem Kiîlaus Sdjerer,
auf feine Ejofftatt, bie er oon benen oon Ejünenberg geîauft fjatte,
einen Brunnen 3U leiten unb ifjn für bie Babftube bis auf roeiteres

3u benütjen.145 Km 17. ©îtober 1432 fauften Sdjulttjeiß unb beibe

Käte bem Knbres Sdjerer, oiefleidjt einem Kadjîommen bes Kiîlaus,
bie Babftube unb ben (Sarten baran mit allem gubeljör für 30 (Sulben

ab, um fie oon ba an Bürgern in padjt 3U geben.146 1505 rourbe fie
oon Ejans Sdjerer betrieben.147 Kodj oor bem großen Branb oon 1505

fjätten bie Käte mit Ejans Sdjerer einen Dertrag abgefdjloffen, ber

ausfübrticfje Beftimmungen über ben Betrieb ber Babftube enthält.148

»1 StH Hr. ts, Hrt. l. IDie bas IDort „bfetjy" 3eigt, gab es in OTeUingen fdjon
in ber erften Ejälfte bes 15. 3cb.rb.unberts eine pfläfterung, roenn audj oielleidjt
nur ben Ejäufern entlang. Bei ber bamaligen Koftfpteligfeit biefes Strafjenbelages
3eugt bies für Jortfdjrittlidjfeit. Dgl. Darges, a. a. ©. S. 259. Hadj itjm roaren
im 16. 3<Jt|rbunbert in fleinen Heftben3ftäbten mit Steinen befetjte Strafjen eine

Selrentjeit. Um 1500 bat OTeUingen pfläfterer aus güridj be3ogen: StHOT Hr. (39.
1« StH Hr. 91, S. 424 f.
hs OTU Hr. 82 a.

i" Dgl. über bas Baberoefen HIfreb OTartin, Deutfdjes Baberoefen in »ergangenen

Œagen, 3«na 1906.
1« Cegerfelb f. |7; Heg. 109.
n« OTU 27; Heg. 206.
147 Diefer gibt bie Babftube 3um pfanb für fein Derfpredjen, fein t505 nieber-

gebranntes Ejaus roieber auf3ubauen. Die Babftube roar alfo oom Branb oerfdjont
geblieben unb mufj batjer in ber Hatje ber Kirdje unb bes 3bergtjofes gefudjt roerben:

StHOT Hr. 139 I.
»s OTU 82 a. «Ein äb.nlidjer Dertrag faft 3ur gleidjen geit im Brugger Stabt-
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„usser dem tachtröff stelzen lassen", vermutlich weil sie sonst den

sichersten und saubersten Weg für Fußgänger versperrten."^
Großes Gewicht legte die Stadt auf gute Wasserversorgung und

dalzer auch auf faubere Brunnen. Sie zu besorgen, war die Aufgabe
des Weibels. Er lzatte auch möglichst oft die Brunnenleitungen zu
inspizieren und fauber zu halten. Sie wurden, wie auch die Brunnen,
auf Aosten der Stadt unterhalten,"? diejenige ausgenommen, die seit
zirka isoo vom oberen Brunnen in die Badstube führte."«

Die Badstube. Seit den Areuzzügen hatte das Badewesen in
den Städten einen gewaltigen Aufschwung genommen, vor allem
das Heißbad wurde beliebt."« In Mellingen bestand mindestens
Mitte des iq. Jahrhunderts eine Badstube. Zunächst war sie in
privatem Besitz, erfreute fich aber der Unterstützung der Stadtbehörde;
am zg. Dezember 1282 gestattete die Gemeinde dem Niklaus Scherer,

auf feine Hofstatt, die er von denen von Hünenberg gekauft hatte,
einen Brunnen zu leiten und ihn für die Badstube bis auf weiteres
zu benützen."« Am l 7. Oktober iqz2 kauften Schultheiß und beide

Räte dem Andres Scherer, vielleicht einem Nachkommen des Niklaus,
die Badstube und den Garten daran mit allem Zubehör für so Gulden
ab, um sie von da an Bürgern in Vachi zu geben."« 1505 wurde sie

von Hans Scherer betrieben."? Noch vor dem großen Brand von I5«s
hatten die Räte mit Hans Scherer einen Vertrag abgeschlossen, der

ausführliche Bestimmungen über den Betrieb der Badstube enthält."»

>" StR Nr. is, Art. I. wie das wort „bsetzy" zeigt, gab es in Mellingen schon

in der ersten Hälfte des IS. Jahrhunderts eine Pflasterung, wenn auch vielleicht
nur den Häusern entlang. Bei der damaligen Kostspieligkeit dieses Straszenbelages

zeugt dies für Fortschrittlichkeit, vgl. varges, a. a. B. S. 2Sy. Nach ihm waren
im 16. Jahrhundert in kleinen Residenzstädten mit Steinen besetzte Straßen eine

Seltenheit. Um iso« hat Mellingen pflästerer aus ZUrich bezogen: StAM Nr. 129.

>« StR Nr. 91, S. 424 f.
"« MU Nr. 82
>« vgl. Uber das Badewesen Alfred Martin, Deutsches Badewesen in vergangenen

Tagen, Jena i9«e.
"s Tegerfeld f. >?; Reg. 109.
"6 MU 27; Reg. 20e.
i<7 Dieser gibt die Badstube zum Pfand für sein versprechen, sein isos

niedergebranntes Haus wieder aufzubauen. Die Badstube war also vom Brand verschont
geblieben und muß daher in der Nähe der Kirche und des Iberghofes gesucht werden:

StAM Nr. 129 I.
"» MU 82 s. Gin ähnlicher Vertrag fast zur gleichen Zeit im Brugger Stadt-
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Danadj oerpftidjtet fidj bie (Semeinbe, auf eigene Koften beim oberen
Brunnen einen Stod fetjen unb oon itjm bis 3ur Babftube eine
IDafferteitung fjerfteflen 3U laffen, foroie bafür 3U forgen, baft bie Stube
immer genügenb IDaffer habe. Die gan3e £eitung foli ber Baber auf
eigene Koften inftanb halten. IDenn nötig barf er ba3u in ben Stabt-
roälbern E70I3 hauen, „unb föüenb er unb fin nadjîomenb baber all
geroonlidj babtag bie babftuben roärmen uns unb mänglidj, heymfdj
unb frömbb... unb oerfädjen mit roaffergeben, ryben, fdjräpffen,
3roadjen (abtrodnen), fdjären unb aller notturftiger 3uogefjörb unb
bas îruttbab, roenn bie 3itt bes jars bas erforbert, audj heifjen". Die
Käte fetjten bas (Eintrittsgelb feft: Bürger unb Ejinterfäffen 4 fy,

„ein frouroenbitb" 3 fy, Kinber finb frei. Die Babftube foli als
befonbere (Sunft für bie gufunft bas ïïïonopol in mellingen haben.

3ebocij barf jeber Bürger in ober bei feinem Ejaus ein Babftübli
einrichten unb barin baben unb fdjröpfen, roenn er roift audj einen
anbern Sdjerer tjoten laffen, um fidj 3U Kber 3U laffen. „tlrodene"
Sdjerer, b. h- ohne Babftube, fotlen audj in gufunft in ber Stabt
arbeiten bürfen.

€s fdjeint, baft bie Babftube fidj in ber fiolge gut entroidelt bat:
1535 roirb ein Babfnedjt ermähnt. IDahrfdjeinlidj hatte fie audj bas

Kedjt, IDein aus3ufdjenfen.149 Die fpäteren Schidfale biefer 3nfti-
tution finb unbeîannt. Dermutlidj gingen audj fie, roie bie meiften
ftäbtifdjen Babftuben, im 16. unb 17. 3ahrbunbert ein.150

Das Siedjenfjau s.151 IDie alle mittelalterlidjen Stäbte fdjütjte
fidj IÏÏeflingen gegen ben im mittelalter fo häufigen Kusfatj burdj

budj I, f. 551 unb in Baben StH Hr. 78, S. 132. Der OTU fehlen Datumjetle unb

Siegel.
»o StHm Hr. 47, OTiff. 157. StHBa. B. unb H. Hr. 545.
«o ZJadj Darges, IDoblfabrtspflege, S. 288 ff., bat bas (Sraffieren bes Hus-

fatjes oiel 3ur €ntftebung ber Babftuben beigetragen. 3m 16. 3abrbunbert oer-
breitete fidj bie Syptjilis in epibemifdjem Husmajj über aüe europäifdjen Sänber

unb liefj bas ftäbtifdje Baberoefen unb (Seroerbe faft oöUig jufammenbredjen. Dgl.
martin, S. 208 ff. Hudj bie neue Seudje bradjte ben Stabtbebörben neue

Hufgaben, ^ür OTeUingen liegt ein bireftes geugnis bafür erft aus bem (Enbe bes 16.

3abrbunberts oor. 1595 batte ber Hat ben jribli Sobinger gebüfjt, roeil er fidj
„ungeborfamltdj mit ber franjofifdjen plag belabenn". Da er bie Bufje nidjt
bejahten fönnte, mufjte er fidj oerpflidjten, bem Spital als Knedjt 3)4 3<tbre 3U bie-

nen. StHOT Hr. t, f. 120 verso unb 128.

¦si Über bas mittelalterlidje Husfätjigenredjt: S. Heide, Der beutfdje Spital im
mittelalter, Kirdjenredjtl. Hbb. bg. r>. Stutj, Ejeft tt4, S. 233 ff.
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Danach verpflichtet sich die Gemeinde, auf eigene Rosten beim oberen
Brunnen einen Stock fetzen und von ihm bis zur Badstube eine
Wasserleitung herstellen zu lassen, sowie dafür zu sorgen, daß die Stube
immer genügend Wasser habe. Die ganze Leitung soll der Bader auf
eigene Rosten instand halten. Wenn nötig darf er dazu in den
Stadtwäldern Holz hauen, „und füllend er und sin nachkomend bader all
gewonlich badtag die badstuben wärmen uns und mänglich, heymsch
und frömbd... und verfächen mit wassergeben, ryben, schräpffen,
zwachen (abtrocknen), fchären und aller notturftiger zuogehörd und
das kruttbad, wenn die zitt des jars das erfordert, auch heitzen". Die
Räte setzten das Eintrittsgeld fest: Bürger und Hintersässen q H,
„ein frouwenbild" Z H, Rinder sind frei. Die Badstube foll als
besondere Gunst für die Zukunft das Monopol in Mellingen haben.

Jedoch darf jeder Bürger in oder bei feinem Haus ein Badstübli
einrichten und darin baden und fchröpfen, wenn er will auch einen
andern Scherer holen lassen, um fich zu Ader zu lassen. „Trockene"
Scherer, d. h. ohne Badstube, sollen auch in Zukunft in der Stadt
arbeiten dürfen.

Es scheint, daß die Badstube sich in der Folge gut entwickelt hat:
15Z5 wird ein Badknecht erwähnt. Wahrscheinlich hatte sie auch das

Recht, Wein auszuschenken."» Die späteren Schicksale dieser
Institution sind unbekannt, vermutlich gingen auch sie, wie die meisten

städtischen Badstuben, im 16. und 17. Jahrhundert ein.""
Das Siechenhau s.'«' Wie alle mittelalterlichen Städte schützte

sich Mellingen gegen den im Mittelalter so häufigen Aussatz durch

buch I, f. 25, und in Baden StR Nr. 78, s. 122, Der MU fehlen Datumzeile und

Siegel,
"« StAM Nr, 47, Miss. ,27. StABa. V. und A. Nr. 245.
>s« Nach varges, Wohlfahrtspflege, S, 288 ff., hat das Grassieren des Aus»

satzes viel zur Entstehung der Ladstuben beigetragen. Im IL. Jahrhundert
verbreitete sich die Syphilis in epidemischem Ausmaß über alle europäischen Länder
und ließ das städtische Badewesen und Gewerbe sast völlig zusammenbrechen, vgl.
Martin, S. 208 ff. Auch die neue Seuche brachte den Stadtbehörden nene

Aufgaben. Für Mellingen liegt ein direktes Zeugnis dafür erst aus dem Ende des 16.

Jahrhunderts vor. 1292 hatte der Rat den Fridli kohinger gebüßt, weil er sich

„ungehorsamlich mit der französischen plag beladenn". Da er die Buße nicht
bezahlen konnte, mußte er sich verpflichten, dem Spital als Knecht 2!^ Jahre zu
dienen, StAM Nr. I, f. 12« verso und 128.

>sl Uber das mittelalterliche Aussätzigenrecht: S. Reicke, Der deutsche Spital im

Mittelalter, Kirchenrechtl. Abh. hg. v. Stutz, Heft ,14, S. 222 ff.
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Kbfonberung ber Kranfen in einem Ejaus außerhalb ber Stabt. (Es

fag bis ins 17.3afjrfjunbert in einem Baumgarten an ber Straße
nadj IDofjlenfcfjroil. Km 26. Kpril 1624 befdjloß ber Kat, es ab»

bredjen 3U laffen, um es roeiter norböftlidj an ber Straße nadj
Bremgarten „3U0 befferer bes almuoffens befürberung" neu 3u bauen.152 So
fonnten bie Kusfätjigen itjr Klmofen audj oon ben 3roifdjen
mellingen unb Bremgarten Derfefjrenben erbetteln. Dermutlidj burften
fie bas nur im engften Umfreis bes Siedjentjaufes, nidjt aber frei an
ber Straße ober gar im Stäbdjen.

K>ann unb oon roem bas alte Siedjenfjaus geftiftet roorben roar,

ift nidjt befannt. IDatjrfdjeinlidj hat es fdjon im 14« 3abrbunbert
beftanben.153 Um 1500 oermaltete es bie Stabt. 3^ren Unterhalt
erroarben fidj bie Kusfätjigen burdj Bettel, guroeilen ertjielten fie

audj Knteil an 3afjr3eitftiftungen.154 Die unmittelbare Kuffidjt
über fie füfjrte ber Spitatpfleger. Sdjultljeiß unb Kat infpi3ierten
bas Siedjenbaus alljährlich, im Sommer.155 IDie bas Siedjenhaus mit
ber Kirdje ober einer ber Kaplaneien in mellingen in Derbinbung
ftanb, ift oöllig unbeîannt.156

Sein jäljrlidjes ginseinfommen betrug um bie mitte bes 16.3abr-
tjunberts 3irîa 13 pfunb. (Es bürfte bamals îaum mefjr als oier 3"»
faffen beherbergt tjaben.157 3^e redjtlidje Stellung ift oöllig
unbeîannt, aber es ift nidjt an3unetjmen, baft bie Derbältniffe oon ben-

jenigen anberer mittelalterlidjer Stäbte abmidjen.158

S i 11 e n p o l i 3 e 11 i dj e s. (Es lag im Wefen bex mittelalter»
Iidjen djriftlidjen ©brigfeit, fidj intenfio mit bem £eben ifjrer
Untergebenen 3u befaffen unb roenn nötig ein3ugreifen. Kusbrud biefer

Bemüfjungen finb bie fittenpoti3eilicfjen Satjungen ber meiften mittel»

«J StHOT Hr. t, f. t53.
«s Deutfdj. 33b. pfHOT f. 15 verso.
154 (Ebenba, «33b. f. t3, 3atjr3t. b. (Sebr. ^ry.
155 StHOT Hr. 122, 1567 unb Hr. 169. t, t556.
«e Don Siebenau, Hrg. 14, S. 43 unb Hüfdjeler, Hrdjio für Sdjroei3er (Sefdj.

15, S. 208, oermuten, ber OTittetmeffer babe 3ugleidj bie Hntoniusfirdje unb
bas Siedjenbaus geiftlidj oerfefjen. Dafür finbet fidj nirgenbs ein Ejinroeis. Die
HntoniusfapeUe bat 3ubem im OTittelalter nodj nidjt beftanben. Hn ibrer SteUe

ftanb roafjrfdjeinlidj eine fleine StrafjenfapeUe: StHg H 320 Sdjreiben oom 19.

IX. 1555; ogl. S. 188

«7 StHOT Hr. 169 I.
is« Dgl. OTer3, Harau S. 171 unb bort Sit.

el (l?z)
Absonderung der Kranken in einem Haus außerhalb der Stadt. Es
lag bis ins 17. Jahrhundert in einem Baumgarten an der Straße
nach Wohlenschwil. Am 26. April 1,624 beschloß der Rat, es

abbrechen zu lassen, um es weiter nordöstlich an der Straße nach Bremgarten

„zuo besserer des almuossens befürderung" neu zu bauen."? So
konnten die Aussätzigen ihr Almosen auch von den zwischen
Mellingen und Bremgarten verkehrenden erbetteln, vermutlich durften
sie das nur im engsten Umkreis des Siechenhauses, nicht aber frei an
der Straße oder gar im Städchen.

Wann und von wem das alte Siechenhaus gestiftet worden war,
ift nicht bekannt. Wahrscheinlich hat es schon im iq. Jahrhundert
bestanden."« Um ssoo verwaltete es die Stadt. Ihren Unterhalt
erwarben sich die Aussätzigen durch Bettel. Zuweilen erhielten sie

auch Anteil an Iahrzeitstiftungen."« Die unmittelbare Aufsicht
über sie führte der Spitalpfleger. Schultheiß und Rat inspizierten
das Siechenhaus alljährlich im Sommer."» Wie das Siechenhaus mit
der Airche oder einer der Aaplaneien in Mellingen in Verbindung
stand, ist völlig unbekannt."«

Sein jährliches Jinseinkommen betrug um die Mitte des 1,6.

Jahrhunderts zirka l,3 Pfund. Es dürfte damals kaum mehr als vier In-
fafsen beherbergt haben."? Ihre rechtliche Stellung ist völlig
unbekannt, aber es ist nicht anzunehmen, daß die Verhältnisse von
denjenigen anderer mittelalterlicher Städte abwichen."«

S i tt en p 0 l i z e i l i ch e s. Es lag im Wesen der mittelalterlichen

christlichen Gbrigkeit, sich intensiv mit dem keben ihrer
Untergebenen zu befassen und wenn nötig einzugreifen. Ausdruck diefer

Bemühungen sind die fittenpolizeilichen Satzungen der meisten mittel-

ltt StAM Nr. I, f. zss.
l°' Deutsch. Izb. PfAM f. HS verso,

Ebenda, kIzb. f. 12, Iahrzt. d. Gebr. Fry.
"s StAM Nr. 122, lös? und Nr. ley. I, isse.
i5, von Liebenau, Arg. 14, S. 42 und NUscheler, Archiv fUr Schweizer Gesch.

is, S. 2«8, vermuten, der Mittelmefser habe zugleich die Antoniuskirche (I) und
das Siechenhaus geistlich versehen. Dafür findet sich nirgends ein Hinweis. Die

Antoniuskapelle hat zudem im Mittelalter noch nicht bestanden. An ihrer Stelle
stand wahrscheinlich eine kleine Straßenkaxelle: StAZ A Z2« Schreiben vom 19.

IX. isss; vgl. S. >S8

.« StAM Nr. l«9 I.
»°s vgl. Merz, Aarau S. l?l und dort. kit.
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alterlidjen Stabtorbnungen. Diejenige lïïellingens aus bem 15. 3afjr-
fjunbert enthält oor aüem Beftimmungen über Spiel unb dan3: Spiel,
im mittelalter faft immer um (Selb, ift ©erboten an jebem Samstag
nadj ber Defper, am Sonntag oor ber lïïeffe, an ^eftoortagen CDi-

gilien) nadj ber Defper unb am fiefttag cor ber lïïeffe, am gan3en
Dortag 3U lïïarienfeften unb oor bem groölfapofteltag (14. 3uli), oor
afletn aber am Dor- unb fiefttag bes Stabt- unb Kirdjenpatrons
St. 30fyannes (Eoangelift, fdjließlidj überhaupt 3roifdjen ber alten

^aftnadjt unb Kuffahrt. Das Derbot für Spiel unb Œan3 roährenb bes

(Seroitterläutens haben roir bereits ermähnt.159 Die große Stabt-
fatjung oon 1624, bie auf älteres Kedjt 3urüdgetjt, befcfjäftigt fidj mit
bem (Ehebruch- Diefer roirb, roenn in Œrunfenfjeit unb fatjrläffig
begangen, oom Schultheißen unb Kat nadj eigenem (Ermeffen beftraft.
(Einem rüdfälligen <£b.ebredjer bagegen brotjten 25 (Sulben Buße unb
brei dage unb Kädjte im tlurm bei IDaffer unb Brot. Die Satjung
roenbet fidj audj gegen bas ^ludjen; £äfterung (Sottes unb ber

Ejeiligen 30g Strafen an £eib unb (Sut nadj fidj. Dorfätjtidjes, unbefugtes

Sdjroören ioo pfunb Buße, in IDirtsfjäufern unb anbern ©rten
Strafen an £eib unb £eben.160

7. Die IDefjrorganifation
a) 3nnerfjalb ber Stabt. mit ber (Srünbung bes marftes

mellingen fudjten fidj bie (Srafen oon Kyburg ben Übergang über
bie Keuß 3U fidjern. Die Stabt roar ein Stütjpunft unb Sdjtüffelpunft
in ihrem Ejerrfdjaftsfyftem.161 Diefem militär-politifdjen groed ent-

fpradj, baft fomoht ber Bürger, mie ber hier anfäffige lÏÏinifteriale
oon Knfang an 3um IDadjt- unb DJefjrbienft innerhalb ber Stabt
oerpflidjtet roar. Da3U roar bie Stabt als (Sandes eine fjerrfdjaftlidje
Befeftigungsanlage unb als foldje oerpflidjtet, jeber3eit bie Streitfrage

bes Stabttjerrn in ihren mauerring auf3unebmen unb 3U oer-
pftegen b3ro. burdjmarfdjieren 3U laffen. Kadj ber Derfelbftänbigung

'so StH Hr. 15 unb 16.

i«o StH Hr. 79, S. 393/94. Dafj biefe Seftimmungen nidjt nur auf bem papier
ftanben, bemeifen bie (Einträge oon Sdjroörbufjen in ben Stabtredjnungen. StHOT
Hr. 140.

»1 (Ebitb (Ennen, Burg, Stabt unb Cerritortalftaat in ibrer tt>edjfelbe3iebung,
Hbetntfdje Dierteljabrsblätter, 3«t!rg. 12, Ejeft I—4 (1942).
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alterlichen Stadtordnungen. Diejenige Mellingens aus dem i, 5.

Jahrhundert enthält vor allem Bestimmungen über Spiel und Tanz: Spiel,
im Mittelalter fast immer um Geld, ift verboten an jedem Samstag
nach der Vesper, am Sonntag vor der Messe, an Festvortagen (vi-
gilien) nach der Vesper und am Festtag vor der Messe, am ganzen
Vortag zu Marienfeften und vor dem Imölfaposteltag (1,4. Juli), vor
allem aber am vor- und Festtag des Stadt- und Airchenpatrons
St. Johannes Evangelist, schließlich überhaupt zwischen der alten
Fastnacht und Auffahrt. Das verbot für Spiel und Tanz während des

Gewitterläutens haben wir bereits erwähnt."» Die große
Stadtsatzung von 1,624, die auf älteres Recht zurückgeht, beschäftigt fich mit
dem Ehebruch. Dieser wird, wenn in Trunkenheit und fahrlässig
begangen, vom Schultheißen und Rat nach eigenem Ermessen bestraft.
Einem rückfälligen Ehebrecher dagegen drohten 25 Gulden Buße und
drei Tage und Nächte im Turm bei Wasser und Brot. Die Satzung
wendet sich auch gegen das Fluchen; Lästerung Gottes und der

Heiligen zog Strafen an Leib und Gut nach sich, vorsätzliches, unbefugtes

Schwören Ivo Vfund Buße, in Wirtshäusern und andern Grten
Strafen an Leib und Leben."»

7. Die wehrorganifation
u) Innerhalb der Stadt. Mit der Gründung des Marktes

Mellingen suchten sich die Grafen von Ayburg den Übergang über
die Reuß zu sichern. Die Stadt war ein Stützpunkt und Schlüsfelpunkt
in ihrem Herrschaftssystem."' Diesem militär-politifchen Zweck
entsprach, daß sowohl der Bürger, wie der hier ansässige Ministeriale
von Anfang an zum Macht- und Wehrdienst innerhalb der Stadt
verpflichtet war. Dazu war die Stadt als Ganzes eine herrschaftliche
Befestigungsanlage und als solche verpflichtet, jederzeit die Streitkräfte

des Stadtherrn in ihren Mauerring aufzunehmen und zu
verpflegen bzw. durchmarfchieren zu lassen. Nach der verselbständigung

>z« StR Nr. 15 und 16,

>«« StR Nr. 79, S. 595/94. Daß diese Bestimmungen nicht nur auf dem Papier
standen, beweisen die Einträge von Schwörbußen in den Stadtrechnungen. StAM
Nr. 14«.

>«l Sditi? Ennen, Burg, Stadt und Territorialstaat in ihrer Wechselbeziehung,
Rheinische Vierteljahrsblätter, Jahrg. 12, Heft I—4 (I9?2).
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ber Stabtgemeinbe roar biefes Kedjt nidjt mehr felbftoerftänblidj. Die
eibgenöffifdjen ©rte haben es fidj in ber Derbriefung ber Kapitulation

1450 ausbrüdlidj ausbebungen. Kllerbings mit ber (Einfdjrän»
îung, baft bie eibgenöffifdje Befatjung ihren Unterhalt aus eigenen
mittein beftreiten unb ber Bürgerfdjaft bie nötigen £ebensmittel 3U

ben üblidjen preifen be3afjlen folle.162

3n ber geit nadj 1415 beîam mellingen als Kontrolltor im Der»

fefjr 3roifd)en ©ft unb IDeft für bie (Eibgenoffen große Bebeutung.163
IDar boctj bie lïïeflingerbrude bie ein3ige Keußbrüde 3roifdjen
Bremgarten unb ber lïïunbung bes ^lußes, alfo auf einer Strede oon runb
25 km. Die ftrategifdje Bebeutung ber Stabt fpiegelt fidj beutlidj im
Ejin unb Ejer bes Klten güricfjfrieges164 unb erhöhte fidj fdjließlidj
burdj bie Keligionsfpaltung bis 3U einem (Stabe, baft fie bem poli»
tifdjen £eben ber (Semeinbe felber gefährlich, rourbe;165 meüingen roar
felber 3U fdjroadj, um bie beiben £ager unb itjre Kfpirationen 3um
eigenen Kutjen gegeneinanber aus3ufpielen. QJeldje Bebeutung ihr
unb ihrer Brüdenfteflung bie beiben eoangelifdjen Stänbe güridj unb

Bern beimaßen, nadjbem fie burdj bas refatljolifierte jreiamt oon»

einanber getrennt roaren, geht aus einer Dereinbarung aus ber fpan»

nungsgelabenen geit bes Dreißigjährigen Krieges beutlidj fjeroor. Sie

ftammt aus bem 3abre 1623 unb fjat folgenben 3nljalt: Sollte fidj
3roifdjen güridj unb Bern einerfeits unb ben fatfjolifdjen ©rten
anberfeits Streit ertjeben, fo rooüten fidj bie beiben Stäbte rafdj
lÏÏeBingens bemächtigen, um ftdj ber Brüde 3U oerfidjern unb

jenfeits ber Brüde Ejügel unb gugänge befetjen unb fidj oer»

fdjan3en. Befetjten bie fatfjolifdjen ©rte bie Stabt 3uerft, fo
rooüte man fie nacfjts überfallen, bie dore mit petarben fpren»

gen unb bie mauern unb Ejäufer befeftigen. Der gan3e Kngriff
follte burdj oereinbarte Kafetenfignale ausgelöft roerben. Selbft bas

£ofungsroort (fielix.) roar fdjon gegeben.160 mit foldjen planen
ftefjen bie reformierten ©rte îeinesroegs allein ba. 3mmer roenn bie

îonfeffionelle Spannung in ber (Eibgenoffenfdjaft 3unahm, rourbe ber

«s StH Hr. 56, S. 31t.
1«» H II, S. 421 ff.; 3- 3- IDagner, Mercurius Helveticus, güridj 1688, S. 107:

OTeUingen, eine Statt an bem Heufj f lu fj... ift ein ftrenger pafj".
i«4 Heg. 228, 229, 243—245, 248; Ciebenau, Hrg. t4, S. 22 ff.
i«5 Dgl. üebenau, a. a. ©., S. 52 ff.
18« (8fr. 73, S. 47.

es (1,75)

der Stadtgemeinde war dieses Recht nicht mehr selbstverständlich. Die
eidgenössischen Brte haben es sich in der verbriefung der Kapitulation

1450 ausdrücklich ausbedungen. Allerdings mit der Einschränkung,

daß die eidgenössische Besatzung ihren Unterhalt aus eigenen
Mitteln bestreiten und der Bürgerschaft die nötigen Lebensmittel zu
den üblichen preifen bezahlen solle."?

In der Zeit nach 1415 bekam Mellingen als Kontrolltor im Verkehr

zwischen Bft und West für die Eidgenossen große Bedeutung."«
Mar doch die Mellingerbrücke die einzige Reußbrücke zwifchen
Bremgarten und der Mündung des Flußes, also auf einer Strecke von rund
25 Km. Die strategische Bedeutung der Stadt spiegelt fich deutlich im
Hin und Her des Alten JUrichkrieges"« und erhöhte fich schließlich
durch die Religionsspaltung bis zu einem Grade, daß sie dem

politischen Leben der Gemeinde selber gefährlich wurde;"» Mellingen war
felber zu schwach, um die beiden Lager und ihre Aspirationen zum
eigenen Nutzen gegeneinander auszuspielen. Melche Bedeutung ihr
und ihrer Brückenstellung die beiden evangelischen Stände Zürich und

Bern beimaßen, nachdem sie durch das rekatholisierte Freiamt
voneinander getrennt waren, geht aus einer Vereinbarung aus der

spannungsgeladenen Zeit des Dreißigjährigen Krieges deutlich hervor. Sie

stammt aus dem Jahre 1,622 und hat folgenden Inhalt: Sollte fich

zwifchen ZUrich und Bern einerfeits und den katholischen Brten
anderseits Streit erheben, so wollten sich die beiden Städte rasch

Mellingens bemächtigen, um sich der BrUcke zu versichern und

jenseits der BrUcke HUgel und Zugänge besetzen und sich

verschanzen. Besetzten die katholischen Grte die Stadt zuerst, so

wollte man sie nachts Uberfallen, die Tore mit Petarden fpren-

gen und die Mauern und Häufer befestigen. Der ganze Angriff
follte durch vereinbarte Raketensignale ausgelöst werden. Selbst das

Losungswort (Felix) war schon gegeben."« Mit solchen Plänen
stehen die reformierten Grte keineswegs allein da. Immer wenn die

konfessionelle Spannung in der Eidgenossenschast zunahm, wurde der

>°. StR Nr. se, s. ZU-
»» A II, S. 42I fs.; I. I. Wagner, Klercurius ttelvericus, Zürich IS88, S. l«7:

Mellingen, eine Statt an dem Reufzflufz... ist ein strenger Oafz".
!« Reg. 228, 229, 24z—24s, 248; Liebenau, Arg. 14, S. 22 sf.
>«s vgl. Liebenau, a. a. <Z)., S. S2 ff.
>»» Gfr. 72, S. 47.
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paß oon mellingen aîtuell unb es bereiteten fidj beibe Parteien barauf

oor, iljn 3U befetjen, ober roarben 3uminbeft unter ben Bürgern
treue ^reunbe, bie fie für ben (Emftfall mit 3nftruîtionen oerfafjen.167

3nfolge feiner (Stellage, feinet eigenen (Seridjts- unb poli3ei-
tjotjeit unb feiner Stellung in einem (Sebiet, in bem bie regierenben
©rte audj îonfeffionell miteinanber rioalifierten, rourbe mellingen
im 16. 3afjrfjunbert Sammelpunft für IDerber unb Keisläufer. ©ft
bemühten fidj bie £anboögte 3u Baben oergeblicfj, eine Kontrolle
über biefe Elemente aus3uüben.168

Um biefen, ihren eigenen nidjt feiten roiberftreitenben 3ntereffen
einigermaßen bas (Sleidjgeroidjt tjalten 3u fönnen, roar bie Stabt auf
bie K>efjrfähigfeit ifjrer €inroohner angeroiefen unb hat fie immer
gepflegt, fiüt ihren (Erfolg 3eugt bie Kus3eidjnung ber meflinger
Knecfjte im paoier3ug oon 1512. Seit bem 15. 3abrfjunbert mädjte
fie bie (Erteilung bes Bürgerrechts com Befitj oon IDetjr unb IDaffen
abfjängig unb nafjm audj bas €in3ugsgetb in ^orm oon IDehr unb

IDaffen entgegen. Sie ermunterte ihre roetjrfäfjigen manner 3ur Übung
im Sdjießen, inbem fie Sdjütjenpreife ausfetjte unb ihnen foId;e bei

ben regierenben ©rten 3u oerfdjaffen fudjte.169 Die Knroefenfjeit einer

großen gabl oon lïïeuingern am ^reifdjießen 1504 in güridj170 3eugt

fidjer nidjt nur für bie ^eftfreubigfeit bes Stäbtdjens. 3m 16. 3ahr=
tjunbert auferlegten Sdjuttfjeiß unb Kat ben oermöglidjeren Bürgern
„mußqueten ober anbere mehr... fambt notfjroenbigem pulffer unb

laufffugeln" im Ejaufe gerüftet 3U fjaften unb ließ fie alljährlich, in-
fpi3ieren. Die Betreffenben hatten auch, jätjrlidj eine beftimmte Sdjieß-

pflidjt 3u erfüllen, „bamit man im fafjt fidj ihren 3U0 getröften fja-
be."171 Der Sdjütjenftanb befanb fidj jenfeits ber Brüde hinter ber

»? H IV, 2, S. 219, 380, 487, 884; V, t, S. 31„ 161, 993, 1239 ufro.
i«« StHOT Hr. 47, OTiff. 58, 74, 81, 154, 162, 165, 190; H IV, le, S. 9, 37;

V, t, S. 752, 755. Die fjeroorrragenbfte <Çigur unter iljnen: 3<Jfob ^udjsberger oon

Rottroeil, ber bei Kappel auf gürdjer Seite mitfodjt unb als Ejauptmann im
Dienft bes frans. Königs 1562 in ber Sdjladjt bei Dreuj fiel. Dgl. Hrg. t4, S.

70 f.; Bab. Heujafjrsbt. 1945, S. 23 ff.; Hb- platter, S.-biogr., Klofterberg S.

106 f.
is» StHOT Hr. 140, 1494, f. 29; H IV, Id, S. 962, unb IV, 1 e, S. 950.
170 HUetn am (Slüdsbafen beteiligten fidj 90 OTeUinger unb OTeUtngertnnen:

CSIüdsbafenrobel bes ^reifdjtejjens 3u gürid) 1504, berausgegeben oon S- £?e$t>

(E. Ufteri unb S. guber, güridj 1942.

"i StH Hr. 80, S. 401.

"t Heg. 533. OTU 155.
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paß von Mellingen aktuell und es bereiteten sich beide Parteien darauf

vor, ihn zu besetzen, oder warben zumindest unter den Bürgern
treue Freunde, die sie für den Ernstfall mit Instruktionen versahen."?

Infolge feiner Grenzlage, feiner eigenen Gerichts- und Polizeihoheit

und feiner Stellung in einem Gebiet, in dem die regierenden
Vrte auch konfessionell miteinander rivalisierten, wurde Mellingen
im 16. Jahrhundert Sammelpunkt für Merber und Reisläufer. Gft
bemühten fich die Landvögte zu Baden vergeblich, eine Aontrolle
über diese Elemente auszuüben."»

Um diesen, ihren eigenen nicht selten widerstreitenden Interessen
einigermaßen das Gleichgewicht halten zu können, war die Stadt auf
die Mehrfähigkeit ihrer Einwohner angewiesen und hat sie immer
gepflegt. Für ihren Erfolg zeugt die Auszeichnung der Mellinger
Anechte im pavierzug von 1512. Seit dem 15. Jahrhundert machte
sie die Erteilung des Bürgerrechts vom Besitz von Wehr und Waffen
abhängig und nahm auch das Einzugsgeld in Form von Wehr und

Waffen entgegen. Sie ermunterte ihre wehrfähigen Männer zur Übung
im Schießen, indem sie Schützenpreife aussetzte und ihnen solche bei

den regierenden Vrten zu verschaffen suchte."» Die Anwesenheit einer

großen Zahl von Mellingern am Freischießen 1,504 in Zürich"" zeugt
sicher nicht nur für die Feftfreudigkeit des Städtchens. Im 16.

Jahrhundert auferlegten Schultheiß und Rat den vermöglicheren Bürgern
„Mußqueten oder andere wehr... sambt nothwendigem pulffer und

lauffkugeln" im Haufe gerüstet zu halten und ließ sie alljährlich
inspizieren. Die Betreffenden hatten auch jährlich eine bestimmte Schießpflicht

zu erfüllen, „damit man im fahl fich ihren zuo getrösten ha-

be.""l Der Schützenftand befand sich jenseiis der Brücke hinter der

"7 A IV, 2, S. 219, 2«0, 487, 884; V, l, s. 2I„ 161, 99z, 1229 usw.
>«s StAM Nr. 47, Miss. S8, 74, 3,, ,54, 162, 162, 190; A IV, le. s. 9, 27;

V, l, S. 722, 722. Die hervorrragendste Figur unter ihnen: Jakob Fuchsberger von

Rottweil, der bei Rappel auf Zürcher Seite rnitfocht und als Hauptmann im

Dienst des franz. Königs 1562 in der Schlacht bei Dreux fiel. vgl. Arg. >4, S,

70 f.; Bad. Neujahrsbl. 1942, S. 22 ff.; Th. platter, S.»biogr., Rlosterberg S.

>06 f.
l«» StAM Nr. 140, 1494, f. 29; A IV, I 6, S. 962, und IV, 1 e, S. 95«.
>?« Allein am Glückshafen beteiligten sich 9« Mellinger und Mellingerinnen:

Glückshafenrodel des Freischiefzens zu ZUrich 1204, herausgegeben von F. hegi,
<L. Usteri und S. Zuber, Zürich 1942.

>" StR Nr. 3«, S. 4«1.
"e Reg. 522. MU 122.
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Brüdenmüfjfe an ber Keuß.172 Das gau3e Sdjießroefen unterftanb
bem Kat.172*

b) Dem oerteibigungsmäßigen IDefjrbienft innerfjalb ber mauern
ber Stabt ftebt ber Kus3ug ber Bürgerfdjaft unter ifjrem
^ätjnlein ober Banner 3um Ejeer bes Stabtherrn gegenüber. Die

pflidjt beftanb feit jetjer. 3m (Segenfatj 3U bem liberalen gäbringer
Stabtredjt fennen bie fjabsburgifdjen Kedjte feine 3eitfidje Befdjrän-
fung ber Ejeerfofge. Der meflinger Kus3ug fjat in ben meiften ent-
fdjeibenben Kämpfen Ejabsburg-Öfterreidjs unb nadj 1415 ber

eibgenöffifdjen ©rte mitgefodjten.173 3nfolge bes Sdjabens, ben

mellingen fur3 oor 1379 burdj eine ^euersbrunft erlitt, rourbe bie Stabt
con ben Ejer3ogen oon Öfterreidj für io ^abxe oon ber Ejeerfafjrt
befreit.174 Dennodj fjat ifjr Kontingent 1386 am fielb$ug gegen bie

(Eibgenoffen teilgenommen unb bei Sempadj fdjroere Derlufte erlitten.
Kadj 3uftinger175 blieb bas Stabtbanner in ben Ejänben ber Sieger.

IDie bas Ejaus Ejabsburg-Öfterreidj, fo nafjmen auch, bie eibgenöffifdjen

©rte bas Kufgebotsredjt in Knfprudj. Der Befehl 3um Kus-
3ug erfolgte jeroeils fdjriftlidj mit Kngabe ber 3u ftellenben Knedjte,
unb 3um gegebenen geitpunît folgte bas münblidje Kufgebot mit
genauer Kngabe bes Creffpunîtes mit bem eibgenöffifdjen Bunbes-
tjeer.170 IDie bie Kusmafjl ber Keispffidjtigen erfolgte, ift ungeroiß.
3fjre gafjl roar oon ber (Sxofte bes eibgenöffifdjen Kufgebots abhängig
unb betrug regelmäßig bie Ejälfte berjenigen oon Bremgarten unb
etroa einen Drittel berjenigen oon Baben, aber nur feiten mehr ats

15 mann. (Ein foldjer Kusnabmefafl mar ber Kampf gegen Karl ben

Kühnen: bei (Sranbfon 3ätjlten bie Kontingente oon mellingen unb

Bremgarten 77 mann.177 Dies ergäbe nadj bem gemöfjnfidjen
Derbältnis für mellingen etroa 25 mann. Km oberitalienifdjen fielb*

i72a Die Derteibigung ber Stabt Ijaben roir uns roobl fo 3u benfen, bafj bie

Beroobner ber Ejäufer an ber périphérie fjier 3ur Hbroetjr eingefetjt rourben, bie

aus ben Ejäufern am OTarft bie eigentlidje OTauer befetjren.
"a Dgl. «Àiebenau, Hrg. 14, S. 7 ff.
174 StH Hr. J2.
175 S. 164.

"s (Erhalten finb bas Hufgebot 3ur Derftärfung ber Befatjung OTailanbs oom
OTai 1513: to OTann, unb 3um Dijoner gug 3"Ii 1513: ts OTann. Das burften
adjt bis 3efjn pro3ent ber männlidjen Beoölferung OTeüingens fein. StHOT Hr.
47, OTiff. 47 unb 48.

«7 H III, 1, S. 412.

12
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Brückenmühle an der Reuß."? Das ganze Schießwefen unterstand
dem Rat."?«

b) Dem verteidigungsmäßigen Wehrdienst innerhalb der Mauern
der Stadt steht der Auszug der Bürgerschaft unter ihrem
Fähnlein oder Banner zum Heer des Stadtherrn gegenüber. Die

Pflicht bestand feit jeher. Im Gegenfatz zu dem liberalen Zähringer
Stadtrecht kennen die habsburgischen Rechte keine zeitliche Beschränkung

der Heerfolge. Der Mellinger Auszug hat in den meisten
entscheidenden Kämpfen Habsburg-Gfterreichs und nach s der

eidgenössischen Grte mitgefochten."« Infolge des Schadens, den

Mellingen kurz vor 1,579 durch eine Feuersbrunst erlitt, wurde die Stadt
von den Herzogen von Österreich für 1,0 Jahre von der Heerfahrt
befreit."« Dennoch hat ihr Kontingent l.536 am Feldzug gegen die
(Lidgenossen teilgenommen und bei Sempach schwere Verluste erlitten.
Nach Iustinger"5 blieb das Stadtbanner in den Händen der Sieger.

Mie das Haus Habsburg-Ofterreich, fo nahmen auch die eidgenössischen

Grte das Aufgebotsrecht in Anspruch. Der Befehl zum Auszug

erfolgte jeweils schriftlich mit Angabe der zu stellenden Knechte,
und zum gegebenen Zeitpunkt folgte das mündliche Aufgebot mit
genauer Angabe des Treffpunktes mit dem eidgenöffifchen Bundesheer."»

Mie die Auswahl der Reispflichtigen erfolgte, ift ungewiß.
Ihre Zahl war von der Größe des eidgenöffifchen Aufgebots abhängig
und betrug regelmäßig die Hälfte derjenigen von Bremgarten und
etwa einen Drittel derjenigen von Baden, aber nur selten mehr als

is Mann. Gin solcher Ausnahmefall war der Kampf gegen Karl den

Kühnen: bei Grandfon zählten die Kontingente von Mellingen und

Bremgarten 7? Mann."? Dies ergäbe nach dem gewöhnlichen
Verhältnis für Mellingen etwa 2 s Mann. Am oberitalienischen Feld-

l7ês Die Verteidigung der Stadt haben wir uns wohl so zu denken, daß die

Bewohner der Häuser an der Peripherie hier zur Abwehr eingesetzt wurden, die

aus den Häusern am Markt die eigentliche Mauer besetzten,

vgl. Liebenau, Arg. 14, S. ff.
>" StR Nr. 12.

"s S. leq.
17» Erhalten sind das Aufgebot zur Verstärkung der Besatzung Mailands vom

Mai 1S1Z: 10 Mann, und zum Dijoner Zug Juli ISIZ: IS Mann. Das dürften
acht bis zehn Prozent der männlichen Bevölkerung Mellingens sein. StAM Nr.
q?, Miss. 47 und 48.

«7 A III, I, S. 412.

12
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3ug oon 1515 nahmen im erften Kufgebot (Kpril) io mann unb
ebenfo oiel im 3roeiten Kufgebot (21. mai) teil. Der ftäbtifdje Ejaufe
unterftanb in eibgenöffifdjer geit einem Ejauptmann. Diefen
beftimmte ber Îfeine Kat bis 1514 nach einem feften (Turnus aus feiner
eigenen mitte. Daher mußten auch, oöllig Unfähige bas Kommanbo
übernehmen, mas für bie gemeinen Knedjte in jeber Be3iebung
nachteilig roar. Dermutlidj aus ben (Erfahrungen heraus, bie bie Bürgerfdjaft

im paoier3ug gemadjt fjatte,178 forberte fie 1514 in ihrer Kus-
einanberfetjung mit bem îleinen Kat eine Keuorbnung ber Ejaupt-
mannmahl in bem Sinne, baft babei mefjr (Seroidjt auf bie militärifdje

düdjtigfeit gelegt roerbe unb roenn nötig audj ein mitglieb bes

großen Kates ober ber (Semeinbe Ejauptmann roerben fönne. Der

Sdjiebsfprudj überbanb bann bie IDahl bes Ejauptmanns bem oerei-

nigten fleinen unb großen Kat unb befeitigte bie perfonefle Befdjrän-
îung auf ein mitglieb bes îleinen Kates.179

Die Befolbung ber Knedjte mar teils Sadje ber Stabt, teils ber

(Eibgenoffen. Katürlidj bot bie Kusfidjt auf Beute einen großen Kn-
rei3.180 Die IDaffen fjatte ber (Ei^elne fefber 3u ftellen.

8. Wavven, Siegel unb Banner181

3n ber Derroenbung ber Ejotjeits3eidjen madjt fidj bei mellingen
eine eigenartige Dualität bemerîbar 3roifdjen Siegetbilb einerfeits,
Banner unb fonftigem IDappengebraudj anberfeits.

a) Siege I.182 Das erfte (Semeinbefieget oon 1265 mit bem Symbol

bes Stabt- unb Kirdjenpatrons unb feine Bebeutung für bie

Derfaffung bes lïïarîts ift bereits im i. Kapitel (Knm. 22) befcbrieben
roorben. Kacfj bem Übergang bes lÏÏarfts in fjabsburgifdjen Befitj
(1273) rourbe balb audj bas alte Siegel mit einem neuen oertaufdjt.
(Es mar aus ben IDappenjeidjen oon Ejabsburg unb Öfterreich font-
biniert unb ift fidj im roefentlidjen bis 3ur fran3öfifd}en Keoofution

n« 2?eg. 2îr. 408, Cegerfelb f. 235.
17» StH Hr. 62, S. 353 unb 355.
•so StHOT Hr. 47, OTiff. 42 unb 53; (Eegerfelb f. 255.
ist 3dj befdjränfe midj barauf, bie an oerfdjiebenen ©rten 3erftreuten Hrbeiten

oon IDalter OTer3 unb Ej. H. oon Segeffer 3ufammen3ufaffen.
«s Dgl. IDalter OTer3, Sdjroeis. Hrdjio f. Ejeralbif t9(3, S. 182 f.; 1915, S. tt;

«Eafdjenbudj ber Ejift. (5ef. Harg. 1929, S. 159; StH S. i ff.

(1,78) es

Zug von IS 13 nahmen im ersten Aufgebot (April) 10 Mann und
ebenso viel im zweiten Aufgebot (2,. Mai) teil. Der städtische Haufe
unterstand in eidgenössischer Zeit einem Hauptmann. Diesen
bestimmte der kleine Rat bis l,5l,H nach einem festen Turnus aus seiner
eigenen Mitte. Daher mußten auch völlig Unfähige das Kommando
Ubernehmen, was fUr die gemeinen Anechte in jeder Beziehung
nachteilig war. vermutlich aus den Erfahrungen heraus, die die Bürgerschaft

im Vavierzug gemacht hatte,"» forderte fie isi^ in ihrer
Auseinandersetzung mit dem kleinen Rat eine Neuordnung der
Hauptmannwahl in dem Sinne, daß dabei mehr Gewicht auf die militärische

Tüchtigkeit gelegt werde und wenn nötig auch ein Mitglied des

großen Rates oder der Gemeinde Hauptmann werden könne. Der

Schiedsspruch Uberband dann die Mahl des Hauptmanns dem

vereinigten kleinen und großen Rat und beseitigte die personelle Beschränkung

auf ein Mitglied des kleinen Rates."»
Die Besoldung der Anechte war teils Sache der Stadt, teils der

Lidgenossen. Natürlich bot die Aussicht auf Beute einen großen
Anreiz."" Die Maffen hatte der Linzelne felber zu stellen.

g. Mappen, Siegel und Banner"'
In der Verwendung der Hoheitszeichen macht fich bei Mellingen

eine eigenartige Dualität bemerkbar zwifchen Siegelbild einerfeits,
Banner und sonstigem Mappengebrauch anderseits.

a) Siege l."? Das erste Gemeindesiegel von i,26S mit dem Symbol

des Stadt- und Airchenpatrons und seine Bedeutung fUr die

Verfassung des Markts ist bereits im l,. Aapitel (Anm. 22) beschrieben
worden. Nach dem Übergang des Markts in habsburgischen Besitz

(1,273) wurde bald auch das alte Siegel mit einem neuen vertauscht.
Ls war aus den Mappenzeichen von Habsburg und Österreich
kombiniert und ist sich im wesentlichen bis zur französischen Revolution

"s Reg. Nr. 408, Tegerfeld f. 225.

"» StR Nr. 62, S. ssz und zss.
>«° StAM Nr. 4?, Miss. 42 und SZ; Tegerfeld f. 2Z5.
is, Ich beschränke mich darauf, die an verschiedenen Wrten zerstreuten Arbeiten

von Walter Merz und h. A. von Segesser zusammenzufassen.
>s» vgl. Walter Merz, Schweiz. Archiv f. Heraldik I9IZ, S. ,82 f.; I9ls, S. N;

Taschenbuch der hist. Ges. Aarg. 1929, S. 1,59; StR S. > ff.
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gleich, geblieben: roeiße Binbe in Kot über rotem £öroen in (Sofb.183

b) IDappen unb Banner.184 (San3 anbers fafj ber nidjt im
Sieget oerroenbete Sdjilb aus. Das Siegelbilb ift nie ins Banner
aufgenommen roorben. Sdjon im 14. 3abrbunbert füfjrte bas meflinger
Banner einen roten Ballen im roeißen ^elb.185 Kadj ber bilblidjen
unb fdjrifttidjen Überlieferung foil bas Banner, bas mellingen 1386
bei Sempadj oerlor unb bas lange geit in £u3em fjing, einen Sdjroen»
fei getjabt haben. Da beffen fiaxbe nidjt fidjer be3eugt ift, ift faum 3U

entfdjeiben, ob es fidj babei um ein geidjen für bie eigene Blutge»
ridjtsbarfeit ber Stabt gefjanbelt hat,186 ober ob bies ein fogenannter
„Sdjlötterling" roar, b. fj- ein Sdjanb3ipfel, roeil mellingen fein
Banner im Kampf bei Dättroil 1351 an bie gürdjer oerloren fjatte.187

Diefes Banner blieb fidj gleich, bis 3um (Enbe bes 15. 3atjrfjunberts.188
Km 24. 3*rii 1512 ertjielt bie Stabt lïïeEingen 3um £ofjn für bie

dapferfeit, mit ber feine Knedjte im paoier3ug gefämpft fjätten, oom

Papft 3ulius bas prioileg, bie päpftlidjen Scfjlüffel im Banner 3U

füljren. Das Banner, bas bie Stabt barauf fjerfteEen ließ unb bas bei

Kooara unb oor Dijon roar,189 hängt im £anbesmufeum. (Es 3eigt

nun merfroürbigerroeife bie färben oerîefjrt: roeiße Kugel im roten

fielb, in ber Kugel bie päpftlidjen Sdjlüffel in (Solb, rot unb golb
unb 3roeimal geteilt, mit gelber Scfjnur.190 Der (Srunb 3ur Umfebrung
ber färben ift unbeîannt.

,ies OTeines tt>iffens 3um erftenmal erfjalten oom t. Huguft 1293: HStH IDett.
Urf. Hr. 222. Den gleidjen Sdjilb in oerîleinertem OTafjftab roeift bas Sefret-
fiegel auf: 3um erftenmal 29. XI. 139t, UBaben I, S. t54, Hr. 192.

184 Dgl. ba3u Ej. H. 0. Segeffer, in Sdjroei3. Hrdjio für Ejeralbif 1920, Ejeft

3—4: Die IDappen unb Banner oon OTeUingen.
185 Die Ejerfunft biefes IDappens ift ungeroifj; bie Stabt £en3burg (£en3burger-

ober Staufergrünbung?) fütjrt einen blauen BaUen im roeifjen ^elb feit Hnfang
bes 14.3ofirfjunberts. DteUeicfjt gefjen beibe auf eine bamals nodj »orfjanbene
Kunbe oom IDappen ber (Brafen oon £en3burg 3urüd. Dgl. ^.Ejauptmann, Die

IDappen ber (Srafen oon £en3burg, H. f. S. Ejeralbif t9t2.
"s Ej. H. oon Segeffer, ogl. Hnmerïung 184.
is? Dgl. StH Cen3burg Hr. 38, S. 247 : 1487 (1) erlaubt Bern ber Stabt tett3-

burg, ben gipfel ab3utun, ben t. feit ber Sdjladjt oon Sempadj roegen Banner-
oerluft fübren mufjte.

•se Segeffer S. 124, Hbb. 147.
i»» Bafler Cfjronif, fjrsg. con ber Ejiftorifdjen unb Hntiquarifdjen (gefeUfdjaft

Bafel, Bb. 6, S. 208.
i»o Segeffer, Hbb. S. t26.

e? (,?9)

gleich geblieben: weiße Binde in Rot über rotem Löwen in Gold.'«>

d) Wappen und Banne r."« Ganz anders falz der nicht im
Siegel verwendete Schild aus. Das Siegelbild ift nie ins Banner
aufgenommen worden. Schon im Jahrhundert führte das Mellinger
Banner einen roten Ballen im weißen Feld."» Nach der bildlichen
und schriftlichen Überlieferung foll das Banner, das Mellingen zzge
bei Sempach verlor und das lange Zeit in Luzern hing, einen Schwenke!

gehabt haben. Da defsen Farbe nicht sicher bezeugt ist, ist kaum zu

entscheiden, ob es sich dabei um ein Zeichen für die eigene
Blutgerichtsbarkeit der Stadt gehandelt hat,"« oder ob dies ein sogenannter
„Schlötterling" war, d. h. ein Schandzipfel, weil Mellingen sein
Banner im Kampf bei Dättwil iss; an die Zürcher verloren hatte."?
Dieses Banner blieb sich gleich bis zum Ende des 1.5. Jahrhunderts."»

Am 2q. Juli l,5l,2 erhielt die Stadt Mellingen zum Lohn für die

Tapferkeit, mit der feine Knechte im pavierzug gekämpft hatten, vom

Papst Julius das Privileg, die päpstlichen Schlüssel im Banner zu

führen. Das Banner, das die Stadt darauf herstellen ließ und das bei

Novara und vor Dijon war,"« hängt im Landesmuseum. Es zeigt

nun merkwürdigerweise die Farben verkehrt: weiße Kugel im roten

Feld, in der Kugel die päpstlichen Schlüssel in Gold, rot und gold
und zweimal geteilt, mit gelber Schnur.'«« Der Grund zur Umkehrung
der Farben ift unbekannt.

,l«> Meines Wissens zum erstenmal erhalten vom l. August 129z: AStA Wett.
Urk. Nr. 222. Den gleichen Schild in verkleinertem Maßstab weist das Sekretsiegel

auf: zum erstenmal 2?. XI. IZYl, UBaden I, S. 154, Nr. 192.
i»< vgl. dazu H. A. v. Segesser, in Schweiz. Archiv für Heraldik 1920, Heft

Z—4: Die Wappen und Banner von Mellingen.
>»s Die Herkunft dieses Wappens ist ungewiß; die Stadt kenzburg (kenzburger-

oder Staufergrllndung?) führt einen blauen Ballen im weißen Feld seit Anfang
des 14. Jahrhunderts, vielleicht gehen beide auf eine damals noch vorhandene
Runde vom Wappen der Grafen von kenzburg zurück, vgl. F.Hauptmann, Die

Wappen der Grafen von kenzburg, A. f. S. Heraldik 1912.
>»« H. A. von Segesser, vgl. Anmerkung 184-

1« vgl. StR kenzburg Nr. 28, S. 24? : 148? (I) erlaubt Bern der Stadt kenzburg,

den Zipfel abzutun, den k. feit der Schlacht von Sempach wegen Bannerverlust

führen mußte.
iss Segeffer S. 124, Abb. 147.
is» Basler olhronik, hrsg. von der Historischen und Antiquarischen Gesellschaft

Basel, Bd. e, S. 208.
1»° Segeffer, Abb. S. 12«.
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Das gleidje Banner meift bie IDappenfdjeibe oon Karl oon (Egeri
auf, bie mellingen ber Stabt Stein a. Ktj.191 gefdjenft fjat, aber ohne
bie päpfttidjen Sdjtüffel; ebenfo bas IDappen über bem Keußtor oon
1528 unb basjenige über bem £en3burger dor con 1544. Das Banner
mit Kugel unb Sdjlüffel 3eigt bie Sdjeibe oon 1584 im îïïufeum
gofingen.192

Die Doppelfpurigîeit 3roifdjen £öroen= unb Kugelroappen hielt fich
bis in bie neuefte geit. (Erft 1935 hat fidj ber (Semeinberat 3ugunften
bes £öroen entfdjieben.193

III. Die (5erid?tst}errfct?aften

1. IDie mandje anbere Stabt bes lïïittelalters hat audj mellingen
oom Kuin benachbarter Kbelsgefcfjlecfjter profitiert unb beren finan»
3iefle Kotlage benütjt, um fein (Sebiet burdj Kauf oon (Sütern unb
Kedjten ab3urunben. groar roaren bie frei oerfügbaren mittel ber

Stabt fidjer befdjeiben unb 3ubem oom Stabtherrn ftarf beanfprudjt,194
aber fie mußten ausreichen, als es galt, bas (Sebiet jenfeits ber

Brüde, ben fog. ilroftburg-tlroing, unter ihre Kontrolle 3U

bringen. Ejier befafjen bie Ejerren oon tlroftberg, ein aargauifdjes
Dienftmannengefdjledjt aus bem untern tDinatal, bie niebere

(Seridjtsbarfeit geftütjt auf reidjen (Srunbbefitj. Sie roaren aber nidjt
bie einigen (Srunbtjerren bes Dorfes. Keben ihnen ftanben ursprünglich,

mit einem Drittel bes timings unb entfpredjenbem Befitj bie

Ejerren oon ©telfingen, ferner in fteinerem Kusmaß bie (Srafen oon

Ejabsburg. Beibe (Sefdjledjter fdjenften ihre (Süter im 12. 3abrbun«
bert bem Klofter muri.196 Don ben (Srafen oon Kyburg fam 1255

bie müfjle an ber Brüde an bas Klofter IDettingen.197 3m 14. 3atjr»
bunbert erroarb fidj bas Klofter (Snabentfjal oon ben Ejerren oon

Ejünenberg, bem Klofter muri u. a. umfangreidjen Befitj im Croft»

191 OTufeumsftiftung Stein am Hbetn.
i»2 Segeffer, Hbb. 149 unb 150.
103 (gemeinberatsbefdjlufj com 28. 3uni (935, prot. S. 39. Dgl. <£. Btaun unb

p. OTieg, Das Hattjaus ju Éensburg, 1942, S. 73.

i»4 Dgl. Kap. 3, III.
i»5 tt). OTers, BIDH II, S. 521 ff.
im (QueU. 3ur Sdjroei3er (Sefdjidjte III, 3, S. 75; Bafl. gs. f. 03. u. Hf. V, 379.

"7 HStH, U IDett. 1255 V. 3t„ UBg. II, 323; EjU II, S. 35.
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Das gleiche Banner weist die Wappenfcheibe von Aarl von Ggeri
auf, die Mellingen der Stadt Stein a. Rh."' geschenkt hat, aber ohne
die päpstlichen Schlüssel; ebenso das Wappen über dem Reußtor von
1528 und dasjenige über dem Lenzburger Tor von 5544. Das Banner
mit Kugel und Schlüssel zeigt die Scheibe von 1534 im Museum
Jofingen."?

Die Doppelfpurigkeit zwischen Löwen- und Kugelwappen hielt sich

bis in die neueste Seit. Erst 1955 hat sich der Gemeinderat zugunsten
des Löwen entschieden."«

III. Die Gerichtsherrschaften

1. Wie manche andere Stadt des Mittelalters hat auch Mellingen
vom Ruin benachbarter Adelsgeschlechter profitiert und deren finanzielle

Notlage benützt, um fein Gebiet durch Kauf von Gütern und
Rechten abzurunden. Zwar waren die frei verfügbaren Mittel der

Stadt ficher bescheiden und zudem vom Stadtherrn stark beansprucht,"«
aber sie mußten ausreichen, als es galt, das Gebiet jenseits der

Brücke, den sog. Trostburg-Twing, unter ihre Aontrolle zu

bringen. Hier besaßen die Herren von Trostberg, ein aargauisches

Dienstmannengeschlecht aus dem untern Winatal, die niedere

Gerichtsbarkeit gestützt auf reichen Grundbesitz. Sie waren aber nicht
die einzigen Grundherren des Dorfes. Neben ihnen standen ursprünglich

mit einem Drittel des Twings und entsprechendem Besitz die

Herren von Gtelfingen, ferner in kleinerem Ausmatz die Grafen von

Habsburg. Beide Geschlechter schenkten ihre Güter im 12. Jahrhundert

dem Alöster Muri."» von den Grafen von Kyburg kam 1255

die Mühle an der Brücke an das Kloster Wettingen."? Im iq.
Jahrhundert erwarb fich das Alöster Gnadenthal von den Herren von

Hünenberg, dem Kloster Muri u. a. umfangreichen Besitz im Trost-

l«> Museumsstistung Stein am Rhein.
,9s Segesser, Abb. ,qy und ,so.
l«s Gemeinderatsbeschluß vom 28. Juni <Y25, Prot, S. 5g- vgl. G. Braun und

p. Mieg, Das Rathaus zu kenzburg, I?q2, S, 72.

i». vgl. Aap. 2, III.
>»s w. Merz, BWA II, S. 22, ff.
»os (ZZuell. Zur Schweizer Geschichte III, 2, S. 72; Basl. Is. f. G. u. Ak. V, 279.

AStA, U wett. ,222 V. 2,., UBA. II, 222; HU II, S. 22.
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burgtroing.198 1364 batten bie Ejerren oon tlroftburg bie niebere (Se*

ridjtsbarfeit im gan3en Dorf. Kber ihr Kedjt ging nidjt über bie

Dreifdjiflingbuße fjinaus. Ejodjgeridjtlidj roie oerroaltungsmäßig
getjörte ber cEroing 3ur (Sraffdjaft b3ro. bem Kmt Baben.199 Sein Umfang

entfpradj bemjenigen bes tjeutigen (Sebietes ber Stabt lïïellin»
gen auf bem redjten Keußufer.200

Seit ber mitte bes 14. 3abrb.unberts fafjen fidj bie Ejerren oon
tlroftburg genötigt, eins nadj bem anbern ifjrer (Süter unb Kedjte
bei IÏÏeflingen 3U oeräußern. (Einen (Sroßteil erroarb bas Klofter
(Snabenthal, einen fleinern ein Bürger ber Stabt. Km 14. ©îtober
1362 oerfaufte Kubolf oon tlroftburg unb fein Keffe 3°l?ann einen

Ejof im droing für 104 (Sulben bem Kmmann Kießli oon Brunegg,
Bürger 3U mellingen. groeifellos banbelt es fidj babei um ben Croft-
burger Ding- unb îïïeierfjof. Die (Seridjtsredjte behielt fidj Kubotf
oon tlroftburg ausbrüdlidj oor.201 groei 3abre fpäter entfdjloß er fidj,
audj biefe 3u oerîaufen. Km 8. Kpril 1364 erroarb bie Stabt mellingen

„ben troing 3e mellingen entjalb ber Küßbrugg" um 130
(Sulben.202 Damit übte bie Stabt audj über ben jenfeitigen Brudenîopf
eine wenn audj befdjranîte poli3eigeroalt aus.

Bei ber Käfje unb ber roirtfdjaftficfjen Bebeutung bes Croings für
bie (Semeinbe mar es nur natürlich,, baft fte oerfudjte, ihr eigenes
Kedjt hier geltenb 3U madjen. fyätte bie Stabt (Erfolg getjabt, f0 roäre
bas Dorf fdjon im 15. 3afjrbunbert 3U einer Dorftabt mit gteicfjem
Kedjt mie bie Stabt geroorben. IDann biefe oerfudjt fjat, itjr Kedjt
auf ben gan3en Croing aus3ubebnen, roiffen roir nidjt genau. Kuf
jeben fiaü ift ber Derfudj am IDiberftanb bes Kotjrborfer Kmts, fjin-
ter bem ber £anboogt 3U Baben ftanb, gefdjeitert. Diefer roefjrte fidj
gegen eine Derminberung ber Steuern unb Dienfte, bie Bauern bes

Kmtes gegen eine oermefjrte Steuer! aft burdj Derminberung ber

Steuer3afjfer unb gegen bie (Einfdjränfung ihres IDeibgebietes.203 Kur
bie (Süter, roeldje bie Stabt feit H41 aus roirtfdjaftlicfjen (Srünben

IBS HStHU(5nab. 1315 I. 17., 15t5 VIII. 1., 1344 V. 13., 1558 XII. 2t., 1362

XII. 30., 1368 III. 5., 1398 XII. 2t. OTU Hr. 6

«» EjU I, S. t2o; II, S. 35 f.
soo HStH Hr. 44?7, ©ffnung bes Croings Hieberrotjrborf oon 1567; Hr.

2773 X, i: OTardjbefdjrieb oon 1671. Dgl. £op. Htl. Bl. 154/5 unb Karte S. 77.
soi uBa I, S. 69; Heg. so.
son OTU Hr. 7; Heg. 82.
2»s Dgl. Kap. 3, III, 2.
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burgtwing."» 1,264 hatten die Herren von Troftburg die niedere

Gerichtsbarkeit im ganzen Dorf. Aber ihr Recht ging nicht über die

Dreifchillingbufze hinaus. Hochgerichtlich wie verwaltungsmäßig
gehörte der Twing zur Grafschaft bzw. dem Amt Baden."» Sein Umfang

entsprach demjenigen des heutigen Gebietes der Stadt Mellingen

auf dem rechten Reußufer.?««
Seit der Mitte des 1,4. Jahrhunderts fahen fich die Herren von

Trostburg genötigt, eins nach dem andern ihrer Güter und Rechte
bei Mellingen zu veräußern. Einen Großteil erwarb das Alöster
Gnadenthal, einen kleinern ein Bürger der Stadt. Am 1,4. Oktober
1262 verkaufte Rudolf von Troftburg und fein Reffe Johann einen

Hof im Twing für 104 Gulden dem Ammann Nießli von Brunegg,
Bürger zu Mellingen. Zweifellos handelt es fich dabei um den Trost-
burger Ding- und Meierhof. Die Gerichtsrechte behielt sich Rudolf
von Trostburg ausdrücklich vor.?«' Zwei Jahre später entschloß er sich,

auch diese zu verkaufen. Am g. April 1,264 erwarb die Stadt Mellingen

„den twing ze Mellingen enhalb der Rüßbrugg" um 120
Gulden.?«? Damit übte die Stadt auch über den jenseitigen Brückenkopf
eine wenn auch beschränkte Oolizeigewalt aus.

Bei der Nähe und der wirtschaftlichen Bedeutung des Twings für
die Gemeinde war es nur natürlich, daß fie versuchte, ihr eigenes
Recht hier geltend zu machen. Hätte die Stadt Erfolg gehabt, fo wäre
das Dorf fchon im 1,5. Jahrhundert zu einer Vorstadt mit gleichem
Recht wie die Stadt geworden. Mann diefe versucht hat, ihr Recht

auf den ganzen Twing auszudehnen, wissen wir nicht genau. Auf
jeden Fall ist der versuch am Widerstand des Rohrdorfer Amts, hinter

dem der Tandvogt zu Baden stand, gescheitert. Dieser wehrte sich

gegen eine Verminderung der Steuern und Dienste, die Bauern des

Amtes gegen eine vermehrte Steuerlast durch Verminderung der

Steuerzahler und gegen die Einschränkung ihres Meidgebietes.?«« Nur
die Güter, welche die Stadt seit 1,441 aus wirtschaftlichen Gründen

>°s AStAUGnad. I2I2 I. 17., 12,2 VIII. I., 1244 V. 12., 1228 XII. 2,., 1,262

XII. 2«., 1268 III. 2., 1298 XII. 2,. MU Nr. 6

I.» HU I, s. 120; II, s. 22 f.
AStA Nr. qq?7, Öffnung des Twings Niederrohrdorf von ise?; Nr.

2772 X, >: Marchbeschrieb von 1671. vgl. Top. Atl. Bl. 124/2 und «arte S. 77.
soi UBa I, S. 69; Reg. 80.
so« MU Nr. 7; Reg. 82.
«« vgl. «ax. 2, III, 2.
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geîauft fjatte, rourben bem Stabtredjt unterteilt, blieben aber bem

Kmt Kotjrborf unb ber (Sraffdjaft Baben fteuerpflidjtig.204 Die genaue
Kusfdjeibung ber Kompeten3en 30g fidj oon fiaü 3U fiaü bis ins
16.3afjrljunbert fjinein. So fam es 1483 3roifdjen ber Stabt unb bem

IÏÏuller Ulridj Kmmann, ber im timing eigenen (Srunb unb Boben
befaß, 3um Streit über ber fitage, ob Kmmann berechtigt fei, auf
feinen Befitj obne (Erlaubnis, ja roiber ben IDillen ber Stabt ein Ejaus

3U bauen.205 mellingen fudjte ifjm bies 3U oerroefjren, mit ber Begrünbung,

bie Ejöfe im Dorf feien iljr Eigentum, ©ffenbar îonnte aber

Kmmann bemeifen, baft et nodj (Eigengüter tjatte im timing, roenn

fie audj 3ugunften ber Stabt mit einem gins belaftet roaren. Ejier
roollte er bauen. €r beîam oon ben eibgenöffifdjen Katsboten redjt.206

Ejinter Kmmann ftanb bas gau3e Kofjrborfer Kmt. 3m gleichen 3ab.r
rourbe ber Sdjiebsfprudj nodj in allgemeiner ^orm ausgefertigt. (Er

nennt an Kmmanns Stelle bas Kmt als gegnerifdje Partei.207 Der

Sprudj betont: roeil „bie graoefdjaft Baben ein frye graoefdjaft" fei,
bürfe jebermann auf feinen £eb,en», €rbletjen= unb (Eigengütern bauen

nadj Bebarf, alfo audj auf ben (Sütern im timing, roeldje bie Stabt
mellingen nidjt geîauft tjabe. Damit mar ber Derfudj lïïellingens,
feine Kedjte oon feinen Ejöfen aus im gan3en (Sericfjtsbe3irf 3U in-
tenfioieren, mißlungen. Wenn er audj nur aus roirtfdjaftlicfjen (Srünben

unb ofjne (Einfidjt in feine tlragroeite unternommen roorben fein
mag, fo fjatte fein Kusgang bodj eine Klärung ber Ejerrfdjaftsoer-
tjältniffe im timing gebradjt. Sie fanb benn audj ihren Kieberfdjlag
im balb banacfj ©erfaßten Urbar ber (Sraffdjaft Baben.208 Der timing

204 StH Hr. 40 unb 41.
205 OTeUingen fudjte bies aus roirtfdjaftlicfjen (Srünben 3U oerbinbern. Dgl.

Kap. 3, III, 2. S. its ff.
"e StH Hr. 48a.
207 StH Hr. 48b.
208 HStH Hr. 2272, f. 12 unb StH Hr. 81, S. 407, Hnmerfung 2: (cor ber

brügg 3e OTeUingen in bem borf bafelbs) finb oor 3itten ob.. tjofreittenen alba
gefin, fo in bas ampt 3e Horborf mit ftüren unb brüdjen gebiennet, ba babent bie

oon OTeUingen ba felbs bie tjöff unb guetter 3U0 ber ftat fjanben foüfft oon roeib-

ganngs roegen, bamit bie befjufungen abgüengen... (ogl. Kap. 3, III, 2) unb finb
bifer 3h nit mer fjöffrettten ba bann Buggenmüli ein bofre'tte unb Ulridjs
Hmmanns b"fe • • • unb roa ber oon OTeUingen umfreifj ufgefdjeibenn, banb bie

oon OTeUingen 3U0 ridjten umb eigen unb erb bifj an bryg fdjiUtng; roas böber

ift, gebort tnn ba3 ampt gon Horborf an ben ftein 3U0 Baben bifj ann bie crütj-
ftein ber oon OTeUingen bie bifjfjalb ber bruggen. (Es fol oudj an bem gemeltenn
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gekauft hatte, wurden dem Stadtrecht unterftellt, blieben aber dem

Amt Rohrdorf und der Grafschaft Baden steuerpflichtig.?«« Die genaue
Ausscheidung der Kompetenzen zog sich von Lall zu Fall bis ins
1,6. Jahrhundert hinein. So kam es 143z zwischen der Stadt und dem

Müller Ulrich Ammann, der im Twing eigenen Grund und Boden
besaß, zum Streit über der Frage, ob Ammann berechtigt sei, auf
feinen Besitz ohne Erlaubnis, ja wider den Millen der Stadt ein Haus
zu bauen.?«« Mellingen suchte ihm dies zu verwehren, mit der Begründung,

die Höfe im Dorf feien ihr Eigentum. Offenbar konnte aber

Ammann beweifen, daß er noch Eigengüter hatte im Twing, wenn
sie auch zugunsten der Stadt mit einem Zins belastet waren. Hier
wollte er bauen. Er bekam von den eidgenössischen Ratsboten recht.?"«

Hinter Ammann stand das ganze Rohrdorfer Amt. Im gleichen Jahr
wurde der Schiedsspruch noch in allgemeiner Form ausgefertigt. Er
nennt an Ammanns Stelle das Amt als gegnerische Partei.?«? Der

Spruch betont: weil „die graveschaft Baden ein frye graveschaft" sei,

dürfe jedermann auf feinen Lehen-, Erblehen- und Eigengütern bauen

nach Bedarf, alfo auch auf den Gütern im Twing, welche die Siadt
Mellingen nicht gekauft habe. Damit war der versuch Mellingens,
seine Rechte von seinen Höfen aus im ganzen Gerichtsbezirk zu
intensivieren, mißlungen. Menn er auch nur aus wirtschaftlichen Gründen

und ohne Einsicht in seine Tragweite unternommen worden sein

mag, so hatte sein Ausgang doch eine Klärung der Herrschaftsverhältnisse

im Twing gebracht. Sie fand denn auch ihren Riederschlag
im bald danach verfaßten Urbar der Grafschaft Baden.?«« Der Twing

s°' StR Nr. 40 und 41.
e°s Mellingen suchte dies aus wirtschaftlichen Gründen zu verhindern, vgl.

«ax. z. III. 2. S. us ff.
«>» StR Nr. 43s.

StR Nr. 48b,
2«s AStA Nr. 2272, f. >2 und StR Nr. 81, S. 407, Anmerkung 2: (vor der

brügg ze Mellingen in dem dorf daselbs) sind vor zitten ob., hofreittenen alba
gesin, so in daz ampt ze Rordorf mit stüren und brllchen gediennet, da habent die

von Mellingen da selbs die Höfs und guetter zuo der fiat Händen koüfft von weid»

ganngs wegen, damit die behusungen abgüengen... (vgl. Kap. s, III, 2) und sind
diser zit nit mer höffreitten da dann Buggenmüli ein hofreitte und Ulrichs
Ammanns husz... und wa der von Mellingen umkreifz ufgescheidenn, Hand die

von Mellingen zuo richten umb eigen und erb bifz an dryg schilling; was höher

ist, gehört inn daz ampt gon Rordorf an den stein zuo Baden bisz ann die nütz»
stein der von Mellingen hie difzhalb der bruggen. Ls sol ouch an dem gemeltenn



71 (183)

blieb ber (Sraffdjaft Baben gegenüber fteuer- unb bienftpflidjtig. Das
gleidje galt für bie Ejöfe ber Stabt, fobalb biefe fie roieber aufbaute
unb mit Bauern befetjte. Das Kmtsredjt rourbe gegenüber bem Stabtredjt

aufredjt erfjalten. Damit rourbe eine (Eingemeinbung bes tlroft-
burgtroings unmöglich.. iXrotjbem fjat bie Stabt ben Derfudj fpäter
nodjmals gemadjt. (Einmal, inbem fie es untemafjm, itjre (Seridjte als
KppeEationsinftan3 3roifdjen bas Croinggeridjt unb ben £anboogt in
Baben ein3ufdjieben; ein anber mal beanfprudjte fie bie Ejulbigung
ber Kngetjörigen bes Croings für fidj allein, nadjbem fie es fctjon
burdjgefetjt fjatte, baft biefe an ber 3unis®cmeinbeoerfammlung
(Sdjmörtag) teil3unehmen tjätten. Beibe male fdjeiterte fie am IDi»

berftanbe ber regierenben ©rte b3ro. bes £anboogts.209 Die Kegelung
oon 1488 blieb beftefjen bis 3um Knbrudj einer neuen geit.

über bie innere ©rganifation ber tSeridjtsfjerrfdjaft gibt eine ©ff»
nung oon 1510, bie aber bie guftänbe bes frühen 15. 3ahrbun&erts,
bas fjeißt oor ber gerftörung bes Dorfes im alten güridjfrieg, be»

fdjreibt, einigen Kuffdjluß.210 Sie 3eigt eine roeitgetjenbe Selbftänbig»
feit ber Croinggenoffen gegenüber bem tlroingtjerm. Sie roätjlen ihre
3roei Dorfmeier felber. Diefe fjaben bas Kedjt, 3ufammen mit ben

Bauern eine (Einung, bas fjeißt eine Bußenorbnung auf3ufteflen unb
Derbote unb (Sebote 3u erlaffen. Der tlroingberr ift erft 3um (Ein»

greifen beredjtigt, menn itjnen fein' (Sefjorfam geleiftet mirb. (Ein

ftrittiges Urteil fann nur mit brei Ejänben oor ben Croingfjerm ge»

3ogen roerben. Die geridjtsfjerrlidje (Sebotsgeroalt in roirtfdjaftlidjen
Dingen 3eigt fidj nur nodj in ber Kompeten3 bes tlroingfjerrn, ben

Bauern bas IDeifjnadjtsfjol3 3U3UteiIen. Kber audj fjier fann er nidjt
frei oerfügen. ^afls er bas Ejol3 nidjt ausgibt, bürfen es bie Bauern

auf eigene fiauft tun. Diefes Croingredjt rourbe gegenftanbslos auf
mefjrere (Senerationen, als bas Dorf im alten güridjfrieg nieber»

gebrannt roorben roar unb als mellingen ben (Sroßteil ber Ejöfe er»

roorben Ijatte unb ihren IDieberaufbau oerfjinberte, um fo neues

IDeiblanb 3u geroinnen.211

enb alroegen oon ben oon OTeUingen gertdjt roerben nadj bes amptj juo Horborf
redjt unb nit nadj ir ftat redjt. Was tjoffreitten ba finb ober fürer fidj ba begeben

föUe, bienent mit ftür unb prildj inn ba3 anrmpt 3U0 Horborf...
*» HStH Hr. 2280 unb StH Hr. 8t, S. 408 unb Hr. no.
»0 StH Hr. 60.
«1 Dgl. S. 153 ff.
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blieb der Grafschaft Baden gegenüber fteuer- und dienstpflichtig. Das
gleiche galt für die Höfe der Stadt, fobald diese sie wieder ausbaute
und mit Bauern besetzte. Das Amtsrecht wurde gegenüber dem Stadtrecht

aufrecht erhalten. Damit wurde eine Eingemeindung des Troft-
burgiwings unmöglich. Trotzdem hat die Stadt den versuch später
nochmals gemacht. Einmal, indem sie es unternahm, ihre Gerichte als
Appellationsinstanz zwischen das Twinggericht und den kandvogt in
Baden einzuschieben; ein ander Mal beanspruchte sie die Huldigung
der Angehörigen des Twings für sich allein, nachdem sie es fchon
durchgefetzt hatte, daß diefe an der Juni-Gemeindeversammlung
(Schwörtag) teilzunehmen hatten. Beide Male scheiterte sie am
Uliderstande der regierenden Brte bzw. des Landvogts.?"» Die Regelung
von 1488 blieb bestehen bis zum Anbruch einer neuen Zeit.

über die innere Organisation der Gerichtsherrschaft gibt eine Bff-
nung von 151«, die aber die Zustände des frühen 15. Jahrhunderts,
das heißt vor der Zerstörung des Dorfes im alten Jürichkrieg,
beschreibt, einigen Aufschluß.?" Sie zeigt eine weitgehende Selbständigkeit

der Twinggenofsen gegenüber dem Twingherrn. Sie wählen ihre
zwei Dorfmeier felber. Diese haben das Recht, zusammen mit den

Bauern eine Einung, das heißt eine Bußenordnung aufzustellen und
Verbote und Gebote zu erlassen. Der Twingherr ist erst zum
Eingreifen berechtigt, wenn ihnen kein' Gehorsam geleistet wird. Ein
strittiges Urteil kann nur mit drei Händen vor den Twingherrn
gezogen werden. Die gerichtsherrliche Gebotsgewalt in wirtschaftlichen
Dingen zeigt sich nur noch in der Kompetenz des Twingherrn, den

Bauern das Weihnachtsholz zuzuteilen. Aber auch hier kann er nicht

frei verfügen. Falls er das Holz nicht ausgibt, dürfen es die Bauern

auf eigene Faust tun. Dieses Troingrecht wurde gegenstandslos auf
mehrere Generationen, als das Dorf im alten ZUrichkrieg
niedergebrannt worden war und als Mellingen den Großteil der Höfe
erworben hatte und ihren Wiederaufbau verhinderte, um fo neues

Weidland zu gewinnen.?"

end alwegen von den von Mellingen gericht werden nach des amvtz zuo Rordorf
recht und nit nach ir stat recht. Vas hoffnitten da sind oder fürer sich da begeben

sölle, dienent mit stür und prüch inn daz ammpt zuo Rordorf...
k°» AStA Nr. 22SO und StR Nr. 8,, S. 408 und Nr. U«.

StR Nr. «).
"l vgl. S. iss ff.
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(Erroähnensroert ift, baft bie Stabt roenigftens in neuerer geit im
timing bas Kedjt ber freien 3agb befaß. Kflerbings roirb es im
mittelalter nidjt ermähnt. (Erft 1756 rourbe es ber Kuffidjt bes Synbi-
îats unterteilt, bas beißt bie Stabt mußte jebesmal beim £anboogt
3U Baben barum nadjfudjen. (Es bürfte itjr aber nidjt oerroeigert
roerben.212

Kirdjlidj getjörte ber Croftburgtroing bis in bie neuefte geit 3um
Sprengel ber Kirdje Kieberrotjrborf. So mar audj hier bie Kn-
3iefjungsfraft ber Stabt 3U fdjroadj, um bie (Einglieberung in ifjren
Kirdjenbe3irî 3u erreichen. Kadjbem Ejer3og friebridj oon (Sfterreidj
am 21. September Ht3 ben Kirdjenfatj oon Kieberrotjrborf bent Spital

ber Stabt Baben oerîauft hatte,213 lieferten bie Ejöfe bes timings
ben Ejüfjner3ins unb gehnten bortljin. KIs fie 3um großen Ceil in ben

Befitj oon lïïeEingen geîommen unb um 1440 bem ^euer anfjeitn-
gefallen roaren, fdjloß bie Stabt mit bem Spital Baben ein Kbfom-
men, roonadj fie für bie oerbrannten Ejöfe einen jab.rlicb.en paufdjal-
unb Keîognitions3ins oon 15 S. 3U 3afjlen hatte. Soüten bie Ejöfe
roieber aufgebaut roerben, fo roar ber gins roieber oofl 3U entrichten.214

Der gehnten erlitt natürlich îeine Derminberung.215
Der timing rourbe erft 1896 bem pfarrfprengel ber Kirdje

mellingen 3ugeteilt.216
2. (Ein etroas anberes Sdjidfal als ber Croftburgtroing hatte bie

3roeite ftäbtifdje (Seridjtsherrfdjaft, ber tlroing oon S t e 11 e n. Das

Dorf liegt 3irfa 3 Kilometer füböftlidj mellingen auf bem redjten
Keußufer. Um 1480 3äfjlte es 12 Ejöfe.217 Seine lÏÏardjen umfaßten
3irfa 437 Ejeftaren unb fdjfießen fidj unmittelbar füblidj an ben

Croftburgtroing an. Dielleidjt hatten bie Ejerren oon Croftburg audj
hier (Seridjtsredjte befeffen. tDenigftens hatte ber Croing bas gleidje

212 StH Hr. t04, S. 441. Dafj ber Hiebergeridjtsberr in feinem <Sertd)tsbe3irf
bie 3agb ausübte, ift audj fonft beseugt: pb. H. oon Segeffer, Hedjtsgefdjtdjte
oon Cu3ern, II, S. 309 ff.

213 UBa I, Hr. 323.
s» StH Hr. 43.
215 Die Stabt benutzte ben gebnten 5uu>eilen, um auf bie Stabt Baben einen

Drud aus3uüben; fo als biefe 16]5 bie gegenfeitige Hb3ugsfreibeit burd; ein-
fettigen Befdjlufj aufbob. His (ßegenmafjnabme befdjlofj ber OTeUinger Hat, ben

gebnten für ein ober 3»ei Z^kre nidjt mebr aus3uridjten: StHOT Hr. 1, f. 19.
2ie Hüfdjeler III, S. 5.

217 HStH Hr. 2272, f. 12.
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Erwähnenswert ist, daß die Stadt wenigstens in neuerer Zeit im
Twing das Recht der freien Jagd besaß. Allerdings wird es im
Mittelalter nicht erwähnt. Erst 1756 wurde es der Aufsicht des Syndikats

unterstellt, das heißt die Stadt mußte jedesmal beim Landvogt
zu Baden darum nachsuchen. Es durfte ihr aber nicht verweigert
werden.?'?

Airchlich gehörte der Trostburgtwing bis in die neueste Seit zum
Sprengel der Airche Niederrohrdorf. So war auch hier die
Anziehungskraft der Stadt zu fchwach, um die Eingliederung in ihren
Airchenbezirk zu erreichen. Nachdem Herzog Friedrich von Ofterreich
am 2Z. September 1415 den Airchensatz von Niederrohrdorf dem Spital

der Stadt Baden verkauft hatte,?" lieferten die Höfe des Twings
den Hühnerzins und Zehnten dorthin. Als fie zum großen Teil in den

Besitz von Mellingen gekommen und um 1440 dem Feuer anheimgefallen

waren, schloß die Stadt mit dem Spital Baden ein Abkommen,

wonach sie für die verbrannten Höfe einen jährlichen Oauschal-
und Rekognitionszins von 15 S. zu zahlen hatte. Sollten die HSse

wieder aufgebaut werden, fo war der Zins wieder voll zu entrichten.?"

Der Zehnten erlitt natürlich keine Verminderung.?"
Der Twing wurde erst 13Y6 dem Vfarrsprengel der Airche

Mellingen zugeteilt.?"
2. Ein etwas anderes Schicksal als der Trostburgtwing hatte die

zweite städtische Gerichtsherrschaft, der Twing von Stetten. Das

Dors liegt zirka 5 Ailometer südöstlich Mellingen auf dem rechten

Reußufer. Um 1430 zählte es 12 Höfe.?" Seine Märchen umfaßten
zirka 45? Hektaren und schließen sich unmittelbar südlich an den

Trostburgtwing an. vielleicht hatten die Herren von Trostburg auch

hier Gerichtsrechte besessen, wenigstens hatte der Twing das gleiche

SIS StR Nr. 104, s. 441. Daß der Niedergerichtsherr in seinem Gerichtsbezirk
die Jagd ausübte, ist auch sonst bezeugt: pb. A. von Segesser, Rechtsgeschichte

von kuzern, II, S. Zog ff,
sis UBa I, Nr. 222.

s" StR Nr. 42.
sis Djg Stadt benutzte den Zehnten zuweilen, um auf die Stadt Baden einen

Druck auszuüben; so als diese I6>2 die gegenseitige Abzugsfreiheit durch ein»

seitigen Beschluß aufhob. Als Gegenmaßnahme beschloß der Mellinger Rat, den

Zehnten für ein oder zwei Jahre nicht mehr auszurichten: StAM Nr, I, f. 19.
sis Nüscheler III, S. 2,

2" AStA Nr. 2272, f. 12.
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Kedjt roie bas Dorf mellingen.218 Kudj befaßen bie Croftburger in
Steffen einen meierfjof.219 Knbere ifjrer (Süter roaren fdjon 1274 an
bas Klofter ©tenbadj übergegangen. Der lïïeierfjof ging ben gleidjen
IDeg roie ber übrige troftburgifcfje Befitj. Km 4. September 1365 oer-
îauften ihn ber Kitter 3aîob oon Croftburg, fein Bruber 3obann,
feine Sdjroefter Katfjarina unb fein Sohn Dietmar für 300 (Sulben
bem £anbfdjreiber ber Ejerrfdjaft Österreich, im Kargau, Ejermann
Dingerlin.221 ©b ber Derfauf ber Croingredjte oorausgegangen roar
ober nachgefolgt ift, ift ungeroiß. Sdjon oor 1380 finben fie fidj im
Befitj Kitter Ejeinridj (Seßfers.222 Don feiner (Semafjlin fjat ifjn bie

Stabt lïïeifingen im 3ahre 1415 erroorben.223 Unb 3roar um ben auf-
fallenb niebrigen preis oon 21 (Sulben. IDabrfdjeinlicb, roaren fdjon
jetjt bie Kedjte 3iemfidj problematifdj. Sdjon um 1400 fjätten bie

Bauern in Steffen bem Ejeinridj (Seßfer ben ^ronbienft, bie fiaft*
nadjthüfjner unb ben ^utterfjaber oerroeigert, ijatten aber ben pro3eß
oor bem öfterreidjifdjen £anboogt (Sraf Ejans oon £upfen unb ben

öfterreidjifdjen Käten oertoren. (Segenübet mellingen 3eigten fidj bie

Stettener nidjt roeniger renitent. 1437 ftefjt bie Stabt bereits im
Kampf mit ben fefbftberoußten, 3ur Setbftoerroaftung brängenben
Bauern. 3m genannten 3afjr nimmt bie Stabt eine Kunbfdjaft auf
oon 3roei efjemaligen Kngehörigen bes Croftburgtroings über bas

Kedjt bes Croings Sterten. Sie beftätigt, baft bie beiben (Seridjts-
fjerrfdjaften bas gleidje Kedjt fjätten unb 3roar fjabe ein Dogt bort

nidjt 3u ridjten, b. h- bet Dogt oon Baben, an ben fidj bie Bauern
unter Umgebung bes Croingfjerrn unb feines Dorunterfudjungsredjts
in freoelfadjen bireît geroanbt fjätten.224 Der Kusgang bes Streites

ift nidjt beîannt. Später jebenfalls beroegte fidj bie Ejerrfdjaft ber

Stabt im gleidjen engen Kafjmen roie im Croftburgtroing: (Seridjts-
barfeit um (Erb unb €igen unb Bußfompeten3 bis 3U 3 S. 3m UDt^'

gen galt bas Kedjt bes Kmtes Kohrborf.225

218 OTU Hr. 36a, 1437, 3uni 2.

21» (QW I, 1, Hr. 1135.
220 UBg IV, S. 300.
221 UBa I, Hr. Ul, S. 78.
222 UBa I, S. 12t.
**> StHg H, 137, t.
224 OTU 36a unb b.

*25 HStH Hr. 2272, f. 12. Hidjter roar im Huftrag bes ftäbtifdjen Hates ber

Sdjultbetfj. His fein SteUoertreter amtet 3uroeilen ber Stabtroeibet „3e Stetten
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Recht wie das Dorf Mellingen.?" Auch besaßen die Trostburger in
Stetten einen Meierhof.?" Andere ihrer Güter waren fchon 1274 an
das Alöster Ätenbach übergegangen. Der Meierhof ging den gleichen
Meg wie der übrige trostburgifche Besitz. Am 4. September 1265
verkauften ihn der Ritter Jakob von Trostburg, sein Bruder Johann,
seine Schwester Katharina und sein Sohn Dietmar für 500 Gulden
dem Landschreiber der Herrfchaft Gfterreich im Aargau, Hermann
vingerlin.??' Gb der verkauf der Twingrechte vorausgegangen war
oder nachgefolgt ist, ist ungewiß. Schon vor 1580 finden sie sich im
Besitz Ritter Heinrich Geßlers.??? von feiner Gemahlin hat ihn die

Stadt Mellingen im Jahre 141s erworben.??« Und zwar um den auf-
fallend niedrigen Oreis von 21 Gulden. Wahrscheinlich waren schon

jetzt die Rechte ziemlich problematisch. Schon um 1400 hatten die

Bauern in Stetten dem Heinrich Geßler den Frondienst, die

Fastnachthühner und den Futterhaber verweigert, hatten aber den vrozeß
vor dem österreichischen Landvogt Graf Hans von Lupfen und den

österreichifchen Räten verloren. Gegenüber Mellingen zeigten sich die

Stettener nicht weniger renitent. 142? steht die Stadt bereits im
Aampf mit den selbstbewußten, zur Selbstverwaltung drängenden
Bauern. Im genannten Jahr nimmt die Stadt eine Rundschaft auf
von zwei ehemaligen Angehörigen des Trostburgtwings über das

Recht des Twings Stetten. Sie bestätigt, daß die beiden Gerichis-
herrfchaften das gleiche Recht hatten und zwar habe ein Vogt dort
nicht zu richten, d. h. der Vogt von Baden, an den sich die Bauern
unter Umgehung des Twingherrn und seines Voruntersuchungsrechts
in Frevelsachen direkt gewandt hatten.??« Der Ausgang des Streites
ist nicht bekannt. Später jedenfalls bewegte fich die Herrfchaft der

Stadt im gleichen engen Rahmen wie im Trostburgtwing: Gerichtsbarkeit

um Erb und Eigen und Bußkompetenz bis zu 5 S. Im übrigen

galt das Recht des Amtes Rohrdorf.??»

SIS MU Nr. 26s, 1427, Juni 2.
21» «Zw I, I, Nr. 1122.
22° UVF IV, S. 2«o.
«s» UBs I, Nr. HI, S. 78.
22s UBa I, S. 121.
2«> StAZ A, 127. l.
2S< MU 26s. und b.

22s AStA Nr. 2272, f. 12. Richter war im Auftrag des städtischen Rates der

Schultheiß. Als sein Stellvertreter amtet zuweilen der Stadtweibel „ze Stetten
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3n ben H70er 3afjren beftritt ein Sdjiebsgeridjt ber Stabt
mellingen bas Kedjt, oon ben Bauern ^ronben, Ejüfjner unb Ejafer 3U

oerlangen, roas Kitter (Seßfer nodj oor 3roei (Senerationen fjatte
burdjfetjen fönnen. Das Urbar ber (Sraffdjaft Baben fpridjt Steuern
unb Dienfte bem Stein 3U Baben 3U.226

Urn 1493 bradj ber Streit 3roifdjen mellingen unb ben Bauern
oon neuem aus. Da fidj bie Stabt 3U fdjroadj fütjlte, um ftdj (Sefjor-
fam 3U oerfdjaffen, manbte fie fidj an bie eibgenöffifdjen Boten 3U

Baben mit ber Bitte, fie mödjten bie £eute oon Stetten 3ur pftidjt
matjnen. ©ffenbar mar aber IÏÏeflingen oom unaufhörfidjen ganf
fo mürbe, baft es fidj fdjließlidj bereit erîlarte, fidj feine (Seridjts-
redjte oon ben Croinggenoffen abîaufen 3U laffen. Der (Entfdjeib ber

Cagfatjung oom 3.3uni 1493 fpradj fidj 3roar formeü für bie Stabt
aus, gab aber bem Croing bie Erlaubnis, bie gefdjutbeten Dienfte
innerfjalb 3afjresfrift um ben gleidjen preis ab3uföfen, roie fie
mellingen im 3flfjr 1415 erroorben hatte.227 Das gefdjafj benn auch, im
folgenben 3flfjr.228 Damit fjatte bie Bauernfame oon Stetten enbtidj
erreidjt, roas fie fdjon 1437 angeftrebt hatte: Derroaltung ber niebern

(Seridjtsbarfeit burdj ben Unteroogt, ben fie felbft roäfjlt.
3. 3^re nadj 3nfjalt roie Umfang reidjfte (Sericfjtsfjerrfdjaft, bie-

jenige oon C ä g e r i g tjat bie Stabt erft nadj ber Keformations-
3eit, im 3af?re 1545, erroorben.229 Km 25. mai biefes 3ab,res fauften
Sdjuftfjeiß unb Kat mit (Selbem bes Spitals „Croing, (Seridjt, Bann
unb Dorf 3U Cägerig mit aller Ejerrlidjîeit unb (Seredjtigîeit bis an
bas Îïïalefi3 unb Blut, namentlidj 49 Stud eroige Bobengült ab allen

Ejöfen" oon ben (Erben ifjres lïïitburgers Ejans Ulrich. Segeffer, ber

ftarf oerfdjulbet im gleidjen 3ah.r oerftorben mar. Der preis roar

1667 (Sulben. Diefe (Seridjtsfjerrfdjaft, bie roafjrfdjeinlidj aus einer

cor bem fildjbof an geroonlidjer ridjtftatt" : UBa I, S. 357 unb 38t. Über ben

Umfang bes (Eroings gibt eine ©ffnung oon 3irfa 15to Husfunft, bie audj

ausfüfjrfidje roirtfdjaftlidje Beftimmungen entbält: StHOT Hr. 198.
«8 HStH Hr. 2272, f. 12.

"7 StHg H, 157.1.
*28 StHOT Hr. 140, Hobel com 3«br 1494, f. 12 oerfo: „ingenommen 21 gulben

golb oon benen oon Stetten um ben Curing, fament in trog".
22» Dgl. S. OTeier, (ßefdjidjte oon Cägerig, Hrg. 56 (1915). Da OTeier bie

(Sefdjidjte oon Cägerig eingebenb bargefteüt bat, befdjränfen roir uns auf bas

ÖPefentlidjfte, 3umal ba ber €rroerb burdj bie Stabt in nadjmittelalterlidje geit
fäüt.

(l86) 74

In den 1,470er Jahren bestritt ein Schiedsgericht der Stadt
Mellingen das Recht, von den Bauern Fronden, Hühner und Hafer zu
verlangen, was Ritter Gefzler noch vor zwei Generationen hatte
durchsetzen können. Das Urbar der Grafschaft Baden spricht Steuern
und Dienste dem Stein zu Baden zu.??«

Um 149z brach der Streit zwischen Mellingen und den Bauern
von neuem aus. Da sich die Stadt zu schwach fühlte, um sich Gehorsam

zu verschaffen, wandte sie fich an die eidgenössischen Boten zu
Baden mit der Bitte, sie möchten die Leute von Stetten zur Pflicht
mahnen. Gffenbar war aber Mellingen vom unaufhörlichen Zank
fo mürbe, daß es fich schließlich bereit erklärte, sich seine Gerichtsrechte

von den Twinggenoffen abkaufen zu lasfen. Der Entscheid der

Tagsatzung vom 5. Juni 149z sprach sich zwar formell für die Stadt
aus, gab aber dem Twing die Erlaubnis, die geschuldeten Dienste

innerhalb Jahresfrist um den gleichen preis abzulösen, wie sie

Mellingen im Jahr 1415 erworben hatte.??? Das geschah denn auch im
folgenden Jahr.??« Damit hatte die Bauernsame von Stetten endlich

erreicht, was sie schon 1,43? angestrebt hatte: Verwaltung der Niedern

Gerichtsbarkeit durch den Untervogt, den sie selbst wählt.
5. Ihre nach Inhalt wie Umfang reichste Gerichtsherrschaft,

diejenige von Tägerig, hat die Stadt erst nach der Reformationszeit,

im Jahre 154z, erworben.??« Am 25. Mai diefes Jahres kauften
Schultheiß und Rat mit Geldern des Spitals „Twing, Gericht, Bann
und Dorf zu Tägerig mit aller Herrlichkeit und Gerechtigkeit bis an
das Malefiz und Blut, namentlich 49 Stuck ewige Bodengült ab allen

Höfen" von den Erben ihres Mitbürgers Hans Ulrich Segeffer, der

stark verfchuldet im gleichen Jahr verstorben war. Der preis war
»667 Gulden. Diese Gerichtsherrschaft, die wahrscheinlich aus einer

vor dem kilchhof an geroonlicher richtstatt": UBa I, S. 557 und 58,. Über den

Umfang des Twings gibt eine Wffnung von zirka ,5,o Auskunft, die auch

ausführliche wirtschaftliche Bestimmungen enthält: StAM Nr. >Y8,

«» AStA Nr. 2272, f. 12.

«' StAZ A, ,57.,.
»« StAM Nr. Rodel vom Jahr ,qyq, f. ,2 verso: „ingenommen 2, gulden

gold von denen von Stetten um den tzwing, kament in trog".
«» vgl. S. Meier, Geschichte von Tägerig, Arg. 56 (,?,5). Da Meier die

Geschichte von Tägerig eingehend dargestellt hat, beschränken wir uns auf das

wesentlichste, zumal da der Erwerb durch die Stadt in nachmittelalterliche Zeit
fällt.
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(Srunbbannfjerrfdjaft fjeroorgegangeji roar, erftredte fidj auf etroas

mefjr als 320 Ejeftaren unb umfaßte neben bem Dorf Cägerig audj
ben Ejof Büfdjifon, \y2 Kilometer roeiter fübfid}.230 Sie roar in ber

erften Ejälfte bes 14.3afjrfjunberts als öfterreidjifcfjes £efjen an bie

^reifjerren oon Küßegg gefommen. Diefe tjätten es an itjre mini»
fterialen, bie Ejerren oon 3°erg, roeitergegeben. Don biefen ging es

um bie mitte bes 14.3afjrfjunberts an bie Ejerren oon IDoljlen über.
Km 31. Kuguft 1409 oerfaufte Ejenman oon IDofjlen bie Dogtei mit
Kusnabme bes Ejofs Büfdjifon bem 3<>^annes Segeffer oon îïïellin»
gen 3U Karau. Seinen Kadjfommen oerblieb fie bis 1543. Die (Se*

ridjtsbarfeit umfaßte alle (Seridjte, bas Blutgeridjt ausgenommen,
unb mar besfjatb fdjon für bie Stabt oon nidjt fleiner finan3iefler Be»

beutung. Da3u îamen bie umfangreidjen Kbgaben, ber Cobfafl aller

Befitjer oon Ejaus unb Ejof mitinbegriffen,231 IDeibredjte unb fiton*
bienfte.232

Sdjultfjeiß unb Kat befteflten aus ifjrer mitte einen £efjentrager
bes Spitals. (Er fjatte ben Cming oon ben regierenben ©rten 3U

£etjen 3U nefjmen (bie Keußegg als groifdjenlefjensfjerren roaren 1484

ausgeftorben). ferner befteflte ber fleine Kat aEe 3roei 3ab,re aus

feiner mitte einen (Seridjtsfjerren, ber bas lÏÏaien» unb bas Ejerbft»

geridjt in Cägerig ab3uhaften unb fonft alle pflidjten eines Croing»
tjerren 3U erfüllen unb feine Kedjte roah.r3uneh.men tjatte.233

Die Bebeutung ber Croingfjerrfdjaften für bie Stabt mellingen
ift mit Kusnabme berjenigen oon Cägerig oor aEem im roirtfdjaft»
tidjen Bereich. 3U fudjen. Befonbers ber Croftburgtroing mar für bas

ftarf bäuerliche (Erwerbsleben ber meflinger Bürger unentbehrlich^234

So erflärt ftdj audj bie Ejartnädigfeit, mit ber bie Stabt an ber 3"°
tenfioierung ifjrer Kedjte im Croftburgtroing gearbeitet fjat, aber audj
bie BereitroiEigfeit, mit ber fte ihre (Seridjtsfjerrfdjaft im Croing
Stetten aufgegeben fjat. IDatjrfcfjeinlidj fjat bie Stabt in ifjren Ejerr»

fdjaften ifjren (Einffuß audj 3ugunften bes öfters in feinem Beftanb
gefäbrbeten IDocfjenmarftes geltenb 3U madjen oerfudjt in fiotm eines

230 (Ein genauer OTardjenbefdjrieb : HStH Hr. 6017, <Jaf3ifel 3, 1593.
281 StH«, OTeUingen, 3uli t708.
*»2 OTeier S. 58 ff.
238 (Eine ausfüfjrlidje (Seridjtsorbnung: HStH Hr. 6017, ©ffnung oon t593;

unb StHg H 320, 1698.
«s«. Dgl. Kap. 3 III, t f.

7S (137)

Grundbannherrfchaft hervorgegangen war, erstreckte sich auf etwas
mehr als 520 Hektaren und umfaßte neben dem Dorf Tägerig auch

den Hof Büfchikon, l.1/2 Kilometer weiter südlich.?»" Sie war in der

ersten Hälfte des 1,4. Jahrhunderts als österreichisches kehen an die

Freiherren von Rüßegg gekommen. Diefe hatten es an ihre
Ministerialen, die Herren von Iberg, weitergegeben, von diesen ging es

um die Mitte des 1.4. Jahrhunderts an die Herren von Mohlen über.
Am Zl,. August 1,409 verkaufte Henman von Mohlen die vogtei mit
Ausnahme des Hofs Büfchikon dem Johannes Segeffer von Mellingen

zu Aarau. Seinen Nachkommen verblieb sie bis 1,54s. Die
Gerichtsbarkeit umfaßte alle Gerichte, das Blutgericht ausgenommen,
und war deshalb fchon für die Stadt von nicht kleiner finanzieller
Bedeutung. Dazu kamen die umfangreichen Abgaben, der Todfall aller

Besitzer von Haus und Hof mitinbegriffen,?»' Meidrechte und
Frondienste.?»?

Schultheiß und Rat bestellten aus ihrer Mitte einen kehentrager
des Spitals. Er hatte den Twing von den regierenden Grten zu

kehen zu nehmen (die Reußegg als Zwischenlehensherren waren 1434

ausgestorben). Ferner bestellte der kleine Rat alle zwei Jahre aus

seiner Mitte einen Gerichtsherren, der das Maien- und das Herbft-
gericht in Tägerig abzuhalten und sonst alle Pflichten eines Twing-
herren zu erfüllen und feine Rechte wahrzunehmen hatte.?»»

Die Bedeutung der Twingherrfchaften für die Stadt Mellingen
ift mit Ausnahme derjenigen von Tägerig vor allem im wirtfchaft-
lichen Bereich zu fuchen. Besonders der Trostburgtwing war für das

stark bäuerliche Erwerbsleben der Mellinger Bürger unentbehrlich.?»«
So erklärt sich auch die Hartnäckigkeit, mit der die Stadt an der

Intensivierung ihrer Rechte im Trostburgtwing gearbeitet hat, aber auch

die Bereitwilligkeit, mit der sie ihre Gerichtsherrfchaft im Twing
Stetten aufgegeben hat. Wahrscheinlich hat die Stadt in ihren
Herrschaften ihren Einfluß auch zugunsten des öfters in seinem Bestand

gefährdeten Wochenmarktes geltend zu machen versucht in Form eines

s.» Gin genauer Marchenbeschrieb: AStA Nr. eoi?, Faszikel Z, 129s.
«> StAk, Mellingen, Juli '70S.
«s Meier S. ss ff.

«Line ausführliche Gerichtsordnung: AStA Nr. eoi?, Gffnung von k»SZ;
und StAZ A Z2«, leys.

»«. vgl. «ax. z III, l f.
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Iïïarft3roanges. Die militärifdj-potitifdje Bebeutung roar nur gering:
Croftburgtroing roie Croing Stetten trifteten nidjt ber Stabt, fonbern
bem £anboogt 3U Baben Steuer unb Dienft.

IV. Das Dertjältnis 3um Stat)tl}errn unb feiner
CanbesDertoaltung

mellingen, als lïïarft auf (Eigengut gegrünbet, als Stabt mit 3iem-
lidj fnappen Freiheiten begabt, roegen feiner Brüde militärpolitifdj
roidjtig, blieb lange geit in bie Derroaltungsorganifation feines
Ejerrn als Steuer» unb Kusljebungsobjeft ftraff eingegliebert. 3n
fyburgifdjer geit unterftanb ber marît oerroaltungsmäßig
unb roahrfdjeinlidj audj hodjgeridjtlid) bis 3U einem geroiffen (Stabe
bem Kmt £en3burg. (Erft nadj bem Übergang an Ejabsburg 1273

fteigt IÏÏeflingen in ben Kang eines felbftänbigen Kmtes auf.235 Der-
mutlich batte bie oon £en3burg aus gefeljen peripherifdje £age,
oielleidjt audj bas IDadjstum bes marftes beroirft, baft et felbftänbiger
Derroaltungsbe3irf rourbe. KIs foldjer rourbe er roahrfdjeinlidj roie

bie benachbarten Hmter ber Dogtei Baben unterteilt.236 Die Kus-
ridjtung nadj Baben rourbe nadj bem Übergang bes roeftlidjen
Kargaus an bie Berner unb ber Konftituierung ber (S e m e i n e n

Ejerrfdjaften enbgültig: ber eibgenöffifdje Dogt 3U Baben blieb
ber unmittelbare Dorgefe^te unb Dertreter ber Stabtherrfdjaft gegenüber

bem Schultheißen unb ber Bürgerfdjaft. IDas bie materielle Kb»

bängigfeit ber Stabt oon ber Ejerrfdjaft anbetrifft, fo ift bereits bar-

geftellt roorben, roie fidj bie (Semeinbe organifierte unb Sdjritt um

Sdjritt möglidjfte Selbftanbigîeit erfämpfte.237 IDar biefe fdjon (Enbe

bes 14.3afjrfjunberts groß, fo rourbe fie in ben 3ahrßn 3roifdjen
Sempadj unb ber (Eroberung burdj bie cEibgenoffen ooüenbs

ausgebaut. Durdj bie Kbtöfung ber Stäbtefteuer 3U eigenen Ejanben,

burdj ben (Erroerb ber Blutgeridjtsbarfeit, ber eigenen pfarrroafjl,
oielleidjt auch, erft jetjt ber freien IDafjl bes Schultheißen fdjränfte
bie (Semeinbe ben (Einfluß bes Stabttjerrn auf ein minimum ein.

=35 £jU II, S. 121 unb 165; bagegen EjU II, S. 5.

->;|8 W. OTeyer, Derroaltungsorganifation S. 72.
237 Dgl. aud) Kap. 1, III, unb Kap. 5.
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Marktzwanges. Die militärisch-politische Bedeutung war nur gering:
Trostburgtwing wie Twing Stetten leisteten nicht der Stadt, sondern
dem Landvogt zu Baden Steuer und Dienst.

IV. Das Verhältnis zum ^tadtherrn und seiner

kandesverwaltung

Mellingen, als Markt auf Eigengut gegründet, als Stadt mit ziemlich

knappen Freiheiten begabt, wegen seiner Brücke militärpolitisch
wichtig, blieb lange Zeit in die Verwaltungsorganisation seines
Herrn als Steuer- und Aushebungsobjekt straff eingegliedert. In
kyburgifcher Zeit unterstand der Markt verwaltungsmäßig
und wahrscheinlich auch hochgerichtlich bis zu einem gewissen Grade
dem Amt Lenzburg. Erst nach dem Übergang an Habsburg s2?z
steigt Mellingen in den Rang eines selbständigen Amtes auf.?»»

vermutlich hatte die von Lenzburg aus gesehen peripherische Lage,
vielleicht auch das Wachstum des Marktes bewirkt, daß er selbständiger
Verwaltungsbezirk wurde. Als solcher wurde er wahrscheinlich wie
die benachbarten Ämter der vogtei Baden unterstellt.^« Die
Ausrichtung nach Baden wurde nach dem Übergang des westlichen
Aargaus an die Berner und der Aonstituierung der Gemeinen
Herrschaften endgültig: der eidgenössische Vogt zu Baden blieb
der unmittelbare vorgesetzte und Vertreter der Stadtherrschaft gegenüber

dem Schultheißen und der Bürgerschaft. Was die materielle
Abhängigkeit der Stadt von der Herrschaft anbetrifft, so ist bereits
dargestellt worden, wie sich die Gemeinde organisierte und Schritt um

Schritt möglichste Selbständigkeit erkämpfte.?«' War diefe schon Ende
des 14. Jahrhunderts groß, so wurde sie in den Jahren zwischen

Sempach und der Eroberung durch die Eidgenossen vollends
ausgebaut. Durch die Ablösung der Städtesteuer zu eigenen Händen,
durch den Erwerb der Blutgerichtsbarkeit, der eigenen Ofarrwahl,
vielleicht auch erst jetzt der freien Wahl des Schultheißen schränkte
die Gemeinde den Einfluß des Stadtherrn auf ein Minimum ein.

2âs HU II, s. 12 l und lös; dagegen HU II, s. s.

w. Meyer, vcrwaltungsorganisation S. 72.
s»? vgl. auch Kap. >, III, und «ax. Z.
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Stabtbann. (Seridjtsljerrfcljaften unb Strafjen

Der plan gibt ben Überblicf über bie Derfetjrslage oon OTellingen, über ben

Stabtbann unb ben Umfang ber C5erid)tsb,errfdjaften. Deren (Bremen rourben

nadj OTöglidjfeit anfjanb ber ©ffnungen unb OTardjbefdjriebe (fietje 2Inmerfungen
bei ben betreffenben îlbfdjnitten) überprüft. Sie ftimmen roeitgeljenb mit ben

tjeutigen (Bemeinbegren3en überein. Diefe finb bafjer nadj bem Slopograptjifdjen
2ttlas (Drud oon 1881) als Ztorm angenommen. Die genauen CSrerçen bes EJ0I3-

rütifjofs fonnten nidjt metjr feftgefteüt roerben. Der Ejof befafj aber einen eigenen

Sann. (Es finb batjer nur bie 3ab,re bes Kaufes (1522 bie eine Ejälfte, ber Seft
oor 1527) auf ben plan gefetjt roorben.

^
r»I>5K»<k>

^
k>«nv«lcl

S«,»^»«»' Krsnci
!»«0e''0N^t.0^f

»» «llkilk
^«rr» «^.

i««ir»«u»?I
Oberronroorf L!^>-,K,«»,«.

Süb>,!<sn

"^oL
^0>!^unhof
«UZI u.»»?

l-X

>.«

i /^» menci

^
v.en?0^ G ^

«mnlenscnv/i

''^.c«K,«nc>>>

'<S. ^Isgerig

Skrrenc>

s e

is^
^ISnexImdl

zoo ISSO »

l-eseuoii!
iv/i«ss««?e«
S^vosse« u,«««
v« »evelnei. o/«
en«/«»»»»«» or»
«mans>«»i»c«5?7k«

Stadtbann. Gerichtsherrschaften und Straßen

Der Plan gibt den Überblick über die Verkehrslage von Mellingen, Uber den

Stadtbann und den Umfang der Gerichtsherrschaften. Deren Grenzen wurden
nach Möglichkeit anhand der Bffnungen und Marchbeschriebe (siehe Anmerkungen
bei den betreffenden Abschnitten) überprüft. Sie stimmen weitgehend mit den

heutigen Gemeindegrenzen Uberein. Diese sind daher nach dem Topographischen
Atlas (Druck von 1881) als Norm angenommen. Die genauen Grenzen des Holz»

rUtihofs konnten nicht mehr festgestellt werden. Der Hof besaß aber einen eigenen

Bann. <Ls sind daher nur die Jahre des Kaufes (U>22 die eine Hälfte, der Rest

vor IS27) auf den Plan gesetzt worden.
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IDie bie übrigen aargauifdjen Stäbte unb im Derein mit ifjnen be-

roegte fidj ItÌeEingen im 14- 3ahrbunbert immer felbftänbiger innerhalb

ber babsburgifdjen Derroaltungshierardjie. (Es fei nur baran
erinnert, roie bie aargauifdjen Stäbte am 20.3"li 1333 neben ben

öfterreidjifdjen £anboögten unb ben 2?eidjsftäbten in ben oorbern
£anben fiegelnb auftreten, eine tlatfadje, bie bas neue (Element ber

Derfaffungs- unb UDirtfdjaftsgefdjidjte plötjlidj flar tjeroortreten
läßt, bas fidj hier innerhalb roeniger als anberttjalb 3af}rbunberten
entroideft hat.238 25 3ahre fpäter roirb ber 3ntereffengegenfatj beutlidj

3roifdjen bem alten feubaltjerrfdjaftlidjen unb bem neuen genof-
fenfdjaftlidjen (Element innerhalb ber tjabsburgifdjen £anbesherr-
fdjaft. 3n einem offenen Konflift ber Stäbte mit bem öfterreidjifdjen
Dienftabel erringen fidj jene eine Sonberfteflung in ber öfterreidjifdjen
Kmtsfjierardjie, nämlidj bas 23edjt, unter fidj tlagfatjungen ab3u=

halten ohne KontroUe burdj bie tjerrfdjaftlidjen Dögte, fobalb fie fidj
com öfterreidjifdjen Kmtsabet benachteiligt fühlen.239 ^aftifdj roenben

fie fidj bireft an ben £anbesfjerrn unb umgefjen ben £anboogt, ber

ja 3umeift bie 3ntereffen bes Dienftabets oertritt, aus bem er fjeroor-
gegangen ift. Km 22. mai 1367 legten bie Ejer3oge oon (öfterreicfj
ihren (Erbfolgeoertrag mit bem König oon Böfjmen audj ben Stäbten

3ur Beftätigung oor. Unb als bie Ejer3oge bie Stäbte unb ifjren
Ejanbel gegen ben cEinfaE ber (Sugler unb erft redjt nadj ber Sdjladjt
bei Sempadj nidjt mehr 3U fdjütjen oermodjten, aber audj nidjt
genullt roaren, baraus bie Konfequen3en für itjre politif ju 3iefjen, ba

fdjeuten bie Stäbte nidjt mefjr baoor 3urüd, fidj felber nach, Bunbes-
genoffen unt3ufefjen unb fdjloffen, menn nidjt gegen ben IDiUen ber

Ejerrfdjaft, fo bodj ofjne itjre birefte mitroirfung mit ber îîeidjsftabt
Bem ein emiges Burgredjt.240 (Einen lïïonat fpäter oerfudjten bie

aargauifdjen Stäbte burdj eine Krt Beftedjung bes öfterreidjifdjen
£anboogtes, bes (Srafen Ejermann oon Sul3, bireften €influß auf bie

öfterreictjifdje politif 3U geroinnen. (Segen einen Dorfdjuß oon 3000

(Sulben oerfpradj ber £anboogt, oon ben Ejer3ogen ein ^reunbfdjafts-
bünbnis mit ben (Eibgenoffen 3U erroirfen „3um XTutjen bes £an-
bes\241 Dies alles, mie audj bas Sdjutjbünbnis 3roifdjen Hitterfdjaft

"8 UB§ XI, Tir. 4519.
23» StH Bremgarten Ztr. 9.
««« 21 I, 2, S. 22 f.: 1407 X. lt.
>« 2Jrdjio für Sdjroei3er. C5efdjidjte II, S. 76.
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Wie die übrigen aargauischen Siädte und im verein mit ihnen
bewegte sich Mellingen im iq. Jahrhundert immer selbständiger innerhalb

der habsburgischen Verwaltungshierarchie. Es sei nur daran
erinnert, wie die aargauischen Städte am 20. Juli xzzz neben den

österreichischen Tandvögten und den Reichsstädten in den vordern
Landen siegelnd auftreten, eine Tatsache, die das neue Element der

Verfassung?- und Wirtschaftsgeschichte plötzlich klar hervortreten
läßt, das sich hier innerhalb weniger als anderthalb Jahrhunderten
entwickelt hat.?«« 2s Jahre später wird der Interessengegensatz deutlich

zwischen dem alten feudalherrschaftlichen und dem neuen
genossenschaftlichen Element innerhalb der habsburgischen Landesherrschaft.

In einem offenen Konflikt der Städte mit dem österreichifchen
Dienstadel erringen fich jene eine Sonderstellung in der österreichifchen
Amtshierarchie, nämlich das Recht, unter fich Tagfatzungen
abzuhalten ohne Kontrolle durch die herrschaftlichen Vögte, sobald sie sich

vom österreichischen Amtsadel benachteiligt fühlen.?«» Faktisch wenden

sie sich direkt an den Landesherrn und umgehen den Landvogt, der

ja zumeist die Interessen des Dienstadels vertritt, aus dem er

hervorgegangen ist. Am 22. Mai zze? legten die Herzoge von Österreich

ihren Erbfolgevertrag mit dem König von Böhmen auch den Städten

zur Bestätigung vor. Und als die Herzoge die Städte und ihren
Handel gegen den Einfall der Gugler und erst recht nach der Schlacht
bei Sempach nicht mehr zu schützen vermochten, aber auch nicht
gewillt waren, daraus die Konsequenzen für ihre Politik zu ziehen, da

scheuten die Städte nicht mehr davor zurück, sich selber nach Bundesgenossen

umzusehen und schlössen, wenn nicht gegen den Willen der

Herrschaft, so doch ohne ihre direkte Mitwirkung mit der Reichsstadt
Bern ein ewiges Burgrecht.?«» Einen Monat später versuchten die

aargauischen Städte durch eine Art Bestechung des österreichischen

kandvogtes, des Grafen Hermann von Sulz, direkten Einfluß auf die

österreichische Politik zu gewinnen. Gegen einen Vorschuß von 5000

Gulden versprach der Landvogt, von den Herzogen ein Freundschaftsbündnis

mit den Eidgenossen zu erwirken „zum Nutzen des

Landes".?«' Dies alles, wie auch das Schutzbündnis zwischen Ritterschaft

UBI XI, Nr. 45,9.
es» StR Bremgarten Nr. 9.

°« A I, 2, S. 22 f.: ,407 X. II.
>« Archiv für Schweizer. Geschichte II, S. 76.



79 (191)

unb Stäbten ber oorbern £anbe im 3ab.re 14io, beroegt fidj 3toar
immer noch, im ïlatjmen bes für ben £anbesfjerm guläffigen, läßt
aber audj oerftefjen, roie ein (ßemeinroefen oon ber Kleinheit ItTet-

lingens feine Kutonomie bis 3U einem foldjen (Stab an3ubauen oer-
modjte. Die regelmäßigen unb forgfältig oerroalteten (Einfünfte ber

Stäbte bilbeten für bie Ejerrfdjaft eine unerfetjlidje (EinnafjmequeUe.
Da3U fam nod; bie militärifdje Bebeutung ber Stäbte als Stütj-
punfte ber Ejerrfdjaft. Das genügte, um fie burdj fcfjonenbe, ja beoor-

3ugenbe Behanblung bei ber Stange 3u tjalten. Sidj oon ber

Ejerrfdjaft oöllig 3u löfen, batan hat faum eine ber aargauifdjen Klein-
ftäbte gebadjt. IHan barf ihren Ieitenben männern bie Überlegung
3Utrauen, unter ber milben, auf itjre finan3ielle unb militärifdje Utit-
hilfe angeroiefenen fyanb (öfterreidjs fei immer nodj beffer 3u leben

als unter ber fräftig 3upadenben eines ber eibgenöffifdjen ©rte ober

ihrer (Sefamttjeit. ïïaturlidj roirften 3ugunften ber Ejerrfdjaft bes

Ejaufes (öfterreidj audj bie engen perfönlidjen Binbungen 3roifdjen
ben oomehmen unb oor aüem ritterbürtigen Familien in ben Stäbten
unb ber Ejerrfdjaft.242 So fjaben benn Stäbte mie Brugg, Karau unb

audj Itleflingen 1415 oerfudjt, ben erobemben €ibgenoffen IDiberftanb

3u leiften. Dies trotjbem König Sigmunb ben Stäbten oor
Beginn ber (Eroberung befohlen fjatte, bem Heicfj 3u fdjroören unb

ifjnen bie eroige Äeidjsftanbfdjaft oerfprocfjen fjatte.243 Der König fjat
einige lïïonate fpäter fein Derfpredjen gebrochen unb lïïeuingen mit
Baben, Surfee unb Bremgarten 3ufammen am 22. 3U^ 1415 *>er

Stabt güridj oerpfänbet.244 güridj unb £u3em ficfjerten mellingen
bei feiner Kapitulation alle fjergebradjten Kedjte 3u, oerlangten aber

ben Sdjrour auf ein „Burgredjt", bas auf UDunfcfj ber (Eroberer alle

fünf 3afjre 3U erneuern roar. (Es fdjeint, baft bie Kapitulation nidjt

*** Zn OTellingen 3. B. ^ofjann Segeffer; er befleibete bas Sdjulttjeifjenamt
mit fur3en Unterbrüdjen oon 1582 bis 1404, fafj im Hat ber Ejer3oge »on (öfter-
reidj in ben oorbern Éanben unb begrünbete redjt eigentlidj ben (Slan^ ber
Familie Segeffer im t5. 3afjrfjunbert. Dgl. Kap. 4-

«3 StH Hr. 21: t5.2lpril 1415. 2lm 18. ober 19. begann bie Belagerung
OTellingens Quftinger 228). €s ift roofjl möglidj, bafj OTellingen ben föniglidjen
Befetjl erft roäfjrenb ber Belagerung, bie brei Œage bauerte, erfjalten Ijat unb bafj
er bie Übergabe erft bewirft fjat. Dies änbert aber nidjts an ber Catfadje bes

UMberftanbsnritlens gegen bie (Eibgenoffen, ber audj nodj fpäter oon einer
öfterreidjifdjen partei aufredjt erfjalten rourbe. Dgl. liebenau, 2lrg. 14, S. 22 ff.

m« StH Hr. 24.
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und Städten der vordern Lande im Jahre 141,0, bewegt sich zwar
immer noch im Rahmen des für den kandesherrn Zulässigen, läßt
aber auch verstehen, wie ein Gemeinwefen von der Kleinheit
Mellingens seine Autonomie bis zu einem solchen Grad anzubauen
vermochte. Die regelmäßigen und sorgfältig verwalteten Einkünfte der

Städte bildeten für die Herrfchaft eine unersetzliche Einnahmequelle.
Dazu kam noch die militärische Bedeutung der Städte als
Stützpunkte der Herrschaft. Das genügte, um sie durch schonende, ja
bevorzugende Behandlung bei der Stange zu halten. Sich von der

Herrfchaft völlig zu lösen, daran hat kaum eine der aargauischen Kleinstädte

gedacht. Man darf ihren leitenden Männern die Überlegung
zutrauen, unter der milden, auf ihre finanzielle und militärische Mithilfe

angewiesenen Hand Österreichs fei immer noch bester zu leben

als unter der kräftig zupackenden eines der eidgenöffifchen Grte oder

ihrer Gesamtheit. Natürlich wirkten zugunsten der Herrschaft des

Haufes Österreich auch die engen persönlichen Bindungen zwischen
den vornehmen und vor allem ritterbllrtigen Familien in den Städten
und der Herrschaft.?" So haben denn Städte wie Brugg, Aarau und

auch Mellingen 1415 versucht, den erobernden Eidgenossen Widerstand

zu leisten. Dies trotzdem König Sigmund den Städten vor
Beginn der Eroberung befohlen hatte, dem Reich zu schwören und

ihnen die ewige Reichsstandschaft versprochen hatte.?" Der König hat
einige Monate später sein versprechen gebrochen und Mellingen mit
Baden, Sursee und Bremgarten zusammen am 22. Juli 1,41,5 der

Stadt Zürich verpfändet.?«« Zürich und kuzern sicherten Mellingen
bei seiner Kapitulation alle hergebrachten Rechte zu, verlangten aber

den Schwur auf ein „Burgrecht", das auf wunfch der Eroberer alle

fünf Jahre zu erneuern war. Es scheint, daß die Kapitulation nicht

i« In Mellingen z. B. Johann Segesser; er bekleidete das Schultheißenamt
mit kurzen Unterbrüchen von 1Z82 bis 1404, saß im Rat der Herzoge von (Österreich

in den vordern Landen und begründete recht eigentlich den Glanz der
Familie Segesser im IS. Jahrhundert, vgl. Aap. 4.

StR Nr. 21: ,s. April 141S. Am 18. oder 19. begann die Belagerung
Mellingens (Iustinger 228). Es ist wohl möglich, daß Mellingen den königlichen
Befehl erst während der Belagerung, die drei Tage dauerte, erhalten hat und daß

er die Übergabe erst bewirkt hat. Dies ändert aber nichts an der Tatsache des

Widerstandswillens gegen die Eidgenossen, der auch noch später von einer
österreichischen Partei aufrecht erhalten wurde, vgl. Liebenau, Arg. 14, S. 22 ff.

s« StR Nr. 24.
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beurfunbet rourbe. (Erft H27 rourbe bies Dermutlidj burdj ein (Sefudj
ber Stabt Baben audj für ITCeüingen oeranlaßt.245 (Es ift nidjt
unmöglich, baft man bet Stabt bei ber Übergabe bie freie Schultheißen-
roafjl unb Pfarrroaljt ausbrüdlidj 3ugefidjert hat. Die Blutgeridjts-
barfeit hat fie fdjon oorfjer geübt. Derbrieft ober unoerbrieft finben
roir lïïeUingen 1415 im Befitj roidjtigfter ftäbtifdjer Freiheiten.

(Es ift unoerfennbar, baft bie îîeidjsfreifjeit, bie ber Bürgerfdjaft
fo unerroartet ins Btidfelb gerüdt roorben roar, einen großen (Ein-
brud hinterlaffen hat. Kein politifdj gefehen îam fie 3roar für lïïeUin-
gen roegen feiner Kleinheit faum in ^rage unb mit ber (Eroberung
am 20. ober 2\. Kpril burdj £u3ern unb güridj mar faftifdj bie (Ent-

fdjeibung enbgültig gefallen. Denn auf ber Seite bes Königs mar ber

IDiUe, bie Stabt reidjsfrei 3u madjen unb 3U erhalten, gar nie cor-
bänben. Seine Kufforberung oom 15. 2lpril unb fein Derfpredjen
foEten roofjl einerfeits ben KbfaE oon Ejer3og friebridj oon (Öfterreidj
befdjleunigen, anberfeits bem König einen Keditsanfprudj in bie

fyanb geben, ben er ben (Eibgenoffen teuer 3U oerfaufen gebadjte. (Er

hat bies benn audj am 22. 3nfi burdj bie Derpfänbung ÎÏÏeEingens
an güridj getan.246 Damit mar jebe Ejoffnung auf Heidjsfreiheit oer-
nidjtet, roenn bie Stabt fidj nidjt felber auslöfen îonnte. Kus ber

Derpfänbung erroädjft in ber Kegel politifdje Ejerrfdjaft. ^ormal-
redjtlidj mar ÎÏÏeUingen alfo oom 15. Kpril bis 3um 22. 3uli 1415

Keidjsftabt. Sie bat ben Knfprudj auf Keidjsfreifjeit aber audj fpäter
nodj aufredjt erhalten.247 Dies roar umfo leidjter möglich,, als bie

(Eibgenoffen außer (Seleit, Ejeerfolge unb Durchzug in meUingen îeine
Kedjte bireft ausübten. Die Derleibung bes Blutbannes unb bes 'Bat*

2« StH Hr. 27, îlnmerfung; 21 II, S. 67a.

a« StH Hr. 24- 2lm 18. Dejember 1415 naljm güridj audj £u3ern, Sdjroyj,
Unterroalben, gug unb (Slarus in ben lUitbefitj ber pfanbfdjaft auf (StH 25), um
fo bas Hififo ber friegerifdjen Heuerroerbung 3U oerteilen. politifdj bebeutete bies
ein Sdjroädjung ber Stellung oon OTellingen, roie übrigens audj oon Bremgarten,
bas anfänglidj fogar als gleidjberedjtigter partner mit güridj in ein Bünbnis
trat (Bürgiffer S. 24) unb biefe Stellung güridj allein gegenüber roatjrfdjeinlidj
audj fjatte behaupten fönnen.

247 Die (Einleitung einer OTeüinger Urfunbe oom 24. 3"li 1418 lautet: „3dj
Hüebger Birmisborff, Sdjultfjeifj 3e OTellingen, ber an ftatt bes allerburdjlidjtigoften
fürften unb tjerren füng Sygmunbs oon Ungern, eines römifdjen füngs, mines
gnebigen ljerren an offner fryer ftrafje 3U OTeUingen 3U geridjt fitjt" unb faft roört-
Itdj gleidj in einer Urfunbe oom t5. Februar 142t (2ISt2I, U C5nabental).
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beurkundet wurde. Erst 1427 wurde dies vermutlich durch ein Gesuch
der Stadt Baden auch für Mellingen veranlaßt.?«» Es ist nicht
unmöglich, daß man der Stadt bei der Übergabe die freie Schultheißenwahl

und vfarrmahl ausdrücklich zugesichert hat. Die Blutgerichtsbarkeit

hat sie schon vorher geübt, verbrieft oder unverbrieft finden
wir Mellingen 1,41.5 im Besitz wichtigster städtischer Freiheiten.

Es ist unverkennbar, daß die Reichsfreiheit, die der Bürgerschaft
so unerwartet ins Blickfeld gerückt worden war, einen großen
Eindruck hinterlassen hat. Rein politisch gesehen kam sie zwar für Mellingen

wegen seiner Kleinheit kaum in Frage und mit der Eroberung
am 20. oder 21. April durch Luzern und Zürich war faktisch die
Entscheidung endgültig gefallen. Denn auf der Seite des Königs war der

Mille, die Stadt reichsfrei zu machen und zu erhalten, gar nie
vorhanden. Seine Aufforderung vom 15. April und sein versprechen
sollten wohl einerseits den Abfall von Herzog Friedrich von Österreich
beschleunigen, anderseits dem König einen Rechtsanspruch in die

Hand geben, den er den Eidgenossen teuer zu verkaufen gedachte. Er
hat dies denn auch am 22. Juli durch die Verpfändung Mellingens
an Zürich getan.?«« Damit war jede Hoffnung auf Reichsfreiheit
vernichtet, wenn die Stadt fich nicht felber auslösen konnte. Aus der

Verpfändung erwächst in der Regel politische Herrschaft. Formalrechtlich

war Mellingen alfo vom 15. April bis zum 22. Juli 1415

Reichsstadt. Sie hat den Anspruch auf Reichsfreiheit aber auch fpäter
noch aufrecht erhalten.?" Dies war umso leichter möglich, als die

Eidgenossen außer Geleit, Heerfolge und Durchzug in Mellingen keine

Rechte direkt ausübten. Die Verleihung des Blutbannes und des Rat-

s« StR Nr. 27, Anmerkung; A II, s, 67».

StR Nr. 24. Am 18, Dezember I4IZ nahm Zürich auch kuzern, Schwyz,
Unterwalden, Zug und Glarus in den Mitbesitz der pfandschaft auf (StR 22), um
so das Risiko der kriegerischen Neuerwerbung zu verteilen, politisch bedeutete dies
ein Schwächung der Stellung von Mellingen, wie übrigens auch von Bremgarten,
das anfänglich sogar als gleichberechtigter Partner mit Zürich in ein Bündnis
trat (Bürgisser S. 24) und diese Stellung Zürich allein gegenüber wahrscheinlich
auch hätte behaupten können.

Die Einleitung einer Mellinger Urkunde vom 24. Juli >4I8 lautet: „Ich
Rüedger Birmisdorff, Schultheiß ze Mellingen, der an statt des allerdurchlichtigosten
fürsten und Herren küng Sygmunds von Ungern, eines römischen kllngs, mines
gnedigen Herren an offner fryer straße zu Mellingen zu gericht sitzt" und fast wörtlich

gleich in einer Urkunde vom 12. Februar 1421 (AStA, U Gnadental).
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fjaufes an ben Sdjultfjeißen burdj ben Bürgermeifter oon güridj
rourbe mit bem 3ürdjerifd}en Keidjslebensprioileg begrünbet. Um ftdj
gegen einen (Eingriff ber regierenben ©rte in itjre Freifjeiten 3U

ficfjem, legte lïïeutngen am 26. ©ftober 1420 bie ^reifjeitsbeftätigung
König Sigmunbs oom 13. 3"ni 1415 bem Bürgermeifter oon güridj
oor unb ließ ihn ben Brief beftättgen, besgleicfjen ben Kbt (Sottfrieb
oon Küti unb 3ol(ann oon Œroftburg.248 Die ^iftion rourbe audj oon
ben regierenben ©rten nidjt unterbrüdt.249 Urfunblidj be3eidjnete man
roenigftens anfänglidj bas neue Kbljängigfeitsoerljältnis als Burgredjt.

Die Stabt felber flammerte fidj roeiterfjin an geroiffe Formeln,
bie ihr ein bireftes Derbältnis 3um Keidj 3U oerbürgen fcfjtenen. Bis
gegen (Enbe bes 15. 3ahrbunberts hat fidj meüingen nodj mehrmals
bireft an ben König geroanbt unb fidj früfjere prioilegien ober itjre
Freiheiten insgefamt beftätigen laffen.250 Zlodj auf ber gofinger
IDappenfdjeibe oon 1584 frönt ber Keidjsabler mit Krone bie
ïïïellinger IDappen, besgleicfjen in ber Sdjeibe oon 1634 in ber

ïïïellinger pfarrfirdje. Die Stabtfatjung oon 1665 enthält folgenben (Eib

ber Bürger: gum Dritten fdjroören bie Bürger, aüe altfjergebradjten
Freiheiten unb Kedjte ber Stabt 3U beroafjren „roie ban roifjr oon ben

bodj- unb roolgeadjten fjerrn (Eybtgenoffen tut freyfjeitsbrieff bey bem

fjeiüigen römifdjen rydj bfiben unbt baroon nit geträngt, fonber ein

rydjs ftat fjeifen unbt oerbliben folle. .".251 Diefer Paffus ift auch,

unoeränbert in bie Satjung oon 1768 übergegangen.252 Dies fjinberte
jebodj nidjt, baft mellingen nadj bem fur3en 3nterme33o oon 1415
eine eibgenöffifdje £anbftabt roar unb blieb. Kudj roenn bie

(Eibgenoffen felber nodj bei ber ausführlichen Kobififation ber Kapitulation

im 3abr 1450 bie fioxmel „3u bes Keicfjs fjanben" beibehalten
tjaben. Dielleidjt besfjatb, meil fie bie redjtlidje (Srunblage anbeutet,

auf ber fie ihren (Eroberungs3ug begonnen fjätten.
Der Kuf3eidjnung oon 1450 3ufolge fjatte mellingen ben

(Eibgenoffen ben tlreueib mie frütjer ben Ejer3ogen oon (öfterreidj 3U

leiften. Die eibgenöffifdjen (Eruppen fjaben bas Durdjmarfdj» unb Be*

fatjungsredjt, jebodj mit ber (Einfdjränfung, baft fte fidj felber 3U oer-

2« OTU Hr. 19.
2« StH Hr. 27,.

«so StH Hr. 27 unb 35.
«si StH Hr. 88, S. 418.
2S2 StH Hr. tto, S. 463.
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Haufes an den Schultheißen durch den Bürgermeister von Zürich
wurde mit dem zürcherischen Reichslehensprivileg begründet. Um sich

gegen einen Eingriff der regierenden Grte in ihre Freiheiten zu
sichern, legte Mellingen am 26. Gktober 1420 die Freiheitsbestätigung
Aönig Sigmunds vom 15. Juni 141,5 dem Bürgermeister von Zürich
vor und ließ ihn den Brief bestätigen, desgleichen den Abt Gottfried
von RUti und Johann von Trostburg.?" Die Fiktion wurde auch von
den regierenden Grten nicht unterdrückt.?" Urkundlich bezeichnete man
wenigstens anfänglich das neue Abhängigkeitsverhältnis als Burgrecht.

Die Stadt felber klammerte sich weiterhin an gewisse Formeln,
die ihr ein direktes Verhältnis zum Reich zu verbürgen schienen. Bis
gegen Ende des 15. Jahrhunderts hat sich Mellingen noch mehrmals
direkt an den Aönig gewandt und sich frühere Privilegien oder ihre
Freiheiten insgesamt bestätigen lassen.?»« Noch auf der Zofinger
Wappenfcheibe von 1534 krönt der Reichsadler mit Arone die
Mellinger Wappen, desgleichen in der Scheibe von 1654 in der

Mellinger Pfarrkirche. Die Stadtfatzung von 1665 enthält folgenden Eid
der Bürger: Zum Dritten fchwören die Bürger, alle althergebrachten
Freiheiten und Rechte der Stadt zu bewahren „wie dan wihr von den

hoch- und wolgeachten Herrn Eydtgenosfen lut freyheitsbrieff bey dem

Heilligen römischen rych bliben undt darvon nit geträngt, sonder ein

rychs stat heifen undt verbliben folle. .".?»' Dieser Passus ist auch

unverändert in die Satzung von 1,763 Ubergegangen.?»? Dies hinderte
jedoch nicht, daß Mellingen nach dem kurzen Intermezzo von 1415
eine eidgenössische Landstadt war und blieb. Auch wenn die

Eidgenossen selber noch bei der ausführlichen Kodifikation der Kapitulation

im Jahr 1450 die Formel „zu des Reichs Händen" beibehalten
haben, vielleicht deshalb, weil sie die rechtliche Grundlage andeutet,

auf der sie ihren Eroberungszug begonnen hatten.
Der Aufzeichnung von 1450 zufolge hatte Mellingen den Eid-

genoffen den Treueid wie früher den Herzogen von Österreich zu
leisten. Die eidgenössischen Truppen haben das Durchmarsch- und Be-
fatzungsrecht, jedoch mit der Einschränkung, daß sie fich selber zu ver-

«s MU Nr. 19.
«» StR Nr. 27^

i°» StR Nr. 27 und ss.
StR Nr. 88, S. 418.

l« StR Nr. 1,0, S. 4«.
IZ
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pflegen b3ro. ihren Unterhalt ber Bürgerfdjaft nadj üblidjen preifen
be3ahlen foüten. Die (Eibgenoffen oerfpracfjen ber Stabt Scfjutj unb
Sdjirm unb geroäbrleifteten ifjr freie Sdjultheißenroafjt unb Be-
fetjung ihrer #mter. mellingen oerpflidjtete fidj, in Streitigfeiten
3roifdjen ben eibgenöffifdjen ©rten neutraf 3U bleiben b3ro. ber îïïefjr-
fjeit ber ©rte (Sefolgfdjaft 3U leiften. (Ein Bünbnis ober Burgredjt
burfte fie nur mit €inroiUigung einer mebrfjeit ber regierenben ©rte
abfdjfießen. Kuf beren Begefjren fjin roar ber Brief neu 3U be-

fdjroören.
Sdjon 1438 unb 1439 roaren £u3ern unb güridj als ©brigfeit

beutlidj in cErfdjeinung getreten, ba ihnen bie Stabt ein3elne roidjtige

(Semeinbebefdjlüffe 3ur Beftätigung oorlegte.253 3m fpäteren 15.
unb am Knfang bes 16. 3abrbunberts traten bie ©rte oor aüem als
©rbnungsinftau3 fjeroor. So 1490 im Streit 3roifd?en (Semeinbe unb
Kat um bie Scfjultfjeißenroafjl, 1505 nadj bem großen Branb, als bie

dagfatjung Dorfdjriften über ben IDieberaufbau ber Stabt erließ,
unb roieber im Kompeten3fonfliît 3roifdjen Kat unb (Semeinbe im
3abr 1514 unb fdjließlidj gan3 intenfio in ben IDirren ber Keforma-
tions3eit.254 Don ba an begann für lïïeEingen bie geit einer eigent-
Iidjen llntertänigfeit. Wie bie Steüung ber Stabt am Kusgang bes

lïïittelalters oon ben (Eibgenoffen felber eingefdjätjt rourbe, 3eigt bie

Befdjroerbe güridjs im 3abr 1526, als es con ben fatbolifdjen ©rten
oon ben Dertjanblungen ber Cagfatjung ausgefdjloffen roorben roar;
unter anberem bringt ber 3ürdjerifdje (Sefanbte cor, feine Stabt
roerbe befjanbett, ats ob fie in feinen Bünben begriffen roäre unb
roerbe in bie Klaffe ber Derroanbten ober Untertanen, roie Baben
unb mellingen, emiebrigt.255

fiüx aüe fixagen, bie obrigfeitlidje Kedjte berührten, roar für
mellingen ber £anboogt 3U Baben erfte 3nftan3, 3roeite bie dagfatjung.
So fdjeint es begreiflich, baft audj Konrab (Syger auf feiner großen
Karte oon 1667 mellingen in bie (Sraffdjaft Baben einbe3ietjt.

Kusbrud bes Untertanenoertjältniffes roar bie Ejulbigung, roeldje
bie gau3e Bürgerfdjaft oon geit 3U geit ben eibgenöffifdjen Boten

3u leiften fjatte. IDie es fid; bamit 3ur geit ber öfterreidjifdjen
Ejerrfdjaft oerljalten bat, ift unbeîannt. tDatjrfdjeinlidj begnügte fidj ba*

253 StH Hr. 55.
25* 2Irg. 14, S. 42 ff.
'»s 21 IV, la, S. 853.
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pflegen bzw. ihren Unterhalt der Bürgerfchaft nach üblichen preisen
bezahlen sollten. Die Eidgenossen versprachen der Stadt Schutz und
Schirm und gewährleisteten ihr freie Schultheißenwahl und
Besetzung ihrer Ämter. Mellingen verpflichtete fich, in Streitigkeiten
zwifchen den eidgenöffifchen Grten neutral zu bleiben bzw. der Mehrheit

der Grte Gefolgschaft zu leisten. Ein Bündnis oder Burgrecht
durfte sie nur mit Einwilligung einer Mehrheit der regierenden Brte
abschließen. Auf deren Begehren hin war der Brief neu zu
beschwören.

Schon 1458 und 1459 waren kuzern und Zürich als Gbrigkeit
deutlich in Erscheinung getreten, da ihnen die Stadt einzelne wichtige

Gemeindebeschlüsse zur Bestätigung vorlegte.?»» Im späteren 1,5.

und am Anfang des ie. Jahrhunderts traten die Grte vor allem als
Brdnungsinftanz hervor. So 1490 im Streit zwifchen Gemeinde und
Rat um die Schultheißenwahl, 1505 nach dem großen Brand, als die

Tagfatzung Vorschriften über den Miederaufbau der Stadt erließ,
und wieder im Aompetenzkonflikt zwifchen Rat und Gemeinde im
Jahr 1514 und schließlich ganz intensiv in den Mirren der
Reformationszeit.?»« von da an begann für Mellingen die Zeit einer eigentlichen

Untertänigkeit. Mie die Stellung der Stadt am Ausgang des

Mittelalters von den Eidgenossen felber eingeschätzt wurde, zeigt die

Beschwerde Zürichs im Jahr 1526, als es von den katholischen Grten
von den Verhandlungen der Tagsatzung ausgeschlossen worden war;
unter anderem bringt der zürcherische Gesandte vor, seine Stadt
werde behandelt, als ob sie in keinen Bünden begriffen wäre und
werde in die Alasse der verwandten oder Untertanen, wie Baden
und Mellingen, erniedrigt.?»»

Für alle Fragen, die obrigkeitliche Rechte berührten, war für
Mellingen der kandvogt zu Baden erfte Instanz, zweite die Tagsatzung.
So scheint es begreiflich, daß auch Aonrad Gyger auf seiner großen
Aarte von zee? Mellingen in die Grafschaft Baden einbezieht.

Ausdruck des Untertanenverhältnisses war die Huldigung, welche

die ganze Bürgerschaft von Zeit zu Zeit den eidgenössischen Boten

zu leisten hatte. Mie es sich damit zur Zeit der österreichischen
Herrschaft verhalten hat, ist unbekannt. Wahrscheinlich begnügte sich da-

«5s StR Nr. ss.
est Arg. 14, s. 42 ff.
'°s A IV, la, S. 8SZ.
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mais ber Stabttjerr mit bem (Ereufdjrour, ben bie Bürgerfdjaft
feinem Beamten unb Dertreter, bem Schultheißen, leiftete, unb mit
gelegentlichen Ejulbigungen. Ììadj ber Kapitulation oon 1415 fjatte
lïïeuingen bas Burgredjt mit güridj unb £u3em aüe fünf 3afjre 3U

erneuern. Bei ber ausführlichen Derbriefung ber gegenfeitigen Kedjte
unb pflidjten im 3abre 1450 murbe biefe pflidjt ben (Erfahrungen
bes Kften güridjfrieges gemäß allgemeiner gefaßt: lïïeEingen foüte
aBen adjt alten ©rten bie Kapitulation befdjroören, unb 3roar immer,
roenn bie (Sefamtfjeit ober eine îïïetjrfjeit ber ©rte bies ©erlangte.256

2n bex praris rourbe es meift fo gehalten, baft fidj bie eibgenöffifdjen
Boten im Kuguft in Baben oerfammelten unb fidj oon biefer Stabt
fjulbigen ließen. Darauf famen fie nach, lïïeEingen unb Bremgarten,
unb fdjließlidj ritten fie nach, Klingnau, Kaiferftutjl unb gur3adj.257
Die Ejulbigung rourbe oft mefjrere 3ah.r3eb.nte lang nidjt geforbert.
Kus bem 15. 3ab,rfjunbert finb nur 3roei befannt. Die erfte oom
25. Kuguft H35, bie 3roeite oom 25. Kuguft 1487.258 Dor ben Kefor-
mationsroirren fdjeint nodj 1515 eine Ejulbigung ftattgefunben 3U

fjaben.259

Die geit ber Keformation bilbet für lïïeEingen nidjt fo fefjr
glaubensmäßig als politifdj einen Kbfdjluß. Kbgefetjen baoon, baft es

materieE 3iemlidj fdjroer getroffen aus ber Befetjung oon 1531 fjer-
oorging,260 audj feine Kutonomie litt fdjroeren Sdjäben. Die Stabt
roar nafje baran, 3ur Strafe für bie reformationsfreunbfidje Ejaltung
bes (Sroßteils ifjrer Bürger iljre Befeftigung 3u oerlieren, b. fj. 3um

offenen Dorf begrabiert 3U merben. Die fiegreidjen fatfjolifdjen ©rte
ent3ogen iljr bas Kedjt, ben Sdjultfjeißen 3U mahlen. Kudj mußte fie
iljre Stabtfdjlüffel bem £anboogt 3U Baben 3ur Kufbemafjrung
übergeben.261 'iln eine ©ppofition, roie fie fie nodj im Klten güridjfrieg
gemagt fjatte, roar faum mefjr 3U benfen.

25« StH Hr. 27 unb 36.
257 Die «Eitelkeiten ber Ejulbigung finb nidjt befannt. 3m 18. 3ab.rf;unbert

fanb fie in ber Kirdje ftatt: K. Strebet, 2Irg. 52 (1940), S. 164.
»ss 21 h, S. t04; III, t, S. 270.
25» 21 IV, l, S. 539 p.
2«0 2t IV, lb, S. 1228, t257, 1288, 1501, 1339; IV, le, S. 152.
2« 2t IV, lb, S. 1220; IV, le, S. 50.
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mais der Stadtherr mit dem Treuschwur, den die Bürgerschaft
seinem Beamten und Vertreter, dem Schultheißen, leistete, und mit
gelegentlichen Huldigungen. Nach der Kapitulation von 1,41,5 hatte
Mellingen das Burgrecht mit Zürich und Luzern alle fünf Jahre zu
erneuern. Bei der ausführlichen verbriefung der gegenseitigen Rechte
und Pflichten im Jahre 1,450 wurde diese Pflicht den Erfahrungen
des Alten Jürichkrieges gemäß allgemeiner gefaßt: Mellingen follte
allen acht alten Grten die Kapitulation beschwören, und zwar immer,
menn die Gesamtheit oder eine Mehrheit der Grte dies verlangte.?»«

In der Praxis wurde es meist so gehalten, daß sich die eidgenössischen
Boten im August in Baden versammelten und sich von dieser Stadt
huldigen ließen. Darauf kamen sie nach Mellingen und Bremgarten,
und schließlich ritten sie nach Alingnau, Kaiferftuhl und Zurzach.?»?
Die Huldigung wurde oft mehrere Jahrzehnte lang nicht gefordert.
Aus dem 1,5. Jahrhundert find nur zwei bekannt. Die erfte vom
25. August 1425, die zweite vom 25. August 143?.?»« vor den

Reformationswirren scheint noch 1,51,5 eine Huldigung stattgefunden zu
haben.?»»

Die Zeit der Reformation bildet für Mellingen nicht fo fehr
glaubensmäßig als politisch einen Abschluß. Abgesehen davon, daß es

materiell ziemlich schwer getroffen aus der Besetzung von 1551

hervorging,?»» auch seine Autonomie litt schweren Schaden. Die Stadt

war nahe daran, zur Strafe für die reformationsfreundliche Haltung
des Großteils ihrer Bürger ihre Befestigung zu verlieren, d. h. zum
offenen Dorf degradiert zu werden. Die siegreichen katholischen Brte
entzogen ihr das Recht, den Schultheißen zu wählen. Auch mußte sie

ihre Stadtschlüssel dem Landvogt zu Baden zur Aufbewahrung
übergeben.?»' An eine Opposition, wie sie sie noch im Alten Jürichkrieg
gewagt hatte, war kaum mehr zu denken.

es» StR Nr. 27 und 26.
es? Die Einzelheiten der Huldigung sind nicht bekannt. Im 18. Jahrhundert

fand sie in der «irche statt: «. Strebel, Arg. S2 (194«), S. 164.
es« A II, S. I «4; III, I, S. 27«.
«» A IV, I, S. SZ9 x.
e»» A IV, lb, s. ,22s, 1227, 1288, 1201, ,229; IV, 1c, s. 1S2.

«" A IV, Ib. s. ,22«; IV. Ic, s. s«.



Drittes Kapitel

Der Stabtbausbalt

3n ber ©rganifation ber Derroaltung finb bie mittelalterlidjen
Stäbte ben territorialftaatlidjen (Sebifben roeit oorausgeeilt unb 3um
Dorbilb geroorben. 3lJre neue roirtfdjaftlidje Beftimmung, bie gegenüber

ber oormiegenben ÎTaturalroirtfdjaft bes flachen £anbes eine

neue tDirtfdjaftsepodje heraufbradjte, führte 3ur Sdjaffung einer
neuen Derroaltungsorganifation. Sie fjätten biefe Kufgabe meift
fdjon gelöft, roäfjrenb itjr Stabtherr nodj um ben Übergang oon ber

Katuralroirtfctjaft 3ur (Selbroirtfdjaft rang. Kam ba3u nodj eine ftän-
bige friegerifdje Bebrofjung, mie bies bei ben oorberen £anben ber

Ejer3oge oon Österreich, im 14. 3abrbunbert ber ^aE roar, fo mußte
fidj bas roirtfdjaftIidj=finan3ieEe (Seroidjt einer nodj fo fleinen Stabt
im Sinn ifjrer Derfetbftänbigung gegenüber bem Stabttjerrn ausroir-
fen. So ftebt audj bie innere (Sefdjidjte ÎÏÏeEingens unter bem geidjen

roacfjfenber Selbftoerroaltung. Koftfpietige Kriege 3roangen bie

Ejer3oge oon (Öfterreidj feit bem Knfang bes 14. 3abrbunberts, ihre

Ejerrfdjaftsredjte unb bie ihnen entfpredjenben (Einnahmen in ber

Stabt eins nadj bem anbern 3U oerpfänben; meift gefdjafj bies an

ihre Banfiers in Bafel ober Straßburg, oon benen bann bie roidjtig-
ften Kutjungen burdj Küdlöfung an bie Stabt felber fielen. Knbere
roieberum fdjenîten fie gerabe3U îïïeuingen, um ber Stabt bie mittet
3ur Befeftigung 3U geben, ober um fie für bie (Einbußen 3U entfdjäbigen,

bie fie burdj friegerifdje Ejanblungen ober burdj eine ^euers-
brunft erlitten hatte. Kuf jeben ^aE mußte bie Stabt bei ber Stange
getjalten roerben, roeil fie, roie bie meiften ifjrer Kadjbarftäbte, einen

roidjtigen ^Iußübergang befjerrfdjte. So fügte fidj im 14. unb im
Knfang bes 15. 3afjrf}unberts mandjer roidjtige Stein in ben Bau ber

ftäbtifdjen Selbftoerroaltung.

Drittes Kapitel

Der Stadthaushalt

In der Grganisation der Verwaltung sind die mittelalterlichen
Städte den territorialstaatlichen Gebilden weit vorausgeeilt und zum
Vorbild geworden. Ihre neue wirtschaftliche Bestimmung, die gegenüber

der vorwiegenden Naturalwirtschaft des flachen Tandes eine

neue Mirtschaftsepoche heraufbrachte, führte zur Schaffung einer
neuen verwaltungsorganifation. Sie hatten diese Aufgabe meist
fchon gelöst, während ihr Stadtherr noch um den Übergang von der

Naturalwirtschaft zur Geldwirtschaft rang. Kam dazu noch eine ständige

kriegerifche Bedrohung, wie dies bei den vorderen Landen der

Herzoge von Gfterreich im Jahrhundert der Fall war, fo mußte
sich das wirtschaftlich-finanzielle Gewicht einer noch fo kleinen Stadt
im Sinn ihrer verfelbständigung gegenüber dem Stadtherrn auswirken.

So steht auch die innere Geschichte Mellingens unter dem Zeichen

wachsender Selbstverwaltung. Kostspielige Kriege zwangen die

Herzoge von Österreich seit dem Anfang des sq. Jahrhunderts, ihre

Herrfchaftsrechte und die ihnen entsprechenden Ginnahmen in der

Stadt eins nach dem andern zu verpfänden; meist geschah dies an

ihre Bankiers in Basel oder Straßburg, von denen dann die wichtigsten

Nutzungen durch Rllcklösung an die Stadt selber fielen. Andere
wiederum schenkten sie geradezu Mellingen, um der Stadt die Mittel
zur Befestigung zu geben, oder um fie für die Ginbußen zu entschädigen,

die sie durch kriegerische Handlungen oder durch eine Feuersbrunst

erlitten hatte. Auf jeden Fall mußte die Stadt bei der Stange
gehalten werden, weil sie, wie die meisten ihrer Nachbarftädte, einen

wichtigen Flußübergang beherrschte. So fügte fich im und im
Anfang des i s. Jahrhunderts mancher wichtige Stein in den Bau der

städtischen Selbstverwaltung.
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A. Die €ntn>icflung ber Derroaltungsorgcmifation
im l}inblici auf bie Stabtoerfaffung

Derfaffungsmäßig betradjtet ift bie «Entroidlung bes ftäbtifdjen
Ejaustjaltes in ben erften anbertfjalb 3afjrfjunberten im roefentlidjen
beftimmt burdj bas problem bes Derbältniffes oon (Semeinbe unb

Stabtljerr. Später, nadj Kusgeftaltung ber Kutonomie, tritt als
problem bas Dertjältnis 3rotfcfjen bem regierenben Kat unb ber gemeinen

Bürgerfdjaft in ben Dorbergrunb.
fiüt bie erfte «Epocfje fefjlt faft jebe Queue, man fann lebiglidj

oerfudjen, bie Derbältniffe in Knalogie 3U anberen lïïarftgrunbun-
gen 3U reîonftruieren. Die 3roeite (Epodje ift 3iemlidj reidj an geug»

niffen.
IDir tjaben uns oor3ufteüen, baft anfänglich, ber Dertreter bes

Stabttjerrn, ber Schultheiß, bie (Selber, oor aEem bie Kbgaben unb
göEe für bie Ejerrfdjaft oerroaltete. KIs fidj in ber 3roeiten Ejälfte
bes 13. 3ah,rtjunberts bie Bürger 3ur politifdjen (Semeinbe 3ufam-
menfdjtoffen, unb als bem Sdjultheiß ein Kat 3ur Seite trat,
bebeutete bies 3ugleidj bie Schaffung eines eigenen Ejausfjalts unb ben

Beginn ber Kuseinanberfetjung mit ben fjerrfdjaftlidjen Knfprüdjen.
Das erfte ©rgan, bas fidj bie (Semeinbe fdjuf, roar oermutfidj ber

Baumeifter, ber bie Derroaltung ber ftäbtifdjen (Selber bis faft mitte
bes 16. 3afjrfjunberts in ber fyanb hatte. IDie unb roann biefes Kmt
entftanben ift, ift ebenfo unbeîannt, roie bie (Entftefjung bes Kats.
Dermutlidj ftefjen beibe 3eitlidj unb urfädjlidj in engem gufammen-
fjang. Der Käme Baumeifter 3eigt bie primäre Kufgabe biefes
Beamten: bie Sorge für bie Befeftigung unb fonftigen ftäbtifdjen Bauten,

bie in aEen mittelalterlidjen Stäbten einen großen deil ber (Se*

meinbelaften ausmachten. (Es entfprad) nur ber Kleinfjeit ber

ïïïellinger Derbältniffe, baft ber Baumeifter nidjt nur bie Baufinan3en,
fonbern überhaupt aEe laufenben (Einnahmen unb Kusgaben ber

Stabtfaffe im engem Sinn oerroaltete, b. fj. er hat ben gan3en finan-
3ieEen Kufgabenfreis bes Sdjultljeißen übernommen. (Er mar immer

mitglieb bes fleinen Kates.
Der Knfang bes 14. 3abrfjunberts bradjte ber (Semeinbeoerroal-

tung eine neue Kufgabe burdj bie Stiftung bes Spitals.1 Die Der«

1 S. Kap. 4. III. 2.

ss

Die Entwicklung der verwaltungsorgamsation
im Einblick auf die Stadtverfassung

verfassungsmäßig betrachtet ist die Entwicklung des städtischen

Haushaltes in den ersten anderthalb Jahrhunderten im wesentlichen

bestimmt durch das vroblem des Verhältnisses von Gemeinde und

Stadtherr. Später, nach Ausgestaltung der Autonomie, tritt als Oro-
blem das Verhältnis zwischen dem regierenden Rat und der gemei-

nen Bürgerschaft in den Vordergrund.
Für die erste Epoche fehlt fast jede Quelle. Man kann lediglich

versuchen, die Verhältnisse in Analogie zu anderen Marktgründungen

zu rekonstruieren. Die zweite Epoche ist ziemlich reich an
Zeugnissen.

Wir haben uns vorzustellen, daß anfänglich der Vertreter des

Stadtherrn, der Schultheiß, die Gelder, vor allem die Abgaben und
Zölle für die Herrfchaft verwaltete. Als fich in der zweiten Hälfte
des iz. Jahrhunderts die Bürger zur politischen Gemeinde
zusammenschlössen, und als dem Schultheiß ein Rat zur Seite trat,
bedeutete dies zugleich die Schaffung eines eigenen Haushalts und den

Beginn der Auseinandersetzung mit den herrschaftlichen Ansprüchen.
Das erste Grgan, das sich die Gemeinde schuf, war vermutlich der

Baumeister, der die Verwaltung der städtischen Gelder bis fast Mitte
des ze. Jahrhunderts in der Hand hatte. Wie und wann dieses Amt
entstanden ist, ist ebenso unbekannt, wie die Entstehung des Rats,
vermutlich stehen beide zeitlich und ursächlich in engem Zusammenhang.

Der Name Baumeister zeigt die primäre Aufgabe diefes
Beamten: die Sorge für die Befestigung und sonstigen städtischen Bauten,

die in allen mittelalterlichen Städten einen großen Teil der

Gemeindelasten ausmachten. Es entsprach nur der Kleinheit der

Mellinger Verhältnisse, daß der Baumeister nicht nur die Baufinanzen,
fondern überhaupt alle laufenden Einnahmen und Ausgaben der

Stadtkasse im engern Sinn verwaltete, d. h. er hat den ganzen
finanziellen Aufgabenkreis des Schultheißen übernommen. Er war immer

Mitglied des kleinen Rates.
Der Anfang des 14. Jahrhunderts brachte der Gemeindeverwaltung

eine neue Aufgabe durch die Stiftung des Spitals.' Die ver-

' S. «ax. 4. III. 2.
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roaltung ber Spitalgelber rourbe einem anbern mitglieb bes Kats,
bem Spitalpfleger, überbunben, nadjbem bie Stiftung an bie
(Semeinbe übergegangen mar. Unb 3roar rourbe eine neue felbftänbige
Kaffe gefdjaffen, bie mit ber Baumeifterfaffe nur infofern in
Derbinbung ftanb, als auch, fie aüjätjrlidj oor bem Kat Kedjnung ab3u=

fegen fjatte.
(Eine britte Kb3roeigung, bie Sdjaffung einer befonbern Kirdjen-

îaffe, ift roafjrfdjeinficfj im ^rüfjjafjr 1397 gefdjefjen.2 mit ber Trennung

bes Kirdjengutes oom Stabtgut fcfjuf man auch, eine neue Kaffe
unb bas Kmt bes Kirdjenpffegers. Kudj fie mar einer aüjäfjrlidjen
KontroEe burdj ben Kat unterworfen. 3m 3ahre 1459 rourbe bie

Überroadjung bes Kirdjengutes burdj einen Dertrag 3roifdjen Kat unb

£eutpriefter oerooüftänbigt, roonadj bie ginfen aus 3abr3eitftiftun-
gen insfünftig audj oom Kirdjenpffeger eingetrieben roerben foüten,
roährenb bies bisher ber £eutpriefter felber beforgt hatte. Dafür
3afjlte bie Stabt biefem ein feftes (Seljalt.3

Kadj ber Kblöfung ber Stäbtefteuer unb bem (Erroerb faft aEer

früheren Ijerrfdjaftlidjen (Einfünfte in ber Stabt oerfügte ber fleine
Kat faft unumfdjranît über bie ftäbtifdjen (Selber, über bie göüe,
Ungelter, bas Dermögen bes Spitals, bie (Einfünfte oom (Seridjt, oom

ftäbtifdjen Dermögen, bas heißt oor aEem oon ben H)ätbern unb

^ifdjen3en. 3n finan3ieEer Ejinfidjt gebot ber Kat in ben erften 3ahrs
3efjnten bes 15. 3abrbunberts faft abfolut über bie (Semeinbe. Kber

Dermutlidj in ben 1420er 3abren geriet bie Stabt nadj ber Kblöfung
itjrer Bürgfdjaftsoerpflidjtungen gegenüber Karau für bas oerpfän-
bete ber3ogIidje (Seleit in (Selbnot.4 Die fiolge roar, baft bie
(Semeinbe mit einem Kusfdjuß bie (Sefdjäftsfüfjrung bes fleinen Kates
3u fontroüieren oerfudjte. (Es mar bies ber große Kat ober „bie
groan3ig". 3^m batte ber îleine Kat aüjätjrlidj ben Kedjnungs-
abfdjluß, roenigftens im Kefultat, oor3ufegen.

^n bet 3roeiten Ejälfte bes 15. 3abrbunberts 3eidjnet fidj eine neue

bemofratifdje Beroegung ab, biesmal in ber îïïaffe ber Bürgerfdjaft,

2 St2IOT Hr. 82, I. Der IDortlaut biefer ein3ig aus bem t4- 3atirf)iinbert er-

fjaltenen 2Ibredjnung ift nidjt einbeutig.
s pf21 OT, Cat. 33tb.
4 2lm 7. 3anuar 1422 bat OTellingen bie Stabt £u3ern, bie (Seleitsgelber auf

ber Heufj roenigftens ein 3atjr lang für fidj einnehmen 3U bürfen, offenbar bamit
fie fidj finan3iell etroas ertjolen fönnte; St2t€, Hatsprotofoll III.
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waltung der Spitalgelder wurde einem andern Mitglied des Rats,
dem Spitalpfleger, Überbunden, nachdem die Stiftung an die
Gemeinde übergegangen war. Und zwar wurde eine neue selbständige
Rasse geschaffen, die mit der Baumeifterkaffe nur insofern in
Verbindung stand, als auch sie alljährlich vor dem Rat Rechnung
abzulegen hatte.

Eine dritte Abzweigung, die Schaffung einer besondern Airchenkasse,

ist wahrscheinlich im Frühjahr 1,29? geschehen.? Mit der Trennung

des Airchengutes vom Stadtgut schuf man auch eine neue Aaste
und das Amt des Airchenpflegers. Auch fie war einer alljährlichen
Aontrolle durch den Rat unterworfen. Im Jahre 1.459 wurde die

Überwachung des Airchengutes durch einen Vertrag zwifchen Rat und

Leutpriester vervollständigt, wonach die Zinsen aus Iahrzeitstiftun-
gen inskünftig auch vom Airchenpfleger eingetrieben werden sollten,
während dies bisher der Leutpriester selber besorgt hatte. Dafür
zahlte die Stadt diefem ein festes Gehalt.«

Nach der Ablösung der Städtesteuer und dem Erwerb fast aller
früheren herrschaftlichen Einkünfte in der Stadt verfügte der kleine
Rat fast unumschränkt über die städtischen Gelder, über die Zölle,
Ungelter, das vermögen des Spitals, die Einkünfte vom Gericht, vom
städtischen vermögen, das heißt vor allem von den Mäldern und

Fischenzen. In finanzieller Hinsicht gebot der Rat in den ersten
Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts fast absolut über die Gemeinde. Aber
vermutlich in den 1420er Iahren geriet die Stadt nach der Ablösung
ihrer Bürgschaftsverpflichtungen gegenüber Aarau für das verpfändete

herzogliche Geleit in Geldnot.« Die Folge war, daß die
Gemeinde mit einem Ausschuß die Geschäftsführung des kleinen Rates

zu kontrollieren versuchte. Es war dies der große Rat oder „die
Zwanzig". Ihm hatte der kleine Rat alljährlich den Rechnungsabschluß,

wenigstens im Resultat, vorzulegen.

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zeichnet sich eine neue

demokratische Bewegung ab, diesmal in der Masse der Bürgerschaft,

2 StAM Nr. 82, I. Der Wortlaut dieser einzig aus dem 14, Jahrhundert
erhaltenen Abrechnung ist nicht eindeutig.

' PfAM, kat. Iztb.
« Am 7. Januar 1422 bat Mellingen die Stadt kuzern, die Geleitsgelder auf

der Reuß wenigstens ein Jahr lang für sich einnehmen zu dürfen, offenbar damit
sie sich finanziell etwas erholen konnte; StAk, Ratsprotokoll III.
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bie am Stabtregiment faft gar nidjt beteiligt roar. Sie 3ielte oor aüem

barauf ab, bas ftäbtifdje Kedjungsroefen ber KontroEe ber gau3en
(Semeinbe 3u unterfteEen. Der Knlaß unb bie genauem Umftänbe
biefes ernften Konfliftes 3roifdjen bem fleinen Kat einerfeits, bem

großen Kat unb ber (Semeinbe anberfeits, finb nidjt befannt. Kur ber

Sdjiebsfprudj ber tEagfatjung in Baben oom 2. Kpril 1,490 bat fidj
erfjalten. Kus ifjm gebt fjeroor, baft bie (Semeinbe im oorfjergefjenben
3afjre entgegen bem Ejerfommen auf eigene ^auft einen Sdjultfjeißen
geroätjlt tjatte. KIs es nun 3U ben Derfjanbtungen in Baben fam,
rüdte fie audj mit bem Knftnnen fjeroor, ber fleine Kat fdjulbe audj
ihr Kedjenfdjaft über ben Stanb ber ^inan3en. Der Kat be3eidjnete
bies als unerfjört. Bis jetjt fei es immer fo gefjalten roorben, baft bie

ftäbtifdjen Kmtleute bem Sdjutfjeißen unb bem fleinen Kat jährlich.
3toeimal Kedjnung abgefegt fjätten. Danach, fei ber Kbfdjfuß bem

großen Kat oorgetegt roorben. Kber gerabe bas roar es, roas bie
(Bemeinbe beanftanbete: baft bie Kedjnung eben nur „fledjtenclidj
erfdjeint", „befjein erclerung bes ußgebens nodj innämens geoffenbaret"

geroorben roar. Das fjeißt, ber fleine Kat hatte bie Kedjnung
nur gerabe im Kefultat, nidjt aber in ben ein3elnen poften befannt

gemadjt. Diefes £etjte forberte nun bie (Semeinbe nidjt nur für ben

großen Kat, fonbern auch, für fidj felber „bie rotte gemeiner ftatt guot
ir aüer gemein roere".5 Die Stabtorbnung bürfe otjne roeiteres 3um
Beften ber gan3en (Semeinbe geänbert roerben. IDir fönnen nur oer-

muten, baft bie Bürger burdj irgenb roeldje Kuflagen 3u ifjrer Keoolte

getrieben roorben roaren. Das Dertrauen in eine reeEe Kmtsfüfjrung
bes fleinen Kates mar gefdjrounben. man glaubte, felber 3um

Kedjten fetjen 3u muffen. Daß übrigens bie Stabtämter in biefen

3afjren mit ifjren (Einfünften bie Kusgaben nidjt 3U beden oermodj-

ten, bemeifen 3roei Knleifjen, bie bie Stabt getätigt fjatte, bie eine

in ber Ejöfje oon 40 (Bulben bei bem Katsfjerr Küegger Kildjmann
am 21.3anuar i486,6 bie 3roeite am 4. mär3 1488 bei £oren3 Sdjroab,
einem angefetjenen Bürger, ebenfaEs in ber Ejöfje oon 40 (Bulben.7

Koch, im 3afjr 1494 lieb, fidj bie Stabt oon ber Brugger Kirdje 200

(Bulben.8

5 StH Hr. 53, S. 335.
• Heg. 326.
1 OTU 70a.
s St2I8rugg, Kirdjerçinsrobel 1494, f. 75. mitgeteilt 0. ^rn. <5. (Sloor, 2larau.
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die am Stadtregiment fast gar nicht beteiligt war. Sie zielte vor allem

darauf ab, das städtische Rechungswesen der Rontrolle der ganzen
Gemeinde zu unterstellen. Der Anlaß und die genauern Umstände
dieses ernsten Ronfliktes zwifchen dem kleinen Rat einerfeits, dem

großen Rat und der Gemeinde anderseits, sind nichi bekannt. Nur der

Schiedsspruch der Tagsatzung in Baden vom 2. April 1490 hat sich

erhalten. Aus ihm geht hervor, daß die Gemeinde im vorhergehenden
Jahre entgegen dem Herkommen auf eigene Faust einen Schultheißen
gewählt hatte. Als es nun zu den Verhandlungen in Baden kam,
rückte sie auch mit dem Ansinnen hervor, der kleine Rat schulde auch

ihr Rechenschaft über den Stand der Finanzen. Der Rat bezeichnete
dies als unerhört. Bis jetzt sei es immer so gehalten worden, daß die

städtischen Amtleute dem Schutheißen und dem kleinen Rat jährlich
zweimal Rechnung abgelegt hätten. Danach sei der Abschluß dem

großen Rat vorgelegt worden. Aber gerade das war es, was die
Gemeinde beanstandete: daß die Rechnung eben nur „slechtenclich
erscheint", „deHein erclerung des ußgebens noch innämens geoffenbaret"

geworden war. Das heißt, der kleine Rat hatte die Rechnung

nur gerade im Refultat, nicht aber in den einzelnen Posten bekannt

gemacht. Dieses Letzte forderte nun die Gemeinde nicht nur für den

großen Rat, fondern auch für sich selber „die wile gemeiner statt guot
ir aller gemein were".» Die Stadtordnung dürfe ohne weiteres zum
Besten der ganzen Gemeinde geändert werden. Mir können nur
vermuten, daß die Bürger durch irgend welche Auflagen zu ihrer Revolte

getrieben worden waren. Das vertrauen in eine reelle Amtsführung
des kleinen Rates war geschwunden. Man glaubte, selber zum
Rechten sehen zu müssen. Daß übrigens die Stadtämter in diesen

Jahren mit ihren Einkünften die Ausgaben nicht zu decken vermochten,

beweisen zwei Anleihen, die die Stadt getätigt hatte, die eine

in der Höhe von 40 Gulden bei dem Ratsherr Rüegger Rilchmann
am 2Z. Januar 1.486,° die zweite am 4. März 1.488 bei Lorenz Schwab,
einem angesehenen Bürger, ebenfalls in der Höhe von 40 Gulden.?

Noch im Jahr 1494 lieh fich die Stadt von der Brugger Rirche 200

Gulden.«

° StR Nr. ss, S. sss.
» Reg. 22e.

MU 7«A.
« StABrugg, Airchenzinsrodel 1494, f. ?s. Mitgeteilt v. Hrn. G. Gloor, Aarau.
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Der Sdjiebsfprudj mar ein Kompromiß: es foEten 3ur Kedjnungs-
abnähme ber Schultheiß, je 3roei Dertreter bes fleinen Kats, bes großen

Kats unb ber (Semeinbe, abgeorbnet roerben. Unb 3roar foEte
jebe partei ihre Dertreter felber roäfjlen. Um audj bem fleinen Kat
entgegenkommen, ber in biefer neuen Kedjnungsîommiffion in bie

lïïinbertjeit oerfetjt mar, oerbot ber Spruch, für aüe guîunft jebe

Derfammlung hinter bem Küden bes Kats. guroibertjanbelnbe oerfieten
ber Strafe bes £anboogts 3U Baben.

Die (Semeinbe hatte fidj oorerft mit biefer Kegelung 3ufrieben
gegeben.9 Die 3nftitution ber Kedjner hielt fidj bis 3um €nbe bes

Kncien Kégime. Die Jinan3lage ,ber Stabt fdjeint fich gegen (Enbe

bes 3abrfjunberts 3iemfidj günftig geftaltet 3U haben. Die Kedjnungs-
röbel 3eigen bei ber jäfjrlidjen Kbredjnung einen Überfcfjuß. Das ift
ungeroöfjnlid}, ba fonft ber mittelalterliche Stabttjaustjalt gleich auf
gleidj arbeitet, bas fjeißt jebe Kaffe foEte mit (Einnahmen unb Kus-
gaben fidj felber genügen. Dabei roiffen roir aber, baft bie Stabt in
biefer geit einige größere Bauten in Krbeit hatte. Sie ließ eine

IDafferteitung oom obern Brunnen 3UUI Bab berfteüen, bie Kirdje rourbe

neu mit giegeln gebedt, Kingmauern, Brüde unb Brunnen aus-
gebeffert. Sie gab 20 Pfunb für ein KItarbilb aus unb fönnte ba*

neben nodj eine Sdjulb in ber Ejöfje oon ioo (Sulben bei itjrem
ehemaligen mitbürger IDernher üegerfelb b3tr>. feinen €rben in gofingen

ablöfen.10

Diefe fcfjöne (Entroidlung rourbe jäh unterbrochen, 3uerft burdj ben

Sdjroabenfrieg unb barnadj burdj bas große Branbungtüd oom

I.September 1505.11 ©bgleidj bie Stabt oon aüen Seiten Ejilfe in
bar unb Katuralien erhielt, geriet fie bennodj in fdjroere Sdjulben.
Balb barauf famen nodj bie Kufgebote ber eibgenöffifdjen ©rte nadj
3tatien unb gegen franfreidj Ijin3u. Dies aües 3ufammen mar ber

tiefere (Srunb für ben neuen Konflift oom 3ahre 1515 3roifdjen ber

(Semeinbe unb bem fleinen Kat. Diesmal ftanb bie finan3ieüe fitage
an aüererfter Steüe. Die Kbroeidjung gegenüber 1490 ift djaraf-

» Dgl. bas Hegimentsrobel, St2IOT Hr. 139, 1494. Die Hedjner finb Sdjultfjeifj
Ijans IDoIleb, 3unfer Hub. Segeffer unb <£unrab OTurer com fleinen Hat, 3unfer
Ejs. Ulr. Segeffer unb £js. (grötter oom grofjen Hat, Ijans Springyfen unb Ejs.

OTefferfdjmibt (Sry) oon ber (Bemeinbe.
10 St2tOT Hr. 140, 1494 unb 1499-

» Dgl. Siebenau, 21 rg. 14, S. 35 ff.
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Der Schiedsspruch war ein Rompromiß: es sollten zur Rechnungsabnahme

der Schultheiß, je zwei Vertreter des kleinen Rats, des großen

Rats und der Gemeinde, abgeordnet werden. Und zwar sollte
jede Partei ihre Vertreter selber wählen. Um auch dem kleinen Rat
entgegenzukommen, der in dieser neuen Rechnungskommission in die

Minderheit versetzt war, verbot der Spruch für alle Zukunft jede
Versammlung hinter dem Rücken des Rats. Zuwiderhandelnde verfielen
der Strafe des Tandvogts zu Baden.

Die Gemeinde hatte fich vorerst mit dieser Regelung zusrieden
gegeben.» Die Institution der Rechner hielt sich bis zum Ende des

Ancien Regime. Die Finanzlage,der Stadt scheint sich gegen Ende
des Jahrhunderts ziemlich günstig gestaltet zu haben. Die Rechnungsrödel

zeigen bei der jährlichen Abrechnung einen Überschuß. Das ist
ungewöhnlich, da sonst der mittelalterliche Stadthaushalt gleich auf
gleich arbeitet, das heißt jede Raffe follte mit Einnahmen und
Ausgaben sich felber genügen. Dabei wiffen wir aber, daß die Stadt in
dieser Zeit einige größere Bauten in Arbeit hatte. Sie ließ eine

Wasserleitung vom obern Brunnen zum Bad herstellen, die Ricche wurde
neu mit Ziegeln gedeckt, Ringmauern, BrUcke und Brunnen
ausgebessert. Sie gab 20 Pfund fUr ein Altarbild aus und konnte
daneben noch eine Schuld in der Höhe von Ivo Gulden bei ihrem
ehemaligen Mitbürger Mernher Tegerfeld bzw. seinen Erben in Zofingen

ablösen."
Diefe schöne Entwicklung wurde jäh unterbrochen, zuerst durch den

Schwabenkrieg und darnach durch das große Brandunglück vom

l. September l,505." Gbgleich die Stadt von allen Seiten Hilfe in
bar und Naturalien erhielt, geriet sie dennoch in schwere Schulden.
Bald darauf kamen noch die Aufgebote der eidgenöffifchen Grte nach

Italien und gegen Frankreich hinzu. Dies alles zusammen war der

tiefere Grund für den neuen Ronflikt vom Jahre l,5l,Z zwifchen der

Gemeinde und dem kleinen Rat. Diesmal stand die finanzielle Frage
an allererster Stelle. Die Abweichung gegenüber 1,490 ift charak-

» vgl. das Regimentsrodel, StAM Nr. IZY, 1494. Die Rechner sind Schultheiß
Hans Wolleb, Junker Rud. Segesser und Cunrad Murer vom kleinen Rat, Junker
Hs. Ulr. Segesser und Hs. Grötter vom großen Rat, Hans Springysen und Hs.
Messerschmidt (Fry) von der Gemeinde.

>« StAM Nr. 14«, 1494 und ,499-
>> vgl. Liebenau, Arg. ,4, S, Z5 ff.
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teriftifdj. Da bie Bürgerfdjaft mit ifjren 3roei Kecfjnem bie Kedj«

nungsablage fontroüierte, ba es alfo nidjt mehr an bet Sdjluß-
redjnung fefjlen fönnte, mußte es eben mit ber gefamten Kusgaben-

politif nidjt ftimmen.
Kun oerfafjen in meEingen, mie in ben meiften mittelalterlichen

Stäbten, bie Käte iljre 2tmter ohne (Entgelt, bas fjeißt fie entfdjäbig-
ten fidj oon ^aE 3U fiaü unb nadj eigenem (Ermeffen mit ben Kats-
effen auf Stabtfoften, bie fidj geroöfjnlidj an befonbers roidjtige Kmts-
fjanblungen, roie IDatjlen, 3abrredjnungen, Kderleifje, Ejo^oerfauf
ufro. anfcfjloffen. gum tleil oeranftaltete man fie auf ber Katsftube,
3um Œeil in ben IDirtshäufem ber Stabt. 3n biefem fiaü 30g man
bie Koften einfach, oon ber Steuer ab, bie ber betreffenbe IDirt oom

ausgefdjenften UJein ber Stabt fdjulbete, bem fogenannten Ungelt.
Ejier fetjte nun bie un3ufriebene (Semeinbe an. ©ffenbar mar biefe

lÏÏafjIerfitte 3ur Unfitte ausgeroadjfen, bie ben Stabtfjausfjalt nidjt
roenig belaftete.12 Diefer mißbrauch, in einer geit, roo es unbebingt
nötig roar, aEe mittel 3U fon3entrieren, mußte berechtigtes Ärgernis
erregen.

gu biefem erften punît îam ein 3roeiter. Der îleine Kat fjatte es

bis jetjt oerftanben, bie (Einnahmen oom Brüdenjoü, bie einen bebeu-

tenben tleil ber (Sefamteinnafjmen ausmachten, ber KontroUe ber

(Bemeinbe 3U ent3iefjen. IDie in anbern Stäbten, fo legten audj in
meEingen bie goEpflidjtigen iljre Kbgabe in eine Büdjfe, 3U ber nur
ber Sdjuttfjeiß unb ber Baumeifter einen Sdjlüffel befaßen. Katürficfj
rourbe baraus 3uerft bie Brüde unterhalten unb ber göüner befolbet.
Kber bie Derroenbung bes Keftes ent3og fidj jeber KontroEe.13

Demgegenüber oerlangte nun bie Bürgerfdjaft, es foüte einem (Bemeinbe-

oertreter ein Sdjlüffel 3ur goEbüdjfe ausgefjänbigt roerben, bamit fie

nur in feiner Knroefentjeit geleert roerben fönne. Das (Bleicfje foEte

gelten, roenn ber Baumeifter ober ein mitglieb bes fleinen Kates
bem Sdjrein, bas fjeißt ber Stabtfaffe, (Selber entnähmen.

Dasfelbe ift oon ben (Selbem bes Spitals unb ber Kirdje 3U fagen.
Bis jetjt mar bie Kedjnung biefer beiben Knftalten oom fleinen Kat
unter Kusfdjluß bes großen Kates unb ber (Semeinbe abgenommen
roorben. Kudj fjatte ber fleine Kat frei über biefe beiben Dermögen

12 Sie mädjten 3. B. im 3<*f!r 1494 faft ein gefjntel ber 3afiresausgaben bes

Baumeifters aus: St2lOT Hr. 140. Hidjt eingerechnet, roas oom Ungelt abging.
•3 Der gollertrag figuriert in ben Stabtrobeln oon 1494 unb 1506 nidjt.
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teriftifch. Da die Bürgerschaft mit ihren zwei Rechnern die

Rechnungsablage kontrollierte, da es also nicht mehr an der
Schlußrechnung fehlen konnte, mußte es eben mit der gesamten Ausgabenpolitik

nicht stimmen.
Nun versahen in Mellingen, wie in den meisten mittelalterlichen

Städten, die Räte ihre Ämter ohne Entgelt, das heißt sie entschädigten

sich von Fall zu Fall und nach eigenem Ermessen mit den Ratsessen

auf Stadtkosten, die fich gewöhnlich an besonders wichtige
Amtshandlungen, wie Wahlen, Iahrrechnungen, Ackerleihe, Holzverkauf
ufw. anschloffen. Zum Teil veranstaltete man sie auf der Ratsstube,

zum Teil in den Wirtshäusern der Stadt. In diesem Fall zog man
die Aosten einfach von der Steuer ab, die der betreffende Wirt vom
ausgeschenkten wein der Stadt schuldete, dem sogenannten Ungelt.
Hier setzte nun die unzufriedene Gemeinde an. Offenbar war diefe

Mählersiite zur Unsitte ausgewachsen, die den Stadthaushalt nicht
wenig belastete." Dieser Mißbrauch in einer Zeit, wo es unbedingt
nötig war, alle Mittel zu konzentrieren, mußte berechtigtes Ärgernis
erregen.

Zu diesem erften Punkt kam ein zweiter. Der kleine Rat hatte es

bis jetzt verstanden, die Einnahmen vom Brückenzoll, die einen
bedeutenden Teil der Gesamteinnahmen ausmachten, der Aontrolle der

Gemeinde zu entziehen. Wie in andern Städten, so legten auch in
Mellingen die Zollpflichtigen ihre Abgabe in eine Büchfe, zu der nur
der Schultheiß und der Baumeister einen Schlüfsel besaßen. Natürlich
wurde daraus zuerst die Brücke unterhalten und der Zöllner besoldet.
Aber die Verwendung des Restes entzog sich jeder Aontrolle."
Demgegenüber verlangte nun die Bürgerschaft, es follte einem Gemeindevertreter

ein Schlüffel zur Zollbüchfe ausgehändigt werden, damit sie

nur in seiner Anwesenheit geleert werden könne. Das Gleiche sollte

gelten, wenn der Baumeister oder ein Mitglied des kleinen Rates
dem Schrein, das heißt der Stadtkasse, Gelder entnähmen.

Dasselbe ist von den Geldern des Spitals und der Airche zu sagen.

Bis jetzt war die Rechnung dieser beiden Anstalten vom kleinen Rat
unter Ausschluß des großen Rates und der Gemeinde abgenommen
worden. Auch hatte der kleine Rat frei über diefe beiden vermögen

li Sie machten z. B. im Jahr I4?4 fast ein Zehntel der Iahresausgaben des

Baumeisters aus: StAM Nr. iqo. Nicht eingerechnet, was vom Ungelt abging.

" Der Zollertrag figuriert in den Stadtrodeln von 149? und isoe nicht.
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oerfügt. Kudj ba roünfdjte bie (Semeinbe eine iXnbetung: roenigftens

bei ber Kedjnungsablage foüten Dertreter bes großen Kates
unb ber Bürgerfdjaft 3ugegen fein. (Es foüte aber genügen, roenn nur
roenigftens ber große Kat über ben Stanb ber Dermögen informiert
märe.

Katürlidj leiftete ber fleine Kat biefem Derfudj, feine Kompe-
ten3en ein3ufdjränfen, fjeftigen IDiberftanb. Kun aber bradjte bie
(Semeinbe nodj eine oierte Klage oor, bie oermutlicfj ben Knftoß 3ur
gan3en Keform gegeben hat. Sie roarf bem Kat oor, er gelje in ber

Kusbeutung ber IDagfifdjen3 (tleidj im lïïoos nörblicfj Bubtiîon)
roiEîurlidj cor unb celebre ben fiang auf üppigen Katseffen, ftatt
ihn 3ugunften ber Stabtîaffe 3u oerîaufen. Der Kat foüte fidj fdjon
mit einigen mählern entfdjäbigen bürfen, aber angefidjts ber bebräng»
ten ^inan3lage feit bem Branb oon 1505 fei mehr Sparfamfeit am

ptatje.
Km 16. Iïïar3 1514 trat in meEingen unter bem Dorfitj bes Dogts

3U Baben, fyans Ejenntjli, oon ©broalben, ein Sdjiebsgeridjt 3ufam=
men — es umfaßte bie Sdjultfjeißen oon Baben, Bremgarten, Brugg
unb £en3burg unb je einen Bürger aus biefen Stäbten — unb gab

feinen Sprudj. Der ^ifdjen3ftreit rourbe 3ugunften ber (Semeinbe

entfdjiebeit. Der Schultheiß, ber Baumeifter, ein mitglieb bes großen
Kates unb ein gemeiner Bürger foüten gegen einen tlaglofjn oon
5 SdjiEing ben Wag ausfifdjen unb ben fiang oerfaufen. Der (Erlös

fiele in bie Stabtîaffe. Sedjs Katsmäfjler unb bie Kedjnungseffen
finb roeiterhin geftattet. Botfdjaften foEen nur ein (Effen beîommen,
roenn fie nadj Baben ober güridj gehen, nidjt aber bei jebem îleinen
(Sefdjäft. Die Spital- unb Kirdjenredjnung foE 3ugleidj mit ber

Stabtredjnung oor ber orbentlidjen Kommiffion abgelegt roerben. 3n
biefen brei punften hatte fomit bie (Semeinbe gefiegt. Dagegen foEte
es bei ber bisherigen Derteitung ber Sdjlüffel 3U Stabtfdjrein unb

goübüdjfe bleiben, mit biefem (Entfdjeib fjatte bie Demofratifierung
bes (Semeinroefens in ber fitage bes ,finan3bausbaltes ben £jöb,e-

punît erreicht. 3n ben Keformationsroirren fetjten fidj (Semeinbe unb
Kat auf einer anbern (Ebene roeiter auseinanber. fjier fiel bann ber

Sieg ber Katspartei 3m tirotjbem blieben bie (Errungenfdjaften oon

1514 im großen unb ganjen unangetaftet.
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verfügt. Auch da wünschte die Gemeinde eine Änderung: wenigstens

bei der Rechnungsablage sollten Vertreter des großen Rates
und der Bürgerschaft zugegen sein. Es sollte aber genügen, wenn nur
wenigstens der große Rat über den Stand der vermögen informiert
wäre.

Natürlich leistete der kleine Rat diesem versuch, seine Kompetenzen

einzuschränken, heftigen Widerstand. Nun aber brachte die
Gemeinde noch eine vierte Alage vor, die vermutlich den Anstoß zur
ganzen Reform gegeben hat. Sie warf dem Rat vor, er gehe in der

Ausbeutung der Magfischenz (Teich im Moos nördlich Büblikon)
willkürlich vor und verzehre den Fang auf üppigen Ratsessen, statt
ihn zugunsten der Stadtkasse zu verkaufen. Der Rat follte sich schon

mit einigen Mählern entschädigen dürfen, aber angesichts der bedrängten

Finanzlage feit dem Brand von isos fei mehr Sparsamkeit am
Platze.

Am 1,6. März istrat in Mellingen unter dem Vorsitz des Vogts
zu Baden, Hans Henntzli, von Gbwalden, ein Schiedsgericht zusammen

— es umfaßte die Schultheißen von Baden, Bremgarten, Brugg
und Lenzburg und je einen Bürger aus diefen Städten — und gab

seinen Spruch. Der Fischenzstreit wurde zugunsten der Gemeinde

entschieden. Der Schultheiß, der Baumeister, ein Mitglied des großen
Rates und ein gemeiner Bürger sollten gegen einen Taglohn von
s Schilling den Mag ausfischen und den Fang verkaufen. Der Erlös
fiele in die Stadtkasfe. Sechs Ratsmähler und die Rechnungsessen

find weiterhin gestattet. Botschaften follen nur ein Esten bekommen,

wenn sie nach Baden oder Zürich gehen, nicht aber bei jedem kleinen

Geschäft. Die Spital- und Airchenrechnung soll zugleich mit der

Stadtrechnung vor der ordentlichen Aommission abgelegt werden. In
diesen drei Punkten hatte somit die Gemeinde gesiegt. Dagegen sollte
es bei der bisherigen Verteilung der Schlüssel zu Stadtschrein und

Zollbüchse bleiben. Mit diesem Entscheid hatte die Demokratisierung
des Gemeinwesens in der Frage des Finanzhaushaltes den Höhepunkt

erreicht. In den Reformationswirren setzten sich Gemeinde und
Rat auf einer andern Ebene weiter auseinander. Hier fiel dann der

Sieg der Ratspartei zu. Trotzdem blieben die Errungenschaften von

15l4 im großen und ganzen unangetastet.
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B. Der Stabtrjausijalt um 1500

I. itafjere ©rganifation

Der Ejausfjatt ber Stabt meEingen im gefamten gtieberte fidj in
brei Ejauptfaffen ober Ejauptämter:

1. bas Baumeifteramt,
2. bas Kirdjenpflegeramt unb
3. bas Spitatmeifteramt.

KEe brei 2imter haben bas gemeinfam, baft fte oon einem aüjäbr-
lidj roedjfelnben mitglieb bes fleinen Kates oerroaltet rourben. ferner,

baft fte vot ber gleidjen KontroEfommiffton, ben Kedjnern, aE-

jäfjrlidj Kedjenfdjaft ab3ulegen fatten. Sonft finb bie brei #mter oon-
einanber oöflig unabfjängig. 3n biefem Kbfdjnitt ift nur oom
Baumeifteramt, bem eigentlidjen ftäbtifdjen ^inansamt, 3U fpredjen.

Wie bereits ermähnt, ftanb itjm ber Baumeifter oor. (Er mar
mitglieb bes fleinen Kates unb rourbe oon biefem afljäbrlidj neu
geroätjlt. (Er befaß neben bem Sdjultljeiß ben 3roeiten Sdjlüffel 3ur
Stabtfaffe im Katfjaus. Diefe ftanb unter ber gemeinfamen Kuffidjt
bes Sdjulttjetßen unb bes fleinen Kates.

Dem Baumeifter unterftanben bie 3roei Ungelter.14 Diefe führten
aber ifjrerfeits roieber eigene Kecfjnungen unb roaren ben Kedjnern
bireft oerantroortlidj. Das gleidje gilt für ben Kemen3ins=DerroaI»
ter, ber bie ftäbtifdjen Katural3infen oon ben Kder- unb IDeinbau
betreibenben Bürgern ein3ufammeln tjatte. Seine Selbftänbigfeit ging
fo roeit, baft et oon fidj aus einen Seil, ber eingesogenen ginfen
fofort an bie ginsgläubiger ber Stabt unb Beamte abführen îonnte,
bie mit Katuralien entlöhnt rourben. Diefe Selbftänbigfeit auch, ber

Unterfaffen ift typifdj für bie mittelalterltdje Stabtoerroattung. Dem

Baumeifteramt unterftanben bie Ungelter unb Kemenein3iefjer aber

bodj infofern, als fie 3uroeilen überfdjüffe an bie Baumeifterfaffe ab»

3uliefern fjätten. Dem Baumeifter unterftanb ferner ber Sdjreiber 3ur
Rührung ber Kobel unb ber IDeibel 3unt (Einfammeln ber ginfen.

IDieberum typifdj für bie mittelalterltdje Stabt roar bie (Entlob,-

nung biefer Beamten: ber Baumeifter 30g feinen £otjn oon ben (Ein»

" Dgl. (Kap. 2, II.) S. 45.
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ö. Der Stadthaushalt um 1.500

I. Äußere (Organisation

Der Haushalt der Stadt Mellingen im gesamten gliederte fich in
drei Hauptkafsen oder Hauptämter:

l,. das Baumeisteramt,
2. das Airchenpflegeramt und
5. das Spitalmeifteramt.

Alle drei Ämter haben das gemeinsam, daß sie von einem alljährlich

wechselnden Mitglied des kleinen Rates verwaltet wurden. Ferner,

daß sie vor der gleichen Rontrollkommission, den Rechnern,
alljährlich Rechenschaft abzulegen hatten. Sonst sind die drei Ämter
voneinander völlig unabhängig. In diesem Abschnitt ist nur vom Bau-
meisteramt, dem eigentlichen städtischen Finanzamt, zu sprechen.

Vie bereits erwähnt, stand ihm der Baumeister vor. Er war
Mitglied des kleinen Rates und wurde von diesem alljährlich neu
gewählt. Er besaß neben dem Schultheiß den zweiten Schlüssel zur
Stadtkasse im Rathaus. Diese stand unter der gemeinsamen Aufficht
des Schultheißen und des kleinen Rates.

Dem Baumeister unterstanden die zwei Ungelter." Diefe führten
aber ihrerseits wieder eigene Rechnungen und waren den Rechnern
direkt verantwortlich. Das gleiche gilt für den Rernenzins-Verwal-
ter, der die städtischen Naturalzinsen von den Acker- und Meinbau
betreibenden Bürgern einzusammeln hatte. Seine Selbständigkeit ging
so weit, daß er von sich aus einen Teil, der eingezogenen Zinsen
sofort an die Zinsgläubiger der Stadt und Beamte abführen konnte,
die mit Naturalien entlöhnt wurden. Diefe Selbständigkeit auch der

Unterlasten ist typisch für die mittelalterliche Stadtverwaltung. Dem

Baumeisteramt unterstanden die Ungelter und Rerneneinzieher aber

doch infofern, als sie zuweilen Überschüsse an die Baumeisterkasse
abzuliefern hatten. Dem Baumeister unterstand ferner der Schreiber zur
Führung der Rodel und der Meibel zum Einsammeln der Zinsen.

Wiederum typisch für die mittelalterliche Stadt war die Entlohnung

dieser Beamten: der Baumeister zog seinen Lohn von den Ein-

" vgl. (Aap. 2, ll.) S. 45.
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fünften feiner Kaffe oon oomfjereitt ab. Die Ungetter entfcfjäbigten
fidj mit (Effen, bie ebenfaüs oon oornfjerein oom ein3U3iefjenben

Ungelt abgerechnet rourben. Der Stabtfnedjt als untergeorbneter
Beamter erhielt fein ^ronfaftengelb unb feine Kleiber regelmäßig oom

Baumeifter aus ber Stabtîaffe. Der Schreiber fdjeint oon ^aE 3U ^aE
für feine Krbeit bejafjlt roorben 3U fein.15

II. Die ftäbtifdje Hedjnung l5a

Quellen. Die EjauptqueEe für biefen Kbfdjnitt bilben bie Bau-
meifterröbel, bie fidj aus ben 3ahren 1494, 1499, 1506 unb 1513
erhalten Ijaben, unb bie entfpredjenb bem großen Umfang bes Bau-
meifteramts eigentliche Stabtredjnungen barfteüen. gu ihnen gefeEen

fidj einige Ungeltröbel unb ein Kernen3insrobeI.16
Die Kufgabe bes Baumeifters mar es, für ben (Eingang unb bie

richtige Derroenbung ber ftäbtifdjen (Buthaben bei Bürgern unb

fremben 3U forgen unb bie nötigen laufenben Kusgaben bamit 3U

beftreiten. IDenn möglich, foüten fidj feine Kusgaben mit ben

(Einnahmen, bas finb Boben- unb anbere ginfen, Bußgelber, eoentueü

Steuern, Ungelt, göüe, beden laffen. IDar bies megen außerorbent-
lidjer hoher Kusgaben nidjt möglich., fo mar ihm ein Küdgriff auf
ben fogenannten tlrog ober Kaften im (Seroöfbe bes Katfjaufes
geftattet. Diefer tlrog fteüte eine Krt gentralfaffe ober Keferoe bar. €r
fjatf audj bem Baumeifter über etroaige £eere feiner Kaffe hinroeg.
(Sefpeift rourbe er eoentueE burdj Steuern, geroöfjnlich aber burdj
ftäbtifdje Ku^ungen (Ungelt, goE, Kb3ugsgelber); ferner burdj Küd-
legung befonbers guter (Bolbmün3en, oermutlidj auf befonbere
(Empfehlung bes Baumeifters ober Scfjultfjeißen. (Eine eigene Kedjnung
über feinen 3nhaft fdjeint nidjt geführt roorben 3U fein.

» St2IOT Hr. 140.
J5a Um eine roenigftens annäfjernbe tëinfdjatjung ber in biefem 2Ibfdjnitt

genannten Summe 3U ermöglichen, feien fjier bie preife einiger probufte genannt:
um 1400 foftetc ein fleines Sdjroein in unferer (Segenb 12 Sdjilling, 1494: 14 5.;
ein Ijufjn: 8 S.; ein OTafj (etroa 1% Stter) IDein: I bis t S. 8 Ejaller; ein Diertel
(etroa 20 Siter) (Serfte: 2% S.; ein pfunb Heis: t S.; ein Diertel 3DeÌ3en: io
bis 12 S. Die Kauftraft bes pfunbes für Weisen: 30.— im Z^S 1482 (ogl. (5.

(Sloor, Brugger Heujafjrsblätter 1946).
1« St21OT Hr. 140, 125 unb 155.
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künften seiner Raffe von vornherein ab. Die Ungelter entschädigten
sich mit Essen, die ebenfalls von vornherein vom einzuziehenden
Ungelt abgerechnet wurden. Der Stadtknecht als untergeordneter
Beamter erhielt fein Fronfastengeld und seine Aleider regelmäßig vom

Baumeister aus der Stadtkasse. Der Schreiber scheint von Fall zu Fall
für seine Arbeit bezahlt worden zu sein."

II. Die städtische Rechnung

Quellen. Die Hauptquelle für diesen Abschnitt bilden die

Baumeisterrödel, die sich aus den Jahren 1494, 1499, 1,506 und 1,51,2

erhalten haben, und die entsprechend dem großen Umfang des

Baumeisteramts eigentliche Stadtrechnungen darstellen. Zu ihnen gesellen

fich einige Ungeltrödel und ein Aernenzinsrodel.'«
Die Aufgabe des Baumeisters war es, sür den Eingang und die

richtige Verwendung der städtischen Guthaben bei Bürgern und

Fremden zu sorgen und die nötigen laufenden Ausgaben damit zu

bestreiten. Wenn möglich follten fich feine Ausgaben mit den

Einnahmen, das sind Boden- und andere Zinsen, Bußgelder, eventuell

Steuern, Ungelt, Zölle, decken lassen. War dies wegen außerordentlicher

hoher Ausgaben nicht möglich, so war ihm ein Rückgriff auf
den sogenannten Trog oder Aasten im Gewölbe des Rathauses
gestattet. Dieser Trog stellte eine Art Zentralkasse oder Reserve dar. Er
half auch dem Baumeister über etwaige Teere seiner Aaste hinweg.
Gespeist wurde er eventuell durch Steuern, gewöhnlich aber durch

städtische Nutzungen (Ungelt, Zoll, Abzugsgelder); ferner durch Rück-

legung besonders guter Goldmünzen, vermutlich auf besondere
Empfehlung des Baumeisters oder Schultheißen. Eine eigene Rechnung
über feinen Inhalt fcheint nicht geführt worden zu sein.

" StAM Nr. ,40.
>5a Um eine wenigstens annähernde Einschätzung der in diesem Abschnitt ge°

nannten Summe zu ermöglichen, seien hier die preise einiger Produkte genannt:
um 1400 kostete ein kleines Schwein in unserer Gegend 12 Schilling, I4?4: 14 S.;
ein Huhn: 8 S.; ein Maß (etwa 1^ kiter) Wein: I bis l S. 8 Haller; ein viertel
(etwa 20 Liter) Gerste: 2)4 S,; ein Pfund Reis: S.; ein viertel Weizen: 10

bis 12 S. Die Kaufkraft des Pfundes für Weizen: 50.— im Jahr 1482 (vgl. G,

Gloor, Brugger Neujahrsblätter i?46),
>« StAM Nr. 140, 125 und ,55.
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(Benügte audj biefe Keferoe nidjt, fo befdjritt man 3unädjft ben

Weg bet Knfeifje. Unb 3roar nafjm man biefe mit Dortiebe oon
lÏÏitgliebem bes Kates auf, oermutlidj meift in fioxm bes Kentenoer-

îaufs. (Ein 3roeiter IDeg roar bie Befteuerung ber gefamten Bürgerfdjaft,

bie fogenannte Sdjatjung. Diefen IDeg tjat man im 15. unb 16.

3ab,rbunbert nur in befonbem Kotlagen befcbritten, ober roenn er

fidj ber Bürgerfdjaft ats befonbers nütjfidj empfafjl, 3. B. 3ur (Erridj-
tung mefjrfjeittidj begehrter Bauten. (Eine regelmäßige birefte
Befteuerung ber Bürgerfdjaft fdjeint nidjt beftanben 3U haben, roenigftens

haben fidj feine Steuerröbei erfjalten. (Es ftebt Iebiglidj feft, baft
in ben Krifenjafjren um 1430 eine aEgemeine Steuer erhoben rourbe,

nidjt aber in ben 3abr3ebnten oor unb nadj isoo.17 (Eine birefte
Befteuerung mag man oor aEem bestjalb oermieben haben, roeil fie
eine Kbroanberung 3ur ^olge getjabt hätte. Das beroeift bie Klage ber

(Semeinbe, als fie ihren Befdjluß oon 1438 begrünbete, in gufunft
ein Kb3ugsgefb 3U erheben.18

Die Kedjnungsfüfjrung ift nodj fefjr primitio. KUe mögfidjen
Scfjulbpoften bes ein3elnen Bürgers, ats ba finb ginsfdjulben, Ejol3=

gelber, Bußen ufm., ftefjen nodj ungefonbert beieinanber. 3n ber 2lb*

bition roerben ausfdjließlidj bie römifdjen gafjl3eidjen gebraudjt. Der

Baumeifter fjatte 3roeimal im 3abr Kedjnung ab3ulegen, eine Dor-
redjnung oor ber erften (Semeinbeoerfammlung im 3uni, bie Ejaupt-
redjnung 3roei bis brei IDodjen nadj martini. Bis 1490 nahmen ber

Sdjultljeiß unb fleine Kat bie Kedjnung ab, nadj 1490 bie neuge-

fdjaffene Kedjnungsfommiffion. Das (Ergebnis rourbe am groan3ig-
ften tlag ber (Bemeinbe oorgelegt.

Bei ber ganzen Krt ber Kedjnung tonnen bie ertjaltenen Köbel nur
Kusîunft über bie Dermögensberoegung geben unb über bie Knfor-
berungen, benen bie Stabtîaffe jeroeils genügen mußte. So fteigen
3. B. (Einnahmen unb Kusgaben im 3abre 1499 (Sdjroabenfrieg) im
Dergleidj 3U 1494 auf bas Doppelte, im 3abr 1506 nach, bem Branb
gar auf bas Dreifache. Dafjinter oerbtrgt fidj natürlicfj eine entfpre-
ctjenbe Belaftung bes ein3elnen Bürgers, ba bie geroöbnüdjen »Ein-

nahmen immer gerabe 3ur Dedung ber laufenben Kusgaben oerroen»
bet rourben unb fid} nidjt ofjne roeiteres nadj Bebarf erfjöfjen fießen.

" Dgl. unten III, t, a.

« StH Hr. 35.
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Genügte auch diese Reserve nicht, so beschritt man zunächst den

Weg der Anleihe. Und zwar nahm man diese mit Vorliebe von
Mitgliedern des Rates auf, vermutlich meist in Form des Rentenverkaufs.

Gin zweiter Meg war die Besteuerung der gesamten Bürgerschaft,

die sogenannte Schätzung. Diesen Weg hat man im 15. und i.e.

Jahrhundert nur in befondern Notlagen beschritten, oder wenn er
sich der Bürgerschaft als befonders nützlich empfahl, z. B. zur Errichtung

mehrheitlich begehrter Bauten. Eine regelmäßige direkte
Besteuerung der Bürgerfchaft fcheint nicht bestanden zu haben, wenigstens

haben sich keine Steuerrödel erhalten. Es steht lediglich fest, daß

in den Arifenjahren um 1420 eine allgemeine Steuer erhoben wurde,
nicht aber in den Jahrzehnten vor und nach 1.500." Eine direkte

Besteuerung mag man vor allem deshalb vermieden haben, weil sie

eine Abwanderung zur Folge gehabt hätte. Das beweist die Alage der

Gemeinde, als sie ihren Beschluß von 1458 begründete, in Zukunft
ein Abzugsgeld zu erheben."

Die Rechnungsführung ift noch fehr primitiv. Alle möglichen
Schuldposten des einzelnen Bürgers, als da find Jinsfchulden,
Holzgelder, Bußen usw., stehen noch ungesondert beieinander. In der
Addition werden ausschließlich die römischen Zahlzeichen gebraucht. Der

Baumeister hatte zweimal im Jahr Rechnung abzulegen, eine

Vorrechnung vor der ersten Gemeindeversammlung im Juni, die

Hauptrechnung zwei bis drei Wochen nach Martini. Bis 1490 nahmen der

Schultheiß und kleine Rat die Rechnung ab, nach 1490 die

neugeschaffene Rechnungskommifsion. Das Ergebnis wurde am Zwanzigsten

Tag der Gemeinde vorgelegt.
Bei der ganzen Art der Rechnung können die erhaltenen Rödel nur

Auskunft über die Vermögensbewegung geben und über die
Anforderungen, denen die Stadtkaffe jeweils genügen mußte. So steigen

z. B. Einnahmen und Ausgaben im Jahre 1499 (Schwabenkrieg) im
vergleich zu 1494 auf das Doppelte, im Jahr 1506 nach dem Brand
gar auf das Dreifache. Dahinter verbirgt sich natürlich eine entsprechende

Belastung des einzelnen Bürgers, da die gewöhnlichen
Einnahmen immer gerade zur Deckung der laufenden Ausgaben verwendet

wurden und sich nicht ohne weiteres nach Bedarf erhöhen ließen.

" vgl. unten m, i, ».
>« StR Nr. ss.
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III. Die (Einnahmen unb ausgaben im ein3elnen

1. (Einnahmen
a) Die Ejerrfdjaftsfteuer. Die Ejerrfdjaftsfteuer ober

gefaxte Steuer19 roar nidjt bie ältefte, aber bie bebeutenbfte Kbgabe,
bie bie Stabt ihrem Ejerrn leiften mußte. Dermutlidj rourbe fie nadj
ber Kopfjahl beredjnet. Sie ftebt mit ber Bebe auf bem fladjen £anb

auf gleicher Stufe. tDafjrfdjeinlidj haben fie erft bie Ejabsburger 3ur
ftänbigen, bireften Kbgabe gemacht. 3bre (Sefdjidjte ift jugleictj bie

(Sefdjidjte ber Ejabsburger in unferem (Bebiet.
(Ein fjabsburgifdjer Steuerrobel oon 1293 be3iffert bie Ejötje ber

lïïeEinger Steuer auf 8 lïïarf.20 Diefe gabt rourbe fefjr roahrfdjeinlidj

oon Ejer3og Kfbredjt roiEfürlicfj in bie Ejöfje getrieben.20" Die
obere (Sxeny gibt bas große Ejabsburger Urbar oon etroa 130621:

17 lïïarf Silber, alfo metjr als bas Doppelte oon 1293. Ejer3og £eo-

polb oon (Öfterreich, oerpfänbete bem Ejeinridj oon lïïuhiheim, oon

Straßburg, feinem (Setbgeber, am 4. ©ftober 1314 bie Steuern (erac-

tiones) feiner rfjeinifdjen unb aargauifdjen Stäbte für ein Darlehen
oon 5500 lïïarf. Die Steuer ÎÏÏeEingens mar mit 11 lïïarf befaftet.22

3m 3atjr barauf oerpfänbete ber Ejer3og nodjmals 2 ÎÏÏarî ber Steuer.23

Der Sdjultheiß Ejartmann oon Dilmeringen bürgte. Km 21- mai bes

gleidjen 3ahres fteüte Ejer3og £eopofb feiner Braut bie lïïorgengabe
oon 8000 mart Silber fidjer burdj bie (Einfünfte aus ben aargauifdjen
Stäbten.

mit einem oierten Pfanb belaftete ber Ejer3og bie Steuer ber Stabt
lïïeUingen am 2. Kuguft 1517: an biefem (Tag oerfdjrieb er bem Ejug

3ur Sunnen, Bürger 3U Bafel, um einen Dienft 200 tïïarf auf ber

Steuer 3U Bremgarten, Baben, meEingen unb auf bem Ejauenftein,
baoon 7 IÏÏarî auf ber lïïeEinger Steuer.24

1» StH Hr. 12, S. 287.
2» EjU II, 195. gum Dergleidj: Brugg 12 OT, Bremgarten 14 OT, Sempadj 10 OT,

Surfee lo OT. OTellingen roar fdjon jetjt bie fleinfte Stabt.
20a Dgl. (gottfr. partfdj, Die Steuern bes Ejabsb. Urb., Beifjeft Hr. 4 3ur §S(5.,

§üridj 1946, S. 133 ff.
2< EjU I, 150.
22 üfjommen I, Hr. 223.
23 050) I, 2, IXx. 761.
2« EjU II, 647; UBa I, S. 132.
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III. Die Linnahmen und Ausgaben im einzelnen

Einnahmen
a.) Die Herrschafts st euer. Die Herrschaftssteuer oder ge-

satzte Steuer" war nicht die älteste, aber die bedeutendste Abgabe,
die die Stadt ihrem Herrn leisten muhte, vermutlich wurde fie nach
der Aopfzahl berechnet. Sie steht mit der Bede auf dem flachen Tand

auf gleicher Stufe. Wahrscheinlich haben sie erst die Habsburger zur
ständigen, direkten Abgabe gemacht. Ihre Geschichte ist zugleich die

Geschichte der Habsburger in unserem Gebiet.
Ein habsburgischer Steuerrodel von 1292 beziffert die Höhe der

Mellinger Steuer auf 8 Mark.?" Diese Zahl wurde sehr wahrscheinlich

von Herzog Albrecht willkürlich in die Höhe getrieben.?«» Die
obere Grenze gibt das große Habsburger Urbar von etwa ZZ06^:
I? Mark Silber, also mehr als das Doppelte von 1.29z. Herzog

Leopold von Österreich verpfändete dem Heinrich von Mühlheim, von
Straßburg, feinem Geldgeber, am 4. Bktober 1.514 die Steuern (exac-

tiones) seiner rheinischen und aargauischen Städte für ein Darlehen
von Z500 Mark. Die Steuer Mellingens war mit 1 l Mark belastet.??

Im Jahr darauf verpfändete der Herzog nochmals 2 Mark der Steuer.?«

Der Schultheiß Hartmann von vilmeringen bürgte. Am 21,. Mai des

gleichen Jahres ftellte Herzog Leopold feiner Braut die Morgengabe
von 3000 Mark Silber sicher durch die Einkünfte aus den aargauischen
Städten.

Mit einem vierten vfand belastete der Herzog die Steuer der Stadt
Mellingen am 2. August lZl?: an diesem Tag verschrieb er dem Hug

zur Sunnen, Bürger zu Basel, um einen Dienst 200 Mark auf der

Steuer zu Bremgarten, Baden, Mellingen und auf dem Hauenftein,
davon 7 Mark auf der Mellinger Steuer.?«

>» StR Nr. ,2, S. 287.
2° HU II, 195. Zum vergleich: Brugg 12 M, Bremgarten 14 M, Sempach 10 M,

Sursee lo M. Mellingen war schon jetzt die kleinste Stadt.
vgl. Gottsr. partsch, Die Steuern des Habsb. Urb., Beiheft Nr. 4 zur ZSG,,

Zürich ,94e, S. IZZ ff.
« HU l. IZ«.
« Thommen I, Nr. 22Z.

VW I, 2, Nr. 76,.
2< HU II, 64?! UBa I, S. ,22,



95 (207)

IDie roirften ficfj biefe Belüftungen bei ber Stabt aus? Kidjt
unbebingt 3u ihrem Kadjteil: auf mette Sidjt eröffnete fidj tjier bie

îïïoglidjfeit, bie Steuer 3U eigenen fyanben oom Pfanbinljaber 3U

löfen unb ftdj fo mit einer einmafigen Knftrengung oon bauembem

Steuerbrud 3U befreien. Diefen Kusroeg fjat meEingen, roie bie

übrigen aargauifdjen Stäbte, fpäter roirflidj befdjritten. Knberfeits
fonnten fidj bocfj audj Kadjteile 3eigen: roafjrfdjeinlidj 1379 erlitt
meEingen fdjroeren Branbfdjaben. Darauf befreiten bie Ejer3oge £eo-

pofb unb Klbrectjt bie Stabt auf 3ebn 3ahre oon aEen Ejeerfafjrten,
Dienften unb Steuern, aber mit Kusnabme berjenigen Steuern, roeldje

nadj Bafel unb Straßburg ober anbers rootjin oerpfänbet roaren.25

Ejier fonnten fie natürlich, feine (Erleidjterung geroäfjren.

1394 3af?lte meEingen nodj 18 lïïarf Steuer, affo i lïïarf mefjr
als bas tÏÏartmum 3ur geit König Klbredjts betragen tjatte. Daoon

gingen 7 ÎÏÏarî nadj Bafel, ber Keft nadj Straßburg.26 Kodj fjatte
meEingen ben Derfudj nidjt unternommen, 3U eigenen Ejanben 3U

löfen. Begreiflich., ba audj bie übrigen ftäbtifdjen (Einfünfte belaftet

roaren: feit 1379 roaren ginfen, göEe unb (Sefeit 3U meEingen mit
benjenigen oon Baben unb UJalbsfjut bem 3mmer oon Kamftein, oon

Bafet, oerpfänbet, feit 1381 audj nodj ber Stabt Karau um 2600
(Bulben.27 Da3u famen um 1350 außerorbentüdje Steuern in einer Ejöfje

oon 34 lïïarf unb 1390 eine foldje oon 60 (Bulben.28 ^n ben 1390er

3abren betrieb Ejer3og £eopolb oon (öfterreidj 3ufammen mit ben brei
Stäbten Baben, meEingen unb IDalbstjut, feinen Bürgen, energifdj
bie Kuslöfung bes an Kamftein oerpfänbeten (Seleits. 3n ben 3flb,=

ren oon 1395 bis 1400 quittierten Kgnes oon Kamftein unb ihr Sofjn

tlfjüring für Küd3afjlungen in ber Ejöfje oon 3514 (Sulben.29 Diefe
Summen, an benen bie brei Stäbte fidjer einen bebeutenben Knteil
hatten, laufen neben benjenigen für bie oerpfänbete Steuer an bie

tÏÏufjlfjeim fjer. Diefe blieben Kutjnießer, folange bie öfterreidjifdje
Ejerrfdjaft bauerte. Das Steuerproblem rourbe afut, als bie fieben
eibgenöffifdjen ©rte an bie SteEe ber Ejer3oge getreten roar. U?afjr-

fdjeinlid} befolgten bie neuen Ejerren in biefer fitage bie gleidje

25 Heg. 99.
2« EjU II, 740.
2' Heg. 97 unb tos.
2« EjU II, 756 f. unb 734.
2» UBa I, 200; 2Irct(tD für Sd}n>ei3er «efdjidjte II, 71.
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N?ie wirkten sich diese Belastungen bei der Stadt aus? Nicht
unbedingt zu ihrem Nachteil: auf weite Sicht eröffnete fich hier die

Möglichkeit, die Steuer zu eigenen Händen vom Ofandinhaber zu

löfen und sich fo mit einer einmaligen Anstrengung von dauerndem

Steuerdruck zu befreien. Diesen Ausweg hat Mellingen, wie die

übrigen aargauischen Städte, später wirklich beschritten. Anderseits
konnten fich doch auch Nachteile zeigen: wahrscheinlich 1.579 erlitt
Mellingen schweren Brandschaden. Darauf befreiten die Herzoge
Leopold und Albrecht die Stadt auf zehn Jahre von allen Heerfahrten,
Dienften und Steuern, aber mit Ausnahme derjenigen Sievern, welche

nach Basel und Strasburg oder anders wohin verpfändet waren.?»

Hier konnten sie natürlich keine Erleichterung gewähren.

1,594 zahlte Mellingen noch 1,8 Mark Steuer, also 1, Mark mehr
als das Maximum zur Zeit Aönig Albrechts betragen hatte. Davon

gingen Mark nach Basel, der Rest nach Straßburg.?« Noch hatte

Mellingen den versuch nicht unternommen, zu eigenen Händen zu

lösen. Begreiflich, da auch die übrigen städtischen Einkünfte belastet

waren: seit 1,579 waren Zinsen, Zölle und Geleit zu Mellingen mit
denjenigen von Baden und Waldshut dem Immer von Ramstein, von

Bafel, verpfändet, feit 1,281, auch noch der Stadt Aarau um 2600
Gulden.?? Dazu kamen um 1,5 so außerordentliche Steuern in einer Höhe

von 54 Mark und 1590 eine folche von e« Gulden.?» In den 1.590er

Jahren betrieb Herzog Leopold von Gfterreich zusammen mit den drei
Städten Baden, Mellingen und Waldshut, seinen Bürgen, energisch
die Auslösung des an Ramstein verpfändeten Geleits. In den Jahren

von 1295 bis 140« quittierten Agnes von Ramftein und ihr Sohn

Thüring für Rückzahlungen in der Höhe von ss 1,4 Gulden.?» Diese

Summen, an denen die drei Städte sicher einen bedeutenden Anteil
hatten, laufen neben denjenigen für die verpfändete Steuer an die

Mühlheim her. Diefe blieben Nutznießer, solange die österreichische

Herrfchaft dauerte. Das Steuerproblem wurde akut, als die sieben

eidgenössischen Grte an die Stelle der Herzoge getreten war.
wahrscheinlich befolgten die neuen Herren in dieser Frage die gleiche

2° Reg. 99.

" HU II. 74«.

" Reg. 97 und los.
« HU II, 7S6 f. und 724.
« UBa I, 2«o; Archiv für Schweizer Geschichte II, 71.
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Politiî mie Bern feinen oier aargauifdjen Stäbten gegenüber, beren
Steuern ebenfaEs ben tïïutjlfjeim oerpfänbet roaren: es befatjl ifjnen
einfadj, feine ginfen mehr 3U be3afjlen. Kber bie tïïutjltjeim hielten
an ihren Kedjten 3ätj feft. Knberfeits mocfjte bie Stabt einen Küd-
îauf burdj bie regierenben ©rte ober foftfpietige pro3effe befürdjten.
So Iöften 3uerft bie Stäbte Brugg, meEingen unb Bremgarten im
3afjre 1424 bie Sdjulb unb fomit bie Steuer 3U ihren eigenen Ejanben
unb 3roar im üblidjen Kblöfungsoerbättnis 20 : 1. Dies nadjbem bie
brei Stäbte mit bem Pfanbinljaber einen Pro3eß geführt hatten, ber

bis oor bie päpftlidje Kurie gegangen mar, mobei fidj 3U aEem Überfluß

bie brei Stäbte unb Sädingen in bie fyaaxe geraten roaren
über bie fixage, roie bie pro3eßtoften oerteilt roerben foüten.30 2lm
28. Kpril 1424 beroiüigte Ejer3og friebridj oon ©fterreidj bie

Kblöfung.31 3ebodj foEten bie Stäbte ben Ejer3ogen bie £öfung ifjrer-
feits roieber geftatten: ein beutlidjes geidjen bafür, baft Ejer3og

jriebridj es nodj feinesroegs aufgegeben hatte, ben Kargau roieber

3urüd 3u geroinnen. Die brei Stäbte garantierten bies Kedjt am

4.3uni.32 Der Küdfauf fanb am 3. De3ember 1424 ftatt.33 Damit
roar für meEingen bas bornenreidje Kapitel ber Ejerrfdjaftsfteuer
abgefdjloffen. Daß Ejer3og friebridj bie Steuer roieber an fidj löfen
roürbe, roar bei beffen politifdjer unb finan3ieüer £age faum 3U

befürchten. Daburdj, baft bie Stäbte aber formeE fein Befteuerungs-
redjt anerfannten, rooEten fie oermuttidj einer neuen Befteuerung
burdj bie eibgenöffifdjen ©rte oorbeugen.

Die birefte Kbgabe an bie Ejerrfdjaft befdjränfte fidj oon jetjt
an auf ein Keujabrsgefdjenf oon 3roei pfunb an ben £anboogt 3U

Baben.34

»» Heg. 188: OTan ftritt fidj oor aüem um bie ^rage, in roeldjem Dertjältnis bie

2tblöfung oor fidj getjen follte, roobei bie in ben anberttjalb 3<ifirfjunberten ber

Derpfänbung eingetretene Cöefbentroertung eine grofje Holle fpielte. Dgl. OTer3, 2larau,
S. 60 ff.

31 unb 32 îDjommen III, S. 17« ff., Hr. 149 unb 15t.
w UBremg. Hr. 233: Burffjart oon OTülnfjeim unb fein Detter Ejanns OTarr

quittieren OTellingen für bie 2lblöfung einer Summe oon 11 OT. 3U3Üglidj 2 OT.

oon einer anbern Sdjulb. Der OTeüinger Brief ift nidjt metjr oortjanben. Dgl.
2t IV, 1 e, S. 455 unb 472.

3« Da3u fam an IDeifjnadjten ein pfunb Spe3erei, oielleidjt eine Heminif3en3
an bas pfunb Pfeffer, bas bas Spital OTellingen ber Ejerrfdjaft aUjäfjrlid) 3U

liefern fjatte. 2ISt2I Hr. 2272, f. 6 verso.
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Politik wie Bern feinen vier aargauifchen Städten gegenüber, deren
Steuern ebenfalls den Mühlheim verpfändet waren: es befahl ihnen
einfach, keine Zinsen mehr zu bezahlen. Aber die Mühlheim hielten
an ihren Rechten zäh fest. Anderseits mochte die Stadt einen Rückkauf

durch die regierenden Grte oder kostspielige Prozesse befürchten.
So lösten zuerst die Städte Brugg, Mellingen und Bremgarten im
Jahre '424 die Schuld und somit die Steuer zu ihren eigenen Händen
und zwar im üblichen Ablösungsverhältnis 20 : 1. Dies nachdem die
drei Städte mit dem Pfandinhaber einen Prozeß geführt hatten, der

bis vor die päpstliche Aurie gegangen war, wobei sich zu allem Überfluß

die drei Städte und Säckingen in die Haare geraten waren
über die Frage, wie die Prozeßkosten verteilt werden sollten.«" Am
28. April 1,424 bewilligte Herzog Friedrich von Österreich die Ab-
löfung.«! Jedoch sollten die Städte den Herzogen die Lösung ihrerseits

wieder gestatten: ein deutliches Zeichen dafür, daß Herzog

Friedrich es noch keineswegs aufgegeben hatte, den Aargau wieder
zurück zu gewinnen. Die drei Städte garantierten dies Recht am

4. Juni.«? Der Rückkauf fand am 5. Dezember 1424 statt.«« Damit
war für Mellingen das dornenreiche Aapitel der Herrschaftssteuer
abgeschlossen. Daß Herzog Friedrich die Steuer wieder an sich lösen

würde, war bei dessen politischer und finanzieller Lage kaum zu
befürchten. Dadurch, daß die Städte aber formell sein Besteuerungsrecht

anerkannten, wollten sie vermutlich einer neuen Besteuerung
durch die eidgenössischen Grte vorbeugen.

Die direkte Abgabe an die Herrschaft beschränkte sich von jetzt

an auf ein Neujahrsgeschenk von zwei Pfund an den Landvogt zu
Baden.»«

>« Reg. 188: Man stritt sich vor allem um die Frage, in welchem Verhältnis die

Ablösung vor sich gehen sollte, wobei die in den anderthalb Jahrhunderten der

Verpfändung eingetretene Geldentwertung eine große Rolle spielte, vgl. Merz, Aarau,
S. e« ff.

-u und s- Thommen III, S, 176 ff., Rr. 149 und >SI.
« UBremg. Nr. 2ZZ: Burkhart von Mülnheim und sein Vetter Hanns Marx

quittieren Mellingen für die Ablösung einer Summe von il M. zuzüglich 2 M.
von einer andern Schuld. Der Mellinger Brief ist nicht mehr vorhanden, vgl.
A IV, I e, S. 45S und 472.

« Dazu kam an Weihnachten ein Pfund Spezerei, vielleicht eine Reminiszenz
an das Pfund Pfeffer, das das Spital Mellingen der Herrschaft alljährlich zu

liefern hatte. AStA Nr. 2272, f. e verso.
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IDafjrfdjeinlidj tjatte fidj bie (Semeinbe felber fdjon oor biefem
geitpunft Steuern auferlegt, benn nur aus bem (Ertrag oon gofl
unb Ungelt roäre bie Kblöfung ber Ejerrfdjaftsfteuer unb ber übrigen
Derpfänbungen feit ben 1390er 3abren faum benfbar. Knfätje oon
Selbftbefteuerung 3eigen fidj aber erft 3iemlidj fpät. So 1394 im
IDeistum ber Ejerrfdjaft.35 Die Selbftbefteuerung mar eine notroen-
bige ^olge bes gufammenfdjluffes 3ur politifdjen Körperfdjaft. 3m
15. unb 16. 3abrf)unbert fdjeint bie Stabt aber nur bei befonberen
Bebürfniffen bie Bürger bireft befteuert 3u tjaben.36 3n normalen
geiten beftritt bie (Semeinbe ihren (Selbbebarf aus anbern, roeniger
belaftenben Queüen, bie aber ifjrerfeits für bie roirtfdjaftlidje Struf-
tur ber Stabt be3eidjnenb roaren.

b)Die tjerrfdjaftlidjen (Brunb3infen unb (Be-
merbeabgaben. Die urfprüngfidje Kbgabe ber Stabtbürger
b3ro. ïïïarftfiebler roaren bie Ejofftätten- unb (Barten3infe. IDie in
aüen planmäßig gegrünbeten Stäbten 3aljlte audj in meEingen jeber
Siebler, ber fidj im neugegrünbeten lïïarft nieberließ, oon feiner
Ejausfjofftatt, bie er oom Stabttjerrn 3U (Erblefjen ertjielt, einen fleinen
Kefognitions3ins. 3n meEingen betrug biefer oon einer Ejofftätte
in Kormalgröße einen Sdjifling. gu jeber biefer Ejofftätten getjörte
ein Stüd (Barten in ober unmittelbar oor ber Stabt, bas ebenfaEs
mit einem gins unb 3roar einem Pfeffer3ins belaftet mar. Kadj bem

Kyburger Urbar bradjten bie Ejofftätten- unb <Barten3infe ber

Ejerrfdjaft 7 Pfunb 8 SdjiEing unb \\y2 Pfunb Pfeffer ein.37 1281

begegnet bie gleidje gafjl in einem babsburgifcfjen Pfanbrobel unb

3roar biesmal bem Sdjultfjeißen oon meEingen als abnießenbes

35 EjU II, S. 740. „ain aro by ber ftatt gelegen giltet 3ms 6 gulbin... Die yetj
genant oro ift ben froroen 3e OTelf. ettroen ergeben 3U ainem fjaingarten; aber bie

burger fjaben fidj bes unberrounben unb ain 3ms baruff gefetjt."
36 3m ginsrobel ber Stabt oon tsot, St2IOT Hr. 155, finben fidj mitten unter

ben 8anf3tnfen bie Steuer ber beiben Familien Segeffer, bie auf bas Steuer»

abfommen oon 1458 3urü(fgefjen. Dafj fie jetjt im ginsoe^eidjnis aufgeführt roerben,

ift ein 3nbi3 bafür, bafj bie übrige Bürgerfdjaft um biefe §eit nidjt bireft
befteuert rourbe. Heben ber Segefferfteuer ftefjt audj biejenige bes oerburgredjteten

Klofters ©nabentfjal. 2IIs man in ben 1520er 3<Jfjren befdjloffen fjatte, eine neue

C5efeüenftube 3U bauen, fefjte man eine Steuer feft, bie reidje Bürger mefjr
belaffen follte als arme. Dafj babei bie beiben Sdjidjten in Streit gerieten, 3eigt nur,
rote ungeroofjnt man biefer 2luflage roar unb roie unwillig man fie trug.

« EjU II, S. 5.
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wahrscheinlich hatte sich die Gemeinde selber schon vor diesem

Zeitpunkt Steuern auferlegt, denn nur aus dem Ertrag von Zoll
und Ungelt wäre die Ablösung der Herrfchaftsfteuer und der übrigen
Verpfändungen seit den 1,590er Jahren kaum denkbar. Ansätze von
Selbstbesteuerung zeigen sich aber erst ziemlich spät. So 1,594 im
weistum der Herrschaft.»» Die Selbstbefteuerung war eine notwendige

Folge des Zusammenschlusses zur politischen Aörperfchaft. Im
15. und l,e. Jahrhundert fcheint die Stadt aber nur bei besonderen
Bedürfnissen die Bürger direkt besteuert zu haben.»« In normalen
Zeiten bestritt die Gemeinde ihren Geldbedarf aus andern, weniger
belastenden Quellen, die aber ihrerseits für die wirtschaftliche Struktur

der Stadt bezeichnend waren.

b)Die herrschaftlichen Grundzinfen und
Gewerbeabgaben. Die urfprüngliche Abgabe der Stadtbürger
bzw. Marktsiedler waren die Hofstätten- und Gartenzinse, wie in
allen planmäßig gegründeten Städten zahlte auch in Mellingen jeder
Siedler, der fich im neugegrllndeten Markt niederließ, von feiner
Haushofstatt, die er vom Stadtherrn zu Erblehen erhielt, einen kleinen

Rekognitionszins. In Mellingen betrug dieser von einer Hofstätte
in Normalgröße einen Schilling. Zu jeder dieser Hofstätten gehörte
ein Stück Garten in oder unmittelbar vor der Stadt, das ebenfalls
mit einem Zins und zwar einem Pfefferzins belastet war. Nach dem

Ayburger Urbar brachten die Hofstätten- und Gartenzinfe der

Herrfchaft 7 Pfund 8 Schilling und 11.1/2 Pfund Pfeffer ein.»? 1281

begegnet die gleiche Zahl in einem habsburgifchen Pfandrodel und

zwar diesmal dem Schultheißen von Mellingen als abnießendes

'S HU II, s. 740. „am aw by der statt gelegen giltst Zins s guldin... Die yetz

genant oro ist den froroen ze Meli, ettwen ergeben zu ainem haingarten; aber die

burger haben sich des undermunden und ain zins daruff gesetzt."

" Im Jinsrodel der Stadt von isoi, StAM Nr. iss, finden sich mitten unter
den Bankzinsen die Steuer der beiden Familien Segesser, die auf das
Steuerabkommen von I4S8 zurückgehen. Das; sie jetzt im Jinsverzeichnis aufgeführt werden,

ist ein Indiz dafür, dafz die übrige Bürgerschaft um diese Zeit nicht direkt

besteuert wurde. Neben der Segessersteuer steht auch diejenige des verburgrechteten

Rlosters Gnadenthal. Als man in den I52«er Iahren beschlossen hatte, eine neue

GeseUenstube zu bauen, setzte man eine Steuer fest, die reiche Bürger mehr
belasten sollte als arme. Daß dabei die beiden Schichten in Streit gerieten, zeigt nur,
wie ungewohnt man dieser Auflage war und wie unwillig man sie trug.

" HU II. S. s.

14
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pfanb oerfetjt.38 mit biefem Kobet ftimmt bas große fjabsburgifdje
Urbar oon etroa 1306 überein.39 gu biefen (Barten famen im
14. 3afjrb.unbert biejenigen in ber untern Ku.40 3br Ejerrfdjafts3ins
betrug 6 (Bulben. 1394 mar er 3ufammen mit ben Banf3infen unter
anberem bem Sdjultfjeißen Segeffer oerpfänbet. tDafjrfdjeinlidj nadj
bem Branb oon (379 hatte bie Bürgerfdjaft biefe (Barten mit einem

gins belaftet. Diefe fogenannten Ku3infen madjen einen immer
roieberfebrenben poften ber Stabtredjnung aus.41

(Eine roeitere urfprünglidj tjerrfcfjaftlidje Kbgabe roaren bie Banf-
3infen, b. tj. bie (Bebühren ber Bäder unb metjger oon ihren Der-
îaufsftanben. Kudj fie roaren 1394 boppelt oerpfänbet42 unb finb

39 EjU II, S. 121.
3» EjU I, S. 150. 3n ben 7 pfunb 8 SdjiUing muffen nodj anbere ginfen

enthalten fein. Die Summe ber Ejofftättesinfen betrug anfangs bes 17. 3afirfjunberts,
bie geringfügigen 2iblöfungen bes pfarrtjaufes unb einiger Ejofftätten auf bem

platj oor ber Kirdje mtteingeredjnet, 1 (Bulben, 30 Sdjiüing, 3 Ejaüer: ^21 Seaef-
fer, Sujern, ginsröbel. Die Ejofftätten3infen gelangten im 14.3afjrtiunbert, rer-
mutlidj burdj Derpfänbung, in ben Befitj ber Camille Segeffer. Diefe fjat bie
Abgabe 3u einer pertinen3 ifjres OTeüinger Stammfirjes, bes 3bergt)ofs, gemadjt
unb fie, folange fie biefen befafj, b. tj. mit Unterbrechungen bis 1779, be3ogen.
2lber audj nadj bem Derfauf bes 3bergs in biefem Z^.re behielt fie fidj bie Ejof-
ftätten3infen oor. (Erft I8t8 rourben fie abgelöft.

Die im fyburgifdjen unb fjabsburgifdjen Urbar genannten (Sarten fjaben voir

auf ber ber Heufj abgeroanbten Seite ber Stabt längs bes (Srabens unb in beffen
Dorfelb 3u fudjen. (Ein Ceil ifjrer pfeffer3infe fam burdj Derpfänbung unb (Erbe

an bie ifjerren oon ^riebingen unb oon biefen burdj Kauf an ben Sdjultfjeifjen
Ejeinridj Ejasfurter oon lu3ern, Ejerr 3U IDilbenftein, um 1460, roofjin bie ginfen
im 15. 3afjrfjunbert 3U bejahten roaren: St2li Hatsprot. VII, S. I89. Don biefen
(Sarten finb biejenigen in ber oberen 2lu 3U unterfdjeiben, oon benen ein grofjer
Seil im 13. ober 14. 3atjrt)unbert in ben Befitj ber Segeffer famen: Seg. Heg.
Hr. 17: 3°*!- Segeffer beim clor tjatte 13 ber (Sarten feiner (Semafjlin 2ignes als
OTorgengabe oermadjt. 21m 12. ©ftober 1341 gab fie fie itjm jurürf, roobei fie
ausbrüdlidj als „ginseigen oon unfer fjerfdjaft oon Öfterridj" be3eidjnet roerben.
Sie roerben roeiterfjin in ber 3<3rjr3ettftiftung biefes (Ehepaares genannt: pf2lOT
tat. Zib. f. 22.

40 EjU II, S. 740. Dgl. oben 2Inm. 35 unb S. 21 2Inm. 40.

« St2lOT Hr. 140. Die 2Iusridjtung b. ginfen auf b. plappartroätjrung unb bie

beutlidj erfennbare gleidjmäfjige Ejöfje läfjt nodj bie urfprünglidj regelmäßige
Derteilung ber 2lugärten auf bie Ejofftätten burdjfdjimmern. t50l 3afjlen fie total
584 plap. 3U 1 yi S., alfo mefjr als bas Dreifache bes ber Ejerrfdjaft 3ufommenben
ginfes con 1349. Die 2Ibgabe mufj burdj 2lblöfung an bie Stabt gefommen fein,
roie bie Banfjinfen, fietje unten.

« EjU II, S. 741.
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Pfand verfetzt.»« Mit diesem Rodel stimmt das große Habsburgische
Urbar von etwa IZ06 überein.»« Zu diesen Gärten kamen im

Jahrhundert diejenigen in der untern Au." Ihr Herrschaftszins
betrug e Gulden. 1294 war er zusammen mit den Bankzinsen unter
anderem dem Schultheißen Segesser verpfändet. Wahrscheinlich nach
dem Brand von 1Z?9 hatte die Bürgerschaft diefe Gärten mit einem
Zins belastet. Diese sogenannten Auzinsen machen einen immer
wiederkehrenden Posten der Stadtrechnung aus."

Eine weitere ursprünglich herrschaftliche Abgabe waren die Bank-
zinfen, d. h. die Gebühren der Bäcker und Metzger von ihren
Verkaufsständen. Auch sie waren 1.Z94 doppelt verpfändet«? und sind

->« HU Ii, S. 12,.
2» HU I, S, 120. In den 7 Pfund 8 Schilling müssen noch andere Zinsen ent>

halten sein. Die Summe der Hofstättezinsen betrug anfangs des i?. Jahrhunderts,
die geringfügigen Ablösungen des Pfarrhauses und einiger Hofstätten auf dem

Platz vor der Kirche miteingerechnet, l Gulden, so Schilling, 2 Haller: FA Seaes»

ser, Luzern, Jinsrödel. Die Hofstättenzinsen gelangten im 14. Jahrhundert, ver»
mutlich durch Verpfändung, in den Besitz der Familie Segesser. Diese hat die Ab»
gäbe zu einer Pertinenz ihres Mellinger Stammsitzes, des Iberghofs, gemacht
und sie, solange sie diesen besaß, d, h. mit Unterbrechnungen bis 177«, bezogen.
Aber auch nach dem verkauf des Ibergs in diesem Jahre behielt sie sich die Hof»
stättenzinsen vor. Erst I8I8 wurden sie abgelöst.

Die im kyburgischen und habsburgischen Urbar genannten Gärten haben wir
auf der der Reuß abgewandten Seite der Stadt längs des Grabens und in dessen

Vorfeld zu suchen. Ein Teil ihrer Pfefferzinse kam durch Verpfändung und Erbe
an die Herren von Friedingen und von diesen durch Kauf an den Schultheißen
Heinrich Hasfurier von kuzern, Herr zu Wildenstein, um >4S0, wohin die Zinsen
im zs. Jahrhundert zu bezahlen waren: StAk Ratsprot. VII, S. 18». von diesen
Gärten sind diejenigen in der oberen Au zu unterscheiden, von denen ein großer
Teil im 12. oder 14. Jahrhundert in den Besitz der Segesser kamen: Seg, Reg,
Nr. 17: Ioh. Segesser beim Tor hatte IZ der Gärten seiner Gemahlin Agnes als
Morgengabe vermacht. Am 12. Bktober 1241 gab sie sie ihm zurück, wobei sie aus»

drücklich als „Jinseigen von unser Herschaft von Gsterrich" bezeichnet werden,
Sie werden weiterhin in der Iahrzeitstiftung dieses Ehepaares genannt: pfAM
kat. Izb. f. 22.

HU II, S. 740, vgl. oben Anm. 25 und S. 2> Anm. 4«.

" StAM Nr. 140. Die Ausrichtung d, Zinsen auf d. plappartwährung und die

deutlich erkennbare gleichmäßige Höhe läßt noch die ursprünglich regelmäßige
Verteilung der Augärten auf die Hofstätten durchschimmern. >so> zahlen sie total
284 Plap, zu IZ4 S., also mehr als das Dreifache des der Herrschaft zukommenden
Zinses von 124?. Die Abgabe muß durch Ablösung an die Stadt gekommen sein,

wie die Bankzinsen, siehe unten.
«2 HU II, S. 741.
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fpäter in bie fyanb bex Stabt gelangt, oieEeidjt 3ufammen mit ber

Kblöfung ber Steuer 1424. 1501 roerben fedjs poften genannt, bie

fidj oieEeidjt auf brei Brot- unb brei ^leifdjfdjalen ©erteilen. Der

gins beträgt oiermal i pfunb, einmal \y2 unb einmal 2 pfunb.
(Er roirb oom Baumeifter eingefammelt unb ©errechnet.43

IDeitere etjemals fjerrfdjaftlidje (Einnafjmen fjatte bie Stabt oon
ber ^ronroaage. 3^e Ejöfje ift unbeîannt, roeil fie bireft bem bebie-
nenben Beamten, bem IDeibel, 3ufielen. Diefe IDaage hatte jeber,
ber IDaren auf ben marît bradjte, 3U benütjen unb bafür ein be-

ftimmtes Waaggelb 3U erlegen.44 gum Sdjluß fei noch, bas aUerbings
unbebeutenbe „Stelgelb" ermähnt, eine Kbgabe ber Ejänbler für bie

Derfaufsftänbe, bie ihnen bie Stabt an ben 3abrmarîten 3ur
Derfügung fteüte.45

c)Das Ungelt. Das Ungelt, eine roatjrfdjeinlidj oon ben

Ejabsburgern eingefüfjrte IDeinfcfjanffteuer, rourbe für ben Stabt»

hausfjaft oon befonberer Bebeutung. Sie taucfjt in ben aargauifdjen
Stäbten um bie mitte bes 14. 3afjrfjunberts auf.46 fiüt meEingen
bringt bas IDeistum oon 1394 bie erfte Kadjricfjt. Danadj trug bie

Steuer 3roifdjen 12 unb 20 pfunb ein. Sdjon jetjt getjörte fte nidjt
mehr ber Ejerrfdjaft. Diefe fjatte fie roie ben Brüden3oE ber Stabt
oerliefjen „an bie ftatt 3e buroen", alfo oermutlidj um 1379 ober

3ur geit bes Sempadjerfrieges.47 Sie rourbe bei ben IDirten ber

Stabt in bar ertjoben oom IDein, ben fie innert einer beftimmten
geit ausgefdjenft Ijatten. Der tCarif rourbe oom fleinen Kat aE»

jährlidj nadj bem preis bes IDeins feftgefetjt.48 Das Ungelt mar
eine ber bebeutenbften (Einnahmen ber Stabt. Kber nur ein fleiner
tleil bes (Ertrags îam ber (Befamtfjeit 3ugut; benn aEe (Effen, fleinen
Derpflegungen, Kbenbtrunfe unb bergleictjen, roeldje bie Beamten
ber Stabt oom Sdjultfjeißen bis herab 3um Oeibel unb Brunnen»

roafdjer auf Koften ber (Bemeinbe ©er3ebrten, rourben oom betref»

fenben U?irt an feiner Ungeltfdjulb abgerechnet. Das (Bleidje gilt

« St2lOT Hr. 155 unb 140. Seit 1494 ift ein ftäbtifdjes Sdjladjtfjaus be3eugt,

bas 3 pf. 3inft: Reg. 364; St2IOT Hr.47, OTifj. 41.; 21 III. 2, S. 515; OTU Hr. 90a.

« StH Hr. 9t, 5. 425.
« StHOT Hr. 140, t5t3, f. 8.
«• Bürgiffer, Bremgarten, S. 82; OTer3, 2larau S. 157.

« EjU II, S. 74 t.
« Dgl. Kap. 2, II. 3. unb Kap. 4.
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später in die Hand der Stadt gelangt, vielleicht zusammen mit der

Ablösung der Steuer 1424. l,soi, werden sechs Posten genannt, die

sich vielleicht auf drei Brot- und drei Fleischschalen verteilen. Der

Zins beträgt viermal 1. Pfund, einmal 1,1/2 und einmal 2 Pfund.
Er wird vom Baumeister eingesammelt und verrechnet."

Weitere ehemals herrschaftliche Einnahmen hatte die Stadt von
der Fronwaage. Ihre Höhe ist unbekannt, weil sie direkt dem
bedienenden Beamten, dem Weibel, zufielen. Diefe Waage hatte jeder,
der Waren auf den Markt brachte, zu benützen und dafür ein
bestimmtes Waaggeld zu erlegen." Zum Schluß sei noch das allerdings
unbedeutende „Stelgeld" erwähnt, eine Abgabe der Händler für die

verkaufsstände, die ihnen die Stadt an den Jahrmärkten zur
Verfügung stellte.«»

e) Das Ungelt. Das Ungelt, eine wahrfcheinlich von den

Habsburgern eingeführte Meinfchanksteuer, wurde für den
Stadthaushalt von besonderer Bedeutung. Sie taucht in den aargauischen
Städten um die Mitte des 14. Jahrhunderts auf." Für Mellingen
bringt das Weistum von 1294 die erfte Nachricht. Danach trug die

Steuer zwifchen 1,2 und 20 Pfund ein. Schon jetzt gehörte sie nicht
mehr der Herrfchaft. Diefe hatte sie wie den Brückenzoll der Stadt
verliehen „an die statt ze buwen", alfo vermutlich um 1,279 oder

zur Zeit des Sempacherkrieges." Sie wurde bei den Wirten der

Stadt in bar erhoben vom Wein, den sie innert einer bestimmten

Zeit ausgeschenkt hatten. Der Tarif wurde vom kleinen Rat
alljährlich nach dem preis des Weins festgesetzt." Das Ungelt war
eine der bedeutendsten Einnahmen der Stadt. Aber nur ein kleiner
Teil des Ertrags kam der Gesamtheit zugut; denn alle Essen, kleinen

Verpflegungen, Abendtrunke und dergleichen, welche die Beamten
der Stadt vom Schultheißen bis herab zum Weibel und Brunnen-
wafcher auf Aosten der Gemeinde verzehrten, wurden vom
betreffenden Wirt an seiner Ungeltfchuld abgerechnet. Das Gleiche gilt

« StAM Nr. 122 und 14«. Seit 1494 ist ein städtisches Schlachthaus bezeugt,

das z Pf. zinst: Reg.264; StAM Nr.4?, Miß. 41.Z A III. 2, S. 2,2; MU Nr.««».

" StR Nr. 91, S. 422.
« StAM Nr. 14«, 1212, f. 8.
«« Bürgisser, Bremgarten, S. 82; Merz, Aarau S. 127.

« HU II, S. 741.
<« vgl. «ax. 2, II. 2. und «av. 4.
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für ben Wein, bet ben Boten unb (Sefanbten ber regierenben ©rte,
befreunbeter Stäbte unb anbern £euten oorgefetjt rourbe. Selbft bie
(Sefangenenîoft fdjeint oon biefer (Einnahme beftritten morben 3U

fein. (Erft roas nadj ber Kbredjnung mit ben IDirten nodj übrig
blieb, beîam ber Baumeifter 3U anberroeitiger Derroenbung.49 gu-
fammenfaffenb îann man fagen, baft meEingen con isoo aus bem

Ungelt feine höheren (Ehrenämter mehr ober roeniger freiroiEig „be-
folbet" Ijat.

d) gölle. 3n meEingen rourbe ein goü am Brüden- ober
Keußtor erhoben. (Er oerbanfte feine (Entftehung 3. ti. bem lïïarft,
3. ti. ber Schaffung ber Brüde. (Es fdjeint nidjt, baft audj an ben
anbern Stabttoren ein goü erhoben rourbe. (Es hängt bies mit ber

gau3en Derfefjrslage ïïïeEingens 3ufammen. Der eigentliche Brüden-
30E mar in geroiffem Sinne ber Kadjfolger ber Kbgabe im „portus
naoalis", ben roir um H78 im Befitj ber Klofters Sdjännis getroffen

haben.50

Der goE am Brüdentor 3erfiel urfprünglidj in einen tIranfit3oE
unb in eine Katuralabgabe, biefe „Brugg-cSarbe" (Brüdengarbe)
genannt. Beibe tleile be3og ber Stabttjerr bis um bie mitte bes

14- 3ahrbunberts. Km 12. Kuguft 1359 oergabte fie Ejer3og Kubolf IV.
oon ©fterreidj an ÎÏÏeUingen.51 KIs (Srunb nannte er bie „großen
unb fdjroeren Dienfte, bie fie uns getan haben." Das bebeutet

roahrfdjeinlidj bie aîtioe (Teilnahme ÏïïeEingens am jüngft ©ergangenen
Krieg mit güridj.52 Der (Erlös aus biefem goü foüte in erfter

« St2lOT Hr. 125, 1556, f. 3. Don 2Jpril bis Dejember 1506 roaren es etroas
über 30 pf. StHOT Hr. 140. 3m erften Dierteljafjr 1509: 16 pf. 14 S. t530:
128/15/6; im erften Ejalbjatjr 1556: 55/5/8; 1557: 170/14/4; 1588: runb 200 pf.
(St2lOT Hr. 125). 1560 befdjlof; bie (Semeinbe eine neue Ungelterorbnung,
roonadj bie €in3üger eine oerfdjloffene Büdjfe 3U oerroenben hatten roie bie goüer.
Diefe OTafjnahme hielt aber bie (Selber faum beffer 3ufammen, roeil ja bie OTäbler»

foften oon oornberein abgeredjnet rourben. €inen roirflidjen ^ortfefaritt brachte

erft bie grofje Derroaltungsreform oon 1625 (StH Hr. 80). Sie fdjaffte alle (Safte-
reien auf Stabtfoften ab, bie Ungelteinnefjmer erhielten eine fefte Befolbung in
bar, bie (Sefanbten ber eibgenöffifdjen ©rte würben nur nodj einmal im Z^r
auf Koften ber (Semeinbe beamtet.

'» Heg. 2 (fiehe audj S. 102). Wie bas Klofter Sdjännis für feine Hedjte in
OTeUingen abgefunben roorben ift, ift nidjt befannt. Dermutlidj beruhte feine goü-
freitjeit in OTeUingen auf einem biesbejüglidjen Dertrag mit bem Stabtgrünber.

51 StH Hr. 9, S. 282.
52 Dgl. Siebenau, 2irg. 14, S. to.
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für den Wein, der den Boten und Gesandten der regierenden Grte,
befreundeter Städte und andern Leuten vorgesetzt wurde. Selbst die
Gefangenenkost scheint von dieser Einnahme bestritten worden zu
sein. Erst was nach der Abrechnung mit den Wirten noch übrig
blieb, bekam der Baumeister zu anderweitiger Verwendung.«
Zusammenfassend kann man fagen, daß Mellingen von xsoo aus dem

Ungelt feine höheren Ehrenämter mehr oder weniger freiwillig
„besoldet" hat.

à) Zölle. In Mellingen wurde ein Zoll am Brücken- oder
Reußtor erhoben. Er verdankte seine Entstehung z.T. dem Markt,
z.T. der Schaffung der Brücke. Es scheint nicht, daß auch an den
andern Stadttoren ein Zoll erhoben wurde. Es hängt dies mit der

ganzen Verkehrslage Mellingens zusammen. Der eigentliche Brückenzoll

war in gewissem Sinne der Nachfolger der Abgabe im „vortus
nivalis", den wir um s 1,73 im Besitz der Alosters Schännis getroffen

haben.»«

Der Soll am Brückentor zerfiel ursprünglich in einen Transitzoll
und in eine Naturalabgabe, diese „Brugg-Garbe" (Brückengarbe)
genannt. Beide Teile bezog der Stadtherr bis um die Mitte des

1,4- Jahrhunderts. Am 12. August iZSy vergabte sie Herzog Rudolf IV.
von Gfterreich an Mellingen.»' Als Grund nannte er die „großen
und schweren Dienste, die sie uns getan haben." Das bedeutet

wahrscheinlich die aktive Teilnahme Mellingens am jüngst vergangenen
Arieg mit Zürich.»? Der Erlös aus diesem Soll sollte in erster

" StAM Nr, 125, 1556, f. Z. von April bis Dezember 1506 waren es etwas
über so Pf. StAM Nr. ,40. Im ersten Vierteljahr 15«»: ,e Pf. ,4 S. ,55«:
128/15/6; im ersten Halbjahr 1556: 55/5/8; 1557: 170/14/4; 1588: rund 2«o Pf,
(StAM Nr, 125). >56« beschloß die Gemeinde eine neue Ungelterordnung, wo»

nach die Einzüger eine verschlossene Büchse zu verwenden hatten wie die Zoller.
Diese Maßnahme hielt aber die Gelder kaum besser zusammen, weil ja die Mahler»
kosten von vornherein abgerechnet wurden. Einen wirklichen Fortschritt brachte

erst die große Verwaltungsreform von 1625 (StR Nr. 80), Sie schaffte alle Gaste»

reien auf Stadtkosten ab, die Ungelteinnehmer erhielten eine feste Besoldung in
bar, die Gesandten der eidgenössischen Brte wurden nur noch einmal im Jahr
auf Aosten der Gemeinde bewirtet.

'« Reg. 2 (siehe auch S. >«2). Me das Alöster Schännis für seine Rechte in
Mellingen abgefunden worden ist, ist nicht bekannt, vermutlich beruhte seine Zoll»
frciheit in Mellingen auf eincni diesbezüglichen Vertrag mit dem Stadtgründer.

5l StR Nr. 9, S. 232.
°s vgl. Liebenau, Arg. 14, S. 1«.
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£inie bem Unterhalt ber Brüde, bann audj ber Befeftigung ber Stabt
im aügemeinen bienen. Die Scfjenfung mar aber oorerft oon 3roeifel»

tjaftem IDert, roeil ber goE noch, als £eibbing bem meifter Kubolf
Kr3et in güridj ©ergeben mar. (Er rourbe nodj oor 1394 frei. Um

biefe geit trug er ber Stabt im tïïarimum 27, im minimum
20 pfunb ein.53 KIs im IDinter 1407/08 bie Brüde burdj
(Eisgang unb Ejodjroaffer ftarf befdjäbigt roorben roar, erfjöfjte Ejer3og

friebridj ber Stabt ben goEfatj auf Saf3 unb (Eifen.54

Dom meflinger 8rüden3oE befreit maren bie Bürger oon £u3em
unb roafjrfdjeinlidj audj biejenigen oon Bremgarten.55 £u3ern ftütjte
fidj babei auf feine aflgemeine goEbefreiung auf ber Keuß, bie 3um
letjtenmal oon Ejer3og Kubolf IV. am 6. Iïïar3 1361 beftätigt rourbe.58

IDie aus einer Diffère^ aus bem 3ab.re 1432 fjeroorgefjt, adjtete

meEingen eiferfüdjtig barauf, baft £u3ern fein prioileg nidjt audj

für feine £anbleute in Knfprudj nafjm.57 Die meflinger Bürger
roaren in £u3ern ebenfalls oom pfunb3ofl befreit bis 1488. 3n
biefem 3abre hob £u3em biefe ^reitjeit, bie audj gürid; unb Bremgarten

befaßen, auf unb oer3idjtete felber auf bie feinige in
mellingen. 58

Über bie (Erträgniffe bes goües fefjlen aus bem gan3en 15. 3abr°
hunbert Kngaben, ba bex fleine Kat bie goEbüdjfe bis 1514 ©öEig

felbftherrlidj unb ohne jebe Kontrolle ©on Seiten ber (Semeinbe
©ermattete. £ebiglidj aus bem 3atjr 1494 finbet fidj im Kecfmungsrobel
eine fur3e Koti3, roonadj ber Baumeifter 4 Pfunb 10 Sdjilling „aus
ber Büctjfe" ertjielt, roobl als guftupf für außerorbentlicbe
Kusgaben.59

Zn bex 3roeiten Ejälfte bes 16. 3atjrfjunberts führte ber Sädelmeifter,

ber in3roifdjen in ber Derroaltung ber ftäbtifdjen (Selber an bie

SteEe bes Baumeifters getreten mar, bie Kuffidjt über bie goflbüdjfe.

ss EjU II, S. 74 t.
34 Hodj bis ins 18.3aljrljunbert neben (Setreibe bie fjauptfädjltdjften pro-

bufte, bie OTeUingen paffierten. Der neue goüfatj roar: con einer Sdjeibe Sal3
4 Ej., oon einem SdjiUing (Eifen t Ej. Der früfjere Satj ift unbeîannt. StH Hr. 19.

»s StH Hr. 28; St2l€ Hatsprot. IV, S. 55b.
so SSHCQ 2targ., ©beramt Königsfeiben, Hr. 9.
3' StH Hr. 28.
ss StHS Hatsprot. VI, S. 26 t.
5» StHOT Hr. 140.
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Linie dem Unterhalt der Brücke, dann auch der Befestigung der Stadt
im allgemeinen dienen. Die Schenkung war aber vorerst von zweifelhaftem

Wert, weil der Zoll noch als Leibding dem Meister Rudolf
Arzet in Zürich vergeben war. (Lr wurde noch vor 1,294 frei. Um

diefe Zeit trug er der Stadt im Maximum 27, im Minimum
20 Pfund ein.»» Als im Minier 1407/03 die Brücke durch

Eisgang und Hochwasser stark beschädigt worden war, erhöhte Herzog

Friedrich der Stadt den Zollsatz auf Salz und Eisen.»«

vom Mellinger Brückenzoll befreit waren die Bürger von Luzern
und wahrscheinlich auch diejenigen von Bremgarten.»» Luzern stützte

sich dabei auf seine allgemeine Zollbefreiung auf der Reusz, die zum
letztenmal von Herzog Rudolf IV. am 6. März 1.261. bestätigt wurde.»«

Wie aus einer Differenz aus dem Jahre 1422 hervorgeht, achtete

Mellingen eifersüchtig darauf, daß Luzern fein Privileg nicht auch

für feine Landleute in Anspruch nahm.»? Die Mellinger Bürger
waren in Luzern ebenfalls vom pfundzoll befreit bis 1.483. In
diesem Jahre hob Luzern diefe Freiheit, die auch Zürich und Bremgarten

besaßen, auf und verzichtete felber auf die feinige in
Mellingen. »«

Über die Erträgnisse des Zolles fehlen aus dem ganzen 15.

Jahrhundert Angaben, da der kleine Rat die Jollbüchfe bis 1214 völlig
selbstherrlich und ohne jede Aontrolle von Seiten der Gemeinde
verwaltete. Lediglich aus dem Jahr 1494 findet fich im Rechnungsrodel
eine kurze Notiz, wonach der Baumeister 4 Pfund 10 Schilling „aus
der Büchfe" erhielt, wohl als Justupf für außerordentliche
Ausgaben.»«

In der zweiten Hälfte des 1,6. Jahrhunderts führte der Säckelmeister,

der inzwischen in der Verwaltung der städtischen Gelder an die

Stelle des Baumeisters getreten mar, die Aufsicht über die Jollbüchfe.

°s HU II, s. 74,.
°« Noch bis ins ,8. Jahrhundert neben Getreide die hauptfächlichsten

Produkte, die Mellingen passierten. Der neue Zollsatz war: von einer Scheibe Salz
4 h., von einem Schilling Eisen h. Der frühere Satz ist unbekannt. StR Nr. ,9.

« StR Nr. 28; StAk Ratsprot. IV, S. ssb.
°° SSRV Aarg., Vberamt «Snigsfeloen, Nr. 9.

" StR Nr. 28.
°« StA« Ratsxrot. VI, S. 2«,.
°' StAM Nr. ,40.
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Diefe rourbe oiermal im 3abr im Beifein bes Sdjultfjeißen unb eines
Dertreters bes fleinen Kats, jeber mit einem Sdjlüffel, geöffnet unb
geleert. Dom (Ertrag rourbe in erfter £inie ber göflner befolbet unb
feine IDofjnung bei ber Brüde unterhalten. (Ein anberer tleil biente

3um Unterhalt ber Brüde unb ber Keft floß bem Sädelmeifter 3U. Der
(Ertrag belief fidj im 3abre 1560 auf 231 Pfunb, 1565 auf 323 pfunb.
Demgegenüber gab ber Sädelmeifter in biefem 3abre 961 pfunb aus.
Danad) bedte affo bamals ber goü faft einen Drittel ber (oerbudjten)
Kusgaben.60

€ine goflorbnung oon 1776, bie aber auf altem Ejerfommen
beruht, nennt bie Befreiungen oom lïïeUinger goü. (Baulich, befreit
roaren bie Bürger oon £u3ern, Brugg unb £aufenburg, ferner aüe

Dörfer in einem Umîreis ©on etroa 15 km.61 Dann bie Klöfter muri,
(Snabentljal, St. Urban, IDettingen unb be3eidjnenberroeife Sdjännis.
Die Bürger oon Bremgarten unb Baben be3atjlten ben goü oon tDein
unb anbern IDaren, fofern biefe auf Wagen über bie Brüde geführt
rourben. Die Kirdjfprengel Birmenftorf, tDofjIen unb Diümergen
be3afjlten ben halben goü.62

mit ber Kadjbarftabt £en3burg fdjloß meEingen am 8. ©ftober
1566 einen gofloertrag. Danach, fidjerten fidj bie beiben Stäbte golt-
freifjeit 3U bei geroiffem (Sroß- unb Kleinoietj unb für (Eifenprobufte
3um €igengebraudj.63

Die Bürger oon meEingen felber roaren oon ifjrem gofl befreit mit
IDaren 3um eigenen (Sebraudj. fixei roaren aud; eigene unb
eibgenöffifdje Beamte.

«o St2lOT Hr. J22. Die €rtjötjung biefer Summe gegenüber 1094 berufjt einer-
feits auf ber in3roifdjen eingetretenen (Selbentroertung, bie oljne groeifel ent»

fpredjenbe Tariferhöhungen mit fidj brachte, anberfeits barauf, bafj ber Betrag
oon 1594 nur ben 8rü(fen3oü umfafjt. 3n Baben mar bie goUtariffrage fo
geregelt, bafj ber goUer bie Ejälfte Don bem oerlangte, mas ber eibgenöffifdje (Seleits-
mann oon ben IDaren erfjob: StH Baben Hr. 98.

«i Diefe Befreiungen gefjen tpafjrfdjeinlidj auf bie geit ber Bauernunruben
oor ber Heformation jurürf: im 3^ 1524 oerlangte eine Bauerngefanbtfdjaft
aus bem genannten Umfreis oon ber Cagfatjung 3U Baben (Seleit- unb goUfrei-
fjeit in OTeUingen für itjr (Setreibe, roenn fie es burdj bie Stabt auf bie OTärfte

füfjrten: 2t IV, 1, 538. Dies rourbe 9 3<>f?re fpäter beroiUigt. Ejingegen fjätten
Bauern, bie iljre (Ernte über bie Brücte füfjrten, bie Brüdengarbe ab3uliefern:
StHOT Hr. 147, 1.

62 St2Jg H 320.
es StH Hr. 70.
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Diese wurde viermal im Jahr im Beifein des Schultheißen und eines
Vertreters des kleinen Rats, jeder mit einem Schlüssel, geöffnet und
geleert, vom Ertrag wurde in erster Linie der Zöllner befoldet und
feine Wohnung bei der Brücke unterhalten. Ein anderer Teil diente

zum Unterhalt der Brücke und der Rest floß dem Säckelmeifter zu. Der
Ertrag belief fich im Jahre xseo auf 2Z» vfund, 1,565 auf 525 Vfund.
Demgegenüber gab der Säckelmeister in diesem Jahre YSl, Vfund aus.
Danach deckte also damals der Zoll fast einen Drittel der (verbuchten)
Ausgaben.«"

Eine Zollordnung von l.776, die aber auf altem Herkommen
beruht, nennt die Befreiungen vom Alellinger Zoll. Gänzlich befreit
waren die Bürger von Luzern, Brugg und Laufenburg, ferner alle

Dörfer in einem Umkreis von etwa s 5 Km.«' Dann die Alöster Muri,
Gnadenthal, St. Urban, Wettingen und bezeichnenderweise Schännis.
Die Bürger von Bremgarten und Baden bezahlten den Zoll von Wein
und andern waren, sofern diese auf Wagen über die BrUcke geführt
wurden. Die Airchsprengel Birmenstorf, wohlen und villmergen
bezahlten den halben Zoll.«?

Mit der Nachbarftadt Lenzburg schloß Mellingen am 3. Oktober

1566 einen Zollvertrag. Danach sicherten sich die beiden Städte
Jollfreiheit zu bei gewissem Groß- und Aleinvieh und fllr Eisenprodukte
zum Eigengebrauch.««

Die Bllrger von Mellingen felber waren von ihrem Soll befreit mit
Maren zum eigenen Gebrauch. Frei waren auch eigene und
eidgenössische Beamte.

°« StAM Nr. >22. Die Erhöhung dieser Summe gegenüber 1294 beruht einer»

seits auf der inzwischen eingetretenen Geldentwertung, die ohne Zweifel ent>

sprechende Tariferhöhungen mit sich brachte, anderseits darauf, daß der Betrag
von iZgq nur den Brückenzoll umfaßt. In Baden war die Zolltariffrage so ge»

regelt, daß der Zoller die Hälfte von dem verlangte, was der eidgenössische Geleits»
mann von den Waren erhob: StR Baden Nr. 98,

«> Diese Befreiungen gehen wahrscheinlich auf die Zeit der Bauernunruhen
vor der Reformation zurück: im Jahr 1524 verlangte eine Bauerngesandtschaft
aus dem genannten Umkreis von der Tagsatzung zu Baden Geleit» und Jollfrei»
heit in Mellingen für ihr Getreide, wenn sie es durch die Stadt auf die Märkte
führten: A IV, I, 558. Dies wurde 9 Jahre später bewilligt. Hingegen hatten
Bauern, die ihre Ernte Uber die Brücke führten, die Brückengarbe abzuliefern:
StAM Nr. ,?7, I.

«s StAZ A 520.
«' StR Nr. 70.
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Die goller rourben oom fleinen Kat angefteEt. Kadj ber goflorb-
nung ©on 158964 batte ber goüer am Brüdentor neben feiner Ejaupt-
aufgabe nodj allerlei anbere pflidjten, u. a. fjatte er barauf 3U adjten,
baft bie Bürger nidjt alles Ejol3, bas fie jenfeits ber Brüde fanben,
in bie Stabt fdjleppten. 3n feiner goEftube bürfte er nur Käte unb

Bürger mit Branntroein beroirten ober beherbergen, ©ffenbar fudj»
ten ftdj bie goEer ats IDirte einen Keben©erbienft 3U fdjaffen. 3r!re
orbentlidje Befolbung beftanb ©orroiegenb in Katuralien: (Enbe bes

16. 3abrfjunberts je 4 Brote roödjentlidj, jäfjrtidj i paar IDinter»

fjofen unb i paar Sdjufje, in bar roödjentlidj 5 S unb aEe fixon*
faften i Pf. Da3u famen jährlich 4 Klafter Stabtfjot3 unb 1 mütt
Kernen (etroa 80 Citer IDei3en), ©om Klofter IDettingen 2 Diertel
Kernen (40 Citer) unb ©om £anboogt ©on £en3burg 2 Ejütjner.

Das <S e 1 e i t mar urfprünglidj eine Kbgabe ber Kaufleute an ben

Stabttjerrn für ben Scfjutj, ben er ifjnen auf feinem (Bebiet bot, roenn

fie feinen lïïarft befudjten. Diefer cEbarafter ging aber aEmäfjlidj
©erloren, fobaß „(Beleit" oft im Sinne ©on gofl gebraucht rourbe.

3n mellingen ift eine (Seleitftelle feit bem (Enbe bes 14. 3afjrfjun-
berts befannt. Die Kbgabe be3og ber Stabttjerr b3ro. feine Kmtsleute
foroofjl ©on Keifenben, bie burdj bie Stabt unb über bie Brüde 30»

gen, roie ©on Kaufleuten, bie auf ber Keuß an ber Stabt ©orbeifamen.

Sie ging ben gleidjen IDeg ber Derpfänbung roie bie übrigen <Ein-

îunfte ber Ejabsburger, gelangte aber im (Segenfatj 3U gofl, Steuer
unb Ungelt nidjt in ben Befitj ber Stabt. Km 14. Kpril 1379 oer-

bürgten fidj bie brei Stäbte Baben, IDalbsbut unb IÏÏeflingen bem

Ejer3og £eopolb ©on (Bfterreidj für ben gins ©on 416 (Bulben, ben er
bem 3mer ©on Kamftein, oon Bafel, fdjulbete. Dafür ©erfpradj er
ben Stäbten, roeber er nodj feine Kadjfatjren rourben fie roeiterfjin
irgenbroie belaften, bis bie Sdjulb abgelöft fei. Seine (Beleitsleute in
ben brei Stäbten roies er an, ben (Beleitsertrag immer 3uerfl ben

Sdjultfjeißen aus3ube3atjlen. Keidjte bas (Beleit 3ur Be3afjlung bes

ginfes nidjt aus, fo foüten bie Stäbte es in eigene Derroaltung
nehmen bürfen, bis fie für itjre eigenen Kuslagen entfdjäbigt mären.
Sollte ber (Beleitsertrag burdj Kriegsroirren bauernb 3urüdgefjen, fo
foüte ber Ejer3og bas ^efjlenbe aus eigener Kaffe erfetjen. IDenn bie

Sdjulb innert 3roei 3a&ren nic^t 3urüdbe3afjlt roäre, foflten bies

64 StHOT Hr. t, f. 23 oerfo.

los (2lS)
Die Joller wurden vom kleinen Rat angestellt. Nach der Zollordnung

von 1589«« hatte der Zoller am Brückentor neben seiner
Hauptaufgabe noch allerlei andere Pflichten, u. a. hatte er darauf zu achten,

daß die Bürger nicht alles Holz, das sie jenseits der Brücke fanden,
in die Stadt schleppten. In seiner Zollstube durfte er nur Räte und

Bürger mit Branntwein bewirten oder beherbergen. Offenbar suchten

sich die Joller als Wirte einen Nebenverdienst zu schaffen. Ihre
ordentliche Befoldung bestand vorwiegend in Nawralien: Ende des

ze. Jahrhunderts je 4 Brote wöchentlich, jährlich l. Paar Winterhofen

und i Paar Schuhe, in bar wöchentlich s S und alle Fronfasten

l, Pf. Dazu kamen jährlich 4 Alafter Stadtholz und 1, Mütt
Kernen (etwa go Liter Weizen), vom Kloster Wettingen 2 viertel
Kernen (40 kiter) und vom kandvogt von Lenzburg 2 Hühner.

Das Geleit war ursprünglich eine Abgabe der Kaufleute an den

Stadtherrn für den Schutz, den er ihnen auf feinem Gebiet bot, wenn
sie feinen Markt besuchten. Dieser Eharakter ging aber allmählich
verloren, sodaß „Geleit" oft im Sinne von Zoll gebraucht wurde.

In Mellingen ist eine Geleitstelle seit dem Ende des 1.4. Jahrhunderts

bekannt. Die Abgabe bezog der Stadtherr bzw. seine Amtsleute
sowohl von Reisenden, die durch die Stadt und über die Brücke

zogen, wie von Kaufleuten, die auf der Reuß an der Stadt vorbeikamen.

Sie ging den gleichen Weg der Verpfändung wie die übrigen
Einkünfte der Habsburger, gelangte aber im Gegenfatz zu Zoll, Steuer
und Ungelt nicht in den Besitz der Stadt. Am 14. April l,Z7«)

verbürgten sich die drei Städte Baden, Waldshut und Mellingen dem

Herzog Leopold von Wsterreich für den Zins von 41,6 Gulden, den er
dem Imer von Ramstein, von Basel, schuldete. Dafür versprach er
den Stödten, weder er noch seine Nachfahren würden sie weiterhin
irgendwie belasten, bis die Schuld abgelöst sei. Seine Geleitsleute in
den drei Städten wies er an, den Geleitsertrag immer zuerst den

Schultheißen auszubezahlen. Reichte das Geleit zur Bezahlung des

Zinses nicht aus, so sollten die Städte es in eigene Verwaltung
nehmen dürfen, bis sie für ihre eigenen Auslagen entschädigt wären.
Sollte der Geleitsertrag durch Kriegswirren dauernd zurückgehen, so

sollte der Herzog das Fehlende aus eigener Kasse ersetzen. Wenn die

Schuld innert zwei Iahren nicht zurUckbezahlt wäre, sollten dies

»< StAM Nr. I, f. 2Z verso.
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bie Stäbte mit bem gau3en (Beleitsertrag auf eigene fiauft tun.65 Der
letjte fiaü trat bann tatfädjlidj ein. Die aus ben 3ahren 1394 bis
1404 teilroeife erhaltenen Kbredjnungen ber brei Stäbte mit ben

Ejer3ogen geben Kuffdjluß über ben (Ertrag.66 (Er reidjte aus, um bie

Sdjulb ber Ejer3oge ©on ©fterreidj in ber Ejöfje oon über 5000 (Bulben

unb gins bis 1404 3U amortifieren. Da aber £jer3og £eopolb III.
fdjon 1381 ber Stabt Karau bas (Beleit aller brei Stäbte für ein
Darlehen als abnießenbes Ç^anb oerfetjt hatte, fiel es 1404 nidjt fogleidj
an ben Ejer3og 3urüd, fonbern bie Stabt Karau be3og ben (Ertrag bis
1421. Die lange Dauer biefer 3roeiten Kmortifation rührt baher, baft
bie brei Stäbte lïïeuingen, Baben unb IDalbsbut 3ur Küd3afjlung ber

Kamftein-Sdjulb audj ihre eigenen (Einfünfte hatten einfetjen muffen,

roas fie nun am (Beleit roieber einbringen ©erfudjten. 3n3roi=
fdjen fam bie (Eroberung ©on Baben unb meEingen burdj bie
(Eibgenoffen. KIs Karau fidj am 2. De3ember 1421 für bejafjlt erflärte,
fielen bie (Seleite ©on meEingen unb Baben an bie fieben regierenben

©rte. Damit mar biefe roidjtige (EinnafjmequeEe für unfere Stabt
für immer ©erloren. Die (Eroberer 3ogen fie fofort an ficfj. Den

öfterreidjifdjen tlarif übernahmen fie ©orerft unoeränbert.67 3mntertjin
mag bie Knroefentjeit ber eibgenöffifdjen Kutorität in meEingen in
(Beftatt ihres (Seleitsmannes, ber übrigens meift aus ber ïïïellinger
Bürgerfdjaft genommen rourbe, neben ihrem Kadjteil audj einen Dorteil

für bie Stabt gehabt haben. Kamen bodj bie Bemühungen bes

(Seleitseinnetjmers, jebe Umfabrung feiner Kontroflfteüe 3U oerfjin-
bern, aud) bem ftäbtifdjen gofl 3ugut.68 (Es ift audj nidjt roahrfdjeinlidj,

baft mellingen ben ©ollen Umfang bes (Selens gegenüber ben

mannigfachen Knfedjtungen fo hätte mabren fönnen, mie bies bie

eibgenöffifdjen ©rte taten. Seit bem 14. 3abrbunbert bis ins fpäte
16. 3atjrfjunbert 3ogen fidj bie Streitigfeiten 3roifdjen bem meflinger
(Beteitsmann unb ben Bürgern ©on £u3ern hin. Ejinter bem (Beteits-

mann ftanben bie übrigen eibgenöffifdjen ©rte, bie immer roieber

oerfudjten, bie (Beleitsfreiheit ber Bürger oon £u3ern auf ber Keuß

«s Ceg. f. 50; Heg. Hr. 97 3U fnapp.
66 UBal, Hr. 204, 238, 249; Hn3- f. Sdjro. (Sefdj. II, S. 72; UBa I, Hr. 268

mit falfd; aufgelöftem Datum, Hr. 272.
6' HSt2t Hr. 2272, f. 9; 2trg. Ill, S. 167.
68 St2lg 21, 520, 3«1« 1698-
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die Städte mit dem ganzen Geleitsertrag auf eigene Faust tun.»» Der
letzte Fall trat dann tatfächlich ein. Die aus den Iahren iZyq bis
l,qoq teilweise erhaltenen Abrechnungen der drei Städte mit den

Herzogen geben Aufschluß über den Ertrag.»» Er reichte aus, um die

Schuld der Herzoge von Österreich in der Höhe von über 5000 Gulden

und Zins bis iqoq zu amortisieren. Da aber Herzog Leopold Iii.
fchon iZ8i der Stadt Aarau das Geleit aller drei Städte für ein
Darlehen als abnießendes Pfand versetzt hatte, fiel es 1404 nicht fogleich
an den Herzog zurück, sondern die Stadt Aarau bezog den Ertrag bis
142;. Die lange Dauer dieser zweiten Amortisation rührt daher, daß
die drei Städte Mellingen, Baden und Waldshut zur Rückzahlung der

Ramstein-Schuld auch ihre eigenen Einkünfte hatten einsetzen müssen,

was sie nun am Geleit wieder einzubringen versuchten. Inzwischen

kam die Eroberung von Baden und Mellingen durch die
Eidgenossen. Als Aarau sich am 2. Dezember 1421 für bezahlt erklärte,
fielen die Geleite von Mellingen und Baden an die sieben regierenden

Vrte. Damit war diefe wichtige Einnahmequelle für unsere Stadt
für immer verloren. Die Eroberer zogen sie sofort an sich. Den
österreichischen Tarif übernahmen sie vorerst unverändert.»? Immerhin
mag die Anwesenheit der eidgenössischen Autorität in Mellingen in
Gestalt ihres Geleitsmannes, der übrigens meist aus der Mellinger
Bürgerschaft genommen wurde, neben ihrem Nachteil auch einen vorteil

für die Stadt gehabt haben. Aamen doch die Bemühungen des

Geleitseinnehmers, jede Umfahrung feiner Kontrollstelle zu verhindern,

auch dem städtischen Soll zugut.»« Es ist auch nicht wahrscheinlich,

daß Mellingen den vollen Umfang des Geleits gegenüber den

mannigfachen Anfechtungen so hätte wahren können, wie dies die

eidgenössischen Vrte taten. Seit dem 14. Jahrhundert bis ins späte

16. Jahrhundert zogen fich die Streitigkeiten zwifchen dem Mellinger
Geleitsmann und den Bürgern von Luzern hin. Hinter dem Geleitsmann

standen die übrigen eidgenössischen Vrte, die immer wieder
versuchten, die Geleitsfreiheit der Bürger von Luzern auf der Reuß

°s Teg. f. z«; Reg. Nr. 97 zu knapp,
°« UBa l, Nr. 204, 2Z8, 249; Anz. f. Schw. Gesch. II, S. 72; UBs I, Nr. 268

mit falsch aufgelöstem Datum, Nr. 272.
«' AStA Nr. 2272, f. 9; Arg. III, S. ,67.
°« StAS A, Z2o, Juli I698.
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3u befeitigen.69 Kidjt ohne Sdjulb £u3ems, ba beffen Kaufleute b3ro.

Sdjiffsleute oft bie IDare oon (Befdjäftsfreunben ober oon £ti3erner
£anbleuten als Bürgerroare beflarierten, um fie geleitsfrei 3u
machen. Dagegen mehrte fidj natürlich, ber meflinger (Beieiter, ber am

(Ertrag feines Stodes beteiligt mar. Die ferner IDaren aber mädjten

ben größten Ceil ber auf ber Keuß beförberten (Büter aus.70

übrigens mag bei allen Benütjem bes Keußroafferroeges bie lïïeflin»

ger Kbgabe bestjalb foldjen Knftoß erregt haben, roeil man itjre Be»

redjtigung mitten in ben (Bemeinen Ejerrfdjaften, im (Begenfatj 3U

berjenigen oon Klingnau unb Bremgarten, nidjt mehr begriff: Die
DorfteUung oom (Beleit als einem Sdjutjgelbe roar fdjon lange 3U ber

eines tIranfit3olles Derblaßt. Bis in bie 3roeite Ejälfte bes 16. 3ahr=!

hunberts hatte fidj bie tlagfatjung ungefähr alle io 3abre einmal mit
biefer fixage 3u befdjäftigen. guroeilen oerfudjte fie im eigenen 3n»
tereffe, bie ^reifjeit £u3ems mögtidjft ein3ufdjränfen, aber immer
ohne (Erfolg, gum letjtenmaf rourbe fie im 3afjre 1546 emftfjaft an-
gefocfjten, als 3roifctjen güridj unb £u3em um ben (Ertrag ber (Be-

feitsbüdjfe in Baben ein Streit ausgebrochen mar.71 Die Klage,
£u3erner Bürger, bie iljre IDaren auf ber Keuß beförberten,
mißbrauchten ihr prioileg 3ugunften ihrer (Befcfjäftsfreunbe, taucfjte roieber

auf. Schließlich, rourbe bie (Sültigfeit bes ^reifjeitsbriefes felbft
be3roeifelt. Die gürdjer dagfatjungsgefanbten oertraten im Kuguft
bie Knfidjt, ©on ben fernem folle man bas (Beleit in mellingen
folange ebenfalls forbern, bis fie ihre Knfprüdje beroiefen tjätten.72

Sdjließlidj fam folgenber tlagfatjungsbefdjluß 3uftanbe: Da auf bem

letjten Œag (3. Kuguft) befprodjen roorben fei, baft man in ber (Be»

feitsbüdjfe ©on IÏÏeflingen fo roenig (Selb gefunben habe, roeil bie

meiften burdjfabrenben (Süter ats (Eigentum bes Sdjultfjeißen Rieden»
ftein unb bes Ejans Knab oon £ujem be3eich.net roerben, fo 3eige nun
ber (Sefanbte oon £u3em an, feine Stabt fjabe oerorbnet, baft in
gufunft ber pfunb3ofler oon £u3ern beim Derlaben ber Scfjiffe in £u=

3ern ein Der3eidjnis ber 3oflfreien (Süter aufnehmen unb oerfiegelt

6» fu3ern ftütjte fidj babei auf bas prioileg Ejerjog Hubolfs oon (bfterreidj
oon 136t, bas ber Stabt goUfreifjett auf ber gan3en Heufj »erfpradj. SSHCQ Harg.
Ceil II, Banb 2, Hr. 9.

™ H IV, S. 557 unb IV, 1 b, S. 667.

'i StHg H, 84, 1, OTontag nadj 3ubica t546.

" StHg B VIII, 4, S. 84 oerfo.
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ZU beseitigen.«« Nicht ohne Schuld kuzerns, da dessen Raufleute bzw.

Schiffsleute oft die Ware von Geschäftsfreunden oder von kuzerner
Landleuten als Bürgerware deklarierten, um sie geleitsfrei zu
machen. Dagegen wehrte fich natürlich der Mellinger Geleiter, der am

Ertrag seines Stockes beteiligt war. Die Luzerner Maren aber machten

den größten Teil der auf der Reuß beförderten Güter aus.?«

übrigens mag bei allen Benützern des Reußwafserweges die Mellinger

Abgabe deshalb solchen Anstoß erregt haben, weil man ihre
Berechtigung mitten in den Gemeinen Herrschaften, im Gegensatz zu
derjenigen von Alingnau und Bremgarten, nicht mehr begriff: Die
Vorstellung vom Geleit als einem Schutzgelde war schon lange zu der

eines Tranfitzolles verblaßt. Bis in die zweite Hälfte des ze.
Jahrhunderts hatte fich die Tagsatzung ungefähr alle l,o Jahre einmal mit
diefer Frage zu beschäftigen. Zuweilen versuchte sie im eigenen
Interesse, die Freiheit kuzerns möglichst einzuschränken, aber immer
ohne Erfolg. Zum letztenmal wurde sie im Jahre 1,546 ernsthaft
angefochten, als zwischen Zürich und kuzern um den Ertrag der Ge-

leitsbllchfe in Baden ein Streit ausgebrochen war.?' Die Klage,
kuzerner Bürger, die ihre Waren auf der Reuß beförderten,
mißbrauchten ihr Privileg zugunsten ihrer Geschäftsfreunde, tauchte wieder

auf. Schließlich wurde die Gültigkeit des Freiheitsbriefes felbst

bezweifelt. Die Zürcher Tagfatzungsgefandten vertraten im August
die Anficht, von den kuzernern folle man das Geleit in Mellingen
solange ebenfalls fordern, bis sie ihre Ansprüche bewiesen hätten.??

Schließlich kam folgender Tagsatzungsbefchluß zustande: Da auf dem

letzten Tag (z. August) besprochen worden sei, daß man in der Ge-

leitsbüchfe von Mellingen fo wenig Geld gefunden habe, weil die

meisten durchfahrenden Güter als Eigentum des Schultheißen Flecken-

stein und des Hans Anab von kuzern bezeichnet werden, fo zeige nun
der Gesandte von kuzern an, seine Stadt habe verordnet, daß in
Zukunft der pfundzoller von kuzern beim verladen der Schiffe in
kuzern ein Verzeichnis der zollfreien Güter aufnehmen und versiegelt

«» kuzern stützte fich dabei auf das Privileg Herzog Rudolfs von Österreich
von lZSl, das der Stadt Jollfreiheit auf der ganzen Reuß versprach. SSRSZ Aarg.
Teil II, Band 2, Nr. 9.

?» A IV, S. ss? und IV, I b, S. se?.

" StAI A, 84, l, Montag nach Iudica >S46.
>2 StAI B VIII, 4, S. 84 verso.
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bem goUer oon lïïeEingen 3ufdjiden fofle. (Süter oon (Befdjäftsge-
noffen, bie nidjt Bürger oon £u3ern finb, foflen in bas Der3eidjnis
nidjt aufgenommen roerben, b. fj- fie foüen ben gol! in meEingen
entrichten.73 Bei biefem Derfahren blieb es im großen unb gan3en
audj in fpäterer geit, nadjbem es ber Stabt £u3ern mit einiger mühe
gelungen mar, bie ÏÏÏiteibgenoffen oon ber (Edjttjeit unb (Sültigfeit
ihres prioitegs 3U über3eugen.74

Das (Beleit rourbe oon einem „(Seieiter" ober gofler am £anbe=

platj ber Sdjiffe bjro. an ben tloren eingesogen. Der tlarif rourbe oon
ber tlagfatjung feftgefetjt.75 Der (Beieiter hatte afljährlidj auf ber

3ahrredjnungstagfatjung 3U Baben mit ben Ejerren ab3uredjnen.76

3m 15. unb 16. 3ahrfjunbert rourbe aus bem (Ertrag bes (Belettes,
beoor er unter bie regierenben ©rte oerteilt murbe, bie Kommiffion
befotbet, bie periobifdj fontroliierte, ob bie (Bemeinben an ber Keuß
unb bie Keußfifdjer bie obrigfeitlidjen (Sebote betreffenb ^revaluing

einer genügenb breiten ^afjrrinne beobachteten.77 3m 16. 3ab.r=

bunbert unterftütjten bie (Eibgenoffen aus ber Büdjfe oon Baben 3U-

roeilen bie Sdjütjengefeüfdjaften ber Stäbte unb Dörfer in ben ge*

meinen Ejerrfdjaften mit namhaften Beiträgen.
e) (Einfünfte oon ftäbtifdjen Dermögensroerten.

Kernen3infen unb Pfennig3infen. (Eine regelmäßige
unb fidjere (Einnahme hatte bie Stabt an ben ginfen in natura (IDei-
3en, Koggen ober Ejafer) unb in bar oon ben 2idem unb Keben,
befonbers auf ber redjten Keußfeite im fogenannten tlroftburgtroing.
(Ein großer tleil ber bortigen (Süter befanb fidj um 1500 im BefiÇ
oon Bürgern.78 Da3u famen ginfen oon Ejofftätten innerhalb unb

außerhalb ber Stabt, bie fidj in (Semeinbebefitj befanben unb an Bürger

ober Ejinterfaffen oerlieljen ober oerpadjtet roaren. guroeilen
famen Ejofftätten in ben Befitj ber Stabt, roeil ber frühere Befitjer
feinen Derpflidjtungen als Bürger nidjt nadjfam ober oerarmte,

'3 H IV, lb, S. 662.
M H IV, 1 d, S. 754, 801, 851, 842.
's g. B. Hrg. 3, S. 167.

'6 Dgl. audj ben (Eib ber cSeleiter oon 1455: H II, S. 104-

" 21 IV, 1, S. 312 unb noi.
's Hus einer gufammenfteUung ber Hngaben aUer ertjaftenen Hobel um 1500

ergibt fidj, bafj bamals minbeftens 50 Bürger, b. t). etroa ein Drittel, aufjerfjalb ber

Stabtbefeftigung jenfetts ber Heufj foldjen Cörunbbefitj fjätten. Don itjnen befi^en
roieberum metjr als ein Drittel Heben. StHOT Hr. 140 unb t55.
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dem Soller von Mellingen zuschicken solle. Güter von Geschäftsgenossen,

die nicht Bürger von Tuzern sind, sollen in das Verzeichnis
nicht aufgenommen werden, d. h. sie sollen den Soll in Mellingen
entrichten.?« Bei diesem Verfahren blieb es im großen und ganzen
auch in fpäterer Seit, nachdem es der Stadt Tuzern mit einiger Mühe
gelungen war, die Miteidgenossen von der Echtheit und Gültigkeit
ihres Privilegs zu überzeugen.?«

Das Geleit wurde von einem „Geleiter" oder Soller am Ländeplatz

der Schiffe bzw. an den Toren eingezogen. Der Tarif wurde von
der Tagsatzung festgesetzt.?» Der Geleiter hatte alljährlich auf der

Iahrrechnungstagsatzung zu Baden mit den Herren abzurechnen.?»

Im 15. und 16. Jahrhundert wurde aus dem Ertrag des Geleites,
bevor er unter die regierenden Grte verteilt wurde, die Aommission
besoldet, die periodisch kontrollierte, ob die Gemeinden an der Reuß
und die Reußfischer die obrigkeitlichen Gebote betreffend Freihaltung

einer genügend breiten Fahrrinne beobachteten.?? Im 16.
Jahrhundert unterstützten die Eidgenosfen aus der Büchse von Baden
zuweilen die Schützengesellschaften der Städte und Dörfer in den
gemeinen Herrschaften mit namhaften Beiträgen.

e) Einkünfte von städtischen Vermögenswerten.
Aernenzinsen und Pfennigzinsen. Eine regelmäßige
und sichere Einnahme hatte die Stadt an den Sinsen in natura (Mei-
zen, Roggen oder Hafer) und in bar von den Ackern und Reben,
besonders auf der rechten Reußseite im sogenannten Trostburgtwing.
Ein großer Teil der dortigen Güter befand fich um 1500 im Besitz

von Bürgern.?« Dazu kamen Sinsen von Hofstätten innerhalb und

außerhalb der Stadt, die sich in Gemeindebesitz befanden und an Bürger

oder Hintersassen verliehen oder verpachtet waren. Zuweilen
kamen Hofstätten in den Besitz der Stadt, weil der frühere Besitzer

seinen Verpflichtungen als Bürger nicht nachkam oder verarmte,

?» A IV, 1b, S. 662.

" A IV, I 6, S. 724, 801, 821, 842.
7S Z. B. Arg. 2, s. 167.

" vgl. auch den Lid der Geleiter von I42Z: A II, S. I«4.

" A IV, I, S. 2>2 und Ii«,.
?» Aus einer Zusammenstellung der Angaben aller erhaltenen Rödel um 120«

ergibt sich, das; damals mindestens 20 Bürger, d. h. etwa ein Drittel, außerhalb der

Stadtbefestigung jenseits der Reufz solchen Grundbesitz hatten, von ihnen besitzen

wiederum mehr als ein Drittel Reben. StAM Nr. 14« und 122,



107 (219)

ober roeil bie Stabt bas Ejaus beim IDeg3ug eines Bürgers nidjt in
frembe fyänbe fommen laffen rooüte.78* gur Derroaltung ber Ka=

turaljinfen befaß bie Stabt einen eigenen Beamten, ben Kernen»

ein3ietjer.79

Kadj bem Kernen3insrobel oon isoi fjatte bie Stabt jätjrlidj an

Kernen3infen 3U forbern: io mütt 3 Diertel Koggen (3irfa 880 £i-
ter), 26 mütt Kernen unb 3 mütt Ejafer.80 1506 betrug ber Kein-
erlös 55 pfunb 8 7« S.81 Der (Ertrag ber (Selb3infen roar 3iemlidj
gering.82 (Einen nidjt unroefentlidjen Knteil am öffentlichen Der»

mögen hatten bie (Srunbftüde, Ejöfe unb (Süter, bie bie (Bemeinbe

nadj unb nadj aus eigenen ober Spitalgelbern mit Dorliebe innerhalb

ber (Beridjtsmardjen erroarb, aber audj in ben Dörfern ber

nähern unb roeitern Umgebung roie U>of}lenfdjroil, Bubliîon, Stetten,
Sul3, ^islisbadj, Kemetfdjroil, Küti, ©berrobrborf. ^n Kieberrotjrborf

befaß fie 1462 einen Ejof mit 33 3ucr!art Kder unb 8 lïïann-
œerî IDiesIanb.83 1438 îaufte bie Stabt ©on ben Ejerren ©on EjaUroil

bie redjtsgefdjidjtlidj intereffante IDeibljube bei tDofjIenfdjroil.84
merîrourbigerroeife entfdjloß fidj bie Stabt erft fpät unb in einer

groangslage 3um (Ermerb oon (Brunbbefitj im nafjegelegenen tLroft-
burg-Croing, trotjbem fie hier fdjon 1364 bie Kiebergeridjtsbarîeit
an ftdj gebradjt fjatte, unb trotjbem bas Klofter (Snabentfjal ifjr fjier

"a Heg. 256; StHOT 140, 1494 unb 1499-
'» Dgl. Kap. 2, Slmter unb Kap. 3, I.
so StHOT Hr. 135.
st StHOT Hr. t40, t506.
82 150t: 2 pf. n% S. oon 3roöIf (Srunbftücfen. St2lOT 135.
ss HStH Hr. 4477.
s« StHOT Urf. Hr. 58 (1438 XI. 25). groetfellos fjanbeft es fidj um bas Hmts-

Iefjen bes IDeibels einer alten Ejunbertfdjaft in ber (Sraffdjaft Hargau, bie bei

OTofjfenfdjroil ifjre Ding- unb (Seridjtsftätte fjatte, ogl. 03101, l, Hr. 775. Die Weibbube

war mit bem Heft bes C5raffdjaftsbe3irfs unb ber (Sraffdjaftsredjte als öfter«

reidjifdjes Sefjen an bie Ejerren oon EjaUanl gefommen. Sie fjatte ifjren anberen

OTittelpunft in ^afjrroangen: SSH<Ö Harg. tleil II, Banb I, S. 6tl. Da ber Ejof
bei ber Befdjränfung ber (Sraffdjaft auf bie Umgebung oon ^afjrroangen fdjliefjlidj

3u ej3entrifdj lag, rourbe er 3utetjt abgeftofjen. IDeil er aber bis jetjt feinen
Cfjarafter als Hmtslefjen beroafjrt fjatte, oerpflidjteten fidj bie Ejerren oon EjaUroil

beim Derfauf, bem IDeibel ben HusfaU an (Einfünften mit oier OTütt Kernen
oon einem (Sut 3U OTeifterfdjroanben 3U erfetjen. Der Stabt bradjte ber Ejof jätjrlidj

3 OTütt Hoggen unb to S. gins. (Er lag roatjrfdjeinlidj am Ejafjnenberg bei

3geln>eib, nörblidj Ejägglingen: StHOT, Hr. 39, f. 2.
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oder weil die Stadt das Haus beim Wegzug eines Bürgers nicht in
fremde Hände kommen laffen wollte.?«« Sur Verwaltung der Na-
turalzinfen besaß die Stadt einen eigenen Beamten, den

Rerneneinzieher.?«

Nach dem Rernenzinsrodel von isoi, hatte die Stadt jährlich an

Rernenzinfen zu fordern: zo Mütt s viertel Roggen (zirka gg«
Titer), 26 Mütt Rernen und z Mütt Hafer.«« i,5«6 betrug der Reinerlös

ss Vfund gl/ü S.«! Der Ertrag der Geldzinfen war ziemlich
gering.«? Einen nicht unwesentlichen Anteil am öffentlichen
vermögen hatten die Grundstücke, Höfe und Güter, die die Gemeinde

nach und nach aus eigenen oder Spitalgeldern mit Vorliebe innerhalb

der Gerichtsmarchen erwarb, aber auch in den Dörfern der

nähern und weitern Umgebung wie Wohlenschwil, Büblikon, Stetten,
Sulz, Fislisbach, Reinetschwil, Rüti, Bberrohrdorf. In Niederrohrdorf

besaß fie 1462 einen Hof mit ss Iuchart Acker und 8 Mannwerk

Miesland.«« iqzg kaufte die Stadt von den Herren von Hallwil

die rechtsgefchichtlich interessante Meidhube bei Mohlenschwil.««
Merkwürdigerweife entschloß sich die Stadt erst spät und in einer

Zwangslage zum Erwerb von Grundbesitz im nahegelegenen Trost-
burg-Twing, trotzdem fie hier fchon iZ6q die Niedergerichtsbarkeit
an sich gebracht hatte, und trotzdem das Rlöster Gnadenthal ihr hier

?Si> Reg. 256; StAM 14«, 1494 und 1499,
?» vgl. Uap. 2, Ämter und Uax. s, I.
«° StAM Nr. ,ZS.
si StAM Nr. 14«, isoe.
« isoi: 2 Pf. l?)4 S. von zwölf Grundstücken. StAM IZS.
«> AStA Nr. 4477.
« StAM Urk. Nr. Z8 (1428 Xl. 2S). Zweifellos handelt es sich um das Amtslehen

des weibels einer alten Hundertschaft in der Grafschaft Aargau, die bei

wohlenschwil ihre Ding- und Gerichtsstätte hatte, vgl. SZW I, l, Nr. 7?s. Die Weidhube

war mit dem Rest des Grafschaftsbezirks und der Grafschaftsrechte als
österreichisches kehen an die Herren von Hallwil gekommen. Sie hatte ihren anderen

Mittelpunkt in Fahrwangen: SSRW Aarg. Teil II, Band I. S. eil. Da der Hof
bei der Beschränkung der Grafschaft auf die Umgebung von Fahrwangen schließlich

zu exzentrisch lag, wurde er zuletzt abgestoßen. Weil er aber bis jetzt seinen

Charakter als Amtslehen bewahrt hatte, verpflichteten fich die Herren von Hallwil

beim verkauf, dem weibel den Ausfall an Einkünften mit vier Mütt Kernen
von einem Gut zu Meisterschwanden zu ersetzen. Der Stadt brachte der Hof jährlich

z Mütt Roggen und I« S. Zins. Gr lag wahrscheinlich am Hahnenberg bei

Igelweid, nördlich Hägglingen: StAM, Nr. 29, f. 2.
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ben Kang ab3ulaufen brofjte.85 ©ffenbar reichten bie mittel nidjt,
fobaß bie 3nitiatioe ein3elnen Bürgern überfaffen blieb.86

f) Kutjungen. 3m Ejinblid auf bie (Einträglidjfeit ftanben unter

ben Kutjungen bie ftäbtifdjen ^ifdjen3en an erfter Stelle.87

meEingen befaß früh <Çifcrjereirectjte in ber Keuß, bie Kegalien
unb oermutlidj £etjen bes Stabttjerrn geroefen roaren.87a Da3u
erroarb ober fdjuf fidj bie Stabt ^ifdjgrünbe auf ihrem (Srunb unb
Boben in fließenben unb ftefjenben (Seroäffern. Diefe V-Çifdjen3en

fteüten im 15. 3afjrbunbert burch birefte unb inbirefte Kutjung
einen großen tleil ber (Einnahmen.

1. Keußfifdjen3en.
Dermutlidj mar bie Stabt fdjon als ÎÏÏarft burdj Derleibung in

ben Befitj ber Ejauptfifdjenj in ber Keuß ober- unb unterhalb ber

Brüde gefommen. 3f)r Umfang erhellt aus einer Kunbfdjaft, bie

mellingen am 19. mai 1458 burdj Kitter Burdart oon EjaUroil hat
aufnehmen laffen.88 Kdjt alte manner, 3um tleil IHeüinger Bürger,
3um tleil ehemalige Knedjte bes Ejans Segeffer, Schultheiß oon
meEingen 3roifdjen 1382 unb 1400, beftätigten barin, bie Stabt habe

fdjon bamals unb feit alters her eine ^ifdjen3 in ber Keuß gehabt,
bie aEjäfjrlidj in ber (Semeinbeoerfammlung geöffnet morben fei.
Unb 3roar reidjte fie reußaufroärts bis „an (Eydjibergs fdjür unb oudj
an ben Sdjabroartt", b. i. ein ^ets in ber Keuß 3roifdjen SUI3 unb
bem Klofter (Snabenttjal. Keußabroärts reidje fie oon ber Brüde meg
bis „in £inben an bie tlugfluo", b. tj. bis 3ur £inbmüfjle etroa anbert-

fjalb Kilometer oberljalb Birmenftorf. Die gan3e ^lußftrede mißt
runb io Kilometer. 3m 15. 3abrb,unbert oerlieh fie ber fleine Kat
in 3roei (Teilen, unterhalb unb oberljalb ber Brüde, an jifdjer aus
ber Stabt felber unb aus ber Umgebung gegen einen 3iemlidj fleinen

ss HStH Urf. cSnab. t3i5 VIII. 1.; 1344 III. 24.; 1344 V. 15.; 1365 XII. 2.;
1568 III. 5.

86 über ben (Erroerb oon 1441 ff- f. unter HUmenbe.
8' Dgl. W. OTerj, (Sutadjten in Sadjen ©rtsbürgergemeinbe OTeUingen gegen

cSebr. letjner betr. ^ifdjereiredjte. Dierteljaljresfdjrift für aarg. Hedjtfpredjung,
3atjrgang 1918, Ejeft 3; ferner p. teutljarb, Die ^ifdjereiredjte im jreiamt unb in
OTeUingen. 3«r. Diff., güridj 1928.

s'a OTerfroürbigerroeife finbet fidj um 1500 feine Spur oon £efjens3ins ober
eines anbern tefjensseidjens.

ss StH Hr. 34, ebenfo 3roei Kunbfdjaften oom OTai 1436: Eeg. f. 48 v. u. 49 v.
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den Rang abzulaufen drohte.»« Offenbar reichten die Mittel nicht,
sodaß die Initiative einzelnen Bürgern überlasten blieb.»«

k) Nutzungen. Im Hinblick auf die Einträglichkeit standen un°
ter den Nutzungen die städtischen Lischenzen an erster Stelle.»?

Mellingen besaß früh Fischereirechte in der Reuß, die Regalien
und vermutlich Lehen des Stadtherrn gewesen waren.»?» Dazu
erwarb oder schuf fich die Stadt Fischgründe auf ihrem Grund und
Boden in fließenden und stehenden Gewässern. Diefe Fischenzen
stellten im 1,5. Jahrhundert durch direkte und indirekte Nutzung
einen großen Teil der Einnahmen.

>. R e u ß s i s ch e n z e n.

vermutlich war die Stadt schon als Markt durch Verleihung in
den Besitz der Hauptfischenz in der Reuß ober- und unterhalb der
Brücke gekommen. Ihr Umfang erhellt aus einer Aundfchaft, die

Mellingen am 19. Mai 142s durch Ritter Burckart von Hallwil hat
aufnehmen lassen.»« Acht alte Männer, zum Teil Mellinger Bürger,
zum Teil ehemalige Anechte des Hans Segeffer, Schultheiß von
Mellingen zwischen 1,582 und iqoo, bestätigten darin, die Stadt habe

schon damals und seit alters her eine Fischenz in der Reuß gehabt,
die alljährlich in der Gemeindeversammlung geöffnet worden sei.

Und zwar reichte sie reußaufwärts bis „an Eychibergs schür und ouch

an den Schadwartt", d. i. ein Fels in der Reuß zwischen Sulz und
dem Alöster Gnadenthal. Reußabwärts reiche sie von der Brücke weg
bis „in Linden an die Tugfluo", d. h. bis zur Lindmühle etwa anderthalb

Ailometer oberhalb Birmenstorf. Die ganze Flutzstrecke mißt
rund 10 Ailometer. Im 15. Jahrhundert verlieh sie der kleine Rat
in zwei Teilen, unterhalb und oberhalb der Brücke, an Fischer aus
der Stadt selber und aus der Umgebung gegen einen ziemlich kleinen

«s AStA Ulk. Gnad. ,z,5 VIII. ,.; 1244 III, 24.; 1244 V. >2,; 1262 XII. 2.;
1268 III, 2.

«» Über den Erwerb von I44I sf. f. unter Allmende.
s? vgl. W. Merz, Gutachten in Sachen Vrtsbürgergemeinde Mellingen gegen

Gebr. kehner betr. Fischereirechte. Vierteljahresschrift für aarg. Rechtsprechung,

Jahrgang 1918, Heft 2; ferner p. keuthard, Die Fischereirechte im Freiamt und in
Mellingen. Zur. Diss., Zürich IY28.

Merkwürdigerweise findet sich um isoo keine Spur von kehenszins oder
eines andern kehenszeichens,

ss StR Nr, 24, ebenso zwei Rundschaften vom Mai 1426: Teg. f. 48 v, u. 4y v.



109 (221)

gins,89 aber mit ber Derpflidjtung, 3U geroiffen geiten ^ifdje auf
ben ftäbtifdjen ÏÏÏarft 3U liefern. Dies ift namentlich, oon einer brüten

Keußfifdjen3 befannt, bem fogenannten „£auffen". (Es fjanbett
fidj hier roatjrfdjeinlidj um eine Keußpartie etroa ein Kilometer
oberljalb (Snabentbal mit einer ^ifdjen3, bie mit ber Ejauptfifdjen3
îonîurrierte.90 3&.r 3nhaber hatte in ben haften aüe adjt tlage, fonft
alle oier3efjn tlage am ^reitag alle gefangenen ^ifcfje nadj mellingen
3u liefern. (Erft roenn er fjier nidjt alle oerîaufen îonnte, bürfte er

fie mit (Erlaubnis bes Sdjultfjeißen ober eines Katsmitgfiebes in
anbere Stäbte führen, ferner mar er getjaiten, jeber3eit ^ifcfje bereit

3u halten, wenn in mellingen bas Kapitel tagte, ober Ejocbjeüen
unb anbere (SefeUfdj aften ftattfanben.'-"

Keben ben Ejauptfifdjen3en ftanb ein Ejanbnetj- unb Kngelredjt ber

Bürger ©on (Braben 3U (Stäben, b. fj. ber Stabt entlang.92
Don 1437 bis 1494 befaß IÏÏeflingen audj bie ^ortfetjung ihrer

$ifdjen3 ©om Sdjabroart reußaufroärts bis (Eggenroil, ein Pfanb
bes £u3emers Beringer Sibler für ein Darlehen ©on 95 (Bulben.93

Sie roar eibgenöffifdjes £efjen. 1494 ging fie an bie Stabt
Bremgarten über.94

2. ^ifdjen3en in Kebengeroäffern.
(Einen erften ^ifdjgrunb untertjiett bie Stabt im IDetjrgraben. 3e=

bes 3ab,r faufte ber Baumeifter (Berfte als ^ifdjfutter.95 (Er beforgte

fjier ben ^ifdjfang unb ©erfaufte bie Beute an bie Bürger. Der (Erlös

fam in bie Stabtîaffe.96

s» Untere ^ifdj. 5, obere 4 Pfb.: StHOT Hr. 135 (tsot).
90 Copogr. Htfas 231. 155.
m OTU Hr. 80, 1499 VIII. 18.
»2 StH Hr. 34, S. 306; StHOT Hr. 39, S. 95.
»3 U Bremgarten Hr. 309. His Erager ber Stabt rourbe 1439 Ejans degerfelb

Dom Dogt 3U Baben belefjnt; ebenba 33t.
»4 U Bremgarten 587. Srfjon am 9. Vili. 1440 rourben bie Kinber bes oerftor-

benen Sibler belefjnt. DieUeidjt roar bas pfanb in eine (Bült umgeroanbett roorben.

Hm 28. I. t494 notiert ber OTeüinger Baumeifter in feinem Hobel: „ingeno-
men 95 rinfdj gulben in golb oon Beringer Siblern als er bie oifdjetjen ablöftb":
StHOT, Hr. 140, f. 12.

«3 StHOT Hr. 140, t494 f. 16 v.; 1506, f. 20.
»« (Ebenba, f. 12: eingenommen oon 3f- Hub. Segeffer „18 S. umb oifdj us

bem graben".
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Zins,»» aber mit der Verpflichtung, zu gewissen Zeiten Fische auf
den städtischen Markt zu liefern. Dies ist namentlich von einer dritten

Reufzfifchenz bekannt, dem sogenannten „Lauffen". Es handelt
fich hier wahrscheinlich um eine Reufzpartie etwa ein Kilometer
oberhalb Gnadenthal mit einer Fifchenz, die mit der Hauptfifchenz
konkurrierte.»» Ihr Inhaber hatte in den Fasten alle acht Tage, fönst
alle vierzehn Tage am Freitag alle gefangenen Fifche nach Mellingen
zu liefern. Erst wenn er hier nicht alle verkaufen konnte, durfte er

sie mit Erlaubnis des Schultheißen oder eines Ratsmitgliedes in
andere Städte führen. Ferner war er gehalten, jederzeit Fifche bereit

zu halten, wenn in Mellingen das Kapitel tagte, oder Hochzeiten
und andere Gesellschaften stattfanden.^

Neben den Hauptfischenzen stand ein Handnetz- und Angelrecht der

Bürger von Graben zu Graben, d. h. der Stadt entlang.»?
von 14Z7 bis 1494 besaß Mellingen auch die Fortsetzung ihrer

Fischenz vom Schadwart reußaufwärts bis Eggenwil, ein vfand
des Luzerners Beringer Sidler für ein Darlehen von 9s Gulden.»«

Sie war eidgenöfsisches Lehen. 1494 ging sie an die Stadt
Bremgarten über.»*

2. Fischenzen in Nebengewässern.
Einen ersten Fischgrund unterhielt die Stadt im Mehrgraben. Jedes

Jahr kaufte der Baumeister Gerste als Fischfutter.»» Er beforgte
hier den Fischfang und verkaufte die Beute an die Bürger. Der Erlös
kam in die Stadtkasse.»«

s» Untere Fisch, 2, obere 4 Pfd.: StAM Nr. I22 (is«>).
9« Topogr. Atlas Bl. 122.

« MU Nr. go, 1499 VIII. >8.

°2 StR Nr. 54, S. :oe; StAM Nr. 29. S. 9s.
»s U Bremgarten Nr. 209. Als Trager der Stadt wurde 1429 Hans Tegerfeld

vom Vogt zu Baden belehnt; ebenda 221.

« U Bremgarten 287. Schon am 9. VIII. 1440 wurden die Kinder des verstorbenen

Sidler belehnt. Vielleicht mar das Pfand in eine Gült umgewandelt worden.

Am 28. I. 1494 notiert der Mellinger Baumeister in seinem Rodel: „ingeno-
men 92 rinsch gulden in gold von Beringer Sidlern als er die vischetzen ablöstd":
StAM, Nr. 14«. f. 12.

»s StAM Nr. 14«, 1494 f. lev.; 120e, f. 2«.
»» Ebenda, f. 12: eingenommen von Ik. Rud. Segesser „18 S. umb visch us

dem graben".
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€ine roeitere ^ifcfjen3 befaß bie Stabt im „Wag", bem untern tleil

bes öftlidj an Bübfifon ©orbeiftießenben unb unterfjalb mellingen
in bie Keuß münbenben £auberbadjs.97 Die ^ifdjeu3 roar Kfterleben
Ejeinridj IDinffers ©on güridj, ber es feinerfeits ©on ben regierenben
©rten 3u £efjen fjatte.98 Don IDinfler hatte es bie Stabt ©or 1494
erroorben.99 €r hatte fidj als gins ben erften fiang ©orbefjalten.
Knfänglidj fdjeint bas IDag ©on ber (Bemeinbe gemeinfam aus-
gefifdjt roorben 311 fein. 1514 oerfügte aflein ber fleine Kat über bie

^ifdjen3, forooljl roas bie Kusbeutung anbetraf, als audj bie Der-
roenbung bes fiangs b3ro. bes (Erlöfes baoon. (Einen Seil baoon ©er»

roenbete er auf eines feiner Katseffen. Dies fdjeint nadj bem Branb-
ungtüd oon 1505 ben Bedjer bes aügemeinen UnroiEens gegen bas

Katsregiment 3um Überlaufen gebradjt 3U haben. Die (Bemeinbe

roarf bem Kat UMfür unb Derfdjroenbung oor, roäfjrenb bodj nach,

bem Branb größte Sparfamfeit ©onnöten fei. Danî ber Kedjnungs-
röbet finb roir imftanb, bie U?afjrfjeit biefer Dormürfe nacbjufon-
trollieren. Sie roaren fidjer nur 3um tleil berechtigt: Kodj 1494
betrug ber (Erlös aus ben IDagfifdjen faum i Pfunb; 1506 bagegen ©er-

3eidjnet bas Stabtrobet eine €innafjme oon faft 18 pfunb. Spätere

Kngaben fefjlen aUerbings. Der Kat hatte fidj alfo nadj bem Kotjahr

1505 gebübrenb eingefdjränft.100 (Er ftritt benn audj in biefem

punît alle Sdjulb ab unb mies barauf bin, baft fedjs Katseffen im
3afjr feinesroegs 3uoieI fei: „fie oerbientenbs gar root, benn ft müef«
tenb mendlicfjem burdj bas gantj jar gefpannen fton, fo bie anberen

bas ir fdjüefenb (Prioatgefdjäften nachgingen)", b. fj- nidjts
anberes als bas, ber Kat lehnte einen „(Befjalts"abbau 3ur (Erleichterung
ber (Semeinbefaften ab. tlrotjbem bradjte ber Sdjiebsfprudj oom

16. mär3 1514 eine Keuregelung, bie bem (Semeinbebegehren Kedjt
gab. (Ein Kollegium, beftehenb aus Schultheiß, Baumeifter unb je

einem Dertreter bes großen Kats unb ber (Semeinbe foüten in
gufunft gegen einen tlaglobn oon 2 Batjen ben ^ifdjet organifieren, ben

»' „reag" bewegtes IDaffer: Cejer, OTittelbodjb. Ejanbroörterbudj, 111/623.

Der Bad) bilbete in früherer geit einen IDeifjer, ber nodj auf ber (Sygerfdjen Karte
bes Kantons güridj 3U erfennen ift.

»s StH Hr. 62, S. 350.
— Sdjon im Baumeifterrobel oon 1494 erfdjeint ber IDagfifdjet: £jï£ VII,

S. 552 nennt IDinfler als Dogt ber freien ämter 1505.
<co StHOT Hr. 140, 1494, f. 12 verso unb 15; 1506, f. 2 unb 10 verso.
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Eine weitere Fischenz besah die Siadt im „wag", dem untern Teil
des östlich an Büblikon vorbeifliehenden und unterhalb Mellingen
in die Reuß mündenden Lauberbachs.»? Die Fischenz war Afterlehen
Heinrich Minklers von Zürich, der es seinerseits von den regierenden
Grten zu kehen hatte.»« von Minkler hatte es die Stadt vor 1^94
erworben.»» Er hatte sich als Zins den ersten Fang vorbehalten.
Anfänglich scheint das Mag von der Gemeinde gemeinsam
ausgefischt worden zu sein. Z514 verfügte allein der kleine Aat über die

Fischenz, fowohl was die Ausbeutung anbetraf, als auch die

Verwendung des Fangs bzw. des Erlöses davon. Einen Teil davon
verwendete er auf eines seiner Ratsessen. Dies scheint nach dem Brand-
unglllck von 1505 den Becher des allgemeinen Unwillens gegen das

Ratsregiment zum Überlaufen gebracht zu haben. Die Gemeinde

warf dem Rat Millkür und Verschwendung vor, während doch nach
dem Brand größte Sparsamkeit vonnöten sei. Dank der Rechnungsrödel

sind mir imstand, die Wahrheit dieser Vorwürfe nachzukontrollieren.

Sie waren sicher nur zum Teil berechtigt: Noch ,494
betrug der Erlös aus den wagfifchen kaum 1 vfund; 1506 dagegen

verzeichnet das Stadtrodel eine Einnahme von fast ig Vfund. Spätere

Angaben fehlen allerdings. Der Rat hatte sich also nach dem Notjahr

1505 gebührend eingeschränkt.'»» Er stritt denn auch in diesem

Punkt alle Schuld ab und wies darauf hin, daß fechs Ratsessen im

Jahr keineswegs zuviel sei: „sie verdientends gar wol, denn si mnes-
tend mencklichem durch das gantz jar gespannen ston, so die anderen

das ir schllefend (Privatgeschäften nachgingen)", d. h. nichts
anderes als das, der Rat lehnte einen „Gehalts"abbau zur Erleichterung
der Gemeindelaften ab. Trotzdem brachte der Schiedsspruch vom

16. März 1514 eine Neuregelung, die dem Gemeindebegehren Recht

gab. Ein Kollegium, bestehend aus Schultheiß, Baumeister und je

einem Vertreter des großen Rats und der Gemeinde sollten in
Zukunft gegen einen Taglohn von 2 Batzen den Fischet organisieren, den

»? „wag" — bewegtes Wasser: kexer, Mittelhochd. Handwörterbuch, III/62Z.
Der Bach bildete in früherer Zeit einen Weiher, der noch auf der Gygerschen «arte
des «antons ZUrich zu erkennen ist.

°s StR Nr. 62, S. zso.
»» Schon im Baumeisterrodel von I4?4 erscheint der Wagfischet: HZ5k VII,

S. 5S2 nennt Winkler als Vogt der Freien Ämter isos.
>°« StAM Nr. 14«, I4S4, f. 12 verso und IZ; >S«6, f. 2 und I« verso.
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fiang ©erfaufen unb ben (Erlös in bie Stabtîaffe einliefern. Der-
roenbete ber Kat bie ^ifcfje 3U einem Katseffen, fo foüte er fie 3u-

hanben ber Stabtîaffe be3ablen. Ejier 3eigt fidj 3um erftenmal eine

fdjarfe (Einfdjränfung bes Kates unb feines Derfügungsredjtes über

bie (Semeinbegelber.
KIs fidj bas Dertjältnis 3roifdjen ber Ramifie Segeffer unb ber

(Bemeinbe infolge ber (Ereigniffe ber Keformations3eit ©erfdjledjtert
hatte, ©erfudjte 3"nfer Ejans Ulridj Segeffer, bas IDagletjen burdj

Kauf an fidj 3U bringen, inbem er ©orfdjürjte, bas IDag fei in (Be-

fafjr (burdj fdjonungstofe Kusbeutung?) ab3ugefjen.101 Der Kauf
fam aber nidjt 3uftanbe.

groei roeitere ^ifdjenjen fjatte fidj bie (Bemeinbe in ber fogenannten

„tDeifjerftatt" unb im „neuen ober langen Weibex" gefcfjaffen.

3ene tag im Croftburgtroing, roafjrfdjeinlidj in ber Käfje ber U>iben«

müfjle, unb gehörte 3um Sdjönfjarbgut, einem Befitj bes Klofters
IDettingen.102 Das ^ifdjenjredjt mellingens an biefem IDeifjer gebt
in bie öfterreidjifdje geit 3urüd. Dielleidjt mar es gugetjör ber (Se*

ridjtstjerrfcfjaft im tlroftburgtroing. Danf ber pflege, bie bie Stabt
ihren ^ifdjen3en angebeihen ließ,103 bradjte biefer UJeiber einen ©er-

bältnismäßig großen (Erlös.104 übrigens ftanb auch, fjier bie Kutjung
gan3 im IDiflen ©on Sdjultfjeiß unb Kat.

Die ^ifcfjen3 im „neuen Weibex" roirb 3um erftenmal 1514
genannt.105 Der tleidj lag unmittelbar nörblidj ber Stabt. 1514 roarf
er bem Baumeifter runb 16 pfunb ab.

Kedjnen roir alle ^ifdjen3erträgniffe 3ufammen, fo ergibt fidj für
bie geit um 1500 eine Summe oon etroa ioo Pfunb. Demgegenüber
ftefjen Kusgaben bes Baumeifters oon runb 440 pfunb. Die Stabt
îonnte alfo mit bem (Ertrag ifjrer ^ifdjen3en faft einen Diertel ifjrer
laufenben Kusgaben beftreiten.

"t H IV, 1 b, S. 408; StHg 8, VIII, 2, entfjält bie 3nftruftion ber gürdjer
Cagfatjungsgefanbten für ben 15. De3. 1532: „Da roeUenb roir, bas bie lütt bar-

gegen oerfjört unnb fo inen bifer fauff 3U nadjteil unnb befdjroärb reydjen mödjt,
aisbann ber nit nadjgelaffen, funber fy by ber lyfjung roie fy ben empfangen, ge«

fjannbtfjabet roerbint."
102 HStH Urf. IDett. Hr. 96O.
im StHOT Hr. (40, 1499, f. 8.
io« (Ebenba, 1506, f. to v.: 54 pfunb 5 SdjiUing.
105 (Ebenba, 1514, f. 9. Dgl. (Sygerfdje Karte ton 1667.
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Fang verkaufen und den Erlös in die Stadikaffe einliefern,
verwendete der Rat die Fifche zu einem Ratsesfen, fo sollte er fie

zuhanden der Stadtkaffe bezahlen. Hier zeigt fich zum erftenmal eine

fcharfe Einschränkung des Raies und seines verfügungsrechtes über

die Gemeindegelder.
Als sich das Verhältnis zwischen der Familie Segeffer und der

Gemeinde infolge der Ereigniffe der Reformaiionszeit verfchlechtert
hatte, versuchte Junker Hans Ulrich Segeffer, das Waglehen durch

Rauf an sich zu bringen, indem er vorschützte, das Wag sei in
Gefahr (durch schonungslose Ausbeutung?) abzugehen."" Der Aauf
kam aber nicht zustande.

Zwei weitere Fischenzen hatte sich die Gemeinde in der sogenannten

„Weiherstatt" und im „neuen oder langen Weiher" geschaffen.

Jene lag im Trostburgtwing, wahrscheinlich in der Nähe der Widen-
mühle, und gehörte zum Schönhardgut, einem Besitz des Alosters
wettingen.">2 Das Lischenzrecht Mellingens an diesem Weiher geht
in die österreichische Zeit zurück, vielleicht war es Zugehör der

Gerichtsherrschaft im Trostburgtwing. Dank der Oflege, die die Siadt
ihren Lifchenzen angedeihen ließ,"» brachte dieser Weiher einen

verhältnismäßig großen Erlös."" übrigens stand auch hier die Nutzung

ganz im Willen von Schultheiß und Rat.
Die Fischenz im „neuen Weiher" wird zum erstenmal 1,51,4

genannt."» Der Teich lag unmittelbar nördlich der Stadt. i,si,q warf
er dem Baumeister rund Vfund ab.

Rechnen wir alle Lifchenzerträgniffe zusammen, so ergibt sich für
die Zeit um isoo eine Summe von etwa zoo vfund. Demgegenüber
stehen Ausgaben des Baumeisters von rund 44« Vfund. Die Stadt
konnte alfo mit dem Ertrag ihrer Fifchenzen fast einen viertel ihrer
laufenden Ausgaben bestreiten.

'°l A IV. l d, s. 408; StAZ B, VIII, 2, enthält die Instruktion der Zürcher
Tagsatzungsgesandten für den 15. Dez. >SZ2: „Da wellend wir, das die lütt dar»

gegen verhört unnd so inen diser kauff zu Nachteil unnd beschwärd reychen möcht,
alsdann der nit nachgelassen, sunder sy by der lyhung wie sy den empfangen, ge»

hanndthabet werdint."
>°! AStA Urk. wett. Nr. »so.
«u StAM Nr. >q«, 1499, f. 8.
>»« Ebenda, isoe, f. w v.: S4 Pfund s Schilling.
>»« Ebenda, >Sl4, f. 9. vgl. Gygersche «arte von lös?.
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Ej o 13 n u tj u n g e n. Da für meEingen roegen feiner Brüde EJ0I3

unentbehrlich roar, oerlieh ifjm roahrfdjeinlidj ein Ejabsburger neben

bem, mas es fdjon an feiner KUmenb fjatte, audj nodj bas Kedjt, in
ben IDälbern ber gan3en Umgebung EJ0I3 je nadj Bebürfnis bes

Brüdenbaues 3U fdjtagen.106 Da biefes Kedjt aber 3U beftänbigen
Keibungen mit ben Dörfern IDohlenfdjroil unb Büblifon füfjrte, oer«

fudjte fidj bie Stabt alleinige Kutjungsredjte 3U oerfdjaffen. Sdjon
mit bem timing unb Bann im Dorf ITleüingen ober tlroftburgtming
hatte fidj bie Stabt ein lÏÏitnutjungs- unb Kuffidjtsredjt in ben IDälbern

biefes Be3irîes (bem fogenannten (Brummet, Birchroalb, Buch-
roalb unb Branb) erroorben. Später bat fie fidj im (Bfdjmanb ein

ausfdjließlidjes Kutjungsredjt, roahrfdjeinlidj burdj Kauf, oer-
fdjafft.107 Dennodj blieben ihre Kedjte hier nidjt unbeftritten. So

begannen bie £eute aus bem Kirdjfprengel Kobrborf in ben 1460er

3ahren im (Sfdjroanb für ihren Kirdjenbau Ejol3 3U fdjtagen. KIs
ihnen bie Stabt bies ©erroefjren rooüte, beriefen fie fidj auf eine alte
(Seroobnfjeit, roonadj fie in ben Ejöl3ern „fo ir îirdjgenoffen mären"

— ber Urning tlroftburg roar nidjt nadj mellingen, fonbern nadj Kofjr-
borf îirdjgenoffig — EJ0I3 für ihre Kirdje fjauen burften.108 Kber oon
ben Sdjiebsridjtern, bem £anboogt 3U Baben, bem Schultheißen unb
einem Katsmitglieb ber Stabt Baben unb bem Unteroogt 3U Baben,
rourbe ber Stanbpunft IHeüingens gefdjü^t. 3mmerfjin follte bie

Stabt ben Kirdjgenoffen oon Kobrborf an ihre Kirdje EJ0I3 geben,

wenn fte barum bäten.109 Kudj bie Bauernfame bes tlroftburg-
tlroings hatte eine ITtitnutjung infofern, als ber (Seridjtstjerr jebes

3atjr um IDeihnadjten jebem Bauern bes timings fo oiel EJ0I3 3U-

roeifen follte, als er (Sarben hatte. Da3u burften bie Dorfmeier
jebem tlroinggenoffen ofjne befonbere BeroiUigung bes Ejerrn cEidjen

für bie (Etjfäben unb fooiet EJ0I3 3uroeifen, als 3U einem halben Ejaus

reidjte.

io« StH Hr. 29 unb 30. DieUeicfjt audj ein Überreft ftüfjerer OTarfgenoffenfdjaft.
10' StH Hr. 41.
io« IDafjrfdjeinlidj ein Beifpiel bafür, roie bei ben Bauern bas Beroufjtfein oon

einer (Srofjmarf unb ihren gemeinfamen Hu^ungsredjten nodj roadj geblieben roar.
Diefes Beroufjtfein roar im Burgamt nodj in anberer Be3iefjung burdjaus rege: fo
mar tjier bie UJeibfaljrt nodj nidjt nadj Simtern ober Dorffdjaften ausgefdjieben
unb abgegren3t, fonbern im Umfang ber gan3en efjemaligen Ejunbertfdjaft gemeinfam.

Dgl. unten: Hllmenb.
10» StH Hr. 4L
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Holznutzungen. Da für Mellingen wegen seiner Brücke Holz
unentbehrlich war, verlieh ihm wahrscheinlich ein Habsburger neben

dem, was es schon an seiner Allmend hatte, auch noch das Recht, in
den Wäldern der ganzen Umgebung Holz je nach Bedürfnis des

Brückenbaues zu schlagen.'«» Da dieses Recht aber zu beständigen

Reibungen mit den Dörfern Wohlenschwil und Büblikon führte,
versuchte sich die Stadt alleinige Nutzungsrechte zu verschaffen. Schon

mit dem Twing und Bann im Dorf Mellingen oder Trostburgtwing
hatte fich die Stadt ein Mitnutzungs- und Auffichtsrecht in den Wäldern

dieses Bezirkes (dem sogenannten Grummet, Birchwald, Buchwald

und Brand) erworben. Später hat sie sich im Gschwand ein

ausschließliches Nutzungsrecht, wahrscheinlich durch Aauf,
verschafft.'»' Dennoch blieben ihre Rechte hier nicht unbestritten. So

begannen die Leute aus dem Airchsprengel Rohrdorf in den zqeoer

Iahren im Gschwand für ihren Airchenbau Holz zu schlagen. Als
ihnen die Stadt dies verwehren wollte, beriefen sie sich auf eine alte
Gewohnheit, wonach sie in den Hölzern „so ir kirchgenossen wären"
— der Twing Trostburg war nicht nach Mellingen, sondern nach Rohrdorf

kirchgenösfig — Holz für ihre Airche hauen dürften.'»« Aber von
den Schiedsrichtern, dem Landvogt zu Baden, dem Schultheißen und
einem Ratsmitglied der Stadt Baden und dem Untervogt zu Baden,
wurde der Standpunkt Mellingens geschützt. Immerhin sollte die

Stadt den Airchgenossen von Rohrdorf an ihre Airche Holz geben,

wenn sie darum bäten.'»» Auch die Bauernfame des Trostburg-
Twings hatte eine Mitnutzung insofern, als der Gerichtsherr jedes

Jahr um Weihnachten jedem Bauern des Twings so viel Holz
zuweisen follte, als er Garben hatte. Dazu durften die Dorfmeier
jedem Twinggenossen ohne besondere Bewilligung des Herrn Eichen

für die Ehfäden und soviel Holz zuweisen, als zu einem halben Haus
reichte.

>«« StR Nr. 29 und so, vielleicht auch ein Überrest früherer Markgenossenschaft.
>«7 StR Nr. qi,
">« wahrscheinlich ein Beispiel dafür, wie bei den Bauern das Bewußtsein von

einer Großmark und ihren gemeinsamen Nutzungsrechten noch wach geblieben war.
Dieses Bewußtsein war im Burgamt noch in anderer Beziehung durchaus rege: so

war hier die weidfahrt noch nicht nach Ämtern oder Dorfschaften ausgeschieden
und abgegrenzt, sondern im Umfang der ganzen ehemaligen Hundertschaft gemeinsam,

vgl, unten: Allmend.
>«» StR Nr. q,.
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Der große Ejoljbebarf ber Stabt 3um Untertjalt ber lebensroidjtigen
Brüde, ber Ejäufer — um jsoo beftanb 3uminbeft ber ©berbau ber

meiften Ejäufer nodj aus Ejof3 —, 3U Ejei33roeden, für bie £aufgänge
ber mauer unb anbere tleile ber Befeftigung 3roangen bie (Bemeinbe,
bie Kutjung ber UMbungen ftreng 3u regeln.110 3c&er Bürger
erhielt jätjrlidj ein beftimmtes Quantum Brenntjol3, ben „Bürgernutjen"

3ugeteilt.ni Was er barüber fjinaus etroa für fein Ejaus
brauchte, mußte er bem Baumeifter abfaufen. Diefer »erîaufte audj
bie „dotenbäume" (Särge).112 Strenge Dorfdjriften für ben göflner
an ber Brüde forgten bafür, baft bie fjof3bebürftigen Bürger unb

Ejinterfäffen nidjt einfadj alles erreichbare EJ0I3 aus bem timing in
bie Stabt fdjleppten.112* IDie begefjrt biefer Stoff nodj im 16. 3a&r==

fjunbert mar, 3eigten bie groiftigfeiten, bie bie Segeffer mit ben Bauern

ifjres timings tlägerig roegen bes Ejo^fjaues unb Ejol3»erfaufs
hatten. IDafjrfdjeinlidj hatten fie einen Ceil ifjrer Kutjung ber Stabt
3ugute fommen laffen. Da3u beflagten fidj bie tlägeriger, bie mellin-
ger plünberten itjre Wälbex aus unb ©erfpotteten bie Derbote unb

matjnungen ifjrer ^lurroädjter. Sdjließlidj mußte fidj ber tlroingfjerr
ba3u ©erftetjen, nur fo ©iel EJ0I3 3U fdjlagen, als für fein meflinger
Ejaus notroenbig roar, bas 8rennfjol3 mit ben Dorfgefctjroorenen 3U=

fammen aus3uroählen unb fidj mit ber (Bemeinbe tlägerig in ben

Ejol3©erfauf unb ben (Beroinn 3U teilen. 3nunerfjin anerfannte biefe

itjre Pflidjt, bem meflinger Spital jätjrlidj 45 Klafter Ejol3 3u

liefern unb Baub.013 nadj Bebürfnis.113 Katürlidj genügten alle biefe

Kutjungsredjte nidjt, um ber Stabt nadj bem Branb ©on 1505 bas

nötige E70I3 3um IDieberaufbau 3U ©erfdjaffen. Ejier fprang bie Stabt
£u3ern großfjer3ig in bie £üde. Sie erlaubte mellingen im Sdjilb-
roalb bei UMtroil (Kmt Ejodjborf) Ejol3 3U fdjlagen. Don ba rourbe

es an bie Keuß geführt unb nadj mellingen fjinuntergeflößt.114 drotj

110 StH Hr. 15, Hrt. 8.
1» StHUI Hr. t, f. 7.

»2 StHOT Hr. t40, 1494; in biefem 3ao.r nahm ber Baumeifter com Ejo^oer-
fauf t5 pf. ein, 1506 im erften Ejaibjafjr etroas mefjr als 16 Pf. Später rourben
biefe €innafjmen bebeutenb gefteigert. (Eine befonbere Hedjnung rourbe aber nidjt
gefüfjrt.

»2aStHOT Büdjer unb Hften, Hr. t, f. 23 v.
113 OTU Hr. 52: 1456 V. 26.; HStH Hr. 6017, £af3ifet 3; OTU: 1539 X. 12.
114 Der Baumeifter notiert (506 total 470 pfunb ^ufjrlötjne für Klaus an ber

is
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Der große Holzbedarf der Stadt zum Unterhalt der lebenswichtigen
Brücke, der Häufer — um 1500 bestand zumindest der Cberbau der

meisten Häufer noch aus Holz —, zu Heizzwecken, für die kaufgänge
der Mauer und andere Teile der Befestigung zwangen die Gemeinde,
die Nutzung der Waldungen streng zu regeln."" Jeder Bürger
erhielt jährlich ein bestimmtes Quantum Brennholz, den „Bürgernutzen"

zugeteilt.'" Was er darüber hinaus etwa für sein Haus
brauchte, mutzte er dem Baumeister abkaufen. Diefer verkaufte auch

die „Totenbäume" (Särge).'" Strenge Vorschriften für den Zöllner
an der BrUcke forgten dafür, daß die holzbedürftigen Bürger und

Hintersäffen nicht einfach alles erreichbare Holz aus dem Twing in
die Stadt schleppten.'"« Wie begehrt dieser Stoff noch im l,e.
Jahrhundert war, zeigten die Zwiftigkeiten, die die Segeffer mit den Bauern

ihres Twings Tägerig wegen des Holzhaues und Holzverkaufs
hatten. Wahrscheinlich hatten sie einen Teil ihrer Nutzung der Stadt
zugute kommen lassen. Dazu beklagten sich die Tägeriger, die Mellinger

plünderten ihre Wälder aus und verspotteten die Verbote und

Mahnungen ihrer Flurwächter. Schließlich mußte sich der Twingherr
dazu verstehen, nur so viel Holz zu schlagen, als für fein Mellinger
Haus notwendig war, das Brennholz mit den Dorfgefchworenen
zusammen auszuwählen und sich mit der Gemeinde Tägerig in den

Holzverkauf und den Gewinn zu teilen. Immerhin anerkannte diese

ihre Pflicht, dem Mellinger Spital jährlich qs Alafter Holz zu
liefern und Bauholz nach Bedürfnis."» Natürlich genügten alle diese

Nutzungsrechte nicht, um der Stadt nach dem Brand von lsos das

nötige Holz zum Wiederaufbau zu verfchaffen. Hier fprang die Stadt
kuzern großherzig in die kUcke. Sie erlaubte Mellingen im Schildwald

bei Waltwil (Amt Hochdorf) Holz zu schlagen, von da wurde
es an die Reuß gefUhrt und nach Mellingen hinuntergeflößt."< Trotz

"° StR Nr. is, Art. g.

StAM Nr. I, f. 7.

"! StAM Nr. iqo, 149?; >n diesem Jahr nahm der Baumeister vom Holzver»
kauf is Pf. ein, I5oe im ersten Halbjahr etwas mehr als le Pf. Später wurden
diese Einnahmen bedeutend gesteigert. Eine besondere Rechnung wurde aber nicht
geführt.

"»»StAM Bücher und Akten, Nr. l, f. 2Z v.
>>, MU Nr. S2: Z4SS V. 2S.; AStA Nr. SOI.?, Faszikel Z; MU: lös» X. ,2.
>" Der Baumeister notiert i5>oe total 4?« Pfund Fuhrlöhne für Klaus an der

15
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biefem (Befdjenf mußte bie Stabt nodj Ejol3 ©on £eu3burg, Diümergen,

IDotjlen unb £upfig îaufen.
K 11 m e n b e n. Sie befaßen ebenfo große Bebeutung für ben

eiu3elnen Bürger als für bie Stabt als (Sandes. 3tjr lieferte bie Klf-
menb bas material für Ejaus- unb mauerbau, barüber tjinaus fpielte
fie eine roidjtige Kofle in ber (Ernährung ber Bürgerfdjaft, roenn auch,

nidjt fo ausfdjließlidj roie in ber bamaligen bäuerlichen Sieblung.
IDenn audj ein (Broßteil ber (Einroofjner im Ejauptberuf ein (Beroerbe

betrieb unb fidj bie nötigen £ebensmittel im tlaufdj oon ben Bauern
ber Umgebung oerfdjaffte, bie ihre probufte auf ben meflinger
marît brachten, fo hat bodj ein tleil ber Bürger immer Dieb gehalten

unb Kderbau getrieben, fiüx fie mar bie Kflmenbe mit ihren
IDeibemögtidjfeiten unentbehrlich.. Sie befaßen audj in ber nädjften
Umgebung ber Stabt IDiefen unb lidex, bie ihnen bie Überrointerung
bes Diefjs ermögfidjten.

IDafjrfdjeinlid} hat ber neugegrünbete ITCarft mellingen bie KII-
menb bes früheren IDeilers ohne große Deränberung übernommen,
nur baft bas (Bebiet ber KUmenb jetjt jurisbiftionell bem Schultheißen

unb feinem neuen (Berid)tsbe3irf unterfteüt rourbe. Die IDeib-
gangsredjte ber benachbarten Dörfer, mit benen bas ältere mellingen
3roeifellos marfgemeinfdjaft getjabt tjatte, fdjieben nidjt aus, eben-

foroenig roie bas Kedjt ber Stabt, itjr (Sroß- unb Klein©iefj in IDatb,
Kflmenb unb geigen ber Dörfer tlägerig, IDoljIenfdjroil unb Bübli-
îon 3u treiben, erlofdj.115 Küerbings gelang es ben genannten Dorf-
fdjaften im 15. unb 16. 3ahdjunbert, ben ftäbtifdjen Weibgang ftaxt,
3um tleil bis auf einen Cag in ber IDodje, 3u befdjranîen.116

Die eigene Kflmenbe fcfjeinen bie Bürger roofjl mit jeroeiiiger
(Erlaubnis bes Stabtherrn fdjon früh öurdj Umbrüche gefdjmälert 3U

haben.117 Urfprünglidj mödjte bie große KUmenb, b. fj- bas fladje unb

teils fumpfige (Belänbe, bas ber Stabt norbroeftlidj oorgelagert ift
unb oon ber Straße IDofjtenfdjroit—tlägerig unb oom (Efjfäb- ober

Sdjroar3graben begren3t roirb, ungefähr 60 bis 70 3u<^arten um-

Ejueb oon OTaltroil für ben Transport oon 1347 Baumftämmen an bie Heufj:
StHOT Hr. 140, f. 6 o., 13, 20.

»s StH Hr. 29. Dgl. audj <E. OTeyer, Hutjungsforp. S. 27 ff.
ii« StH Hr. 65, S. 556; ferner bie OTU 29. X. 157t; 23. XI. 1578; 5. VIII.

I593; 25. XI. 1606; U. VII. 1685.

ii' Darauf beuten bie Flurnamen „fleiner, grofjer Bifang", ben legten (Ein«

fctjlag oon 5 3udj. mädjte bie Stabt 1790: HStH Hr. 2788, I, 8.
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diesem Geschenk mußte die Stadt noch Holz von kenzburg, villmergen,

Wahlen und kupfig kaufen.
Allmenden. Sie besaßen ebenso große Bedeutung für den

einzelnen Bürger als für die Stadt als Ganzes. Ihr lieferte die
Allmend das Material für Haus- und Mauerbau, darüber hinaus spielte
sie eine wichtige Rolle in der Ernährung der Bürgerschaft, wenn auch

nicht so ausschließlich wie in der damaligen bäuerlichen Siedlung.
Menn auch ein Großteil der Einwohner im Hauptberuf ein Gewerbe
betrieb und sich die nötigen Lebensmittel im Tausch von den Bauern
der Umgebung verschaffte, die ihre Produkte auf den Mellinger
Markt brachten, so hat doch ein Teil der Bürger immer Vieh gehalten

und Ackerbau getrieben. Für sie war die Allmende mit ihren
Meidemöglichkeiten unentbehrlich. Sie besaßen auch in der nächsten

Umgebung der Stadt Miesen und Acker, die ihnen die Überwinterung
des Viehs ermöglichten.

Wahrscheinlich hat der neugegründete Markt Mellingen die
Allmend des früheren Meilers ohne große Veränderung übernommen,
nur daß das Gebiet der Allmend jetzt jurisdiktionell dem Schultheißen

und feinem neuen Gerichtsbezirk unterftellt wurde. Die
Meidgangsrechte der benachbarten Dörfer, mit denen das ältere Mellingen
zweifellos Markgemeinfchaft gehabt hatte, schieden nicht aus,
ebensowenig wie das Recht der Stadt, ihr Groß- und Aleinvieh in Mald,
Allmend und Zeigen der Dörfer Tägerig, Mohlenfchwil und Büblikon

zu treiben, erlosch."» Allerdings gelang es den genannten
Dorfschaften im 1,5. und Z6. Jahrhundert, den städtischen Meidgang stark,

zum Teil bis auf einen Tag in der Moche, zu beschränken."«
Die eigene Allmende scheinen die Bürger wohl mit jeweiliger

Erlaubnis des Stadtherrn schon früh durch Umbrüche geschmälert zu

haben."? Ursprünglich mochte die große Allmend, d. h. das flache und

teils fumpfige Gelände, das der Stadt nordwestlich vorgelagert ift
und von der Straße Wohlenschwil—Tägerig und vom Ehfäd- oder

Schwarzgraben begrenzt wird, ungefähr 60 bis ?c> Iucharten um-

Hueb von waltwil für den Transport von 124? Baumstämmen an die Reuß:
StAM Nr. iqo, f. e v., 12, 20.

"6 StR Nr. 2?. vgl. auch <L. Meyer, Nutzungskorx. S. 27 ff.
»« StR Nr. es, S, 22s; ferner die MU 29. X. is?l; 22. XI. IS78; s. VIII.

1292; 22. XI. leos; il. VII. IS82.
"7 Darauf deuten die Flurnamen „kleiner, großer Bifang", den letzten

Einschlag von 2 Iuch. machte die Stadt 1,790: AStA Nr. 2788, I, 8.
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faßt haben, ^m 3abre 1734 be3ifferte bie Stabt bie ^läcfje auf 52

3udjarten.118
Kadjbem bie Stabt ben Croftburgtroing gefauft fjatte unb ein gro»

ßer tleil ber Bürger tjier #der unb Kebgetänbe erroorben fjatte, be»

gann bie Stabt audj fjier, roie es fdjeint in ber erften Ejälfte bes 15.

3afjrbunberts, ein allgemeines IDeibgangsrecfjt 3U beanfprudjen. Dies
©erurfadjte einen fangroierigen Streit mit ber UJeibgenoffenfdjaft bes

gau3en Burgamtes, gu ifjr gefjörten bie Dörfer Birmenftorf, <£islis«
bactj, beibe Kobrborf unb Stetten, femer bie Klöfter IDettingen, Kö»

nigsfelben unb ©etenbadj, ber Spital Baben unb ber in Bremgarten.
Sie alle übten mit ihrem Diefj bie IDeibfabrt gemeinfam 3roifdjen
£immatfpitj unb Berifon an ber (Egg, 3roifdjen Keuß unb Berg.119

Sie beftritten ber Stabt bas Kedjt, ihr Diefj über bie Brüde 3u frei»
ben. Der Streit îam 1435 ©or bie (Tagfatjung, unb am 16. 3uni bie»

fes 3afjres fällte bas Sdjiebsgeridjt ber eibgenöffifdjen Boten feinen
Spruch,.120 Die Dertreter Hiellingens Ijatten 3roar behauptet, fdjon
ihre Dorfabren fjätten bas Kedjt getjabt, ifjr Diefj in ben IDäfbem,
Brachen unb offenen geigen ber «Benannten roeiben 3U laffen. Wenn

ihnen bies ent3ogen roürbe, mödjten fie mit ifjrem Dieb, nidjt 3U be»

ftefjen. Das Kedjt fjabe fdjon in öfterreidjifdjer geit beftanben. Die
Beroeismittel ber Bauern erroiefen fidj aber als beffer, unb ber Kn«

fprudj îîïellingens rourbe abgeroiefen.120a Kun hanbelte es fidj fjier
um eine für einen großen tleil ber meflinger Bürger äußer ft bring»

lidje ^rage, 3umal ba bie IDeibgeredjtigfeit ber Stabt auf bem (Se»

biet ber linfsufrigen Kadjbargemeinben 3ur gleidjen geit audj an»

gefodjten mar.121 Die Stabt fönnte fidj mit biefem fdjiebsgeridjtlidjen
(Entfdjeib nidjt 3ufrieben geben, roollte fte nidjt einen Ceil ber

Bürgerfdjaft in ifjrer roirtfdjaftlicfjen (Eriften3 fdjroer fdjäbigen laffen.
gunäcfjft ©erfudjte fte auf bem Umroeg über eiserne eibgenöfftfdje
©rte Boben 3u geroinnen: im mai 1436 inftruierte £u3em feine
dagfatjungsboten bafjin, fie foüten mellingen Ijelfen, bei feinen
Kedjten 3U bleiben.122 Der Streit roar alfo trotj bes Sprudjs oon 1455

"s HStH Hr. 2788, IV, tt.
m» UBa II, 959, 964, 974, 996, 1142.

"o H II, 1, S. tos; UBa I, S. 482 ff.
i20a (Ebenba, S. 483.

"i StH Hr. 29 unb 30.
122 H II, 1, S. 109.
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faßt haben. Im Jahre 1,724 bezifferte die Stadt die Fläche auf S2

Iucharten."»
Nachdem die Stadt den Trostburgtwing gekauft hatte und ein großer

Teil der Bürger hier Äcker und Rebgelände erworben hatte,

begann die Stadt auch hier, wie es scheint in der ersten Hälfte des I.S.

Jahrhunderts, ein allgemeines Weidgangsrecht zu beanspruchen. Dies
verursachte einen langwierigen Streit mit der Weidgenossenschaft des

ganzen Burgamtes. Zu ihr gehörten die Dörfer Birmenstorf, Fislis-
bach, beide Rohrdorf und Stetten, ferner die Rlöster Wettingen,
Aönigsfelden und Beienbach, der Spital Baden und der in Brem'garten.
Sie alle übten mit ihrem Vieh die weidfahrt gemeinsam zwischen

kimmatspitz und Berikon an der Egg, zwischen Reuß und Berg."»
Sie bestritten der Stadt das Recht, ihr Vieh über die Brücke zu treiben.

Der Streit kam 1,42s vor die Tagsatzung, und am ze. Juni dieses

Jahres fällte das Schiedsgericht der eidgenöffifchen Boten feinen
Spruch."» Die Vertreter Mellingens hatten zwar behauptet, fchon

ihre vorfahren hätten das Recht gehabt, ihr Vieh in den Wäldern,
Brachen und offenen Felgen der Genannten weiden zu laffen. Wenn

ihnen dies entzogen würde, möchten sie mit ihrem Vieh nicht zu
bestehen. Das Recht habe fchon in österreichischer Zeit bestanden. Die
Beweismittel der Bauern erwiesen sich aber als besser, und der

Anspruch Mellingens wurde abgewiesen."»» Nun handelte es sich hier
um eine für einen großen Teil der Mellinger Bürger äußerst dringliche

Frage, zumal da die Meidgerechtigkeit der Stadt auf dem

Gebiet der linksufrigen Nachbargemeinden zur gleichen Zeit auch

angefochten war."' Die Stadt konnte sich mit diesem schiedsgerichtlichen

Entscheid nicht zufrieden geben, wollte sie nicht einen Teil der

Bürgerschaft in ihrer wirtschaftlichen Existenz schwer schädigen laffen.
Zunächst versuchte sie auf dem Umweg über einzelne eidgenössische

Grte Boden zu gewinnen: im Mai 142s instruierte kuzern seine

Tagsatzungsboten dahin, sie sollten Mellingen helfen, bei seinen
Rechten zu bleiben."? Der Streit war also trotz des Spruchs von 14SS

"S AStA Nr. 27S8, IV, ,1.
"» UBa II, 959. 964, 974, 996, 1142.

"° A II, I, S. los; UBa I, S. 482 ff.
«os Ebenda, S. 4«s.
>« StR Nr. 29 und so.

A II, 1, S. 109.
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tjängig geblieben. Übrigens fdjeint fidj mellingen um ben früfjeren
(Entfdjeib nidjt ftarf gefümmert 3u fjaben. Kber bie (Begenpartei
fudjte nun ifjr Kedjt pofiti© 3U oeranfem. So rourbe bas Derbot oon
1435 gegen bie meflinger QJeibfafjrt über bie Brüde in bie ©ffnung
oon Dättroit aufgenommen.123 Die Stabt fudjte fidj nun eine
unanfechtbare (Srunblage für ihren Knfprudj 3U fdjaffen. Kadj bem Spruch,

oon 1435 beftritten bie Bauern ber Stabt bas IDeibredjt redjts ber

Keuß oor allem bestjalb, „mon fy (mellingen) tjetten ©or ir ftatt
roeber rounne nodj roeib, barinn fy (bie Dörfer) mit inen roeibge-

noffanty gehaben möchten," b. fj. tlieflingen befaß im tlroftburgtroing
feine Ejöfe, bie an ber KUmenb bes timings Knteil hatten unb in
beren geigen bie umliegenben Dörfer ber (Sroßmarf iljr Dieb 3ur
ÎDeibe treiben fonnten. Diefen fdjroerroiegenben (Einroanb fudjte
mellingen baburdj 3U entfräften, baft es im Croing (Srunb unb Boben

erroarb b3ro. Ejöfe mit IDunn unb IDeib. Seit bem 14. 3abrbun=
beri mar bas Klofter (Snabentfjal hier reidj begütert. €s roar audj
mit meüingen feit alters oerburgredjtet. Km 24. 3"li 1441 oer»

îaufte ber Konoent ber Stabt brei Ejöfe „3U0 meEingen in ber oor-
ftatt oor bem meren tor gelegen" mit aüen gubebörben.124 ©ffenbar
îonnte bie Stabt ben preis nidjt bar be3ablen. Sie oerpflidjtete fidj
3u einem 3abr3ins oon 34 mütt Kernen, i ^aftnadjtfjuhn, 2 Ejerbft-
hühnern unb 50 (Eier, groeifeltos fjat bie Stabt bie Ejöfe nidjt nur
bestjalb erroorben, um mit ihrem Umfdjroung neue IDeibemoglidjîei-
ten für ihr Diefj 3U fdjaffen. Sie fjoffte mit biefem Befitj audj bie

ihm anfjaftenben Kutjungsredjte in ber gau3en marf 3U erroerben.

gubem beîam bie Stabt ein Drudmittel gegenüber ben Bauern ber

marîgenoffenfcfjaft. Konnte fie bodj, roenn biefe ihr ben IDeibgang

roeiterfjin ©ermeigerten, bas gleidje auf ifjren Ejofgütern tun.
mit biefen brei Ejöfen begnügte fidj aber bie Stabt noch, nidjt,

fonbern baute ifjren (Srunbbefitj roeiter eifrig aus. KIs ber Streit mitte
ber H50er 3abre roieber ausbrach, befaß fie im timing minbeftens
adjt Ejöfe.125 gu biefen Käufen batte ber Stabt ein befonberer
Umftanb ©ertjolfen. 3m Derlauf bes Klten güridjfrieges roaren bie Ejöfe

123 UBa I, S. 1142 ff. Über bas Ding unb bie Dingftätte 3U Dättroil foroie 3ur
^rage biefer IDeibgenoffenfdjaft roirb S- IDernli, 8efitj.(5efd)idjte bes Klofters
OTeUingen, Diff. güridj 1948, Häfjeres bringen.

124 OTU Hr. 41-
125 UBa II, S. 789.
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hängig geblieben. Übrigens scheint sich Mellingen um den früheren
Entscheid nicht stark gekümmert zu haben. Aber die Gegenpartei
fuchte nun ihr Recht positiv zu verankern. So wurde das verbot von
1425 gegen die Mellinger Weidfahrt über die Brücke in die Gffnung
von Dättwil aufgenommen."« Die Stadt fuchte fich nun eine
unanfechtbare Grundlage für ihren Anspruch zu schaffen. Nach dem Spruch
von 1455 bestritten die Bauern der Stadt das Weidrecht rechts der

Reust vor allem deshalb, „won sy (Mellingen) hetten vor ir statt
weder wunne noch weid, darinn sy (die Dörfer) mit inen weidge-
nossamy gehaben möchten," d. h. Mellingen besäst im Trostburgtwing
keine Höfe, die an der Allmend des Twings Anteil hatten und in
deren Zeigen die umliegenden Dörfer der Großmark ihr Vieh zur
Weide treiben konnten. Diesen schwerwiegenden Einwand fuchte

Mellingen dadurch zu entkräften, daß es im Twing Grund und Boden

erwarb bzw. Höfe mit Wunn und Weid. Seit dem 14. Jahrhundert

war das Alöster Gnadenthal hier reich begütert. Es war auch

mit Mellingen feit alters verburgrechtet. Am 24. Juli 1441

verkaufte der Aonvent der Stadt drei Höfe „zuo Mellingen in der vor-
statt vor dem meren tor gelegen" mit allen Zubehörden."^ Bffenbar
konnte die Stadt den vreis nicht bar bezahlen. Sie verpflichtete fich

zu einem Iahrzins von 54 Mütt Aernen, 1 Fastnachthuhn, 2

Herbsthühnern und 50 Eier. Zweifellos hat die Stadt die Höfe nicht nur
deshalb erworben, um mit ihrem Umschwung neue Meidemöglichkei-
ten für ihr Vieh zu fchaffen. Sie hoffte mit diesem Besitz auch die

ihm anhaftenden Nutzungsrechte in der ganzen Mark zu erwerben.

Zudem bekam die Stadt ein Druckmittel gegenüber den Bauern der

Markgenossenschaft. Aonnte sie doch, wenn diese ihr den Meidgang
weiterhin verweigerten, das gleiche auf ihren Hofglltern iun.

Mit diefen drei Höfen begnügte fich aber die Stadt noch nicht,
fondern baute ihren Grundbesitz weiter eifrig aus. Als der Streit Mitte
der 1450er Jahre wieder ausbrach, befaß sie im Twing mindestens
acht Höfe."» Zu diesen Aäufen hatte der Stadt ein besonderer
Umstand verhelfen. Im Verlauf des Alten Jürichkrieges waren die Höfe

>2Z UBa l, s. ff. Über das Ding und die Dingstätte zu Dättmil sowie zur
Frage dieser Weidgenossenschaft roird F. wernli, Besitz-Geschichte des Alosters
Wettingen, Diss. Zürich >»qg, Näheres bringen.

MU Nr. 4l.
"° UBa II, S. 78g.
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in ber Dorftabt niebergebrannt roorben, roorauf fie bie Stabt Dermutlidj

roofjlfeil an fid) bradjte.126 Die Stabt baute fie nidjt roieber auf,
einmal, um fo mefjr IDeiberaum 3U geroinnen, bann aber audj in ber

Ejoffnung, bie Steuer baoon an bas Kmt Kobrborf nidjt be3afjlen

3u muffen. Sobann fönnte bie IDeibgeredjtigfeit nidjt auf bie Be«

fitjer ber Ejöfe befdjränft roerben, roenn es barüber 3U einer neuen

Kuseinanberfetjung fommen follte.
3m mai 1458 ftanben fidj bie Parteien roieber cor einem Sdjiebsgeridjt

gegenüber, mellingen forberte, geftütjt auf feinen Ejofbefitj im
timing, ben uneingefctjränften UMbgang redjts ber Keuß. Sollte
ihnen biefer nidjt geftattet roerben, fo rourben fie ihre (Süter ein3äu-
nen unb aus ber (Broßmarf ausfonbem. tlrotj biefer Drohung blieben

bie Bauern fjartnädig. Sie fjieften ftreng an ber Befcfjränfung
bes Kutjungsredjtes auf Ejof unb perfon bes Ejofbefitjers feft. Dies
trotjbem ifjr Sdjäben ©ermutlicfj größer mar, roenn ITÎeEingen feine
Ejöfe ein3äunte, als ifjr Kadjteil geroefen roäre, roenn meEingen ben

DoEen IDeibgang hätte üben fönnen. Die Sdjiebsridjter nahmen mei«
Iingen beim IDort. 3*!r Sprudj lautete batjin, bie Stabt foüe ihre

Ejöfe auf eigene Koften ein3äunen unb nur fie mit ihrem Diefj be-

gefjen. Das eingelegte (Bebiet fdjieb für bie gegnerifcfje Partei als

IDeibgrunb aus.127

Da für bie Stabt ber IDeibgang im timing unentbehrlich, roar,
blieb ifjr nur ber Kusroeg, bie oerbrannten Ejöfe in tlrümmem 3U

laffen, bie übrigen auch, oerfaflen 3U laffen unb roomöglidj nodj met«

tere au,3ufaufen, um ifjnen bas gleidje Sdjidfal 3U bereiten. So
erroarb fie 1462 oon ber Stabt Baben ben fog. peter Kmmann-Ejof, ben

ifjr eigener Bürger biefes Kamens oor runb 60 3abren bem Spital 3U

Baben 3u einer pfrunb geftiftet fjatte.128 Um biefelbe geit erroarb fie

fidj IDeibgangsredjte im fog. Ejalterfjof ebenfafls im timing.128» 3m
roeiteren fjat mellingen feinen plan fonfequent burdjgefüfjrt. Die

Stabt oerfudjte, jeben Keubau im timing 3U ©erfjinbem.129 Sdjon

12« StH Hr. 43.
127 UBa II, 729 ff.
"s UBa II, 12. XI. 1462. Hudj bies ift ein Hentfauf: OTeUingen be3afjlte bem

Spital Baben jäfjrfidj 9 OTütt Kernen, 3 OTütt Hoggen, 2 OTalter Ejafer,
2 Ejerbftfjüfjner unb 50 (Eier.

"Sa StBa, 8. unb H., Hr. 127, 2. pag. f. 26 v. unb f. 34.
12» StH Hr. 48.
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in der Vorstadt niedergebrannt worden, worauf sie die Stadt vermut,
lich wohlfeil an fich brachte."« Die Stadt baute sie nicht wieder auf,
einmal, um fo mehr Weideraum zu gewinnen, dann aber auch in der

Hoffnung, die Steuer davon an das Amt Rohrdorf nicht bezahlen

zu müsfen. Sodann konnte die Weidgerechtigkeit nicht auf die Be»

sitzer der Höfe beschränkt werden, wenn es darüber zu einer neuen

Auseinandersetzung kommen sollte.

Im Mai zqsg standen sich die Oarteien wieder vor einem Schiedsgericht

gegenüber. Mellingen forderte, gestützt auf seinen Hofbesitz im
Twing, den uneingefchränkten Weidgang rechts der Reuß. Sollte
ihnen dieser nicht gestattet werden, so würden sie ihre Güter einzäu»
nen und aus der Großmark aussondern. Trotz dieser Drohung blieben

die Bauern hartnäckig. Sie hielten streng an der Beschränkung
des Nutzungsrechtes auf Hof und Person des Hofbesitzers fest. Dies
trotzdem ihr Schaden vermutlich größer war, wenn Mellingen seine

Höfe einzäunte, als ihr Nachteil gewesen wäre, wenn Mellingen den

vollen Weidgang hätte üben können. Die Schiedsrichter nahmen
Mellingen beim Mort. Ihr Spruch lautete dahin, die Stadt solle ihre
Höfe auf eigene Rosten einzäunen und nur sie mit ihrem Vieh
begehen. Das eingehegte Gebiet schied für die gegnerische Partei als

Meidgrund aus."?
Da für die Stadt der Meidgang im Twing unentbehrlich war,

blieb ihr nur der Ausweg, die verbrannten Höfe in Trümmern zu

laffen, die übrigen auch verfallen zu laffen und womöglich noch weitere

aufzukaufen, um ihnen das gleiche Schickfal zu bereiten. So
erwarb sie lqe2 von der Stadt Baden den fog. Peter Ammann-Hof, den

ihr eigener Bürger diefes Namens vor rund 60 Iahren dem Spital zu
Baden zu einer pfrund gestiftet hatte."« Um diefelbe Zeit erwarb sie

sich Meidgangsrechte im sog. Halterhof ebenfalls im Twing."«» Im
weiteren hat Mellingen seinen Plan konsequent durchgeführt. Die

Stadt versuchte, jeden Neubau im Twing zu verhindern."« Schon

"» StR Nr. qz.
in UBa II, 729 ff.

UBa II, 12. XI. 1462. Auch dies ist ein Rentkauf: Mellingen bezahlte dem

Spital Baden jährlich 9 Mütt Kernen, 2 Mütt Roggen, 2 Malter Hafer,
2 Herbsthühner und so Gier.

>«s. StBa, B. und A., Nr. 127, 2. Pag. f. 2S v. und f. 24.

"» StR Nr. qs.
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um 1488 roeiß bas Urbar ber (Braffdjaft Baben nidjt mefjr, roieoiel
Ejöfe hier urfprünglidj geftanben hatten. Die betreffenbe Steüe lautet:
„3n bem borf bafelbs (©or ber brugg 3e mellingen) finb oor 3itten
ob fjofreittenen alba gefin, fo in bas ampt 3e Korborf mit ftüren
unb brüdjen gebiennet; ba fjabennt bie ©on IÏÏeflingen ba felbs bie

tjööff unb guetter 3U0 ber ftab bänben foufft ©on roeibganngs roegen,
bamit bie befjufungen abgiengen, mon bie ©on ïïïeUingen finb ©or

bem, ba bie hoff betjufet finb geroefen, nit roeibgangs mögen faren
©on irer ftat über bie brugg, bann bas bem nadj burdj gemein eibt-
gnoffen inen bas 3uogetaffen, als fy foüidj gutter an fidj erîoufft ha-
benn tut irer brioen, mir bann fy unnb bas ampt oon ein anbren oer-
tetinnget, unb finb bifer 3it nit mer fjoffreitten ba, bann Buggen-
müli, ein fjofreitte unb Ulridjs Kmmans büß, fo er gemacht fjat ann
bem langen mättlin by ber Stapfen am fuoßroeg bafelbs."130 Kadj-
bem bann bas Urbar (Seridjt, Steuer unb Dienfte ermähnt bat, bie
bas Kmt Kobrborf unb bie Ejerrfdjaft 3U Baben oom timing 3U for»
bern Ijatten, in beren 3ntereffe natürlich ein IDieberaufbau ber Ejöfe

gelegen hätte, fährt es fort: „aber man bebarf befferung nit oerfedjen

(erroarten), bann bie oon mellingen laffen es nit befdjedjen."131

Kn biefer £öfung hat bie Stabt feftgefjalten bis in bie neuere

geit.132
So hatte bie Stabt ifjren IDillen, roenn audj fidjer mit großen

finan3ieffen ©pfern, burcfjgefetjt. Sie 3eigt in biefem punît eine

erftaunlidj 3ielberoußte UHrtfdjaftspolitif, oermutlidj roeil biefe ©on

einer ftarf mitintereffierten Bürgerfdjaft immer roieber geforbert unb
audj auf jebe Krt unterftütjt rourbe. (Es 3eigt bies audj, roie fefjr bas

IÏÏeflingen bes ausgehoben îïïitteialters bäuerlidj»lanbroirtfdjaft-
lidjen dtjarafter trug unb oon ben entfpredjenben 3ntereffen feine

politif beftimmen ließ.
g) Unregelmäßige (Einfünfte. Ejier finb 3uerft bie

Bußgelber 3U nennen. Sie nahmen im mittelalterlidjen (Bemein-

mefen einen breiteren Kaum ein, als fjeute, roeil ber mittelalterliche

"o Dgl. StH Hr. 48.
m HStH Hr. 2272, f. 12.

132 Hodj 1513 lagen bie Ejöfe in (Drummer, benn immer nodj bejafjltc OTeUingen

rebu3ierten Ejofftätten3tns oon 15 S.: StH Hr. 43; StHOT Hr. 140, 15(3. Hodj
1555 fudjte OTeUingen roie fdjon 70 Zakre 3uoor einen Ejausbau im Œroing 3U

oerfjinbern: StHg H 320: Sdjreiben bes Sölbnerfjauptmanns ^udjsberger.
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UM ,488 weiß das Urbar der Grafschaft Baden nicht mehr, wieviel
Höfe hier ursprünglich gestanden hatten. Die betreffende Stelle lautet:

„In dem dorf daselbs (vor der brugg ze Mellingen) find vor zitten
ob hofreittenen alda gefin, so in das ampt ze Rordorf mit ftüren
und brüchen gediennet; da habennt die von Mellingen da felbs die

hööff und güetter zuo der ftad Händen koufft von weidganngs wegen,
damit die behufungen abgiengen, won die von Mellingen find vor
dem, da die höff behufet find gewesen, nit weidgangs mögen faren
von irer ftat über die brugg, dann das dem nach durch gemein eidt-
gnossen inen das zuogelassen, als sy sollich gütter an sich erkoufft ha-
benn lut irer driven, wir dann sy unnd das ampt von ein andren ver-
tetinnget, und sind diser zit nit mer hoffteitten da, dann Buggen-
müli, ein hofreitte und Ulrichs Ammans huß, so er gemacht hat ann
dem langen mättlin by der Stapfen am fuoßweg daselbs.""« Nachdem

dann das Urbar Gericht, Steuer und Dienste erwähnt hat, die
das Amt Rohrdorf und die Herrschaft zu Baden vom Twing zu
fordern hatten, in deren Interesse natürlich ein Miederaufbau der Höfe
gelegen hätte, fährt es fort: „aber man bedarf besserung nit verfechen

(erwarten), dann die von Mellingen lassen es nit beschechen.""'
An dieser Lösung hat die Stadt festgehalten bis in die neuere

Zeit."?
So hatte die Stadt ihren Millen, wenn auch sicher mit großen

finanziellen Gpfern, durchgesetzt. Sie zeigt in diesem Punkt eine

erstaunlich zielbewußte Wirtschaftspolitik, vermutlich weil diese von
einer stark mitinteressierten Bürgerschaft immer wieder gefordert und
auch auf jede Art unterstützt wurde. Es zeigt dies auch, wie fehr das

Mellingen des ausgehenden Mittelalters bäuerlich-landwirtschaftlichen

Eharakter trug und von den entsprechenden Interessen seine

Politik bestimmen ließ.
8) Unregelmäßige Einkünfte. Hier sind zuerst die

Bußgelder zu nennen. Sie nahmen im mittelalterlichen Gemeinwesen

einen breiteren Raum ein, als heute, weil der mittelalterliche

ISO vgl. StR Nr. 48.

AStA Nr. 2272, f. 12.

>Zê Noch isiZ lagen die Höfe in Trümmer, denn immer noch bezahlte Mellingen
reduzierten Hofstättenzins von 15 S.: StR Nr. 4,5; StAM Nr. 140, 151,5. Noch

1555 suchte Mellingen wie schon ?o Jahre zuvor einen Hausbau im Twing zu
verhindern: StAI A 52«: Schreiben des Söldnerhauptmanns Fuchsberger.
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lÏÏenfdj in feiner Krbeit, feinem prioatleben unb in feinem (Slauben
unter einer ©iel fdjärferen KontroEe ftanb, als fjeute. IÏÏan lebte

©iel enger 3ufammen. Die ©brigfeit reglementierte unb regierte ins
engfte prioatleben bes Bürgers tjinein. Das Ejauptmittel, um bas

£eben ber Stabt in geregelten Bahnen 3U halten, mar bie Buße. Sie

roar für bas (Semeinroefen eine nidjt 3U oeradjtenbe (Belbquefle. Dies

gilt gan3 befonbers für bie 3abre unb 3afjr3eljnte nach, ben Bur-
gunberfriegen unb ©or bem religiöfen Umbruch,.

3n mellingen floß ein großer Ceil ber „poli3eibuße", b. fj. ber

Buße, bie ber Kat auf Kn3eige eines ber ©ielen Kuffidjtsämter
(IDeibel, Brotfdjauer, ^euerfudjer, ^ädjter, ^äbefdjauer) hin fällte,
in bie Kaffe bes Baumeifters, ba3u nodj bas oon ben (Beridjtsbußen,
mas nidjt 3ur (Entfdjäbigung ber Kidjter biente.133 Die Bußen, bie

ber Baumeifter einnimmt, beroegen fidj um 1500 3roifdjen fedjs

Sdjifling unb fünf pfunb, fdjnellen aber in ein3elnen fällen unb

befonbers in ben beroegten 3abren um 15(4 bis auf 25 unb 50

pfunb.13* Keben ben Bußen fielen bem Baumeifter audj bie Siegel«

133 gutreilen gibt bas Hedjnungsrobef audj ben (Srunb ber Bufje an, 3. 8.:
„tienljart Sdjärer t Pf. buos, oanbt man fjolft im ofen", ogl. bie Saijung 28 bes

Stabtredjts aus bem 15.3af|rfjunbert (StH Hr. 16) in ber beutlidjeren Sorm
ber Saftung oon 1624 (StH Hr. 79, Hrt. 6t: „wo unfre fürfuodjer in einem

ftuben offen etngeftütjtes tjoltj finbet 3roüfdjenbt ber oefper unb betglogen, fo »er-

fait ber fjufjroürtfj ober tjaufjfrauro besfelben fjaufjes fünf fdjiUing unb nadj ber

betglogen ofjne aüe genab ein pfunbt." (Öfters roirb aud; nur ber IDiberpart
genannt, 3. 8.: „3undfjer Huobolff Sägeffer 2 pf. »on Ueüe (Srabers roägen"
ober „Ejans OToUeb 3 pf. oon ber Gkötterin roägen". Bei Ejinterfäffen, beren

gafjlungsfäfjigfeit ober -roiüen man mißtraute, trägt ber Baumeifter 3uroeiIen

audj bie gafjlungsfrift ein unb bie Strafe, bie ber Betreffenbe bei Derfäumnis
3u geroärtigen fjatte: „tlfjomas KoUer 3 pf. buos, besaUen 3U0 f. Derenentag
t pf., uff OTartini t pf., uff ©ftern t pf., gelopt an ben ftab, bie 3U0 be3aUen

ober nadj jeber ungeroertten 3iU »on ber ftatt (3iefjen) unt3itt er b3 »er»aUen

pfunb ge3alt", StHOT Hr. 140, 1494. Vflan brofjte alfo mit Derbannung. §u-
roeilen liefj fidj ber Hat nadjträglidj 3ur OTilbe ftimmen: „(Cleroe (Engel oon

Heslinbadj 5 pf. buos... unb bie be3aUen in monetjfrift ober ufj unfer ftat geridjt.
Hadjtrag: „geroertt (besafjlt) t fronen unb ift im bas überig geffdjenft oon bitt
roegen erberen lütten unb fam bas gelt in trog, unb fol nodj 3 tag werden" (b. ff.

ber (gebüfjte foü nodj brei Hage für bie Stabt arbeiten) StHOT Hr. 140, 1494-

13« StHOT Hr. t40, t5t3, f. 8 »erfo: „3tem 25 pfunb buofj gab Sdjultfjeis
Buttenberg." 3>n Z&kre 15(5 roirb ber CSleidje, jet3t HItfd)ultfjetfj, 3U 50 pfunb
»erurteilt. OTU 95 a.
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Mensch in seiner Arbeit, seinem Privatleben und in seinem Glauben
unter einer viel schärferen Rontrolle stand, als heute. Man lebte

viel enger zusammen. Die Vbrigkeit reglementierte und regierte ins
engste Privatleben des Bürgers hinein. Das Hauptmittel, um das

Leben der Stadt in geregelten Bahnen zu halten, war die Buße. Sie

war für das Gemeinwefen eine nicht zu verachtende Geldquelle. Dies

gilt ganz besonders für die Jahre und Jahrzehnte nach den

Burgunderkriegen und vor dem religiöfen Umbruch.

In Mellingen floß ein großer Teil der „Polizeibuße", d. h. der

Buße, die der Rat auf Anzeige eines der vielen Auffichtsämter
(Meibel, Brotfchauer, Feuersucher, Fächter, Fädeschauer) hin fällte,
in die Raffe des Baumeisters, dazu noch das von den Gerichtsbußen,
was nicht zur Entschädigung der Richter diente."» Die Bußen, die

der Baumeister einnimmt, bewegen sich um ,50« zwischen sechs

Schilling und fünf Pfund, schnellen aber in einzelnen Fällen und

besonders in den bewegten Jahren um l,Sl,H bis auf 2 s und so

pfund."4 Neben den Bußen fielen dem Baumeister auch die Siegel»

>ss Zuweilen gibt das Rechnungsrodel auch den Grund der Buße an, z. B.:
„kierchart Schärer > Pf, buos, vandt man holtz im ofen", vgl. die Satzung 28 des

Stadtrechts aus dem ls. Jahrhundert (StR Nr. IS) in der deutlicheren Form
der Satzung von 1624 (StR Nr. 79, Art. e,: „wo unsre fürsuocher in einem

stuben offen eingestütztes holtz findet zwüschendt der vesper und betglogen, so versait

der hußwürth oder haußsrauw desselben haußes fünf schilling und nach der

betglogen ohne alle genad ein pfundt." (öfters wird auch nur der Widerpart
genannt, z. B.: „Iunckher Ruodolff Sägesser 2 Pf. von Uelle Grabers wägen"
oder „Hans Wolleb Z Pf. von der Grötterin wägen". Bei Hintersässen, deren

Zahlungsfähigkeit oder »willen man mißtraute, trägt der Baumeister zuweilen
auch die Zahlungsfrist ein und die Strafe, die der Betreffende bei Versäumnis

zu gewärtigen hatte: „Thomas Aoller z Pf. buos, bezallen zuo s. verenentag
I Pf., uff Martini I Pf., uff Ostern l Pf., geloxt an den stab, die zuo bezallen

oder nach jeder ungewertten Zill von der statt (ziehen) untzitt er dz vervallen

pfund gezalt", StAM Nr. 14», 1494. Man drohte also mit Verbannung. Zu»
weilen ließ sich der Rat nachträglich zur Milde stimmen: „Tlewe «Lngel von
Neslinbach s Pf. buos... und die bezallen in monetzfrist oder uß unser stat gericht.

Nachtrag: „gewertt (bezahlt) 1 kronen und ist im das überig gesschenkt von bitt
wegen erberen lütten und kam das gelt in trog, und sol noch s tag wercken" (d. h.

der Gebüßte soll noch drei Tage für die Stadt arbeiten) StAM Nr. 14«, 1494.

'«< StAM Nr. ,40, IS,?, f. 8 verso: „Item 25 Pfund buoß gab Schultheis
Buttenberg." Im Jahre 151,5 wird der Gleiche, jetzt Altschultheiß, zu so Pfund
verurteilt. MU 95 s.
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unb Kusfertigungsgebübren 3u bei Urteilen, bie oerurfunbet
rourben.135

(Eine fefjr unregelmäßige €innafjme fjatte bie Stabtîaffe an ben

Kbgaben, bie gu3üger für bie Kieberlaffung in ber Stabt b3ro. beim
8>eg3ug 3u entridjten Ijatten, unb ben (Sebüfjren, mit benen fidj bie

Ejinterfäffen ober frembe ins Bürgerrecht einîauften, jene Îur3 „Kb-
3ug" unb ,,(Ein3ug" genannt, biefe „Burgredjt".

Den Kb3ug führte ein (Bemeinbebefdjfuß oon 1438 ein, um eine

3U ftarîe Kbroanberung 3U bremfen.136 €r beftanb im 3roan3igften
Pfennig, b. h- bie Stabt natjm 5 % ©om Dermögen bes Weggeben*
ben. So foEten befonbers bie ©ermöglichen Bürger in ber Stabt
gehalten merben, ba bei ihnen natürlich, immer bie Keigung beftanb,

fidj in einer größeren Stabt mit mehr ÏÏÏoglicfjfetten einen größern
IDirfungsîreis 3U fdjaffen.

(Ebenfaüs als Kb3ug rourbe baneben eine Kbgabe be3eich.net, bie

bie (Semeinbe ©on foldjem bürgertidjen €rbgut erlangte, bas an aus*
roärts roohnenbe (Erben fiel. Sie betrug ebenfaüs 5 %.137

Der (Ein3ug fdjeint erft gegen bas €nbe bes 15. 3ahrbunberts
eingeführt roorben 3U fein. Seine Ejöfje fdjroanft 3roifdjen i unb

3 Pfunb.138
U?er €nbe bes 15.3abrbunberts bas meüinger Bürgerrecht

erroerben rootfte, hatte i (Bulben 3U be3ablen ober bem Baumeifter
IDaffen im gleidjen IDert ab3uliefem. Da3u mußte er aber nodj

in ber Stabt ein Ejaus befitjen ober ein Übel ©on 8 pfunb fteüen.139

Sehr roenig (Einfünfte Bezeichnen bie Kedjnungsröbel aus ben

ftäbtifdjen tlroingherrfdjaften. Dermutlidj beshalb, roeil bie

(Berichts- unb Sdjreibgebübren, bie Bußgelber unb fonftige Kbgaben
©orab bem Schultheißen unb feinen ffirganen (IDeibel unb Schreiber)

3ufamen. Unter eibgenöffifdjer Ejerrfdjaft hat fidj tïïeUingen eine

letjte (Einnahmequelle 3U öffnen oermodjt, bie aber fpät unb nur

135 StHOT Hr. 140, 1494, f. 10: „£oren3 Ejalter fol 20 S. oon finem urfödjt
3U0 fdjriben unb 3U0 figlen".

13« StH Hr. 35.
13' StH Hr. 35; StHOT Hr. 140, 1494, f. 13.

«s StHOT Hr. 140, 1499 unb 1513. 3n biefem 3ab,re fogar ein (Einsug oon
6 pfunb. 3m Saufe bes 16. 3atjrtjunberts ftieg er bauernb. 1580 erreidjte er bie

Ejöfje oon 15 (Sulben: StHOT Hr. 1, f. 3t o.

13» StH Hr. 54. Über bie (Ertjöfjung unb Ejanbtjabung bes Burgredjts im 16.

unb 17. 3af)rfjunbert ogl. (Kap. 2, II, 1) S. 34.
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und Ausfertigungsgebllhren zu bei Urteilen, die verurkundet
wurden."«

Eine sehr unregelmäßige Einnahme hatte die Stadtkasse an den

Abgaben, die Iuzüger für die Niederlassung in der Stadt bzw. beim
Wegzug zu entrichten hatten, und den Gebühren, mit denen sich die

Hinterfässen oder Fremde ins Bürgerrecht einkauften, jene kurz „Abzug"

und „Einzug" genannt, diefe „Burgrecht".
Den Abzug führte ein Gemeindebeschluß von ,45g ein, um eine

zu starke Abwanderung zu bremsen."« Er bestand im zwanzigsten
Pfennig, d. h. die Stadt nahm 5 A vom vermögen des Wegziehenden.

So follten besonders die vermöglichen Bürger in der Stadt
gehalten werden, da bei ihnen natürlich immer die Neigung bestand,

sich in einer größeren Stadt mit mehr Möglichkeiten einen größern
Wirkungskreis zu schaffen.

Ebenfalls als Abzug wurde daneben eine Abgabe bezeichnet, die

die Gemeinde von solchem bürgerlichen Erbgut erlangte, das an
auswärts wohnende Erben fiel. Sie betrug ebenfalls 5 A."?

Der Einzug scheint erst gegen das Ende des ,5. Jahrhunderts
eingeführt worden zu fein. Seine Höhe schwankt zwischen 1 und

5 Pfund."«
Mer Ende des ,5. Jahrhunderts das Mellinger Bürgerrecht

erwerben wollte, hatte I Gulden zu bezahlen oder dem Baumeister

Maffen im gleichen wert abzuliefern. Dazu mußte er aber noch

in der Stadt ein Haus besitzen oder ein Udel von 8 Pfund stellen."«
Sehr wenig Einkünfte verzeichnen die Rechnungsrödel aus den

städtischen Twingherrschaften. vermutlich deshalb, weil die

Gerichts- und Schreibgebühren, die Bußgelder und fonftige Abgaben
vorab dem Schultheißen und feinen Crganen (weibel und Schreiber)

zukamen. Unter eidgenössischer Herrschaft hat sich Mellingen eine

letzte Einnahmequelle zu öffnen vermocht, die aber spät und nur

>s° StAM Nr. 140, 1494, f. 1«: „korenz Halter sol 2« S. von sinem urföcht

zuo fchriben und zuo siglen".
>«» StR Nr. ZS.

StR Nr. ZS; StAM Nr. 140, 1494, s. IZ.
StAM Nr. 14«, 1499 und >SIZ. In diesem Jahre sogar ein Einzug von

e Pfund. Im kaufe des l e. Jahrhunderts stieg er dauernd. 158« erreichte er die

Höhe von IS Gulden: StAM Nr. 1, f. Z, v.
>«» StR Nr. S4. Über die Erhöhung und Handhabung des Burgrechts im i e.

und 17. Jahrhundert vgl. («ap. 2, II, I) S. Z4.



121 (233)

3ögemb 3U fließen begann: penfionen unb Knteil an ber eib«

genöffifdjen Kriegsbeute.
KIs bie (Eibgenoffen bei (Branbfon unb murten itjre Burgunber

Beute eingebradjt batten, ©on König £ubroig oon franfreidj für
ifjren Der3idjt auf bie (Eroberung ber IDaabt 200 000 Kronen er«

roarteten unb fdjließlidj nadj (Biomico ein „golbener" triebe mit
mailanb beoorftanb, ba wagte audj mellingen, mit Bremgarten
unb Baben 3ufammen, feine Knfprüdje oor3ubringen. gur Begrünbung

mies es barauf hin, baft es feine mannfdjaft audj 3U ben bis«

tjerigen Kriegs3ügen gefteüt unb baburdj große Koften gehabt tjabe.140

Die Kntroort ber eibgenöffifdjen Boten ©om Iïïar3 1479 3eigt, baft

man ben Knfprudj ber brei Stäbte fdjon oorfjer in £u3em als beredj»

tigt anerfannt hatte, unb baft für fie ein Knteil befdjloffen roorben

roar. IDie tjodj er fid) belief, ift unbeîannt. Dagegen ertjielt mei»

lingen mit Bremgarten 3ufammen 1492 aus bem Derîauf ©on (Bolb

unb Kleinobien, bie bei (Branbfon erbeutet roorben roaren, etroas

über 25 (Bulben. Daoon mag mellingen etroa 3ebn (Sulben erbalten
fjaben.1" Don ben 200 000 Kronen, bie fixan$ I. nadj bem ^rieben
oon (Senf 1516 aus3afjfte, beîam mellingen 271 Kronen,142 oon ber

letjten gäljlung in ber Ejöfje ©on ioo 000 Kronen im 3abr 1519*.

108 Kronen.143

Kidjt fo leidjt roie 3U ben Beuteanteilen fam mellingen 3U ben

Penfionen. KIs fidj bie Stabt im ^rüfjjatjr 1517 3ufammen mit
anbern gemeinen Ejerrfdjaften unb ben aargauifdjen Stäbten barum

beroarb, anerfannte 3roar bie (tagfatjung ifjren Knfprudj grunbfätj»
fidj, bebauerte aber, baft et 3U fpät angemelbet roorben fei. Sie roolle

fidj aber bei bem franjöfifcfjen König bafür ©erroenben, fobalb er

einen (Befanbten mit mefjr Doflmadjt fdjiden roerbe.144 (Erft im Sep»

tember 1521 bemifligte ber fran3öfifcfje König bei ben Derfjanblun»

gen in Dijon, roo fidj bie eibgenöffifdjen (Befanbten für mellingen
unb bie anbern Übergangenen einfetjten, ftatt bes geroünfdjten 3abr»

»0 H m, i, S. 27.
"> H III, t, S. 4t2. Die Summe rourbe im Dertjältnis 3ur OTannfdjaft

»erteilt, bie bie eisernen ©rte 3um <Jelb3ug geftellt batten. OTeUingen unb Bremgarten

3ufammen: 77 OTann.

1« Dal. Hnsfjelm IV, S. t74.
»s €benba, S. 3tt.
i" H III, 2, S. 1053 unb 1038 f.
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zögernd zu fliehen begann: Pensionen und Anteil an der eid»

genöffifchen Kriegsbeute.
Als die Eidgenossen bei Grandson und Murten ihre Burgunder

Beute eingebracht hatten, von König Ludwig von Frankreich für
ihren Verzicht auf die Eroberung der waadt 20000« Kronen
erwarteten und schließlich nach Giornico ein „goldener" Friede mit
Mailand bevorstand, da wagte auch Mellingen, mit Bremgarten
und Baden zusammen, seine Ansprüche vorzubringen. Zur Begründung

wies es darauf hin, daß es feine Mannschaft auch zu den

bisherigen Kriegszügen gestellt und dadurch große Kosten gehabt habe.""
Die Antwort der eidgenössischen Boten vom März ,479 zeigt, daß

man den Anspruch der drei Städte schon vorher in Luzern als berechtigt

anerkannt hatte, und daß für sie ein Anteil befchloffen worden

war. Wie hoch er sich belief, ift unbekannt. Dagegen erhielt
Mellingen mit Bremgarten zusammen ,492 aus dem verkauf von Gold
und Kleinodien, die bei Grandfon erbeutet worden waren, etwas
über 2S Gulden. Davon mag Mellingen etwa zehn Gulden erhalten
haben."' von den 200 ovo Kronen, die Franz l. nach dem Frieden
von Genf ,5,6 auszahlte, bekam Mellingen 27, Kronen,'" von der

letzten Zahlung in der Höhe von ,00000 Kronen im Jahr ,5,9:
,08 Kronen."»

Nicht fo leicht wie zu den Beuteanteilen kam Mellingen zu den

Pensionen. Als fich die Stadt im Frühjahr ,5,7 zusammen mit
andern gemeinen Herrschaften und den aargauifchen Städten darum

bewarb, anerkannte zwar die Tagfatzung ihren Anspruch grundsätzlich,

bedauerte aber, daß er zu spät angemeldet worden sei. Sie wolle
sich aber bei dem französischen König dafür verwenden, fobald er

einen Gefandten mit mehr Vollmacht schicken werde.'" Erst im
September ,52, bewilligte der französische König bei den Verhandlungen

in Dijon, wo sich die eidgenöffifchen Gefandten für Mellingen
und die andern Übergangenen einfetzten, statt des gewünschten Iahr-

"° A m, I, s. 27.
"> A III, l, s. q>2. Die Summe wurde im Verhältnis zur Mannschaft

verteilt, die die einzelnen Vrte zum Feldzug gestellt hatten. Mellingen und Bremgarten

zusammen: 77 Mann.
>« Val. Anshelm IV, S. >7q.

l« Ebenda, S. SU.
l" A III, 2, S. I0SZ UNd I0Z8 f.
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gelbes eine einmalige „(Efjrung".145 3fjre Ejötje ift nidjt befannt. Diel»
leidjt ift bie Stabt bennodj fdjon im 16. 3abrfjunbert 3U einer penfion

gefommen. 3m 17. 3abrfjunbert be3og fie 3roei, eine fran3öfi=
fdje unb eine fpanifctje.146

2. Die Kusgaben
(Ebenfo roenig roie bie meiften mittelalterlichen Stäbte fannte

îïïellingen bie (Einridjtung einer Ejaupt» ober gentralîaffe, roeldje bie
Einnahmen ber Baumeifterîaffe, ber Spitalîaffe unb ber übrigen
redjnungsfüfjrenben Hmter in fidj oereinigt hätte, um fie nadj einem
feften Bubget auf bie oerfdjiebenen Kmtsbereidje unb ihre (Belbbe-

bürfniffe 3U oerteiten. Die €imtaf)men blieben oielmebr in ben Ejän-
ben bex Kaffenoermalter. Sie roaren fo nur 3um îteinften tleil frei
bisponibel, fonbern blieben 3um ©omfjerein an beftimmte gmede im
betreffenben Kmtsbereidj gebunben. So oerroaltete jeber Beamte
(Einnahmen mie Kusgaben faft unabhängig oom (Sanken unb nur mit
bem einigen Kidjtpunft, am €nbe bes 3a^res, roenn er oor Schultheiß

unb Kat b3ro. ben Kedjnern Kedjenfdjaft ab3ulegen hatte, mit
(Einnahmen unb Kusgaben möglidjft ausgeglichen abfdjließen 3U

fönnen. (Ein Kustaufdj ©on (Beibern 3roifdjen einer Kaffe, bie mangel

hatte, unb einer foldjen, bie gerabe überflüffiges (Selb befaß, fanb
feiten ftatt. 3mmerhin finbet fidj ein Knfatj 3u einer 3entraten
Derroaltung im fogenannten tlrog, ber oon fiaü 3u ^afl auf U)eifung
bes Kates angereichert rourbe unb ba3u biente, bas Bubget bes

Baumeifters aus3ubalancieren, bas bie Ejauptfaft bes öffentlidjen Ejaus-
fjalts trug. Deshalb floffen bem Baumeifter audj bie Überfdjüffe oom

Ungelt 3m Die goflerträgniffe famen ihm bestjalb 3U, meil ihm bas

Bauroefen ber Stabt unterftanb.
(Einen nidjt unbeträchtlichen tleil ber Einnahmen oe^efjrte b i e

Befolbung ber Käte unb Beamten. Über bie Ejöfje ber

(Befjälter fennen roir nur bei ben untergeorbneten Beamtungen
genauere gafjlen, ba ihnen ber Baumeifter bas (Befjalt ausbe3afjlte.

Demgegenüber entlöhnten fidj biejenigen Beamten, bie eine eigene

Kaffe füfjrten, bireft aus ifjren (Einfünften. Diefe befonbers einträg-

i« H IV, i, s. 59.
»s StH Hr. 91, S. 424; HStH Hr. 2788, III, 4, S. 5.
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geldes eine einmalige „Ehrung"."» Ihre Höhe ist nicht bekannt,
vielleicht ist die Stadt dennoch schon im ,6. Jahrhundert zu einer Vension

gekommen. Im ,7. Jahrhundert bezog sie zwei, eine französische

und eine spanische."»

2. Die Ausgaben
Ebenso wenig wie die meisten mittelalterlichen Städte kannte

Mellingen die Einrichtung einer Haupt- oder Zentralkasse, welche die

Einnahmen der Baumeisterkasse, der Spitalkasfe und der übrigen
rechnungsführenden Ämter in fich vereinigt hätte, um sie nach einem
festen Budget auf die verschiedenen Amtsbereiche und ihre Geldbe-
dürfnisfe zu verteilen. Die Einnahmen blieben vielmehr in den Händen

der Aassenverwalter. Sie waren so nur zum kleinsten Teil frei
disponibel, fondern blieben zum vornherein an bestimmte Zwecke im
betreffenden Amtsbereich gebunden. So verwaltete jeder Beamte
Einnahmen wie Ausgaben fast unabhängig vom Ganzen und nur mit
dem einzigen Richtpunkt, am Ende des Jahres, wenn er vor Schultheiß

und Rat bzw. den Rechnern Rechenschaft abzulegen hatte, mit
Einnahmen und Ausgaben möglichst ausgeglichen abschließen zu
können. Ein Austausch von Geldern zwischen einer Aasse, die Mangel

hatte, und einer solchen, die gerade überflüssiges Geld besaß, fand
selten statt. Immerhin findet fich ein Ansatz zu einer zentralen
Verwaltung im sogenannten Trog, der von Fall zu Fall auf Meifung
des Rates angereichert wurde und dazu diente, das Budget des

Baumeisters auszubalancieren, das die Hauptlast des öffentlichen Haushalts

trug. Deshalb flössen dem Baumeister auch die Überschüsse vom

Ungelt zu. Die Zollerträgnisse kamen ihm deshalb zu, weil ihm das

Bauwesen der Stadt unterstand.
Einen nicht unbeträchtlichen Teil der Einnahmen verzehrte d i e

Besoldung der Räte und Beamten. Über die Höhe der

Gehälter kennen wir nur bei den untergeordneten Beamtungen
genauere Zahlen, da ihnen der Baumeister das Gehalt ausbezahlte.

Demgegenüber entlöhnten sich diejenigen Beamten, die eine eigene

Aaste führten, direkt aus ihren Einkünften. Diefe besonders einträg-

»s A IV, I, s. s»,

"6 StR Nr. 91, s. 424; AStA Nr. 2788, III, 4, s. s.
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Iidjen Sìmter roaren meift lÏÏitgliebem bes fleinen Kates oorbefjal«
ten. 3m Kedjnungsrobet roirb ber Befolbungsab3ug nur im allge«
meinen erroätjnt.147 3c&0cr! b.at fidj aus bem 3abre 1508 ein Koti3»
3ettel bes Kirdjenpflegers Ejans Badjmann mit Kngaben über feinen
£ofjn erfjalten.148 Demnadj beftanb biefer aus io mütt Kernen unb
3 Diertel Kernen, bas finb nadj gürdjer VClaft etwa 890 £iter. Da3u
fam in bar 1 pf. 6 S. ©on ben 3afjr3eitftiftungen. IDatjrfdjeinlid?
haben audj bie übrigen Beamten itjr (Setjalt 3um größern tleil in
Katuralien, oor allem (Setreibe be3ogen. Don ben nieberen Chargen
haben roir bies bereits erroäfjnt. Die Brotfdjauer, Ungefter, fiäbe*
fdjauer, ^euerfudjer unb (Eidjmeifter befamen ihr Kmtseffen auf
Koften bes Ungeltsertrages ober ber Baumeifterîaffe.149 Knbers bie

hauptamtlich angefteüten, ber Stabtfdjreiber, ber Stabtïnedjt ober

IDeibel, ber goller, bie IDädjter, ber Ejirt. Sie ertjielten ifjren £ofjn
in bar ober in Kfeibungsftüden. Dem Stabtfdjreiber be3at>lte ber

Baumeifter um 1500 oierteljäfjrfidj 6 pf. Daneben fjatte er freie
IDobnung unb ©erbiente natürlich ^ Urfunbenausfertigungen, Kö»

belabfdjriften unb bergleidjen. ferner ertjielt er oom Kirdjenpfleger
jäfjrfidj 4 mütt Kernen unb 2 Pfunb in bar.

Der Stabtroeibel erhielt oierteljährlicfj 5 pf. unb jätjrlidj Cudj im
IDert ©on 6 Pf. 3U einem (Beroanb. Da3u fjat er mannigfadje (Einnafj»

men aus feiner (Beridjtstätigfeit, ©on Botengängen unb ©on ber

^ronroaage.
3eber ber 3roei IDädjter ertjielt um 1500 i Pf. 12 S. für ein

(Beroanb, ba3U Sdjufje. ferner befonbere (Entfdjäbigungen in bar oon

fiaü 3u fiaü für anbere Krbeiten im Kuftrag ber Stabt. Dermutlidj
mar es ifjnen nidjt ©erroebrt, neben ihrem HJädjteramt nodj irgenb
roeldje anbere (Erroerbstätigfeit aus3uüben.

Der goEer ertjielt oierteljäljrlidj i pf. unb jäfjrlicfj i pf. für ein
Kleib. Da3U fjatte er freie IDofjnung unb Ejol3 oon ber Stabt.150

«7 gurrt Beifpiel Sädelmeifterrobel »on 1561, StHOT Hr. 122: „min tjerren
(Ijaben) geredjnet mit fjern Sdjultfjeys Singyfen fecfelmeifter uff bonstag »or bem

20. tag (9. 3<>nuar) ts6t unb fo ine nemen unb ufjgeben, fin ton ab3ogcn, audj
in genomens unb mit usftenbem fjottjgelt im ingeantroort, fo plipt er frfjulbig nadj
redjnung 92 pf. 12 S. 8 Ej.".

"8 StHOT Hr. 83.
1« StHOT Hr. 140, 1494, f. 18.
•so Dgl. oben II, l, d, S. t02.
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lichen Amter waren meist Mitgliedern des kleinen Rates vorbehalten.

Im Rechnungsrodel wird der Besoldungsabzug nur im
allgemeinen erwähnt."? Jedoch hat sich aus dem Jahre ,508 ein Notizzettel

des Kirchenpflegers Hans Bachmann mit Angaben über seinen
Lohn erhalten."« Demnach bestand diefer aus ,0 Mütt Kernen und
5 viertel Kernen, das sind nach Zürcher Maß etwa 3y« kiter. Dazu
kam in bar Vf. e S. von den Iahrzeitftiftungen. wahrscheinlich
haben auch die übrigen Beamten ihr Gehalt zum größern Teil in
Naturalien, vor allem Getreide bezogen, von den niederen Chargen
haben wir dies bereits erwähnt. Die Brotschauer, Ungelter,
Fädeschauer, Feuersucher und Eichmeister bekamen ihr Amtsessen auf
Kosten des Ungeltserrrages oder der Baumeisterkasse."» Anders die

hauptamtlich angestellten, der Stadtschreiber, der Stadtknecht oder

weibel, der Zoller, die Wächter, der Hirt. Sie erhielten ihren Lohn
in bar oder in Kleidungsstücken. Dem Stadtschreiber bezahlte der

Baumeister um ,500 vierteljährlich e Vf. Daneben hatte er freie
Wohnung und verdiente natürlich an Urkundenausfertigungen, RS-

delabfchriften und dergleichen. Ferner erhielt er vom Kirchenpfleger
jährlich q Mütt Kernen und 2 vfund in bar.

Der Stadtweibel erhielt vierteljährlich 5 Vf. und jährlich Tuch im
Mert von e Vf. zu einem Gewand. Dazu hat er mannigfache Einnahmen

aus feiner Gerichtstätigkeit, von Botengängen und von der

Fronwaage.
Jeder der zwei Wächter erhielt um ,500 Vf. ,2 S. für ein

Gewand, dazu Schuhe. Ferner befondere Entschädigungen in bar von

Fall zu Fall für andere Arbeiten im Auftrag der Stadt, vermutlich
war es ihnen nicht verwehrt, neben ihrem Wächteramt noch irgend
welche andere Erwerbstätigkeit auszuüben.

Der Zoller erhielt vierteljährlich Vf. und jährlich Vf. für ein
Kleid. Dazu hatte er freie Wohnung und Holz von der Stadt."«

l« Zum Beispiel Säckelmeisterrodel von issi, StAM Nr. 122: „min Herren

(haben) gerechnet mit Hern Schultheys Singysen seckelmeister uff donstag vor dem

2«. tag Januar) issi, und so ine nemen und ußgeben, sin lon abzogen, auch
in genomens und mit usstendem holtzgelt im ingeantwort, so plipt er schuldig nach

rechnung 92 Pf. 1,2 S. S h.".
"° StAM Nr. 8Z.

"» StAM Nr. l?o, N94, f. 13.

"° vgl. oben II, I, 6, S. 102.
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Der Ejirt ertjielt oon ber Stabt jährlich, etroa 6 pf. unb rourbe

roabrfdjeinlidj oon ben Befitjern bes Diefjs nodj befonbers entlöhnt.
gufammen ergeben biefe (Befjäiter für bie Stabt eine jährliche

Barausgabe ©on runb 80 pf. Da3u famen bie bebeutenb fjöfjeren
bes Baumeifters unb bes Spitalmeifters, ferner eine beträdjtlidje
lïïinberung ber Ungelteinnafjmen burdj bie (Effen ber Käte, Kidjter
unb Ungelter unb aEer anbern, urfprünglidj nidjt regelmäßig be-

3ahlten Beamten.
(Einen roeitern Koftenpunft bilbeten für bie Stabt bie Spefen itjrer

Dertreter oor fremben (Berichten, bie Derpflegung ihrer eigenen unb
frember Boten, bie Sitte, eigenen Botfdjaften nadj Baben ober güridj
oor ber Kbreife unb nadj ber Küdfefjr ein tïïafjl aus3uridjten. 3a
3eitroeife oeranftaltete man fogar ein (Effen, roenn nur irgenb ein

lïïarfftein ©erfetjt rourbe.151 Diefe Sitte ber (Entlohnung mit (Effen

hielt fidj nodj bas gan3e 16. 3afjrb,unbert fjinburdj unb roucfjs fidj
fogar in ben ruhigeren 3abren nadj ben Keformationsroirren, als ber

fleine Kat bas tïïitfpradjeredjt ber (Bemeinbe roieber mehr 3urüd 3U

brängen ©ermodjte, 3U einem eigentlichen Krebsübel am ftäbtifdjen
Ejausfjalt aus. Die Un3ufriebentjeit ber Bürgerfdjaft brach, fidj
fdjließlidj in einem langen unb heftigen Streit Bahn unb erreichte in
ben i620er 3abren, baft bet größere tleil ber tïïafjler auf Stabt-
îoften abgefdjafft unb burdj genau feftgefetjte tlag- unb 3ahrlöhne
erfetjt rourben, bie in bie Kedjnung eingefetjt unb roirflidj îontrolliert

roerben îonnten.152

(Einen großen tleil ber ftäbtifdjen (Einnahmen ©erfdjlangen bie Kr-
beitslöbne für ben Unterhalt ber Befeftigung unb ber im Befitj ber

Stabt befinbtidjen Bauten. Kidjt 3ufäflig mar bis mitte 16. 3abr=
bunbert ber Baumeifter ber eigentlidje ^inan3beamte ber Stabt. Die
Sorge für bie ftäbtifdjen Bauten ift roofjl feine ältefte unb urfprüng-
lidjfte Kufgabe geroefen. (Ban3 befonbers auf bie Befeftigung ridjtete
fidj bas Kugenmerf bes mittelalterlichen Stabtbürgers. Kidjt nur
bestjalb, roeil fie Scfjutj gegen außen bot, fonbern roeil fie bas (Se-

meinmefen ©om fladjen £anbe beutlidj abfdjtoß unb fo bas äugen-
fäfligfte Kenn3eidjen für ben befonberen Kedjtsdjarafter ber Sieblung

bilbete. ^ür fie mußte bie (Semeinbe bie meiften (Selber

aufbringen, fobaß man audj ein befonberes Kmt für beren Derroaltung
¦si StH Hr. 62.
¦52 StH Hr. 80.
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Der Hirt erhielt von der Stadt jährlich etwa e Of. und wurde
wahrscheinlich von den Besitzern des Viehs noch besonders entlöhnt.

Zusammen ergeben diese Gehälter für die Stadt eine jährliche
Barausgabe von rund go Vf. Dazu kamen die bedeutend höheren
des Baumeisters und des Spitalmeisters, ferner eine beträchtliche
Minderung der Ungelteinnahmen durch die Esten der Räte, Richter
und Ungelter und aller andern, ursprünglich nicht regelmäßig
bezahlten Beamten.

Einen weitern Rostenpunkt bildeten für die Stadt die Spefen ihrer
Vertreter vor fremden Gerichten, die Verpflegung ihrer eigenen und

fremder Boten, die Sitte, eigenen Botschaften nach Baden oder ZUrich
vor der Abreise und nach der Rückkehr ein Mahl auszurichten. Ja
zeitweise veranstaltete man sogar ein Essen, wenn nur irgend ein
Markstein versetzt wurde."' Diese Sitte der Entlöhnung mit Essen

hielt sich noch das ganze ,6. Jahrhundert hindurch und wuchs sich

sogar in den ruhigeren Iahren nach den Reformationswirren, als der

kleine Rat das Mitspracherecht der Gemeinde wieder mehr zurück zu

drängen vermochte, zu einem eigentlichen Arebsübel am städtischen

Haushalt aus. Die Unzufriedenheit der Bürgerschaft brach sich

schließlich in einem langen und heftigen Streit Bahn und erreichte in
den ,S2oer Iahren, daß der größere Teil der Möhler auf Stadt-
koften abgeschafft und durch genau festgesetzte Tag- und Iahrlöhne
ersetzt wurden, die in die Rechnung eingesetzt und wirklich kontrolliert

werden konnten."?
Einen großen Teil der städtischen Einnahmen verschlangen die

Arbeitslöhne für den Unterhalt der Befestigung und der im Besitz der

Stadt befindlichen Bauten. Nicht zufällig war bis Mitte ,e.
Jahrhundert der Baumeister der eigentliche Finanzbeamte der Stadt. Die
Sorge für die städtischen Bauten ift wohl feine älteste und ursprünglichste

Aufgabe gewesen. Ganz besonders auf die Befestigung richtete
sich das Augenmerk des mittelalterlichen Stadtbllrgers. Nicht nur
deshalb, weil sie Schutz gegen außen bot, sondern weil sie das

Gemeinwesen vom stachen Tande deutlich abschloß und so das

augenfälligste Kennzeichen für den besonderen Rechtscharakter der Siedlung

bildete. Für sie mußte die Gemeinde die meisten Gelder
aufbringen, fodaß man auch ein befonderes Amt für deren Verwaltung

>s> StR Nr, S2.

>°2 StR Nr. 80.
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fdjaffen mußte, bem fdjließlidj audj bie Betreuung ber übrigen, nidjt
3um ©ornfjerein 3roedgebunbenen (Einnahmen übertragen rourbe.153

3n ben Kedjnungsröbeln fpielen aflerbings bie mauern, dore,
Cürme unb (Sräben nur nodj eine untergeorbnete KoEe. Keben iljre
treten 3afjlreidje anbere Kusgaben äbntidjer Krt: 3um Unterhalt ber

Brunnen, für bie pfläfterung unb Keinigung ber (Baffen, für ben

Unterhalt ber Straßen im Stabtbann, ber IDafferoerforgung, für bie

Ejei3ung ber öffentlidjen £ofale, für ben Unterhalt ber ^ifdjen3en
u. a. m. KEerbings îonnte bie Stabt für oiele biefer Krbeiten ihre
Bürger fjeran3iefjen. 3eber oon ifjnen mar ©erpflidjtet, für bie
(Semeinbe einen Œag im 3abr „(Bemeinroerf" 3u leiften. Kußer biefer

fitift erhielt ber Bürger ober Ejinterfäffe, ber für bie Stabt arbeitete,
um 1500 einen tlaglofjn oon 5 S., ein IDerfmeifter einen foldjen oon
7, ein Knedjt 3 S.154 guletjt feien nodj bie 3afjlreidjen Kimofen ge»

nannt, für bie ebenfalls ber Baumeifter 3uftänbig mar. Sie beroegten

fidj 3roifdjen ein paar Ejellem unb io Sdjilling, je nadjbem es fidj
um geroöfjnlictje Bettler ober um beglaubigte „Bitter" ©on (Bemein»

ben fjanbelte, bie burdj fieuet ober fonftroie gefdjäbigt roorben roaren.

Derfudjen roir, bie (Ein3efafpefte bes meflinger Stabtfjausfjaftes
3u einem (Befamtbilbe 3ufammen3ufäffen. Um 1500 bietet
mellingen bas Bilb eines finan3iefl fefjr gut gefreuten unb im großen
unb gan3en forgfättig ©ermatteten (Bemeinroefens. Be3eidjnenb für
feine gute finan3iefle £age ift, baft es feine fämtlidjen Derroaltungs-
ausgaben ©on inbireften Steuern (Ungelt unb gofl) unb ©om

(Ertrag feiner Kutjungen 3u beden ©ermag unb nur feiten 3ur Knleilje
b3ro. Kentoerfauf ober gar 3ur bireften Befteuerung ber Bürgerfdjaft
gufludjt netjmen muß. 3" ben (Eitelkeiten ber ^inau3©erroaltung
unterfdjeibet fidj meEingen faum ©on anbern mittelalterlidjen Stab»

ten. Kudj fjier finben bie (Selber ber oerfdjiebenen, fefjr felbftänbig
geführten Kaffen nur in geringem Vilafte ben IDeg in eine Ejauptfaffe.
Sie roerben audj nidjt ©on einer 3entralen Stefle aus anfjanb eines

Bubgets auf bie ©erfdjiebenen Bebürfniffe bes Stabtfjausfjaltes ©er»

teilt, fonbern finb oon oomfjerein auf beftimmte Kusgaben3roede feft-
gelegt, tlrotj biefer De3entralifation unb lüdenfjaften Kontrolle fjatte
ber Ejausfjalt in ber 3roeiten Ejälfte bes 15. 3atjrfjunberts überfdjüffe,

•ss Hudj bie Stäbte Hugsburg unb tinbau fannten als ^inan3beamten ben

„Baumeifter": Sdjönberg, OTündjner Stubien t03, S. 28 unb 33.
•s« StHOT Hr. 140, Hobel »on 1494, 1499 unb 1506.
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schaffen mutzte, dem schließlich auch die Betreuung der übrigen, nicht
zum vornherein zweckgebundenen Einnahmen übertragen wurde."«

In den Rechnungsrödeln spielen allerdings die Mauern, Tore,
Türme und Gräben nur noch eine untergeordnete Rolle. Neben ihre
treten zahlreiche andere Ausgaben ähnlicher Art: zum Unterhalt der

Brunnen, für die Vflästerung und Reinigung der Gaffen, für den

Unterhalt der Straßen im Stadtbann, der Mafferverforgung, für die

Heizung der öffentlichen lokale, für den Unterhalt der Fischenzen
u. a. m. Allerdings konnte die Stadt für viele dieser Arbeiten ihre
Bürger heranziehen. Jeder von ihnen war verpflichtet, für die
Gemeinde einen Tag im Jahr „Gemeinwerk" zu leisten. Außer diefer
Frist erhielt der Bürger oder Hintersäffe, der für die Stadt arbeitete,
um ,500 einen Taglohn von 5 S., ein Werkmeister einen solchen von
7, ein Anecht 5 S."^ Zuletzt seien noch die zahlreichen Almosen
genannt, für die ebenfalls der Baumeister zuständig war. Sie bewegten
sich zwifchen ein paar Hellern und l.0 Schilling, je nachdem es sich

um gewöhnliche Bettler oder um beglaubigte „Bitter" von Gemeinden

handelte, die durch Feuer oder fonftwie geschädigt worden waren.
versuchen wir, die Einzelaspekte des Mellinger Stadthaushaltes

zu einem Gesamtbilde zusammenzufassen. Um l 500 bietet
Mellingen das Bild eines finanziell fehr gut gestellten und im großen
und ganzen sorgfältig verwalteten Gemeinwefens. Bezeichnend für
feine gute finanzielle kage ift, daß es feine sämtlichen Verwaltungsausgaben

von indirekten Steuern (Ungelt und Zoll) und vom
Ertrag seiner Nutzungen zu decken vermag und nur selten zur Anleihe
bzw. Rentverkauf oder gar zur direkten Besteuerung der Bürgerschaft
Zuflucht nehmen muß. In den Einzelheiten der Finanzverwaltung
unterscheidet sich Mellingen kaum von andern mittelalterlichen Städten.

Auch hier finden die Gelder der verschiedenen, sehr selbständig

geführten Raffen nur in geringem Maße den Weg in eine Hauptkasse.
Sie werden auch nicht von einer zentralen Stelle aus anhand eines

Budgets auf die verschiedenen Bedürfniffe des Stadthaushaltes
verteilt, fondern sind von vornherein auf bestimmte Ausgabenzwecke
festgelegt. Trotz dieser Dezentralisation und lückenhaften Rontrolle hatte
der Haushalt in der zweiten Hälfte des '5. Jahrhunderts Überschüsse,

>« Auch die Städte Augsburg und Lindau kannten als Finanzbeamten den

„Baumeister": Schönberg, Münchner Swdien WZ, S. 28 und 22.

StAM Nr. nqo, Rödel von NS? und I2ve.
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bie 3um Kusbau unb 3ur Derfdjönerung ber öffentlidjen Bauten
©erroenbet roerben fonnten (Katsftube oon 1476). gubem fdjeint bie
Stabt um 1500 fidj ein Dermögen in ^orm oon Silbergefcfjirr im (Se-

roölbe bes Katsfjaufes angelegt 3U haben.155 (Sleidj3eitig reichten bie

(Einfünfte aus, um im tlrog ober Stabtfaften eine Keferoe 3u fdjaffen,

bie 3ur Dedung größerer Kusgaben oon ^alf 3U fiaü eingefetjt
roerben îonnte.

Da bas Dermögen ber (Semeinbe auf fidjeren IDerten (IDätber,
Ejöfe unb fonftige (Srunbftüde, ^ifdjen3en ufro.) berufjte, roährenb
bie Stabt gegenüber Kusroärtigen retatio roenig Derpflidjtungen
hatte — um 1500 beliefen fie fidj auf runb 45 (Bulben jätjrlidj,
biejenigen gegenüber bem Spital, bem pfarrer unb ben Kaplaneien
eingerechnet —, ift es felbftoerftänblidj, baft meEingen wenn nötig je«

bereit billige Knieten aufnehmen îonnte. Sein gins- b3ro. Kent»

fuß überfdjreitet fjödjft feiten 5 %.156

So ftellt fidj bie Stabt mellingen um 1500 als ein 3roar fleiner,
aber coli ausgebauter Selbftoerroaltungsîorper bar, ber, nadjbem er

fidj einmal oon ben Knfprüdjen eines Stabtherrn faft oöllig gelöft
unb baburdj oon jeber Kusbeutung befreit tjatte, feinen (Bliebern ein

befjaglidjes £eben ohne aÜ3U große £aften ermögfidjte; aEerbings hat
ifjnen bie Stabt audj nidjt afl3U oiel mogfidjîeiten roirtfdjaftlidjer
unb pofitifdjer Krt bieten fönnen. Wet bier 3U etroas fommen roollte,

mußte feinen (Seroinn ausroärts fudjen.

155 Hadj ber Sterner Cfjronif oon Diebolb Sdjiüing foü ber Branbftifter oon

1505 bie Hbfidjt gehabt fjaben, roätjrenb bes Feueralarms con ber Heufj tjer ins
©eroòlbe einsubredjen u. bas Silber 3U ftetjlcn. 3ub.»Husg., £u3em 1932, clafel 304-

¦so Heben fleinen Hnleifjen, oor aUem bei Bürgern, beren Hnlafj roir nidjt
fennen, ift nur eine gröfjere Heitje oon Hnleiljen aus ber geit nad) bem Branb oon

1505, als audj bie meiften Bürger fdjroer gefdjäbigt roaren, nätjer befannt. 3n
biefer geit nahm OTeUingen in £u3ern (Ejetliggeift-Spital), in Bafel (bei ber gunft
3um Saffran), in gug (bei ihrem früheren pfarrer 3°t!<inn Sdjönbrunner) unb
bei Unbefannt gegen looo (Sulben auf: StHOT Hr. 47, OTiffio 33; tleg. f. 109 ff.;
StHOT Hr. 47, OTiff. 46; Heg. f. 102; StHOT Hr. t7t, 2.
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die zum Ausbau und zur Verschönerung der öffentlichen Bauten
verwendet werden konnten (Ratsstube von i,q?6). Zudem scheint die
Stadt um lsoo sich ein vermögen in Form von Silbergeschirr im
Gewölbe des Ratshauses angelegt zu haben."« Gleichzeitig reichten die

Einkünfte aus, um im Trog oder Stadtkasten eine Reserve zu schaffen,

die zur Deckung größerer Ausgaben von Fall zu Fall eingesetzt
werden konnte.

Da das vermögen der Gemeinde auf sicheren Werten (Wälder,
Höfe und sonstige Grundstücke, Fischenzen usw.) beruhte, während
die Stadt gegenüber Auswärtigen relativ wenig Verpflichtungen
hatte — um i so« beliefen sie sich auf rund 45 Gulden jährlich,
diejenigen gegenüber dem Spital, dem Vfarrer und den Aaplaneien
eingerechnet —, ift es felbftverftändlich, daß Mellingen wenn nötig
jederzeit billige Anleihen aufnehmen konnte. Sein Zins- bzw. Rentfuß

überschreitet höchst selten 5 ^."«
So stellt sich die Stadt Mellingen um 1,50« als ein zwar kleiner,

aber voll ausgebauter Selbstverwaltungskörper dar, der, nachdem er
sich einmal von den Ansprüchen eines Stadtherrn fast völlig gelöst
und dadurch von jeder Ausbeutung befreit hatte, feinen Gliedern ein

behagliches Leben ohne allzu große Lasten ermöglichte; allerdings hat
ihnen die Stadt auch nicht allzu viel Möglichkeiten wirtschaftlicher
und politischer Art bieten können, wer hier zu etwas kommen wollte,
mußte seinen Gewinn auswärts suchen.

l°° Nach der kuzerner Chronik von Diebold Schilling soll der Brandstifter von
>5<zz die Absicht gehabt haben, wahrend des Feueralarms von der Reuß her ins
Gewölbe einzubrechen u. das Silber zu stehlen, Iub.»Ausg., kuzern l«Z2, Tafel 204.

>5° Neben kleinen Anleihen, vor allem bei Bürgern, deren Anlaß wir nicht
kennen, ist nur eine größere Reihe von Anleihen aus der Zeit nach dem Brand von
I50S, ais auch die meisten Bürger schwer geschädigt waren, näher bekannt. In
dieser Zeit nahm Mellingen in kuzern (lyeiliggeist-Spital), in Basel (bei der Zunft
zum Saffran), in Zug (bei ihrem früheren Pfarrer Johann Schönbrunner) und
bei Unbekannt gegen >«oo Gulden auf: StAM Nr. 4,7, Missiv zz; Teg. f. 1,0» ff.;
StAM Nr. 47, Miss. 46; Teg. f. ,02; StAM Nr. ,7,, 2.



Diertes Kapitel

Vìe Bürgerfdjaft

I. Die jtönbifcfyen Derbältniffe

Die cEinrootjner bes marftes unb audj ber Stabt bes 14. unb 15.

3afjrhunberts fdjieben fidj fo3ial in bie Dienftmannen bes Stabttjerrn,

roeldje biefer oermutiidj aus militärifdj-politifdjen (Stunben
im neugegrünbeten lïïarft 3ur Kieberlaffung beroogen fjatte, unb ge-

roöfjnfidje marftfiebfer, Ejörige unb (Etgenleute bes Stabttjerrn unb
anberer Ejerrfdjaften, oielleidjt auch, Kbfömmlinge freier (Sefdjledjter

aus ben Dörfern ber Umgebung, bie 3ugeroanbert roaren, um im
neugefdjaffenen geroerblidjen gentrum ein Ejanbroerf ober fyanbel 3U

betreiben. Beibe Sdjidjten roudjfen erft im 14. 3abrfjunbert 3U einer

gefdjloffenen Bürgerfdjaft 3ufammen, rourben aber fdjon im 13.3ab.r-
tjunbert insgefamt ats „cioes" ober „Burger" be3eidjnet. Die
Dienftmannen, bie traft ifjrer ritterlidjen £ebensfüfjrung 3um nieberen Kbel
ge3ab.lt rourben, behielten bis ins 14. 3af?rfjunbert fjinein bie

politifdje Rührung in ber Stabt. Dermutlidj roaren fie audj in Steuer
unb Dienft beoorredjtet. (Erft im 14.3afjrfjunbert, als bie meiften
minifterialifdjen (Befdjledjter aus ber Stabt ©erfdjrounben roaren,
unb bie feubafe (Befeflfdjaftsorbnung an Einfluß ©erlor, rourbe ber

Unterfdjieb bes Dermögens fo3ial maßgebenb.

\. Die ÎÏÏinifterialen
3nt 13. unb am Knfang bes 14. 3abrfjunberts finben fidj eine

3iemlidj große Kn3afjl fyburgifdjer unb fjabsburgifdjer tÏÏimfteria-
len in enger Be3iefjung mit bem ÎÏÏarft b3ro. ber Stabt. (Obgleich,

bies nur in roenigen fällen nacbjuroeifen ift, ift bodj 3U oermuten,
baß fte in ber Stabt oom Stabttjerrn eine Ejausfjofftatt 3u £efjen

tjätten mit ber Derpflidjtung, ben platj im Kotfall oerteibigen 3U

fjelfen. Daneben fjätten fie roofjl audj, roie jeber anbere Dienftmann,
bem Stabttjerrn Ejeerfolge 3U leiften.

viertes Kapitel

Die Bürgerschaft

I. Die ständischen Verhältnisse

Die Einwohner des Marktes und auch der Stadt des zq. und zs.

Jahrhunderts schieden fich sozial in die Dienstmannen des Stadtherrn,

welche diefer vermutlich aus militärifch-politifchen Gründen
im neugegründeten Markt zur Niederlassung bewogen hatte, und
gewöhnliche Marktsiedler, Hörige und Eigenleute des Stadtherrn und
anderer Herrschaften, vielleicht auch Abkömmlinge freier Geschlechter

aus den Dörfern der Umgebung, die zugewandert waren, um im
neugeschaffenen gewerblichen Jentrum ein Handwerk oder Handel zu
betreiben. Beide Schichten wuchsen erst im Jahrhundert zu einer

geschlossenen Bürgerschaft zusammen, wurden aber schon im i z.
Jahrhundert insgesamt als „cives" oder „Burger" bezeichnet. Die Dienft-
mannen, die kraft ihrer ritterlichen Lebensführung zum niederen Adel
gezählt wurden, behielten bis ins zq. Jahrhundert hinein die
politische Führung in der Stadt, vermutlich waren sie auch in Steuer
und Dienst bevorrechtet. Erst im iq. Jahrhundert, als die meisten

ministerialischen Geschlechter aus der Stadt verschwunden waren,
und die feudale Gesellschaftsordnung an Einfluß verlor, wurde der

Unterschied des Vermögens fozial maßgebend.

Die Ministerialen
Im 1,2. und am Ansang des zq. Jahrhunderts finden sich eine

ziemlich große Anzahl kyburgifcher und habsburgifcher Minifterialen
in enger Beziehung mit dem Markt bzw. der Stadt. Obgleich

dies nur in wenigen Fällen nachzuweisen ist, ist doch zu vermuten,
daß sie in der Stadt vom Stadtherrn eine Haushofstatt zu kehen

hatten mit der Verpflichtung, den Vlatz im Notfall verteidigen zu

helfen. Daneben hatten sie wohl auch, wie jeder andere Dienstmann,
dem Stadtherrn Heerfolge zu leisten.
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Unter biefen (Befdjledjtern ift an erfter Stelle bas oon £one (aud)
nur £ô gefdjrieben) 3U nennen. (Es fjat bie 3roei erften befannten
Sdjultljeißen bes marftes gefreut.1 (Es oerfdjroinbet gfeidj3eitig mit
bem Kusfterben ber Kyburger (1204) aus biefem Kmt.2

Keben ben oon £on roerben in ben meflinger Urfunben Dertreter
bes roeitoer3roeigten tSefdjIedjtes ber oon 3Derg genannt. Sie
befaßen bis 3u Knfang bes 14. 3afjrfjunberts einen befeftigten (Eigen-
fjof am füblidjen (Enbe bes marftes; nadj ifjnen Îur3 ber „3berg"
gefjeißen.3

tDeiter fjätten U)ohnfitj in meflingen ein (Befdjtedjt oon Baben
(1265—1297),* ein Conrab, Dogt oon Ejebingen (1248—1303,
Kitter),5 bie Familien ©on 3Il«au (1247—62), oon £eerau (1248—
1320),6 oon Ejünenberg (feit 1269),7 marfdjafl O259),8 oon
Schönenberg (anfangs bes 14. 3abrhunberts), oon Scfjroi3 (1248—1346),
©on tluotroil (Dietroil, 1247—1264), ©on tlhintinfon (Dintiîon,
1288—97), oiefleicht audj bie oon droftberg,9 oon IDoblen (1248)
unb oon IDoflerau (1248—62). (Eine bebeutenbe KoEe tjat im
mellingen bes 13. unb nodj bes 14. 3abrbunberts ein groeig bes Dienft-

1 Burchardus de Lône 1247 unb 1248 Sdjultfjeifj, roafjrfdjeinlidj ibentifdj mit
bem «servus et ministerialis» gleidjen Hamens im (Befolge bes C3rafen o. Kyburg
1230 auf ber £en3burg: U8g I, 359. Sein Sotjn Her(mann?) de Lone 1262

miles, scultetus. U8g II, S. J78, 230, 324; HStH Uü)ettingen Hr. U3 unb t22.
ä Dieüeidjt getjörte 3ur gleidjen Familie ber OTinift. IDerntjer 0. tò, ber J274

in OTeUingen als geuge genannt roirb: CötU I, 1, Hr. 1153. X>ie (Srünbe unb näfje«

ren Umftanb bes UJedjfefs oon 1264/5 im Sdjulttjeifjenamt finb Ieiber nidjt
befannt (ogl. S. 16 unb Hnm. 22). 3n biefer geugenlifte oom 19. Hpril 1265 ftebt
an SteUe bes Sdjultfjeifjen ein Ruo(dolfus) minister, ben bie ^amilie Segeffer als

ifjren Stammoater anfpredjen 3U bürfen glaubt. Dgl. (BEjS III, S. 19s.
3 Dgl. Kap. 1, 4.; W. OTer3, BWll I, S. 264 ff.
4 Die gafjlen geben ben geitraum innerhalb beffen bas betreffenbe (Sefcbledjt in

OTeUingen genannt roirb.
5 Hodj 13(3 roirb fein Ejaus in OTeUingen erroätjnt: OTU (515 III. 26.
« Sie roaren villici bes Klofters St. Urban unb befafjen audj Sefjen oom 3otjan-

niterfjaus Ejotjenrain. (Dgl. Hap. i, III, S. 17 f.)
' 3fjr Ejaus ging erft €nbe bes t4. 3affrh,unberts in bürgerlidjen Befitj über:

OTU 1382 XII. 18.

» Der minifter Ulrich. OTarfdjaU oon OTeUingen tjatte oon Kyburg Ejaus unb
(Sarten in OTeUingen unb (Süter in ber Umgebung 3U Seibgebing unb fpäter 3U

«rblefjen: U8g III, S. 135.
» U8g IV, S. 272: Hubolf unb (Saroein, oon benen einer ber OTinnefanger

ber OTaneffefjanbfdjrift fein bürfte. Dgl. Hn3. f. Sdjroet3. CSefdj. 1855, S. 7 ff.
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Unter diesen Geschlechtern ift an erster Stelle das von Lone (auch
nur TS geschrieben) zu nennen. Es hat die zwei ersten bekannten
Schultheißen des Marktes gestellt.' Es verschwindet gleichzeitig mit
dem Aussterben der Ayburger (,264) aus diesem Amt.?

Neben den von Lon werden in den Mellinger Urkunden Vertreter
des weitverzweigten Geschlechtes der von Iberg genannt. Sie
besaßen bis zu Anfang des ,4. Jahrhunderts einen befestigten Eigenhof

am südlichen Ende des Marktes; nach ihnen kurz der „Iberg"
geheißen.«

Weiter hatten Wohnsitz in Mellingen ein Geschlecht von Baden
,2öS—,297)/ ein Conrad, Vogt von Hedingen (1243—1202,

Ritter),» die Familien von Illnau (,247—62), von Leerau (,248—
1,220),« von Hünenberg (seit 1269)/ Marschall (,259),« von
Schönenberg (anfangs des ,4. Jahrhunderts), von Schwiz (,243—1246),
von Tuotwil (Dietwil, ,247—,264), von Thintinkon (Dintikon,
,288—97), vielleicht auch die von Trostberg,» von Mohlen (,248)
und von Mollerau (,243—62). Cine bedeutende Rolle hat im
Mellingen des ,2. und noch des ,4. Jahrhunderts ein Sweig des Dienst-

l LurcKaräus cle I.ône 124? und 1248 Schultheiß, wahrscheinlich identisch mit
dem «servus er minisrerislis» gleichen Namens im Gefolge des Grafen v. Ryburg
1250 auf der kenzburg: UBI I, 25». Sein Sohn tter(mann?) cle I.or>e IZ6Z
miles, sculrerus, UBI II, S. ,78, 250, 524; AStA Uwettingen Nr. 115 und 122.

s vielleicht gehörte zur gleichen Familie der Minist. Wernher v. êô, der >274
in Mellingen als Zeuge genannt wird: WW l, I, Nr. i>55. Die Gründe und näheren

Umständ des Wechsels von 1264/5 im Schultheißenamt sind leider nicht be>

kannt (vgl. S. 16 und Anm. 22). In dieser Jeugenliste vom I». April 1265 steht

an Stelle des Schultheißen ein R.uo(äolt'us) rninisrer, den die Familie Segesser als

ihren Stammvater ansprechen zu dürfen glaubt, vgl. GHS III, S, I»5.
« vgl. Rax. 4.; w. Merz, BWA I. S. 2S4 ff.
« Die Zahlen geben den Zeitraum innerhalb dessen das betresfende Geschlecht in

Mellingen genannt wird.
s Noch 1515 wird sein Haus in Mellingen erwähnt: MU >5>5 III. 26.
« Sie waren villici des Rlosters St, Urban und besaßen auch kehen vom Iohan»

niterhaus Hohenrain. (vgl. Rax. >, III, S. I?f,
Ihr Haus ging erst Ende des 14. Jahrhunderts in bürgerlichen Besitz über:

MU 1582 XII. 18.

s Der minister Ulrich Marschall von Mellingen hatte von Ryburg Haus und
Garten in Mellingen und Güter in der Umgebung zu keibgeding und später zu
Erblehen: UBI III, S. ,55.

» UBI IV, S. 272: Rudolf und Gawein, von denen einer der Minnesänger
der Manessehandschrift sein dürfte, vgl. Anz. f. Schweiz. Gesch. 1355, S, ff.
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mannengefdjledjts ©on Sdjännis gefpielt: Ejugo ©on Sdjännis be«

fleibete bas Sdjulttjeißenamt feit ben I280er 3afjren faft ununter«
brodjen bis 1313. Kur3 ©or feinem dob (um 1315) ftiftete er bas

Burgerfpitaf. Seine ^amitié mar mit ben Segeffer unb ©on Difme«

ringen ©erfdjroägert unb übte mit ihnen 3ufammen eine Krt (Se-

fdjfedjterherrfdjaft aus.10

Don ben bisher genannten (Sefdjledjtem ift eine 3roeite Sdjictjt bes

meflinger Dienftabels 3u unterfdjeiben. 3lJre Dertreter finb aus
bäuerlichen, oieEeidjt freien (Befdjtedjtem fjeroorgegangen unb tjaben
es gerabe infolge ber Stabtgrünbung, an bex fte oermutlidj ©on IXn*

fang an maßgebenb beteiligt roaren, 3u Kang unb Kamen gebracht.
Sie fdjloffen fidj fo3iaI an bie eigentlidjen, oben genannten tïïinifte-
rialen an, bie felber in ©orftäbtifdjem, gutstjerrlictjem Dienft abeligen

Stanb erroorben Ijatten, roenn nidjt fdjon itjre Dorfatjren. IDäfjrenb

bie erfte Sdjicfjt fdjon im 13. 3af?rhunbert faft otjne Kusnatjme
©erfcfjroinbet, hält fidj bie 3roeite in ein3etnen Dertretern bis roeit
über bas mittelalter hinaus, gu ihr gefeflen fidj Familien, bie burdj
Ejanbel ober Ejanbroerf reidj geroorben roaren, barauf mit bem Stabttjerrn

in ein Iefjensredjtlidjes Derfjättnis traten unb fidj mit ben eigentlidjen

minifteriatifdjen (Befdjfectjtern oerfdjroägerten. Sie fjaben meift
erft im 14. 3abrfjunbert ober überhaupt nie ritterlidjen Kang
erlangt.11 Unter ifjnen ift bie ^amilie oon Dilmeringen 3uerft 3U nen»

nen (1274— 1316 in mellingen be3eugt). Sie getjörte roafjrfcfjeinlidj
nidjt bem fyburgifdjen Dienftmannengefdjledjt gleidjen Kamens an,12

3äfjlte fidj aber 3roeifeIlos 3um nieberen Kbel. Dies beroeift allein

fdjon itjre Derfcfjroägerung mit benen ©on Sdjännis unb ben Segef«

fern. Ejartmann ©on Ditmeringen mar ber Kadjfolger bes Ejugo ©on

Sdjännis im Sdjulttjeißenamt.
ferner feien erroäfjnt bie oon (Solbau (1301—1315),1S bie Bitter«

frut,14 bie oon (Bränidjen, oon Keitnau, bie Sdjönbrot, bie <Sema3

io Ejartmann oon Dilmeringen, ben er als feinen „oefjeim" be3eidjnet, loft if)n
1301 unb t303 als Sdjufttjeifj ab. peter Segeffer ift 3ur gleidjen geit Seutpriefter
in OTeUingen, 3°f)ann Segeffer folgt Ejartmann oon Dilmeringen als Sdjultfjeifj.
<£r ift mit benen oon 3t>erg oerfdjroägert: OTU Ztr. 4: 13(3 III. 26.

11 pf). H. o. Segeffer, Die Segeffer, S. XXI ff.
« ID. OTer3, 8IDH II, S. 534 ff.
13 OTernfjer oon cgolboroa roar Sdjultfjeifj 1315: <2}H) I, 2, 752.
» Sie roaren neben ber ^amilie Segeffer im 14. 3ûf)rf)unbert in OTeUingen

füfjrenb. (Dgl. bie Scfjultfjeifjenlifte), reidj begütert in ber Umgebung ber Stabt

16
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mannengefchlechts von Schännis gespielt: Hugo von Schännis be-

kleidete das Schultheißenamt seit den I280er Jahren fast ununterbrochen

bis 1515. Kurz vor seinem Tod (um 1515) stiftete er das

Burgerspital. Seine Familie war mit den Segesser und von vilme-
ringen verschwägert und übte mit ihnen zusammen eine Art
Geschlechterherrschaft aus."

von den bisher genannten Geschlechtern ist eine zweite Schicht des

Mellinger Dienstadels zu unterscheiden. Ihre Vertreter sind aus
bäuerlichen, vielleicht freien Geschlechtern hervorgegangen und haben

es gerade infolge der Stadtgründung, an der fie vermutlich von
Anfang an maßgebend beteiligt waren, zu Rang und Namen gebracht.
Sie schlössen sich sozial an die eigentlichen, oben genannten Ministerialen

an, die selber in vorstädtischem, gutsherrlichem Dienst adeligen

Stand erworben hatten, wenn nicht schon ihre vorfahren. Mährend

die erfte Schicht fchon im 1,5. Jahrhundert fast ohne Ausnahme
verschwindet, hält sich die zweite in einzelnen Vertretern bis weit
über das Mittelalter hinaus. Zu ihr gesellen sich Familien, die durch

Handel oder Handwerk reich geworden waren, darauf mit dem Stadtherrn

in ein lehensrechtliches Verhältnis traten und sich mit den eigentlichen

ministerialischen Geschlechtern verschwägerten. Sie haben meist

erst im 14. Jahrhundert oder überhaupt nie ritterlichen Rang
erlangt." Unter ihnen ist die Familie von vilmeringen zuerst zu nennen

(1274—15,6 in Mellingen bezeugt). Sie gehörte wahrscheinlich

nicht dem kyburgischen Dienstmannengefchlecht gleichen Namens an,"
zählte fich aber zweifellos zum niederen Adel. Dies beweift allein
fchon ihre verschwägerung mit denen von Schännis und den Segessern.

Hartmann von vilmeringen war der Nachfolger des Hugo von
Schännis im Schultheißenamt.

Ferner feien erwähnt die von Goldau (i 501—1,51,5)," die Bitter-
krut," die von Gränichen, von Reitnau, die Schönbrot, die Gernaz

>» Hartmann von vilmeringen, den er als seinen „geheim" bezeichnet, löst ihn
IZ«I und IZ«? als Schultheiß ab. Peter Segesser ist zur gleichen Zeit keutpriester
in Mellingen, Johann Segesser folgt Hartmann von vilmeringen als Schultheiß.
<Lr ist mit denen von Iberg verschwägert: MU Nr. q: lZiZ III. 26.

" ph. A. v. Segesser, Die Segesser, S. XXI ff.
>i w. Merz, BWA II, S. ssq ff.
" wernher von Goldowa war Schultheiß ISIS: <ZZW I, 2, 7S2.

" Sie waren neben der Familie Segesser im iq. Jahrhundert in Mellingen
führend, (vgl. die Schultheißenliste), reich begütert in der Umgebung der Stadt

16
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(ober (Bernas).15 (Eine äfjnlidje Stellung Ijatten in ber 3roeiten Ejälfte
bes 14- 3afjrtjunberts eiu3elne Dertreter ber Camille IDitjig, oon
Birmenftorf unb oon Kltrois. Um bie gleidje geit tritt bas öfterreictjifdje

tÏÏinifterialengefdjlecfjt K n b r e s in feinem letjten Dertreter
Ejartmann Knbres, ober Knbreas, bem Sotjn bes Kmmanns gleidjen
Kamens oon Kotenburg in mellingen füfjrenb auf. Diefer mar Bürger

3U Kotenburg unb £efjensmann ber Ejer3oge oon (öfterreidj
geroefen.16 KIs foldjer fjatte er ben Keflnfjof 3U matters unb bie Burg
Keu-Kotenburg oon Öfterreidj 3U £efjen. Sein gleichnamiger Sotjn
folgte ihm 1374 in biefe Befitjungen nadj. Die Kotenburg blieb ihm,
bis fie 1385 ©on ben fernem erobert unb gebrochen rourbe, be-

îanntlidj ber Knlaß 3um Sempadjerfrieg. mit Ejartmann ©ermählte

fidj Klara Schultheiß, bie üocfjter bes lïïeifters Konrab Kibi ©on

Seengen unb Sdjultfjeißen oon £en3burg. Sie mar bereits IDitroe bes

3obann III. Segeffer unb bradjte Ejartmann ihren Sohn 3otjann
Segeffer in bie (Ehe. So rourbe Knbres 3u einem lÏÏitbegrunber bes

Keidjtums ber ^amilie Segeffer im 15. 3afjrfjunbert. Durch, ihn fam
fein Stieffofjn 3°f?ann u. a. in ben Befitj bes Keflnfjof matters, um
ben er mit bem Stift im Ejof 3u £u3ern ben befannten langjährigen
Pro3eß oor geiftlidjen unb roeltlidjen (Seridjten füfjrte.17 Ejartmann
Knbres felber taudjt in mellingen unoermittelt anfangs ber I370er
3afjre auf, unb 3roar bereits mit bem Sdjulttjeißenamt beîleibet. €r
fjatte es bis 1381 inne, roorauf es auf feinen Stieffofjn 3°bann
Segeffer überging.

Das tSefdjIedjt ber Segeffer173 btieb roährenb über 300 3ah=

ren mit ben (Befdjiden ber Stabt aufs engfte ©erfnüpft. (Es hat ber

unb in Dintifon bis 3ur OTitte bes 15. 3<it|rf)unberts. Sie 3ogen in ber 3toetten

Ejälfte biefes 3ab,rf)unberts nadj Harau, offenfidjtlid) fdjroer oerfdjulbet; oor bem

Sdjulbturm rettete fie nur bie ^ürfpradje itjres Detters Ejans Segerfelb, alt
Stabtfdjreiber oon OTeUingen. Harauer Urfunben Ztr. 545. DieUeidjt getjört 3ur gleidjen
Jamilie Stefan Bitterfrut, Hfoluttj 3U Bremgarten, 1492 3u gur3adj, fjier 151t

Cfjorfjerr: H III, 2, 582.

« Urfprünglidj oon Seon, 3um erftenmal in OTeUingen 129c; ber Cetjte bes

(Sefdjledjtes. Uolmann, rourbe 1400 pfrünbner unb Sdjaffner bes Klofters Königsfeiben

in IDalbstjut, fiebelte bann nad) Brugg über, roo er um t407 geftorben ift:
HStH Urf. Königsfeiben 442 unb 476.

1« (Sfr. 2, S. 176.

" Seg. S. 27 ff.
i'a Dgl. pfj. H. o. Segeffer, Die Segeffer in OTeUingen, Brugg unb Harau 1250

bis 1550, Bern 1884; (Sen. Ejbb. 3. Sdjroei3. (Sefdj. Ill, S. 192 ff.

(242) ,Z0

(oder Gernas)." Eine ähnliche Stellung hatten in der zweiten Hälfte
des zq. Jahrhunderts einzelne Vertreter der Familie witzig, von
Birmenstorf und von Altwis. Um die gleiche Zeit tritt das österreichische

Ministerialengeschlecht Andres in seinem letzten Vertreter
Hartmann Andres, oder Andreas, dem Sohn des Ammanns gleichen
Namens von Rotenburg in Mellingen führend auf. Diefer war Bürger

zu Rotenburg und Lehensmann der Herzoge von Gfterreich
gewesen." Als solcher hatte er den Aellnhof zu Malters und die Burg
Neu-Rotenburg von Gfterreich zu Lehen. Sein gleichnamiger Sohn
folgte ihm IZ?4 in diese Besitzungen nach. Die Rotenburg blieb ihm,
bis fie ZZ85 von den Luzernern erobert und gebrochen wurde,
bekanntlich der Anlaß zum Sempacherkrieg. Mit Hartmann vermählte
sich Alara Schultheiß, die Tochter des Meisters Aonrad Ridi von
Seengen und Schultheißen von Lenzburg. Sie war bereits Miiwe des

Johann III. Segesser und brachte Hartmann ihren Sohn Johann
Segesser in die Che. So wurde Andres zu einem Mitbegründer des

Reichtums der Familie Segesser im 15. Jahrhundert. Durch ihn kam

fein Stiefsohn Johann u. a. in den Besitz des Aellnhof Malters, um
den er mit dem Stift im Hof zu Luzern den bekannten langjährigen
Orozeß vor geistlichen und weltlichen Gerichten führte." Hartmann
Andres felber taucht in Mellingen unvermittelt anfangs der 1.570er

Jahre auf, und zwar bereits mit dem Schultheißenamt bekleidet. Er
hatte es bis 1,581, inne, worauf es auf feinen Stiefsohn Johann
Segesser überging.

Das Geschlecht der Segesser"« blieb während über Zoo Iahren

mit den Geschicken der Stadt aufs engste verknüpft. Es hat der

und in Dintikon bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts. Sie zogen in der zweiten
Hälfte dieses Jahrhunderts nach Aarau, offensichtlich schwer verschuldet; vor dem

Schuldturm rettete sie nur die Fürsprache ihres Detters Hans Tegerfeld, alt
Stadtschreiber von Mellingen. Aarauer Urkunden Nr. 545. vielleicht gehört zur gleichen

Familie Stefan Bitterkrut, Akoluth zu Bremgarten, 1492 zu Zurzach, hier >5ll
Thorherr: A III, 2, 582.

>° Ursprünglich von Seon, zum erstenmal in Mellingen I2»e; der ketzte des

Geschlechtes. Uolmann, wurde 140« pfründner und Schaffner des Rlosters Rönigs»
selben in Waldshut, siedelte dann nach Brugg über, wo er um 1407 gestorben ist:
AStA Urk. Rönigsfelden 442 und 4?«.

>» Gfr. 2, S. 176.

" Seg. S. 27 ff.
>?- vgl. PH. A. v. Segesser, Die Segesser in Mellingen, Brugg und Aarau 1250

bis 155«, Bern 1384; Gen. Hdb. z, Schweiz. Gesch. III, S. 192 ff.
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Stabt ©on ben über 30 Sdjulttjeißen, bie roir bis 3ur Keformations«
jeit nadjmeifen fönnen, faft einen Drittel gefteüt. Don ben runb 300

3atjren feit ber (Brünbung bis 3um Kusgang bes lÏÏittelalters fjat
meflingen mefjr als ioo 3at>re unter einem Sdjultljeißen aus biefer
^amilie geftanben. Unter 3obann V. erreidjte ber Befitj unb ber poli«

tifdje (Einfluß biefes (Befdjledjts feinen Ejöfjepunft, nadjbem 3ofjann
ben Befitj ber Knbreas oon Kotenburg unb ber ^anritte Segeffer in
feiner perfon oereinigt tjatte. Kusbrud bacon ift es, baft ex feit 1396,
unb 1397 audj fein geiftlidjer Sohn Kubolf, Sitj unb Stimme im Kat
ber Ejer3oge ©on (öfterreid) in ben ©orbern £anben einnimmt, mit
3otjann tritt bas (Befdjledjt audj in enge Be3ietjungen 3ur Stabt £u-

3em, bie für bie gufunft bebeutfam rourben. 3obann fjatte aber nidjt
nur in £u3ern, fonbern audj in güridj unb Karau, feit 1415 audj in
Bern, Burgredjt. Die Bebeutung ber ^amilie roirb einigermaßen an-

fdjaulidj, roenn man fidj ifjren Befitj ©ergegenroärtigt, foroeit er nodj
urfunblidj erfaßt roerben fann.18 Um 1400 umfaßte er ben Keflnfjof
3u matters, ben Ejof Ejol3rüti (öftlidj mellingen), ben Dingfjof 3U

Kieberlen3 (nörblidj £eu3burg), einen Ejof 3U (Böslifon (füböftlidj
mellingen), einen Ejof bei £iebegg, ben Ijalben Ejof Sufjr, ben 3&erg
unb minbeftens eine Ejofftatt in mellingen, Ejausbefitj in Brugg unb

Karau, umfangreidjen (Srunbbefitj mit IDeingärten unb ürotte 3U

mellingen, 3af?Ireid}e (Süter in Dintifon, Katural» unb Barein«

fünfte 3u Bosroil, Kieberrotjrborf, Uttingen bei 3"Sn>il, in £unf«

hofen, (Dttenbadj, merenfdjroanb, im Burgamt, in Beromünfter unb

Sarmenftorf; ferner bie (Beriditsfjerrfdjaften Steinhaufen bei gug,
(Böslifon, unb feit 1409 tlägerig.19 1412 erroarb 3°fjann Segeffer
ben IDibemfjof unb Kirdjenfatj 3U Sdjin3nadj, roo fein Sofjn Ulridj
fdjon im (Dftober 14 u als £eutpriefter eingefetjt roorben roar. Dor«

übergetjenb befaß 3ofjann audj Sdjloß unb Ejerrfdjaft (Berrenftein
unb bas (Beridjt £atjfons im tlirol.20

3oljann blieb audj nadj 1415 ein Parteigänger (fifterreidjs. Seine

•s (SEjS III, S. 197 ff.; Seg. S. XXIV.
1» Dagegen fjat bie Familie Segeffer nie ben Croing Stetten befeffen, wie bies

fdjon pfj. H. 0. Segeffer unb nad; ifjm Ej. H. v. Segeffer, (SEjS III, S. 193,
behauptet fjat. Hm 18. ©ftober 1492 (Seg.Heg. Zlr. 287) wirb Ejans Subolf Segeffer
als Hidjter unb tlnnngfjerr 3U Stetten be3eidjnet, roeil er als Sdjultfjeifj unb

tefjentrager ber Stabt OTeUingen in beren Zlamen unb Hufrrag (Seridjt fjlelt. Dgl.
(Kap. 2, III, 2.) S. 72 ff.

*> (SEjS III, S. 198.
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Stadt von den über 5« Schultheißen, die wir bis zur Reformationszeit

nachweifen können, fast einen Drittel gestellt, von den rund 500

Iahren feit der Gründung bis zum Ausgang des Mittelalters hat
Mellingen mehr als 1,00 Jahre unter einem Schultheißen aus diefer
Familie gestanden. Unter Johann V. erreichte der Besitz und der

politische Einfluß dieses Geschlechts seinen Höhepunkt, nachdem Johann
den Besitz der Andreas von Rotenburg und der Familie Segeffer in
feiner Person vereinigt hatte. Ausdruck davon ist es, daß er seit 159e,
und 1597 auch sein geistlicher Sohn Rudolf, Sitz und Stimme im Rai
der Herzoge von Gfterreich in den vordern Landen einnimmt. Mit
Johann tritt das Geschlecht auch in enge Beziehungen zur Stadt
Luzern, die für die Zukunft bedeutsam wurden. Johann hatte aber nicht
nur in Luzern, sondern auch in Zürich und Aarau, seit 1,41,5 auch in
Bern, Burgrecht. Die Bedeutung der Familie wird einigermaßen
anschaulich, wenn man sich ihren Besitz vergegenwärtigt, soweit er noch

urkundlich erfaßt werden kann." Um 1400 umfaßte er den Aellnhof
zu Malters, den Hof Holzrüti (östlich Mellingen), den Dinghof zu

Niederlenz (nördlich kenzburg), einen Hof zu Göslikon (südöstlich

Mellingen), einen Hof bei Liebegg, den halben Hof Suhr, den Iberg
und mindestens eine Hofstatt in Mellingen, Hausbesitz in Brugg und

Aarau, umfangreichen Grundbesitz mit Weingärten und Trotte zu

Mellingen, zahlreiche Güter in Dintikon, Natural- und Bareinkünfte

zu Boswil, Niederrohrdorf, Uttingen bei Ingwil, in
Lunkhofen, Ottenbach, Merenschrvand, im Burgamt, in Beromünster und

Sarmenstorf; ferner die Gerichtsherrschaften Steinhaufen bei Zug,
Göslikon, und seit 1409 Tägerig." 1,41,2 erwarb Johann Segesser

den widemhof und Airchensatz zu Schinznach, wo sein Sohn Ulrich
schon im Oktober Z4N als keutxriester eingesetzt worden mar.
vorübergehend besaß Johann auch Schloß und Herrschaft Gerrenstein
und das Gericht katzfons im Tirols

Johann blieb auch nach 1,4,5 ein Parteigänger Österreichs. Seine

'« GHS III, S. ,97 ff.; Seg. S. XXIV.
l» Dagegen hat die Familie Segesser nie den Twing Stetten besessen, wie dies

schon ph. A. v. Segesser und nach ihm H. A. v. Segeffer, GHS III, S. 19s,
behauptet hat. Am 18. Vktober N92 (Seg.Reg. Nr. 28?) wird Hans Rudolf Segeffer
als Richter und Twingherr zu Stetten bezeichnet, weil er als Schultheis; und

kehentrager der Stadt Mellingen in deren Namen und Auftrag Gericht hielt, vgl.
(«ap. 2, III, 2.) S. 72 ff.

« GHS III, S. 198.
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Söhne Ejans Ulridj unb peter finb biefer (Befinnung treu geblieben.
So erflärt es fidj, baft fte 1442 ©on König jriebridj III. in güridj
oom Stanb öfterreidjifdjer Dienftmannen in benjenigen oon Keidjs-
bienftmannen ertjoben rourben,213U einer geit, ats ber König bie Küd-
geroinnung bes Kargaus für fein Ejaus aüen (Ernftes oorbereitete.22

Seit etroa 1300 roofjnte bie Ejauptlinie biefes (Befcfjledjts im3berg,
bem feften Ejof am Sübenbe bes Stäbtdjens. 3^rent abeligen Stanb
entfpradj ihre £ebensfüfjrung. Kein Segeffer begegnet je als Ejanbels-
herr ober gar Ejanbroerfer. 3^rßn Befitjftanb fudjten fie fidj im 15.

3afjrfjunbert als Banfier, 3umeilen audj burdj Speîulation mit 3m=
mobitien 3U roahren. 3^re Ejaupttätigfeit beftanb aber offenbar in
Kderbau unb Diebjudjt auf ihrem ausgebetjnten Befitj runb um
mellingen. (Einen großen tleil ihrer geit haben bie Segeffer immer ben

(Befdjäften ihrer Daterftabt geroibmet, bie ihnen im Dertrauen auf ifjr
Knfefjen unb ifjre Be3iefjungen immer roieber ihre roicfjtigften ämter
anoertraut hat.

Kadj bem tlob 3obanns V. im 3ahre 1424 ging ber Befitj in 3roei

tleile. Der ältere Sofjn peter ließ fidj in Karau nieber, fyans Ulridj
in lïïellingen. Da peter ofjne mämtlidje Kadjfommen blieb, pereinigte

fyans Ulridj nochmals faft ben gefamten Befitj in feiner fyanb.
Wie fein Dater mar er lange 3ahre Schultheiß oon mellingen. Kadj
feinem tlob 1457 oer3roeigte fidj bas (Sefdjledjt in brei £inien. Der

erfte Sohn Ejans Krnolb nahm feinen IDotjnfitj in Karau, ber 3roeite

Ejans Ulridj blieb in mellingen unb ber britte Ejans Kubolf 30g nadj

Brugg. 3n Ejans Krnolb unb fyans Ulridj gelangten bie erften (Slieber

ber Familie 3ur Kitterroürbe. Dielleicht ift bies ber (Srunb, baft

fyans Ulridj in mellingen nur in ben 1460er 3abren Schultheiß
roar.23 Dagegen hat Ejans Kubolf, ber fein Burgredjt in lïïeUingen
nie aufgegeben tjat, bas Kmt bis ins 16. 3abrbunbert unb bis ins
Ijödjfte Kiter mehrmals beîleibet. Seit 1496 löfte ihn babei fein
Keffe Ejans Ulridj III., Sotjn Ejans Ulricfjs IL, ab. Deffen Detter gleidjen

Kamens, Sofjn Ejans Kubolfs, mar in ber Keformations3eit
ber Rubrer ber Kitgläubigen in mellingen, obgleich, er hier nie Schult-

21 Seg.JJeg. 162.
22 Ej. H. 0. Segeffer (CSEjS III, S. 194) oermutet, bafj audj ber (Erroerb ber Burgen

Küngftein (1452), Ejabsburg (1462) unb Brunegg (1472) burdj Sofjn unb
cfnfel in biefem Sinn aufjufaffen feien.

23 St2ì Tir. 14, S. 290.
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Söhne Hans Ulrich und Veter sind dieser Gesinnung treu geblieben.
So erklärt es sich, daß sie ,442 von Rönig Friedrich III. in Zürich
vom Stand österreichischer Dienstmannen in denjenigen von Reichs-
dienstmannen erhoben wurden,^ zu einer Zeit, als der König die

Rückgeroinnung des Aargaus für sein Haus allen Ernstes vorbereitete.^
Seit etwa 1,200 wohnte die Hauptlinie dieses Geschlechts im Iberg,

dem festen Hof am Slldende des Städtchens. Ihrem adeligen Stand
entsprach ihre Lebensführung. Kein Segesser begegnet je als Handelsherr

oder gar Handwerker. Ihren Besitzstand suchten sie sich im ,2.
Jahrhundert als Bankier, zuweilen auch durch Spekulation mit
Immobilien zu wahren. Ihre Haupttätigkeit bestand aber offenbar in
Ackerbau und Viehzucht auf ihrem ausgedehnten Besitz rund um
Mellingen. Einen großen Teil ihrer Zeit haben die Segesser immer den

Geschäften ihrer Vaterstadt gewidmet, die ihnen im vertrauen auf ihr
Anfehen und ihre Beziehungen immer wieder ihre wichtigsten Ämter
anvertraut hat.

Nach dem Tod Johanns V. im Jahre 1424 ging der Besitz in zwei
Teile. Der ältere Sohn veter ließ sich in Aarau nieder, Hans Ulrich
in Mellingen. Da veter ohne männliche Nachkommen blieb, vereinigte

Hans Ulrich nochmals fast den gesamten Besitz in seiner Hand.
Mie sein Vater war er lange Jahre Schultheiß von Mellingen. Nach

seinem Tod 14s? verzweigte sich das Geschlecht in drei Linien. Der

erste Sohn Hans Arnold nahm seinen Wohnsitz in Aarau, der zweite
Hans Ulrich blieb in Mellingen und der dritte Hans Rudolf zog nach

Brugg. In Hans Arnold und Hans Ulrich gelangten die ersten Glieder

der Familie zur Ritterwürde, vielleicht ist dies der Grund, daß

Hans Ulrich in Mellingen nur in den l.460er Iahren Schultheiß
war.2s Dagegen hat Hans Rudolf, der fein Burgrecht in Mellingen
nie aufgegeben hat, das Amt bis ins ,6. Jahrhundert und bis ins
höchste Alter mehrmals bekleidet. Seit I4?e löste ihn dabei sein

Neffe Hans Ulrich III., Sohn Hans Ulrichs II., ab. Dessen Vetter gleichen

Namens, Sohn Hans Rudolfs, war in der Reformationszeit
der Führer der Altgläubigen in Mellingen, obgleich er hier nie Schult-

s> Seg.Reg. >62.

« H, A. v. Segesser (GHS III, S. >Y4) vermutet, daß auch der Erwerb der Burgen

«Ungstein (1452), Habsburg (1462) und Brunegg (1472) durch Sohn und
Enkel in diesem Sinn aufzufassen seien,

ss StR Nr. 14, S. 290.
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fjeiß roar.24 Kusbrud ber Spannung, bie bamals 3roifdjen ber
größtenteils 3ur Keformation übergetretenen (Semeinbe unb ben îonfer«
oatioen (Sefdjledjtern fjerrfdjte, 3U benen bie ^amilie Segeffer be«

bingungstos tjielt, ift ber Streit um Kusfdjluß ober (Etnbejug bes

3bergs in bie Derteibigungsanftalten ber Stabt.25 groar hat bie

Bürgerfdjaft in biefer Sonberfrage ifjren IDiffen burdjfetjen tonnen,

nidjt aber in ber umfaffenberen (Staubensfrage, bie 3ugfeidj ifjren
politifdjen Kfpeft hatte. Die Scfjladjt oon Kappet bradjte ben Sieg
ber fatfjolifdjen ©rte unb bie Kefatbolifierung ber freien itmter.
Unter bem Drud ber Sieger îefjrte audj bie (Bemeinbe mellingen
3um alten (Slauben 3urüd unb bie (Segnet bex Keformation ans

ftäbtifdje Kegiment. KIfo gerabe umgeîefjrt roie im bernifdjen Kargau,

roo 3. B. in Karau bie Kntjänger ber Keformation, b. h- bie

große lïïaffe ber Bürger fidj mit Ejilfe Berns behaupteten, roobei es

itjnen gleichzeitig gelang, bie letjten Dertreter bes Kbels aus bem

Stabtregiment aus3ufdjließen. Seit 1533 finben roir ben Sohn Ejans

Ulridjs III., Bernbarb, roiebertjolt im Sdjultfjeißenamt.26 Sein jung«

fter Sofjn Ejans Kafpar, ber Begrünber ber beutfdjen £inie, in beren

Befitj ber 3berg bis ins 17.3afjrfjunbert oerblieb, mar in ben 3afjren
1586/88 ber letjte Sdjulttjeiß, ben biefes (Sefdjledjt ber Stabt
mellingen gefteüt fjat. mit ifjm oerfdjroanb 3ugteidj ber letjte Dertreter
ber efjemats in ber Stabt anfäffigen minifterialen.

2. Die gemeinen Burger
Den Stabtdjarafter im roirtfdjaftlicfjen Sinn, b. fj. ben Ctjaraîter

einer Sieblung, beren Beroofjner ben £ebensunterb,alt mit Ejanbel
ober Ejanbroerf erroerben, ertjielt mellingen naturgemäß nidjt burdj
bie ÏÏÏimperialen, bie ja ©or aEem 3U militärifdjen groeden in ber

Stabt faßen. Die roirtfdjaftlidje Subftan3 bes marîtes roie ber Stabt
bilbeten bie fjanbroerîlidj probu3ierenben Knfiebler, bie fidj feit ber

(Brünbung bes platjes burdj guroanberung bäuerlicher (Elemente aus

2* <2r ift ber Stammoater ber jüngeren Sterner unie. Don feinen Söfjnen Hl-
bredjt unb 3oft fjat OTeUingen 1543 bie (Seridjtsfjerrfdjaft Cägerig erroorben:
OTU 1543 V. 25.

25 Dgl. (Kap. t, IV) S. 26.
2« Seit 1540 bis 3U feinem Hob war er ©beroogt bes Bifdjofs oon Konftarç 3U

Höteln unb Kaiferftutjl. (SEjS III, S. 206.
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heiß war.24 Ausdruck der Spannung, die damals zwischen der größ»
tenteils zur Reformation übergetretenen Gemeinde und den
konservativen Geschlechtern herrschte, zu denen die Familie Segesser

bedingungslos hielt, ift der Streit um Ausschluß oder Einbezug des

Ibergs in die Verteidigungsanstalten der Stadt.^ Zwar hat die

Bürgerschaft in diefer Sonderfrage ihren Willen durchsetzen können,

nicht aber in der umfassenderen Glaubensfrage, die zugleich ihren
politischen Aspekt hatte. Die Schlacht von Rappel brachte den Sieg
der katholischen Vrte und die Rekatholisierung der Freien Ämter.
Unter dem Druck der Sieger kehrte auch die Gemeinde Mellingen
zum alten Glauben zurück und die Gegner der Reformation ans

ftädtifche Regiment. Alfo gerade umgekehrt wie im bernifchen Aargau,

wo z. B. in Aarau die Anhänger der Reformation, d. h. die

große Masse der Bürger fich mit Hilfe Berns behaupteten, wobei es

ihnen gleichzeitig gelang, die letzten Vertreter des Adels aus dem

Stadtregiment auszuschließen. Seit 1,555 finden wir den Sohn Hans
Ulrichs III., Bernhard, wiederholt im Schultheißenamt.2« Sein jüngster

Sohn Hans Raspar, der Begründer der deutschen Linie, in deren

Besitz der Iberg bis ins 1 7. Jahrhundert verblieb, war in den Iahren
1586/88 der letzte Schultheiß, den dieses Geschlecht der Stadt
Mellingen gestellt hat. Mit ihm verschwand zugleich der letzte Vertreter
der ehemals in der Stadt ansässigen Ministerialen.

2. Die gemeinen Burger
Den Stadtcharakter im wirtschaftlichen Sinn, d. h. den Eharakter

einer Siedlung, deren Bewohner den Lebensunterhalt mit Handel
oder Handwerk erwerben, erhielt Mellingen naturgemäß nicht durch

die Ministerialen, die ja vor allem zu militärischen Zwecken in der

Stadt saßen. Die wirtschaftliche Substanz des Marktes wie der Stadt
bildeten die handwerklich produzierenden Ansiedler, die sich seit der

Gründung des Olatzes durch Zuwanderung bäuerlicher Elemente aus

« Gr ist der Stammvater der jüngeren kuzerner kinie. von seinen Söhnen Al»
brecht und Jost hat Mellingen 154Z die Gerichtsherrschaft Tägerig erworben:
MU isqz V. 2S.

« vgl. (Rax. I, IV) S. 2S.

« Seit isq« bis zu seinem Tod war er Bbervogt des Bischofs von Ronstanz zu
Röteln und Raiserstuhl. GHS III, S. 2«e.
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ber näfjern unb roeitern Umgebung »ermebrien. Die genaue Ejerfunft
ber oerfdjiebenen (Sefdjledjter ift nur feiten faßbar. Das gatjlen«
Dertjältnis ber minifterialen 3U ben geroofjnlidjen Bürgern bürfte
©ieüeidjt im 13.3afjrfjunbert i :4 geroefen fein. 3"i 14- 3afjrfjun-
bert unb fpäter hat es fidj febr rafdj 3ugunften bes geroerblidjen
(Elements oerfdjoben.

Knnäfjemb ooflftänbig fennen roir bie anfäffigen (Be-
fdjledjter erft am (Enbe bes 15. 3abrfjunberts banî ben erhaltenen

Stabtredjnungen unb anberer Kften im Stabtardjio. Die roidj-
tigften im 13. 3ahrfjunbert be3eugten (Sefdjledjter maren
bie Kb Knbman, oon Bonborf, oon Bosroil, Burgunber, oon Butten-
ful3 (Buttisfjol3), oon Dießentjofen, (Sraf (Comes), Ejagenau, ber

Kupberfmit (Kupferfcijmieb27), bictus mag28, ber mater, ïïïolen-
binarius (müüer), oon tÏÏunfter, prope Kipam (Kmftab?), ber Sal3e-

mann, Spifere, ber IDeggler, IDelti, be tDoIbooin, bictus gagel.

3n ber er ft en Ejälfte bes 14. 3afjrb.iinberts fommen

folgenbe Kamen: Beringer, Berroart, ©on Birmenftorf, oon

Birr, ber Bruner, fity28*, ^urrer, EjeUefeffel, Ejenmanrüti, Ejoltjrüti,
Ejuber, 3m Kelre, 2n bet Ejuob, Kildjmann, Krämer, Künbig, lïïeyer
oon Korborf, IHöriger, Kiesli, Künlift, Köuber, Kubîrût, oon Sag-

geron, Sdjerer, Sdjilter, Sdjmib, Sdjobeler, Sdjürmann, SefeEer

(Seculer), oon Seîîingen, Spuro, Unnu^, IDallifer, gegefli, giedjli.
Die roidjtigften aus ber 3roeiten Ejälfte bes i 4- 3 a fj r -

fjunberts roaren: Kmmann, Bernbarb, (Engler, (Etjel, ^lacfj,
^rüeuff, fyeft, îïïeyenberger, ©on Korborf, Widet, Wüeft, Woüeb,

gudermann.
3n bererftenEjälfte bes 15. 3afjrhunberts: Buo-

gi, ©on Brunegg, Bugg, Buofinger, oon Büttifon, (Egg, (Erndj,

^fedji, (Sebiftorf, Ejalenbart, Ejerftraßer, Ejumbel, 3m £?°f» Keßler,
£eemann, meflinger, lïïeyer, lïïiefiberg, pfifter, Sdjmib, Sdjniber,
Sdjroab, tladjelshofer, Difdjer, Webet, IDilbermuott, gimmermann.

3n ber 3roeiten Ejälfte bes 15. 3ah,rfjunberts:
27 €ine Berufsbeseidjnung, bie nod; nidjt 3um feften CSefdjledjtsnamen geroorben

ift.
28 2ïodj nidjt 3um (Sefdjledjtsnamen geworbener Übername.
28a Diefes (Sefdjfedjt ift meines IDiffens bas ein3ige, bas aus bem OTittelalter

überbauert fjat unb nodj fjeute in OTeUingen blüfjt. Dgl. audj bie Sdjulttjeifjen«
Iifte.

(246) 1,54

der nähern und weitern Umgebung vermehrten. Die genaue Herkunft
der verschiedenen Geschlechter ist nur selten faßbar. Das Iahlen-
verhältnis der Ministerialen zu den gewöhnlichen Bürgern dürfte
vielleicht im l, 5. Jahrhundert i, :4 gewesen sein. Im 14. Jahrhundert

und später hat es sich sehr rasch zugunsten des gewerblichen
Elements verschoben.

Annähernd vollständig kennen wir die ansässigen
Geschlechter erst am Ende des 1,5. Jahrhunderts dank den erhaltenen

Stadtrechnungen und anderer Akten im Stadtarchiv. Die
wichtigsten im ,5. Jahrhundert bezeugten Geschlechter waren
die Ab Andman, von Bondorf, von Boswil, Burgunder, von Butten-
fulz (Buttisholz), von Dießenhofen, Graf (Comes), Hagenau, der

Aupherfmit (Kupferschmied^), dictus Mag-«, der Maler, Molen-
dinarius (Müller), von Münster, prope Ripam (Amstad?), der

Salzemann, Spisere, der Meggler, Welti, de Molhovin, dictus Jagel.

In der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts kommen

folgende Namen: Beringer, Berwart, von Birmenstorf, von

Birr, der Bruner, Fry-«», Furrer, Hellekessel, Henmanrüti, Holtzrüti,
Huber, Im Aelre, In der Huob, Ailchmann, Arämer, Kündig, Meyer
von Rordorf, Möriger, Niesli, Nünlist, Röuber, Rubkrüt, von Sag-

geron, Scherer, Schilter, Schmid, Schodeler, Schürmann, Sekeller

(Seculer), von Sekkingen, Spuro, Unnutz, Wallifer, Zegelli, Ziechli.
Die wichtigsten aus der zweiten Hälfte des 14.

Jahrhunderts waren: Ammann, Bernhard, Engler, Etzel, Flach,

Früeuff, Heß, Meyenberger, von Rordorf, Micker, MUest, Molleb,

Juckermann.

In der ersten Hälfte des 1,5. Jahrhunderts: Buo-
gi, von Brunegg, Bugg, Buofinger, von Büttikon, Egg, Emch,

Llechi, Gebistorf, Halenbart, Herstraßer, Humbel, Im Hof, Keßler,
Teemann, Mellinger, Meyer, Miesiberg, Pfister, Schmid, Schräder,
Schwab, Tachelshofer, vifcher, Meber, Mildermuott, Zimmermann.

In der zweiten Hälfte des 1,5. Jahrhunderts:

" Eine Berufsbezeichnung, die noch nicht zum festen Geschlechtsnamen geworden

ist.

« Noch nicht zum Geschlechtsnamen gewordener Übername.
«a Dieses Geschlecht ist meines Wissens das einzige, das aus dem Mittelalter

überdauert hat und noch heute in Mellingen blüht, vgl. auch die Schultheißenliste.
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Badjmann, Bedjler, Bed, Buttenberg, fiald, ^udjs, <£ütjer, (Berfjart,
(Berroer, (Bering, (Bingy, (Sräminger, Ejäuptinger, Ejerman, Ejübfdjer,
3nbergruob, Kolger, Krantj, Küffer, Küng, Küttinger, £ips, mäber,
murer, Sarmiftorf, Sattler, Seiler, Singyfen, Spitjli, Springyfen,
Stemyfen, Stutj, Dogelfang, IDiberfefjr, IDirt, gieryfen, gfcfjeppi.29

Die früfjeften meflinger Urfunben 3eigen bie (Sefdjledjts«
namenbilbung nodj in ©ollem (Bang. (Ein deil ber Bürger be*

fitjt 3roar fdjon einen feften (Befdjledjtsnamen, ein anberer tleil
gebraucht bafür einen Übernamen unb fetjt ein „bictus" baoor, ein geidjen

bafür, baft bas (Sefüljl noch, lebenbig ift, es banble fidj nur um
einen gunamen 3ur beffern Unterfdjeibung.29a Dem gleichen ^wed
bienen Berufsbe3eidjnungen, bie erft im 14. 3abrfjunbert 3U feften
(Befdjledjtsnamen roerben. guroeilen roerben biefe nodj im 15.3afjr»
bunbert ©on 8erufsbe3eidjnungen roieber ©erbrängt. So nennt 3. B.
ber Babftubenoertrag um 1500 ben Baber anfängfidj „Ejans Sdjni«
ber ber fdjärer", am Sdjluß „Ejans Sdjerer fdjniber". Die £ifte ber

Branbgefdjäbigten ©on 1506 nennt ifjn einfadj Ejans Sdjerer.29b Um

1344 taudjt in mellingen ein mann namens Uolridj Kiesii ©on

Brunegg auf. Um 1382 ift er Bürger in mellingen unb fütjrt ben

tlitef Kmmann ©on Brunegg. Sein Sofjn Kubotf füfjrt nur ben Ka«

men Kiesii. Sein (Enfel peter, Kat unb 14 n Sdjuttfjeiß 3U Baben,

Stifter ber bortigen Kmmann-pfrunb, feit etroa 1412 roieber in
mellingen unb fjier Sdjuttfjeiß 1422, 1426, 1434 unb 1437, füfjrt nur
noch, ben Kamen Kmmann.29c

fiaft bie einigen Quellen 3ur Beftimmung ber fy e r î u n f t bes

ein3elnen Bürgers bilben für bas 13. unb 14. 3abrfjunbert bie Ka»

men, roeldje ifjren Hräger nadj feinem urfprünglidjen IDotjnort be«

3eidjnen (3. 8. ©on Birmenftorf, ©on Birr, ©on Korborf ufro.). Ejier

finb bie ©rtfctjaften ber näfjern Umgebung bes Keußtales, bes (Eigen«

unb Burgamts am fjäufigften. tlatfäctjfidj mag bie guroanberung aus
ber Käfje bie Beoölferung ÎÏÏelHngens urfprünglidj am meiften ge»

nährt fjaben. (Erft fpäter fam bann auch, ber Kustaufdj 3roifcfjen ben

2» Diefe Zlamen bebeuten nur eine HustuafjI. €s fjanbelt fidj meift um foldje,
bie in geugenliften oorfommen. Desfjalb ift audj bie 3eitlidje (Einreibung, bie

roir fjier oorgenommen fjaben, nur bebingt gültig.
2«a Dgl. oben bie Ztamen bes ts. 3attrb.unberts.
2»b OTU 82 a; StHOT Ztr. 159, I.
2»c UBa I, 86, 87, 158; Heg. 80, 82; HStH Urf. Königsfeiben Ztr. 392.

ISS (24?)

Bachmann, Bechler, Beck, Buttenberg, Falck, Fuchs, FUtzer, Gerhart,
Germer, Gering, Gingy, Gräminger, Häuptinger, Herman, HUbscher,

Indergruob, Aolger, Arantz, Ausser, Rung, Aüttinger, Lips, Müder,
Murer, Sarmistorf, Sattler, Seiler, Singysen, Sxitzli, Sxringysen,
Sternyfen, Stutz, Vogelfang, widerkehr, Wirt, Zierysen, Sscheppi.-»

Die frühesten Mellinger Urkunden zeigen die Gefchlechts-
namenbildung noch in vollem Gang. Gin Teil der Bürger be»

sitzt zwar schon einen festen Geschlechtsnamen, ein anderer Teil
gebraucht dafür einen Übernamen und setzt ein „dictus" davor, ein Zeichen

dafür, daß das Gefühl noch lebendig ist, es handle sich nur um
einen Zunamen zur bessern Unterscheidung.-»« Dem gleichen Zweck
dienen Berufsbezeichnungen, die erst im 14. Jahrhundert zu festen

Geschlechtsnamen werden. Zuweilen werden diefe noch im lS.
Jahrhundert von Berufsbezeichnungen wieder verdrängt. So nennt z. B.
der Badstubenvertrag um 1,500 den Bader anfänglich „Hans Schni»
der der fchärer", am Schluß „Hans Scherer schnider". Die Lifte der

Brandgefchädigten von I5«e nennt ihn einfach Hans Scherer.-»d Um

1,544 taucht in Mellingen ein Mann namens Uolrich Niesli von
Brunegg auf. Um 1582 ift er Bürger in Mellingen und führt den

Titel Ammann von Brunegg. Sein Sohn Rudolf führt nur den Na»

men Niesli. Sein Gnkel Veter, Rat und 14 n Schultheiß zu Baden,

Stifter der dortigen Ammann-Vfrund, feit etwa 1412 wieder in
Mellingen und hier Schultheiß 1422, 142e, 1454 und 1457, führt nur
noch den Namen Ammann.-»«

Fast die einzigen Quellen zur Bestimmung der Herkunft des

einzelnen Bürgers bilden für das 15. und 14. Jahrhundert die

Namen, welche ihren Träger nach seinem ursprünglichen Wohnort
bezeichnen (z. B. von Birmenftorf, von Birr, von Rordorf usw.). Hier
sind die Ortschaften der nähern Umgebung des Reußtales, des Gigen»

und Burgamts am häufigsten. Tatfächlich mag die Zuwanderung aus
der Nähe die Bevölkerung Mellingens ursprünglich am meisten ge»

nährt haben. Erst später kam dann auch der Austausch zwischen den

» Diese Namen bedeuten nur eine Auswahl. Es handelt sich meist um solche,

die in Zeugenlisten vorkommen. Deshalb ift auch die zeitliche Einreihung, die

wir hier vorgenommen haben, nur bedingt gültig.
»s, vgl. oben die Namen des >z. Jahrhunderts.
"° MU 82 s; StAM Nr. ,SY, I.
«° UBa I. se, 87, 1S8; Reg. 8«, 82; AStA Urk. Aönigsfelden Nr. s?2.
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benachbarten Stäbten fjiu3u, ber befonbers burdj bie Kbfommen über
gegenfeitige Kb3ugsfreifjeit begünftigt rourbe. Die (Srünbe, bie 3um
IDofjnfitjroedjfet führten, finb feiten faßbar.

Die Kbroanberung ift nodj fdjroieriger ein3ufdjätjen. Sie
roar ©or aüem roirtfdjaftlidj bebingt. Bebrofjlidj rourbe fie für bie
Stabt in ben 1420er unb 1430er 3afjren. Die (Srünbe roaren eine
ftarfe Derfdjulbung unb infolgebeffen eine fjofje Steuerlaft, nadjbem
bie Stabt 1421 fdjroer burdj ^euer gelitten fjatte. Da3u fam bas

fdjlecfjte Dertjältnis mit ben benachbarten Dörfern in IDeibgangs-
fragen. 3nfofge ber Streitigfeiten roar forootjl bie (Eriften3 ber bäuerlichen

(Elemente in ber Stabt, mie audj ber Ejanbroerfer gefäfjrbet.
Diefe roaren barauf angeroiefen, baft bie Bauern ihre probufte in
bie Stabt bractjten unb ihnen ihre <£r3eugniffe abnahmen. (Db bie
Stabt einen roirffamen Ïïïarft3roang aus3uüben ©ermodjte, ift febr
fraglidj. DieEeidjt mirfte audj ein gug in bie aufblütjenben eibgenöffifdjen

Stäbte mit, ba jetjt, nadj ber (Eroberung bes Kargaus, politifdje

unb moralifdje Sdjranîen gefaüen roaren. IDie bie Stabt bie

Kbroanberung mit einer Kb3ugstaje 3U bremfen ©erfucfjte, ift bereits be-

fprodjen roorben.29d Da ber ein3elne Bürger für bie Sdjulb feiner
Stabt mit feinem (Bute haftete, ift es begreiflich, baft bie Kbroanberung

in foldjen perioben 3unatjm. Kadj Kusfage ber meflinger
(Sefanbten, bie um bie BeroiUigung bes Kb3ugsbefdjtuffes ©on 1438

baten, roanberten gerabe bie ©ermöglichen ^amifien ab, unb bas

maren fidjer audj in mellingen bie Kaufleute, giel ber Kbroanberung
roaren rooljl oor aEem bie größern Stäbte, roie güridj, £u3ern unb

Bafel, bie reidjere roirtfdjaftlidje moglidjîeiten boten, als bas oon
fonîurrierenben Kteinftäbten rings umgebene meEingen. So finben
fidj im 15. 3abrhunbert Ejol3riiti unb Dadjfelfjofer in güridj, Kitcfj-
mann unb ^ry in Bafel, lïïeyer, Ejaberer, müüer, (Sreminger unb

Segeffer in £u3ern.29e

Über bie f 0 3 i a t e gufammenfetjung ber eigentlichen
Bürgerfdjaft befitjen roir oerein3elte Kngaben. tltjeoretifdj ftanb ber

neu guroanbernbe, ber fein Bürgerredjt erroarb, mit jebem anbern

2»J Dgl. Kp. 2, II, 1, S. 35 f ; St» Ztr. 35.
2»e UJafjrfdjeinlidi ber früfjefte Husroanberer finbet fidj für Bafel: Urf.-Budj

Bafel II, Ztr. 194 unb 5to: 1276 nimmt 3°rjinn Carpentarius (gimmermann),
«dictus de Mellingen», ein Ejaus in Bafel 3u (Erblefjen. OTefjrere OTeüinger in
Brugg: Hrgooia 58, S. 406 ff.: Ztr. too, 258, 305, 515, 519.
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benachbarten Städten hinzu, der besonders durch die Abkommen über
gegenseitige Abzugsfreiheit begünstigt wurde. Die Gründe, die zum
Wohnsitzwechsel führten, sind selten faßbar.

Die Abwanderung ift noch fchwieriger einzuschätzen. Sie
war vor allem wirtschaftlich bedingt. Bedrohlich wurde sie für die
Stadt in den ,420er und ,450er Jahren. Die Gründe waren eine
starke Verschuldung und infolgedessen eine hohe Steuerlast, nachdem
die Stadt ,42, schwer durch Feuer gelitten hatte. Dazu kam das
schlechte Verhältnis mit den benachbarten Dörfern in Weidgangsfragen.

Infolge der Streitigkeiten war fowohl die Existenz der bäuerlichen

Elemente in der Stadt, wie auch der Handwerker gefährdet.
Diese waren darauf angewiesen, daß die Bauern ihre Produkte in
die Stadt brachten und ihnen ihre Erzeugnisse abnahmen. <Vb die
Stadt einen wirksamen Marktzwang auszuüben vermochte, ist sehr

fraglich, vielleicht wirkte auch ein Zug in die aufblühenden eidgenössischen

Städte mit, da jetzt, nach der Eroberung des Aargaus, politische

und moralische Schranken gefallen waren. Wie die Stadt die

Abwanderung mit einer Abzugstaxe zu bremsen versuchte, ist bereits
besprochen worden.-»^ Da der einzelne Bürger für die Schuld feiner
Stadt mit feinem Gute haftete, ist es begreiflich, daß die Abwanderung

in folchen Perioden zunahm. Nach Aussage der Mellinger
Gesandten, die um die Bewilligung des Abzugsbeschlusses von ,45g
baten, wanderten gerade die vermöglichen Familien ab, und das

waren sicher auch in Mellingen die Aaufleute. Ziel der Abwanderung
waren wohl vor allem die größern Städte, wie Zürich, Luzern und

Basel, die reichere wirtschaftliche Möglichkeiten boten, als das von
konkurrierenden Aleinstädten rings umgebene Mellingen. So finden
fich im ,5. Jahrhundert Holzrüti und Dachselhofer in Zürich, Ailch-
mann und Fry in Basel, Meyer, Haberer, Müller, Greminger und

Segesser in kuzern.-»«
über die soziale Zusammensetzung der eigentlichen

Bürgerschaft besitzen wir vereinzelte Angaben. Theoretisch stand der

neu Zuwandernde, der sein Bürgerrecht erwarb, mit jedem andern

s«a vgl. «x. 2, II, s, ZS f; StR Nr. ZS.

L«e wahrscheinlich der früheste Auswanderer findet sich für Basel: Urk.-Buch
Basel II, Nr. 194 und Zlo: 1276 nimmt Johann Carpeniarius (Simmermann),
«clicrus cle Dreilingen», ein Haus in Basel zu «Lrblehen. Mehrere Mellinger in
Brugg: Argovia S8, S, qoe fs,: Nr. 1,00, 2S8, sos, ZlZ, sig.
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Bürger redjtlidj auf gleicher Stufe, felbft roenn er oortjer £eibeigener
roar. 3n biefem fiaü rourbe er nun nach, Stabtredjt oom Cobfaff frei
unb audj bei erbenlofem tlob fam feine Ejinterlaffenfdjaft nur mit
bem IDillen ber Bürgerfdjaft feinem frütjeren Ejerrn 3m 3mm°I>tlten
mit marftredjt, alfo oor aüem (Brunb unb Boben innerhalb ber

Stabt, fielen ©on oomfjerein aus bem (Erbe. Der frembe £eibeigene
rourbe nadj 3flfjr unb (lag (Eigenmann bes Stabttjerrn, mie es audj
bie übrigen Bürger roaren.30 Kber nun gehörte er einer Beoölfe-
rungsfdjidjt an, bie fidj allmählich, als neuer Stanb 3roifdjen Bauer
unb Kbel einfdjob. 3mmerfjin hatte £eibeigenfdjaft nodj geroiffe

fo3iafe Kadjteife im (Befolge. Dem £eibeigenen mar, menigftens ttjeo-

retifdj, ber geiftlidje Stanb ©erfcfjloffen. IDar eine Derjährung nidjt
möglich, aber ber £eibtjerr audj nidjt fo ftarf, baft et feine Kedjte ©oll

burcbjufetjen ©ermodjte, fo begnügte fidj biefer roofjl audj mit bem

£osfauf. (Ein foldjer ift für lïïeUingen aus bem 3ah.re 1314 be3eugt:31

Ulridj ber lïïeyer ©on Korborf, £eibeigener bes Klofters Salem (Baben)

unb Bürger 3U IÏÏeflingen, îauft fidj, feine fitau unb feine brei

tlöcfjter mit 9 Pfunb pfennig ©on ber £eibeigenfdjaft frei. Wabt*
fdjeinlidj um feinen brei tlödjtern ben (Eintritt ins Klofter (Snabentfjal

3U ermögtidjen.32

fiüt (Eigenleute frember Ejerren, bie Stabtbürger geroorben roaren,
aber oom Ejerrn 3urüdgeforbert rourben, fjat fid; bie Stabt audj roofjl

felber oerroenbet.33 £eibeigene fdjeinen in mellingen nidjt feiten feß-

fjaft unb Bürger geroorben 3U fein.34 IDohf nur um Streitigleiten mit
^eubatfjerren 3U ©ermeiben, tjat fidj bie Stabt ba3U ©erftanben, eine

Beftimmung ins Stabtredjt auf3unefjmen, roonadj ein Bürger, ber

s» StH Ztr. 5, S. 275 ff.
31 HStH, Urf. Cönabentfjal 25. September 1314.
»2 «Ebenba, Urfunbe oom 13. 3<wuar 13(5.
3» H II, S. 103: 3nftruftion ber Stabt €ujern an iljre (Eagfatjungsboten : „Ziem

(fie foUen ben) 3"nfer (Djüringen oon EjaUroil fjelfen bitten, b3 er ben fnedjt, fo

fin eigen ift, ben oon OTeUingen bleiben Iaffe".
3« Urf. Bremgarten Ztr. 417: 1461 OTär3 24., nennt eine (Sretfja Seibeigene ber

Ejerren oon Sdjönenroerb b3ro. ber Stabt Bremgarten aus bem Eroing Berifon.
Ztadj IDettinger Urf. Ztr. U40 (HStH, 1. OTai 1469) fdjenft Ejeinridj drudjfefj
oon tDotfjufen feinen leibeigenen Ejans Sarmiftorff oon OTeUingen bem Klofter
IDettingen. Ztodj in ber 3»eiten Ejälfte bes 16. 3afjrfjunberts beanfprudjt bas (Eigen-

leutenbudj bes Klofters IDettingen (HStH Ztr. 3147) bie Familien gimmermann
unb Büdjeler in OTeUingen als ifjre Cetbeigenen.

IS? (24?)

Bürger rechtlich auf gleicher Stufe, felbst wenn er vorher Leibeigener
war. In diesem Fall wurde er nun nach Stadtrecht vom Todfall frei
und auch bei erbenlosem Tod kam seine Hinterlassenschaft nur mit
dem Willen der Bürgerschaft feinem früheren Herrn zu. Immobilien
mit Marktrecht, also vor allem Grund und Boden innerhalb der

Stadt, fielen von vornherein aus dem Erbe. Der fremde Leibeigene
wurde nach Jahr und Tag Gigenmann des Stadtherrn, wie es auch

die übrigen Bürger waren.»« Aber nun gehörte er einer
Bevölkerungsschicht an, die sich allmählich als neuer Stand zwischen Bauer
und Adel einschob. Immerhin hatte Leibeigenschaft noch gewisse

soziale Nachteile im Gefolge. Dem Leibeigenen war, wenigstens
theoretisch, der geistliche Stand verschlossen. Mar eine Verjährung nicht

möglich, aber der keibherr auch nicht so stark, daß er seine Rechte voll
durchzusetzen vermochte, so begnügte sich dieser wohl auch mit dem

Loskauf. Gin solcher ist für Mellingen aus dem Jahre 1,51,4 bezeugt:«'

Ulrich der Meyer von Rordorf, Leibeigener des Alosters Salem (Baden)

und Bürger zu Mellingen, kauft fich, feine Frau und feine drei

Töchter mit 9 Pfund Pfennig von der Leibeigenschaft frei.
Wahrscheinlich um seinen drei Töchtern den Gintritt ins Alöster Gnadenthal

zu ermöglichen.«-

Für Gigenleute fremder Herren, die Stadtbürger geworden waren,
aber vom Herrn zurückgefordert wurden, hat sich die Stadt auch wohl
selber verwendet.«« Leibeigene scheinen in Nellingen nicht selten
seßhaft und Bürger geworden zu sein.«^ Mohl nur um Streitigkeiten mit
Feudalherren zu vermeiden, Hai sich die Stadt dazu verstanden, eine

Bestimmung ins Stadtrecht aufzunehmen, wonach ein Bürger, der

«» StR Nr. s, S. 272 ff.
s' AStA, Urk. Gnadenthal 22. September 1214.

« Ebenda, Urkunde vom 12. Januar >2is.
All, S. 102: Instruktion der Stadt kuzern an ihre Tagsatzungsboten: „Item

(sie sollen den) Junker Thüringen von Hallwil helfen bitten, dz er den knecht, so

sin eigen ist, den von Mellingen bleiben lasse".

Urk. Bremgarten Nr. 41?: 1,461 Marz 24., nennt eine Gretha Leibeigene der

Herren von Schönenwerd bzw. der Stadt Bremgarten aus dem Twing Lerikon.
Nach wettinger Urk. Nr. 114« (AStA, >. Mai 146?) schenkt Heinrich Truchsefz

von wolhufen feinen Leibeigenen Hans Sarmistorff von Mellingen dem Kloster
Wettingen. Noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts beansprucht das Eigen»
leutenbuch des Alosters Wettingen (AStA Nr. 2147) die Familien Simmermann
und Bücheler in Mellingen als ihre Leibeigenen.
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eine £eibeigene fjeiratet, ofjne baft biefe fidj 3uoor ©on itjrem Ejerrn
losgefauft tjatte, bas Burgredjt oerlieren foli.35

UJabrfcfjeinlicfj burdj ben Kauf ber (Beridjtsfjerrfcfjaften ober ©on

Ejöfen fam bie Stabt felber in ben Befitj ©on £eibeigenen, bie fie
natürtidj roie jeber anbere £eibfjerr bei ber Stange 3U halten ©er-

fudjte. (Eine foldje £eibeigenen- ober Ejörigenfamilie roaren roafjr-
fdjeinlicfj bie Ejoltjrüti, bie bie Stabt 1427 für Steuern unb Dienfte
beanfprudjte.36

3m politifdjen £eben ber Stabt fjatte ber perfönfidje Stanb
feinen ober nur geringen (Einfluß. IDenigftens im 15. 3abrhunbert fdjei-
nen aüein ber Befitj unb bie Begabung maßgebenb geroefen 3U fein.
(Ein eigentliches patri3iat hat fidj nidjt gebilbet. 3ebem, ber genü-
genb Dermögen unb bamit genügenb Unabhängigfeit oom Brot-
erroerb hatte, um fidj ben ftäbtifdjen älmtern roibmen 3U îonnen,
ftanben bie (Ehren offen.

Die (Einroofjner3afjl îïïeUingens îann nur gan3 annäbernb
beftimmt roerben, ba für bas 15. unb 14. 3at)rfjunbert Queüenmate-
rial ©öflig mangelt. Die gafjl ber Ejofftätten bürfte etroa 50 betragen
haben. Dies ergäbe eine <£inroofjner3afjf oon etroa 200 bis 250
Seelen.

(Eine beftimmte Kngabe befitjen roir aus bem 15. 3ahrijunbert: am

H. 3uni 1479 gab ber Bifdjof oon Knagni ber Pfarrgemeinbe
mellingen bas prioileg, auch, in ber ^aftenjeit Butter- unb mildjfpeifen
genießen 3U bürfen. Die betreffenbe Urfunbe be3iffert bie (Semeinbe

auf 150 Köpfe.37 Die gafjl ift bodj roofjl ohne bie Kinber 3u oer-

flehen ober fteflt eine reicfjlidj niebrige Sdjätjung bar. Denn 15 3ahre
fpäter 3ah.It eine Stabtredjnung 137 männlidje Sdjulbner ber Bau-
meifterîaffe auf.38 Dacon roaren tjödjftens etroa 30 Kidjtanfäffige.
Da3u roerben noch. 3efjn roeiblidje perfonen genannt, gu ihnen roaren

bie ©erheirateten grauen, bie £ebigen ofjne eigenen Ejausfjalt foroie
bie Unmünbigen 3U 3äfjlen. So ergäben fidj insgefamt minbeftens
350 Seelen.39 Die gafjt ber Bürger bat fidj aud) nadj bem Branb ©on

1505 banf ben maßnafjmen ber regierenben Orte (gafjlungsauf-

35 StH Ztr. 79, S. 387.
3« H II, S. 67.
3' OTU Ztr. 64: «qui centum et quinquaginta existunt».
se StHOT Ztr. 140, 1494.
s» t837, alfo nodj oor ber grofjen Beoölferungsoermefjrung bes 19.3abrtjun-
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eine Leibeigene heiratet, ohne daß diese fich zuvor von ihrem Herrn
losgekauft hätte, das Burgrecht verlieren foll.««

Wahrscheinlich durch den Rauf der Gerichtsherrschaften oder von
Höfen kam die Stadt selber in den Besitz von Leibeigenen, die sie

natürlich wie jeder andere keibherr bei der Stange zu halten
versuchte. «Line solche Leibeigenen- oder Hörigenfamilie waren
wahrscheinlich die Holtzrüti, die die Stadt ,427 für Steuern und Dienste
beanspruchte.««

Im politischen Leben der Stadt hatte der persönliche Stand
keinen oder nur geringen Einfluß. Wenigstens im ,5. Jahrhundert scheinen

allein der Besitz und die Begabung maßgebend gewesen zu sein.
Ein eigentliches Patriziat hat sich nicht gebildet. Jedem, der genügend

vermögen und damit genügend Unabhängigkeit vom
Broterwerb hatte, um sich den städtischen Ämtern widmen zu können,
standen die Ehren offen.

Die Einwohnerzahl Mellingens kann nur ganz annähernd
bestimmt werden, da für das ,5. und ,4. Jahrhundert Huellenmate-
rial völlig mangelt. Die Zahl der Hofstätten dürfte etwa 50 betragen
haben. Dies ergäbe eine Einwohnerzahl von etwa 200 bis 250
Seelen.

Eine bestimmte Angabe besitzen wir aus dem ,5. Jahrhundert: am

Juni ,479 gab der Bischof von Anagni der Pfarrgemeinde
Mellingen das Privileg, auch in der Fastenzeit Butter- und Milchspeifen
genießen zu dürfen. Die betreffende Urkunde beziffert die Gemeinde

auf ,50 Röpfe.«? Die Zahl ift doch wohl ohne die Rinder zu
verstehen oder stellt eine reichlich niedrige Schätzung dar. Denn ,5 Jahre
später zählt eine Stadtrechnung ,57 männliche Schuldner der

Baumeisterkasse auf.«« Davon waren höchstens etwa 50 Nichtansässige.

Dazu werden noch zehn weibliche Personen genannt. Zu ihnen wären
die verheirateten Frauen, die Ledigen ohne eigenen Haushalt sowie
die Unmündigen zu zählen. So ergäben sich insgesamt mindestens

550 Seelen.«« Die Zahl der Bürger hat sich auch nach dem Brand von

,505 dank den Maßnahmen der regierenden Grte (Iahlungsauf-

ss StR Nr. 7g, S. Z37.
»« A II, S. 67.
2? MU Nr. 64: «qui cenruru er quinczusginrz existuric»,
« StAM Nr. ,4«, 1494.
s» 1827, also noch vor der großen Bevölkerungsvermehrung des 19. Iahrhun»
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fdjübe u. a.) nidjt ftarf oerminbert. Don ben insgefamt 58 branbge-

fdjäbigten Ejausbefitjem ©er3idjteten nur fedjs auf ben IDieberaufbau
unb gaben ifjr Bürgerredjt auf.40

fiüx bie Dermögensoerfjättniffe in ber Bürgerfdjaft
finb roir nur in ein3efnen fiäüen, wie 3. B. bei ber ^amilie Segeffer,
unb auch, fjier nur in ben großen Umriffen unterridjtet. Wo man
größere Dermögen ©ermutet, finb fie roofjl meift im Ejanbel erroorben
roorben. Kflgemein fudjten bie Bürger ifjr Dermögen in (Brunbrenten
unb (Srunbbefitj au3ulegen, ben fte meift nodj felber bebauten. Dafür
famen in fitage einmal bie unbebauten (Srunbftüde innerhalb unb

außerhalb ber Stabt, bie ginsgärten in ber Ku unb auf bem (Stäben,
bie %det im großen unb fleinen Bifang, in ber großen unb fleinen
Kreu33elg unb in ber (Egerben ©or bem £en3burger tlor, gegen Wob*

lenfdjroil unb tlägerig 3m Schließlich, befanben fich, im 15. 3afjrbun-
bert bie 5ider unb matten im tlroftburgtroing unb bie brei bortigen
mütjlen meift im Befitj ©on meflinger Bürgern. Km begehrteren

fdjeinen bie IDeinberge im timing geroefen 3U fein.41 Diefer umfangreidje

(Brunbbefttj ber Bürger fjat natürlich, ber Stabt einen ftarf
bäuerlichen Knftridj gegeben.42

Keben biefen Knlagen finben ftdj 3afjlreidje (Büftbriefe unb Ken-
ten auf (Bütern in ben umliegenben Dörfern, oor allem aber in benen

bes Keußtales bis Kieberroil, (Söslifon, SUI3 fjinauf, im Often bis

©tfjmarfingen unb £en3burg, bagegen roenig im (Eigenamt. 3™ l5«

3ah,rfjunbert tjaben fidj eiu3elne Bürger, oor allem aber bie Segeffer,
als (Selb©erleifjer betätigt.43 Dies hängt roofjl mit bem gän3licfjen

Derfctjroinben ber ^uben aus ber Stabt 3ufammen, mie audj bie ftarfe

berts, 3äf)lte OTeUingen total 685 (Einroofjner, biejenigen bes Croftburgtipings ein-
gerecfjnet. Beoölferungstafel bes Kantons Hargau, 1837.

«0 StHOT Ztr. 139, I.
« (Einige befanben fidj im 13.3at(rfjunbert im Befitj ber Klöfter IDettingen

unb fpäter Königsfeiben unb (Snabentfjal, anbere rourben oon Ejabsburg 3U Sefjen

ober pfanb gegeben: EjU II, S. 576.

« Hm umfangreidjften präfentiert fidj im 15.3ab.rtjunbert ber (Srunbbefitj ber

Familie Segeffer (ogl. oben). 3otj<mns v. Dermögen bürfte unter bie gröfjten ber

bamaligen Sdjn>et3 3u 3äfjlen fein. Dgl. Ej. Ziabfjol3, §ur (Sefdjidjte ber Der-
mögensoerfjältniffe in einigen Sdjroet3erftäbten in ber erften Ejälfte bes ts. 3ot)r-
tjunberts, <$eftg. paul Sdjroei3er, güridj 1922. <Jür bie Dermögensoertjältniffe bes

<Jreiamts »gl. Ej. Hmmann, (Ein ^retämter Steuerrobel aus bem ts. 3ûfjrfjunbert,
21rg. 44 0932) S. 203 ff.

« Seg. 3Seg. Ztr. 323, 325, 332, 350, 408.
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schübe u. a.) nicht stark vermindert, von den insgesamt 58
brandgeschädigten Hausbesitzern verzichteten nur sechs auf den Wiederaufbau
und gaben ihr Bürgerrecht auf."

Für die Vermögensverhältnisse in der Bürgerschaft
sind wir nur in einzelnen Fällen, wie z. B. bei der Familie Segesser,

und auch hier nur in den großen Umrissen unterrichtet. Wo man
größere vermögen vermutet, sind sie wohl meist im Handel erworben
worden. Allgemein suchten die Bürger ihr vermögen in Grundrenten
und Grundbesitz anzulegen, den sie meist noch selber bebauten. Dafür
kamen in Frage einmal die unbebauten Grundstücke innerhalb und

außerhalb der Stadt, die Jinsgärten in der Au und auf dem Graben,
die Acker im großen und kleinen Bifang, in der großen und kleinen

Areuzzelg und in der Egerden vor dem Lenzburger Tor, gegen
Wohlenschwil und Tägerig zu. Schließlich befanden fich im ,5. Jahrhundert

die Äcker und Matten im Trostburgtwing und die drei dortigen
Mühlen meist im Besitz von Mellinger Bürgern. Am begehrtesten

scheinen die Meinberge im Twing gewesen zu sein/' Diefer umfangreiche

Grundbesitz der Bürger hat natürlich der Stadt einen stark

bäuerlichen Anstrich gegeben."
Neben diesen Anlagen finden sich zahlreiche Gültbriefe und Renten

auf Gütern in den umliegenden Dörfern, vor allem aber in denen

des Reußtales bis Niederwil, Göslikon, Sulz hinauf, im Meften bis

Vthmarsingen und kenzburg, dagegen wenig im Gigenamt. Im ,5.
Jahrhundert haben sich einzelne Bürger, vor allem aber die Segesser,

als Geldverleiher betätigt." Dies hängt wohl mit dem gänzlichen

verschwinden der Juden aus der Stadt zusammen, wie auch die starke

derts, zählte Mellingen total ess Einwohner, diejenigen des Trostburgtwings
eingerechnet. Bevölkerungstafel des Kantons Aargau, ,827.

.» StAM Nr. ,29, I.

" Einige befanden fich im ,2. Jahrhundert im Besitz der Klöster Wettingen
und später Königsfelden und Gnadenthal, andere wurden von Habsburg zu kehen
oder Pfand gegeben: HU II, S. 2?e.

« Am umfangreichsten präsentiert sich im 12. Jahrhundert der Grundbesitz der

Familie Segesser (vgl. oben). Johanns V. vermögen dürfte unter die größten der

damaligen Schweiz zu zählen sein. vgl. H. Nabholz, Zur Geschichte der ver»

mögensverhältniffe in einigen Schweizerstädten in der ersten Hälfte des 12. Jahr»
Hunderts, Festg. Paul Schweizer, Zürich 1922. FUr die vermögensverhältnifse des

Freiamts vgl. H. Ammann, Ein Freiämter Steuerrodel aus dem is. Jahrhundert,
Arg. (,9S2) S. 20s ff.

« Seg. Reg. Nr. 22s, 222. 222, 22«, qos.
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Darletjenstätigfett ftäbtifdjer 3"fütutionen mie Spital unb Kirdje.44
Diefes (Beroerbe rourbe, nadjbem es einmal gebulbet mar, im 3ahr
1534 burdj ein obrigfeitlidjes ÎÏÏanbat für bie gan3en (Bemeinen

Ejerrfdjaften fo georbnet, baft ginfen über 5 % ©erboten rourben.45

3. Die 3"&en46
Die Zuben nahmen in ber mittelalterlichen Stabt redjttidj, roirt-

fdjaftfidj unb fo3ial eine Sonberfteüung ein.47 Kedjtlich unterftanben
fie, roenigftens formell, bem Scfjutj bes Kaifers, bem fie bafür bie

3ubenfteuer entrichteten. IDirtfcfjaftlidj roaren fie auf bas (Belbge-

fdjaft befdjränft, ein bürgerliches Ejanbroerî 3U ergreifen roar ihnen
©erboten. Social ftanben fie infolge ifjres (Slaubens unb feinen (Se*

bräudjen faft gau3 außerhalb ber mittelalterlichen, oöüig im <£fjrt=

ftentum aufgebenben (Sefellfdjaft. Dies fam audj 3um Kusbrud burdj
eine befonbere tlradjt (Stiefel, fd)mar3en Kaftan, Spitjtjut). 3n ben

größern Stäbten audj burdj Kbfdjluß in befonberen Stabtteilen
((Sfjettos). Der mittelalterliche menfdj mag fie roofjl ats eine Krt
geiftig Kusfätjiger betracfjtet haben. Unb bodj roaren fie unentbehrlich,

roeil bie mit ben Stäbten ©öflig 3ur Ejerrfdjaft gelangenbe (Setb-

rotrtfdjaft bas (Selbleibgefdjäft unentbehrlich mädjte, biefes aber oon

dbriften infolge bes firdjlidjen ginsoerbotes nidjt ausgeübt merben

bürfte, b3ro. für ihn ohne 3ntereffe mar. So fafj fidj ber 3ucie, nadjbem

er oom djriftlidjen Kaufmann aus bem geroöbnlidjen Ejanbel

oerbrängt mar, oöüig aufs (Selbgefdjäft befdjränft, roeil er ja auf fein
anberes (Seroerbe ausroeidjen fönnte. Da bie Kirdje bas ginsnefjmen
oerbammte, anberfeits ber ^ube um feines (Erroerbs roiflen bem

(Selbbebürftigen oft 3um ©erhaßten plaggeift rourbe, befam er nodj
ein gan3 befonberes ©bium. Diefes Dafein, bas, roie IDademagel
formuliert, „3roifcfjen Derroorfenfein unb Unentbehrtidjfein", 3roifdjen

44 Dgl unten.
45 So rourben 1562 €eute oon OTeUingen unb Bremgarten beftraft, bie oon

20 (Bulben 1 OTütt Kernen gins genommen hatten. H IV, 2, S. 1096.

« Dgl. <£. EjaUer, Die redjtlidje SteUung ber Zuben im Kanton Hargau, 3u<".

Diff., Saufanne, Harau 1900; Ejerbert jifdjer, Die oerfaffungsredjtlidje SteUung
ber 3"ben in ben beutfdjen Stäbten roäfjrenb bes 13. 3afjrfjunberts, Unterteilungen

3ur beutfdjen Staats« unb ZJedjtsgefdjidjte, fjrsg. oon (Sierfe, Ejeft 140, t93t.
« Sie ift trefflidj djarafterifiert roorben oon IDacfernagel in feiner (Sefdjidjte

ron Bafel, I, S. 192. Dgl. auch, OTer3, Harau, S. 195.
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Darlehenstätigkeit städtischer Institutionen wie Spital und Kirche."
Dieses Gewerbe wurde, nachdem es einmal geduldet war, im Jahr
,55q durch ein obrigkeitliches Mandat für die ganzen Gemeinen
Herrschaften so geordnet, daß Zinsen über 5 A verboten wurden.«

5. Die Juden«
Die Juden nahmen in der mittelalterlichen Stadt rechtlich,

wirtschaftlich und sozial eine Sonderstellung ein.^ Rechtlich unterstanden
sie, wenigstens formell, dem Schutz des Kaisers, dem sie dafür die

Iudenfteuer entrichteten. Wirtschaftlich waren sie auf das Geldgeschäft

beschränkt, ein bürgerliches Handwerk zu ergreifen war ihnen
verboten. Sozial standen sie infolge ihres Glaubens und feinen
Gebräuchen fast ganz außerhalb der mittelalterlichen, völlig im
Christentum aufgehenden Gesellschaft. Dies kam auch zum Ausdruck durch
eine besondere Tracht (Stiefel, schwarzen Kaftan, Spitzhut). In den

größern Städten auch durch Abschluß in besonderen Stadtteilen
(Ghettos). Der mittelalterliche Mensch mag sie wohl als eine Art
geistig Aussätziger betrachtet haben. Und doch waren sie unentbehrlich,

weil die mit den Städten völlig zur Herrschaft gelangende
Geldwirtschaft das Geldleihgeschäft unentbehrlich machte, diefes aber von

Christen infolge des kirchlichen Zinsverbotes nicht ausgeübt werden

durfte, bzw. für ihn ohne Interesse war. So sah sich der Jude, nachdem

er vom christlichen Aausmann aus dem gewöhnlichen Handel
verdrängt war, völlig aufs Geldgeschäft beschränkt, weil er ja auf kein

anderes Gewerbe ausweichen konnte. Da die Kirche das Zinsnehmen
verdammte, anderseits der Jude um seines Erwerbs willen dem

Geldbedürstigen oft zum verhaßten Olaggeift wurde, bekam er noch

ein ganz besonderes Gdium. Dieses Dasein, das, wie Wackernagel
formuliert, „zwischen verworfensein und Unentbehrlichsein", zwischen

" vgl unten.
« Zg wurden 1.562 Leute von Mellingen und Bremgarten bestraft, die von

20 Gulden I Mütt Aernen Zins genommen hatten, A IV, 2, S, l0«6,
<» vgl. G Haller, Die rechtliche Stellung der Juden im Aanton Aargau, Iur,

Diss,, Lausanne, Aarau 1900; Herbert Lischer, Die verfassungsrechtliche Stellung
der Juden in den deutschen Städten während des 15. Jahrhunderts, Untersuchungen

zur deutschen Staats» und Rechtsgeschichte, hrsg. von Gierke, Heft 140, 1951.

« Sie ist trefflich charakterisiert worden von Wackernagel in seiner Geschichte

von Basel, I, S. >»2. vgl. auch Merz, Aarau, S, 195.
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Ketjer unb <£brift, 3roifdjen ^rembtjeit unb Doffs3ugefjörigfeit
fcfjroanîte, fpiegelt fidj audj in ben roenigen Quellen, bie fidj über

meflinger 3u&en ertjalten Ijaben.48

(Es ift nidjt fidjer, ob eine jübifdje Kieberfaffung oor 1348 in
mellingen beftanben Ijat. Das lïïartyrologium oon Kürnberg49 îennt

3ubenfieblungen nur in gofingen, Karau, Baben, Kfjeinfelben, Kar-
burg unb Surfee. Sie rourben faft ©öüig ausgetilgt in ben Derfol-
gungen, bie fidj im (Befolge ber peft 1348/49 ©on Saooyen aus nadj
Korben über bas gan3e Deutfdje Keidj ausbreiteten, „3ubenbränbe"
genannt.50 Sidjer fjat mellingen in ber 3roeiten Ejälfte bes 14. 3at>r=

hunberts 3uben beherbergt. Sie ftanben unter bem Scfjutj ber Ejer3oge

oon (öfterreidj, bie bafür bie 3"&enfteuer be3ogen unb ben Kadjlaß
erbenlos (Beworbener ober (Beridjteter beanfprudjten.51

KIs bie Eibgenoffen ben Kargau „3utjanben bes Keidjs" erobert

hatten, fudjte König Sigmunb audj biefe (Belbqueüe 3um fließen 3U

bringen, nidjt ofjne (Erfolg; benn nun ftanben audj bie meflinger
3uben formell roieber unter bem Scfjutj bes Keidjs unb genoffen Dorteile

unb Kadjteile ifjrer Stellung als „Kammerfnecfjte bes Königs",
©b bie Erneuerung biefes Sdjutjcerfjältniffes auf bie 3™tiatt©e ber

3uben felber 3urüdging, ift ungeroiß. 3m Kuguft 1422 ließ ber

König burdj feinen Banfier Ejermann ©on (Dffenburg, ©on Bafel,
oon aüen 3"&en unter eibgenöffifdjer Ejerrfdjaft ben „gutben opfer»

pfennig" eintreiben, ausgenommen bie 3"oen oon güridj, IÏÏeflingen
unb £en3burg. Dermutlidj fjätten biefe ifjren ©bolus bereits entridj»
tet unb ein prioileg erhalten, bas fie oon außerorbentlidjen Steuern,

roenigftens auf beftimmte geit, befreite.52 Kber fdjon 1429 benadj-

« Hm 7. Hpril 1416 fdjroört Ejans Störo Urfetjbe oor Sdjultfjeifj unb ïîat »on

OTeUingen. «Er fjatte ben Z^ben Ulännlin in OTeUingen 3U ermorben oerfudjt.
(Befangen unb 3um tEobe oerurteilt, rourbe er auf Bitte Ejer3og Subroigs oon Bayern,
König Sigmunbs unb ber €ibgenoffenfdjaft begnabigt: StHg, €, IV, 7.1.

« CQueüen 3ur (Sefdjidjte ber 3uben, Bb. II.
50 3n Saben rourbe audj bie 3ubengemeinbe oon Sfjeinfefben niebergemetjelt,

bie Ejer3og Hlbredjt fjiefjer gebradjt fjatte, um fie 3U fdjütjen: (Quellen 3ur C3e-

fdjidjte ber 3uben II, S. 252.
«1 1404 rourbe in OTeUingen eine 3üMn OTargalis unb ifjr Sdjroiegerfofjn

roegen Betrugs (JalfdjmüT^erei) 3um Hob burdj ^euer oerurteilt unb fjlngeritfj-
tet. Zkren Ztadjlafj lieferte ber OTeüinger Zìat ber (Semafjtin Ejer3og teopolbs IV.,
Katharina oon Burgunb, aus, ebenfo 40 CSulben ber Œotfjter ber Derbrannten,
bie am Betrug unfdjulbig roar; Ceg. f. t8; Zîeg. ist.

52 tlfjommen, U. aus ©fterreidj. Hrdj. HI, S. t43.
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Ketzer und Christ, zwischen Fremdheit und Volkszugehörigkeit
schwankte, spiegelt sich auch in den wenigen Quellen, die sich über

Mellinger Juden erhalten haben."
Es ift nicht sicher, ob eine jüdische Niederlassung vor l,ZH8 in

Nellingen bestanden hat. Das Martyrologium von Nürnberg" kennt

Iudensiedlungen nur in Jofingen, Aarau, Baden, Rheinfelden, Aar-
bürg und Sursee. Sie wurden fast völlig ausgetilgt in den

Verfolgungen, die fich im Gefolge der vest i,ZH8/49 von Savoyen aus nach

Norden über das ganze Deutsche Reich ausbreiteten, „Iudenbrände"
genannt/« Sicher hat Mellingen in der zweiten Hälfte des 1.4.

Jahrhunderts Juden beherbergt. Sie standen unter dem Schutz der Herzoge

von Österreich, die dafür die Iudensteuer bezogen und den Nachlaß
erbenlos Gestorbener oder Gerichteter beanspruchten/'

Als die Eidgenossen den Aargau „zuhanden des Reichs" erobert

hatten, suchte Aönig Sigmund auch diese Geldquelle zum Fließen zu

bringen, nicht ohne Erfolg; denn nun standen auch die Mellinger
Juden formell wieder unter dem Schutz des Reichs und genoffen vorteile

und Nachteile ihrer Stellung als „Aammerknechte des Aönigs".
<Z)b die Erneuerung diefes Schutzverhältniffes auf die Initiative der

Juden selber zurückging, ist ungewiß. Im August ,422 ließ der

Aönig durch seinen Bankier Hermann von Bffenburg, von Basel,

von allen Juden unter eidgenössischer Herrschaft den „gülden opfer-

pfennig" eintreiben, ausgenommen die Juden von Zürich, Mellingen
und kenzburg. vermutlich hatten diefe ihren Bbolus bereits entrichtet

und ein Privileg erhalten, das sie von außerordentlichen Steuern,

wenigstens auf bestimmte Zeit, befreite/- Aber fchon ,429 benach-

«« Am 7. April 1416 schwört Hans Stöw Urfehde vor Schultheiß und Rat von

Mellingen. Lr hatte den Juden Männlin in Mellingen zu ermorden versucht.

Gefangen und zum Tode verurteilt, wurde er auf Bitte Herzog Ludwigs von Bayern,
König Sigmunds und der Eidgenossenschaft begnadigt: StAI, T, IV, 7.1.

« Vuellen zur Geschichte der Juden, Bd. II.
°» In Baden wurde auch die Iudengenieinde von Rheinfelden niedergemetzelt,

die Herzog Albrecht Hieher gebracht hatte, um sie zu schützen: Vuellen zur
Geschichte der Juden II, S. 2S2.

" 14«4 wurde in Mellingen eine Jüdin Margalis und ihr Schwiegersohn
wegen Betrugs (Falschmünzerei) zum Tod durch Feuer verurteilt und hingerichtet.

Ihren Nachlaß lieferte der Mellinger Rat der Gemahlin Herzog Leopolds IV.,
Katharina von Burgund, aus, ebenso 40 Gulden der Tochter der verbrannten,
die am Betrug unschuldig war; Teg. f. 18; Reg. isi.

°2 Thommen, U. aus Gfterreich. Arch. III, S. 142.
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ridjtigte ber König ben lïïeEinger Kat, er habe feinen Kotar Kafpar
Sdjfid mit ber <Ein3ief)ung bes güfbenen ©pferpfennigs unb ber halben

3u&enfteuer beauftragt. Iln beffen SteEe roerbe 3örg Cremet,
Unterlanbcogt in Sdjroaben, ©orbeifommen. Der Kat möge bie 3U=
ben ba$u anfjaften, bas ©pfer auf IDeitjnadjten 3u entridjten.53

Wet von bet orbentlidjen Steuer befreit mar, an bem hielt fidj ber

Kaifer mit außerorbentlidjen Steuern fdjablos. 1434 erhob er eine

Krönungsfteuer, roahrfdjeinlidj eine eigene (Erfinbung. Der (Ertrag
roar reidj: bie 3u&en ©on Kürnberg 3ahlten 4000, bie ©on (Erfurt
3000, bie ©on Iïïain3 2000, Kugsburg 1500, ©ppenfjeim lOOO, EjaEe

800, Speyer, ^ranîfurt unb Köln je 600, güridj 500, biejenigen ©on

Sdjaffbaufen, IDinterttjur, Brugg unb lïïeuingen 3ufammen 500
(Bulben.54 tDafjrfctjetnlictj 3um Danf für ein befonberes (Etjrengefdjenf
hatte ber Kaifer einen ÎÏÏonat 3UOor ben 3u&en ©on mellingen unb

Brugg ©erfprodjen, fie roährenb ber nädjften 3efjn 3ab.re nidjt mit
Sonberfteuern 3U belaften unb ifjren Sdjulbnern îeinen Kadjtaß 3U

geroähren. Das £etjtere roar ein beliebtes mittel, um oon ben 3u&en
immer neue Steuern 3U erpreffen.55 gubem fjatte er am 12. IÏÏar3 ben

meflinger ^uben bie prioilegien ber Kugsburger 3u&en oeriietjen.56

©b bann aUerbings bie prioilegierten 3u&engemetnben ihre Kedjte
gegenüber ihren Stäbten geltenb 3U madjen ©ermodjten, îummerte
ben Kaifer nidjt febr.

Käfjeres über ihre roirtfdjaftlidje tlatigîeit ift erft aus bem 15.

3abrtjunbert befannt. gürdjer Quellen nennen mehrmals einen 3U=

ben tïïannlin ©on mellingen, ber feine Dartetjenstätigfeit befonbers

53 (Ebenba III, S. 225.
54 Deutfdje Heidjstagsaften XI, S. 299, Ztr. 164. Die Quittung bes Kaifers oom

20. OTär3 1434: tlfjommen III, S. 262.
55 Seopolb Steinttjal, (Sefdjidjte ber Hugsburger 3«ben im OTittelalter, Diff.

Berlin 19t t, S. 45.
5« StH Ztr. 5t, S. 304 ff. unb StH Ztr. 52. Hugsburg roar befannt burdj feine

milbe Ejanb gegenüber ben 3uben. 3m 14- unb 15. 3atjrt|unbert fdjütjte fie ber Hat
biefer Stabt gegenüber ben fdjroeren faiferlidjen Steuern foroofjl roie gegen Der»

folgungsgelüfte in ber Bürgerfdjaft. Die 3uben burften Ejäufer unb (Srunbftüde
erroerben, djriftlidje Dienftboten anfteUen u. a. m. Die Stabtbefjörben brangen audj
bis um 1450 nidjt barauf, bafj bie 3u&en ifjre befonbere (Eradft trugen. So glidjen
fie fidj ben Cfjriften faft gan3 an. €rft feit 1434 mufjten fie auf Betreiben ber

(Seiftlidjfeit 3ur Unterfdjeibung oon ben Cfjriften einen gelben Hing tragen. Unb
oier 3atjre fpäter rourben fie fämtlidj aus ber Stabt oertrieben. Steinthal, S. 74 ff.
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richtigte der Aönig den Mellinger Rat, er habe feinen Notar Aaspar
Schlick mit der Einziehung des güldenen Gpferpfennigs und der halben

Iudensteuer beauftragt. An dessen Stelle werde Jörg Crewel,
Unterlandvogt in Schwaben, vorbeikommen. Der Rat möge die Juden

dazu anhalten, das Gpfer auf Weihnachten zu entrichten/«
Mer von der ordentlichen Steuer befreit war, an dem hielt sich der

Aaiser mit außerordentlichen Steuern schadlos. 1454 erhob er eine

Arönungssteuer, wahrscheinlich eine eigene Erfindung. Der Ertrag
war reich: die Juden von Nürnberg zahlten 4000, die von Erfurt
5000, die von Mainz 2000, Augsburg 1500, Oppenheim 1000, Halle
s«0, Speyer, Frankfurt und Aöln je so«, Zürich 500, diejenigen von

Schaffhausen, Minterthur, Brugg und Mellingen zusammen 500
Gulden.^ Wahrscheinlich zum Dank für ein besonderes Ehrengeschenk

hatte der Aaifer einen Monat zuvor den Juden von Mellingen und

Brugg versprochen, sie während der nächsten zehn Jahre nicht mit
Sondersteuern zu belasten und ihren Schuldnern keinen Nachlaß zu

gewähren. Das Letztere war ein beliebtes Mittel, um von den Juden
immer neue Steuern zu erpressen/« Zudem hatte er am 1,2. März den

Mellinger Juden die Privilegien der Augsburger Juden verliehen/«
Gb dann allerdings die privilegierten Iudengemeinden ihre Rechte

gegenüber ihren Städten geltend zu machen vermochten, kümmerte
den Aaiser nicht sehr.

Näheres über ihre wirtschaftliche Tätigkeit ift erst aus dem ,5.
Jahrhundert bekannt. Zürcher Quellen nennen mehrmals einen Juden

Männlin von Mellingen, der feine Darlehenstätigkeit besonders

" Ebenda III, S. 22S.

" Deutsche Reichstagsakten XI, S. 299, Nr. 164. Die Wuittung des Kaisers vom
20. März Thommen III, S. 262.

ss Leopold Steinthal, Geschichte der Augsburger Juden im Mittelalter, Diss.

Berlin 19H, S. 4S.

s« StR Nr. ZI, S. 204 ff. und StR Nr. Z2. Augsburg war bekannt durch seine
milde Hand gegenüber den Juden. Im 14. und 12. Jahrhundert schützte sie der Rat
dieser Stadt gegenüber den schweren kaiserlichen Steuern sowohl wie gegen Der»

solgungsgelüste in der Bürgerschaft. Die Juden durften Häuser und Grundstücke
erwerben, christliche Dienstboten anstellen u. a. m. Die Stadtbehörden drangen auch

bis um 142« nicht darauf, dafz die Juden ihre besondere Tracht trugen. So glichen
sie sich den Ehristen fast ganz an. Erst seit 1424 mußten sie auf Betreiben der

Geistlichkeit zur Unterscheidung von den Ehristen einen gelben Ring tragen. Und
vier Jahre später wurden sie sämtlich aus der Stadt vertrieben, Steinthal, S. 74 sf.
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in güridj betrieben fjat.57 IDabrfdjeinfidj mar es feine fitau, gegen
bie ber Kat ©on güridj eine Unterfudjung anorbnete, roeil fte (Selb

um einen tjöfjeren gins als i Denar für i pfunb in ber IDoctje, bas
roäre ein 3af)res3ins oon mehr ats 21 %, ausgeliefjen fjatte. Sie
fjatte bis 4 Denar ©erlangt.58 überhaupt fdjeint mellingen für 3u&en,
bie fid; bauptfädjlid) in Baben58* unb in güridj betätigten, als eine

Krt Stütjpunft gebient 3U fjaben, roafjrfdjeinlidj bestjalb, roeil ber

gürdjer Kat fdjarfe Kuffidjt über bie (Belboerleifjer füfjrte59 unb

1423 alle 3u°en aus ber Stabt, 1436 aus bem gan3en 3ürdjerifdjen
(Bebiet ©erbannte.59a ^n mellingen felber finb 3u&en bis nadj mitte
bes 15. 3abrl(Unberts anfäffig geroefen. über ihr redjtlidjes Derbältnis

3ur Stabt ift nidjts (Benaues befannt. Kus einem gürdjer Kats-
befdjluß gefjt tjeroor, baft fte ihre Begräbnisftätte, mie bie 3u&en »on

Bremgarten, in gürid} fjätten.60

Kadj 1460 begegnen in tïïellingen îeine 3u°en mefjr. IDafjrfdjein«
lidj haben fie bie Stabt ©erlaffen, nadjbem fidj ifjnen bas gürdjer
(Bebiet mefjr unb mehr oerfdjloffen fjatte unb bie dagfatjung 1450 bie

3uben aus ber gau3en (Eibgenoffenfdjaft aus3uroeifen befdjloß.60»

Das ginsgefdjäft ging in bie Ejänbe oermöglicfjer Bürger über.

H. (5et»erbe, fjanbel unb Derfefyr

Bei ber (Brünbung ber Stabt meEingen mar bie eine Kbfidjt, einen

platj 3U fdjaffen, ber einen Kustaufdj 3rotfdjen einem länblidjen

57 3n ben 3ab.ren 1418, 1422/23 ift biefer OTännlin als (Släubiger oon gürdjer
Bürgern unb {anbleuten be3eugt. (ß3gtD<8 I, Ztr. 747, 800, 813. OTännlin

(OTennli, OTannly) roar ein bamals roeit oerbreiteter jübifdjer (Sefdjledjtsname. Dgl.
b. Heg. ber (Ö3grD(S, roo er in ben Stäbten OTündjen, Happersroil, IDinterttjur,
Speyer u. a. b^eugt ift.

s» Q33grD<8 I, Zir. 98t, S. 558.
58a StBa Sädelmeifter-Hedjnung 1432 II.
5» 1439 orbnete er eine Unterfudjung gegen ben 3uben SdjmoU oon OTeUingen

an roegen ZDudjerJinfen. (Ein geuge fagt aus, fein Dater tjabe SdjmoU einen

gofbenen Hing oerfeftt, aber ber 3ube fjabe ifjm bas (Selb nidjt fofort aus3afjten
fönnen, roeil er es burdj einen Knedjt in OTeUingen fjolen laffen mufjte. (Ö3gID<8

I, Ztr. 995.
5»a ID. Ejodj, Kompafj burdj bie 3ubenfrage, güridj 1944, S. (69.
•0 gürdjer Stabtbüdjer III, S. t38.
•oa So Ejodj, 3»>benfrage S. 169. 3"i>'reft 3U erfdjliefjen ift ein foldjer

Befdjlufj audj aus: H 2, S. 524, Zlr. 772).
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in Zürich betrieben hat.«? wahrscheinlich war es seine Frau, gegen
die der Rat von Zürich eine Untersuchung anordnete, weil sie Geld
um einen höheren Zins als i Denar für 1 Pfund in der Woche, das

wäre ein Iahreszins von mehr als 2, ausgeliehen hatte. Sie
hatte bis 4 Denar verlangt.«« überhaupt scheint Mellingen für Juden,
die sich hauptsächlich in Baden««» und in Zürich betätigten, als eine

Art Stützpunkt gedient zu haben, wahrscheinlich deshalb, weil der

Zürcher Rat scharfe Aufficht über die Geldverleiher führte«« und

1425 alle Juden aus der Stadt, 1,456 aus dem ganzen zürcherifchen
Gebiet verbannte.««« In Mellingen felber sind Juden bis nach Mitte
des 15. Jahrhunderts anfäffig gewefen. über ihr rechtliches Verhältnis

zur Stadt ift nichts Genaues bekannt. Aus einem Zürcher
Ratsbeschluß geht hervor, daß sie ihre Begräbnisstätte, wie die Juden von
Bremgarten, in Zürich hatten.««

Nach 146« begegnen in Mellingen keine Juden mehr, wahrscheinlich

haben sie die Stadt verlassen, nachdem sich ihnen das Zürcher
Gebiet mehr und mehr verschlossen hatte und die Tagfatzung 145« die

Juden aus der ganzen Gidgenoffenfchaft auszuweisen beschloß.««»

Das Zinsgeschäft ging in die Hände vermöglicher Bürger über.

II. Gewerbe, Handel und Verkehr

Bei der Gründung der Stadt Mellingen war die eine Absicht, einen

Platz zu schaffen, der einen Austaufch zwischen einem ländlichen

S7 In den Jahren 1413, 14,22/2? ist dieser Männlin al5 Gläubiger von Zürcher
Bürgern und kandleuten bezeugt. VzIWG I, Nr. 747, Loo, 81Z. Männlin
(Mennli, Mannly) war ein damals weit verbreiteter jüdischer Geschlechtsname. vgl.
d. Reg. der W.ZZWG, wo er in den Städten München, Rapperswil, winterthur,
Speyer u. a. bezeugt ist.

-» WzZWG I, Nr. 98,, S. SS8.

s«s StBa Säckelmeister-Rechnung I4S2 II.
» 1459 ordnete er eine Untersuchung gegen den Juden Schmoll von Mellingen

an wegen Wucherzinsen. Gin Zeuge sagt aus, sein Vater habe Schmoll einen

goldenen Ring versetzt, aber der Jude habe ihm das Geld nicht fofort auszahlen
rönnen, weil er es durch einen Anecht in Mellingen holen lassen mußte. WzZWG
I, Nr. 995.

s»s w. Hoch, Aomxaß durch die Iudenfrage, ZUrich 1944, S. 1,69.

«> Zürcher StadtbUcher III, S. IZ8.
So Hoch, Iudenfrage S. l«9. Indirekt zu erschließen ist ein solcher

Beschlutz auch aus: A 2, S. S24, Nr. 772).
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probuîtionsîreis unb bem neu 3U fdjaffenben probuîtions3entrum
ermöglidjte.

Kber ebenfo ftarf mie biefes roirtfdjaftficfje 3ntereffe fjat bas mili-
tärifdj-pofitifdje bes (Brünbers, nämlidj fidj einen fidjeren Keußüber-
gang 3u fdjaffen, mitgefpielt. Das (Bleiche ift oon faft allen Klein-
ftäbten bes tïïunbungsgebietes oon Kare, Keuß unb £immat 3U

fagen. IDie fie, lag mellingen günftig im Derfehr, aber mit ihnen in
einem (Sebiet, bas oon ÎÏÏarften überlaftet mar. Diefe 3roei ^aftoren
haben bie Stabt 3roar eriftieren, aber nidjt fidj colf entroidetn laffen.

Wie bei alten biefen (Srünbungen bilbete ber IDodjenmarft audj in
meEingen urfprünglidj bas Kernftüd feiner UHrtfdjaft. IDie er be-

fudjt rourbe unb mas hier an IDaren umgefetjt rourbe, roar für bas

ÎDadjstum ber marîtfieblung entfctjeibenb. Da bas Iänblidje Derfor-
gungsgebiet ÎÏÏellingens unb feine Kufnafjmefähigfeit für geroerb-

lidje probuîte nur ftein roar, hat fidj audj ber meflinger lïïarft nidjt
ftarf entroideln fönnen. So ift bas (Seroerbe auf einem 3iemlidj pri-
mitioen, jebenfafls nidjt ftarf bifferen3ierten Stanb geblieben. Daran
îonnten audj bie 3abrmärfte unb ber ^ernoerfetjr nidjts anbern. So

finben mir in IÏÏeflingen oor aüem bie 3um £ebensunterbalt unbebingt

nötigen (Seroerbe, mie müüer, Bäder, metjger, Sdjneiber,
Sdjufjmadjer, Sdjmiebe ufro., bie fidj im 15. unb 16. 3afjrfjunbert
3roar in geroohnter IDeife fpe3ialifieren unb gegeneinanber abgren-

3en. Kber feines biefer (Seroerbe hat fidj unb ben tïïeuinger marît
burdj ein Spe3ialprobuft in einer roeiteren Umgebung befannt
gemacht6^

Bei ber (Enge ber Derbältniffe ift es begreiflich,, baft fidj bie ein-

3etnen Ejanbroerfe nidjt in günfte organifiert unb als foldje gar
politifdjen (Einfluß aus3uüben oerfudjt fjaben. Dagegen fdjfoßen fidj
bie (Serber mit ben tÏÏetjgern unb Sdjufjmachern im 3ab.r 1401, bie

IDeber, Sdjneiber unb Käfjer 144? unb bie IÏÏuller, Pfifter, Sdjmiebe,

Küfer, gimmerleute, Seiler unb IDagner gegen (Enbe bes 15. 3afjr=
fjunberts 3U Bruberfdjaften religiöfen Cfjarafters 3ufammen.61

Die (Serber, £einenmeber, Keßler unb Sdjmiebe oon meEingen
maren audj mitglieber oon Ejanbroerferoerbänben, bie 3afjlreidje

«ob Damit ftimmt überein, bafj ber OTeüinger OTarft auffäüig feiten in ben

GjueUen erroäfjnt roirb.
« StH Ztr. 17; OTU Ztr. 44; ogl. Kap. 5.

(256) ?qq

Produktionskreis und dem neu zu schaffenden Produktionszentrum
ermöglichte.

Aber ebenso stark wie dieses wirtschaftliche Interesse hat das
militärisch-politische des Gründers, nämlich sich einen sicheren Reußüber-
gang zu schaffen, mitgespielt. Das Gleiche ist von fast allen
Aleinstädten des Mündungsgebietes von Aare, Reuß und Limmat zu
sagen, wie sie, lag Mellingen günstig im Verkehr, aber mit ihnen in
einem Gebiet, das von Märkten überlastet war. Diese zwei Faktoren
haben die Stadt zwar existieren, aber nicht sich voll entwickeln lassen.

Mie bei allen diesen Gründungen bildete der Mochenmarkt auch in
Mellingen ursprünglich das Aernstück seiner Wirtschaft. Wie er
besucht wurde und was hier an Maren umgefetzt wurde, war für das

Machstum der Marktsiedlung entscheidend. Da das ländliche
Versorgungsgebiet Mellingens und seine Aufnahmefähigkeit für gewerbliche

Produkte nur klein war, hat fich auch der Mellinger Markt nichi
stark entwickeln können. So ift das Gewerbe auf einem ziemlich
primitiven, jedenfalls nicht stark differenzierten Stand geblieben. Daran
konnten auch die Jahrmärkte und der Fernverkehr nichts ändern. So

finden wir in Mellingen vor allem die zum Lebensunterhalt unbedingt

nötigen Gewerbe, wie Müller, Bäcker, Metzger, Schneider,

Schuhmacher, Schmiede ufm., die fich im »5. und »6. Jahrhundert
zwar in gewohnter Meife fpezialifieren und gegeneinander abgrenzen.

Aber keines diefer Gewerbe hat fich und den Mellinger Markt
durch ein SpezialProdukt in einer weiteren Umgebung bekannt
gemacht.«^

Bei der Enge der Verhältnisse ist es begreiflich, daß fich die

einzelnen Handwerke nicht in Zünfte organisiert und als solche gar
politischen Einfluß auszuüben versucht haben. Dagegen schloßen sich

die Gerber mit den Metzgern und Schuhmachern im Jahr l,qol, die

Weber, Schneider und Näher 1,44? und die Müller, pfister, Schmiede,

Aüfer, Zimmerleute, Seiler und Wagner gegen Ende des ^.Jahr¬
hunderts zu Bruderfchaften religiöfen Eharakters zusammen.«

Die Gerber, Leinenweber, Aeßler und Schmiede von Mellingen
waren auch Mitglieder von Handwerkerverbänden, die zahlreiche

°«b Damit stimmt überein, dasz der Mellinger Markt auffüllig selten in den

Vuellen erwähnt wird.
« StR Nr. I?; MU Nr. «; vgl. «ax. s.
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Stäbte ber heutigen Korb-, ©ft» unb mittelfdjroei3 umfaßten.62 mei»

linger jifdjer gefjören im 15. 3abrfjunbert einem in ^orm einer

Bruberfdjaft organifierten jifdjer» unb IDaibgefeflenoerbanb an, ber

bie ^ifctjer am unteren £auf oon Kare unb Keuß, aber audj biejenigen

©on £u3ern unb £aufenburg 3ufammenfdjloß.6s
Bei bem ftarfen Knteil ber £anbroirtfdjaft im meEinger Witt«

fdjaftsleben fpielte natürlich, bas müflergeroerbe audj für bie Stabt
eine roidjtige KoEe.64 UJäfjrenb feit etroa 1300 auf bem tinfsufrigen,
eigentlidjen Stabtgebiet feine müfjle befannt ift, roerben jenfeits ber

Brüde im tlroftburgtroing, roo ein großer dei! ber Bürgerfdjaft ifjre
Üdet bebaute, brei ÎÏÏutjlen erroähnt.

KIs erfte bie fog. Bruggmüfjle. Sie lag bis 1404 bidjt am Knfatj
ber Keußbrüde. Bis 1253 mar fie (Eigen ber (Srafen ©on Kyburg unb

ging in biefem 3abre mit ber 3abr3eitftiftung (Braf Ejartmanns b. 3-
für feine erfte (Bemafjlin in ben Befitj bes Klofters IDettingen über.65

Kts bie lïïuljle, roahrfdjeinlidj burdj bas Ejodjroaffer oon 1408, ftarf
befdjäbigt roorben roar, îaufte bas Klofter bem meflinger Bürger
Ejans Kildjmann, ber oermutlictj bie müfjle betrieb, fein unmittelbar
oberhalb gelegenes Ejaus ab unb baute fjier eine neue müfjle. Die

Kedjte ber aften gingen auf bie neue über.66 Die müfjle blieb (Eigentum

bes Klofters bis ins 18. 3abrbunbert.
Keben ber Brüdenmüfjle befaßen bie Kyburger im timing nodj eine

3roeite, bie fog. Buggenmüfjle.67 Sie ftanb an bet Straße nach, Baben
oberhalb ber fog. Breite.

Die britte müfjle getjörte ben Ejerren oon tlroftburg. 1344 fjeißt fie
tDoflebun.IÏÏufjfe nadj bem meflinger Bürgergefcfjledjt ber IDofleb,

fpäter geroötjnlidj IDibenmüfjIe ober müfjle in IDiben.68 Sie lag an

•» <Ö3gID(8 Ztr. 536, S. 299; StH Harau Ztr. 56, S. 124 ff.; StH Baben Zlr.
63, S. U4 ff. StH Ztr. 44, S. 319-

M 3ore ^ifdjerorbnung oon 1424: StHg H 84, t; ebenfo oon tsto.
m Sdjon 1265 erfdjeint unter ben OTeUinger Bürgern als (8eridjts3euge €. OTo-

fenbtnarius. HStH, rOett.Urf. Ztr. 128. Dgl. Kap. t, III; EjU I, S. 130 f.
«5 (QW I, t, 687; Heg. 7.
«s HStH, IDett.Urf. oom 23. X. 1414. Betrieben rourbe fie nun burdj ben Badj,

ber im (Turing Stetten entfpringt unb parallel ber Heufj bis 3ur OTeUinger Brücfe

fidj fjin3iefjt, roo er in bie Heufj fallt: StHOT Zïr. t7t. 3; HStH Ztr. 4477 (1462).
«' EjU II, S. 5. So genannt nadj bem OTeUinger Bürgergefdjledjt Bugg (OTU

Zlr. J72), bas fie lange befeffen fjat.
»s StH Ztr. 60, S. 345.
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Städte der heutigen Nord», Ost» und Mittelschweiz umfaßten.«-
Mellinger Fischer gehören im 15. Jahrhundert einem in Form einer

Bruderschaft organifierten Fischer- und Waidgesellenverband an, der

die Fischer am unteren kauf von Aare und Reuß, aber auch diejenigen

von kuzern und kaufenburg zusammenschloß.««

Bei dem starken Anteil der Landwirtschaft im Mellinger
Wirtschaftsleben spielte natürlich das Müllergewerbe auch für die Stadt
eine wichtige Rolle." Mährend feit etwa 1,200 auf dem linksufrigen,
eigentlichen Stadtgebiet keine Mühle bekannt ist, werden jenseits der

Brücke im Trostburgtwing, wo ein großer Teil der Bürgerfchaft ihre
Äcker bebaute, drei Mühlen erwähnt.

Als erfte die fog. Bruggmühle. Sie lag bis i,qoq dicht am Ansatz
der Reußbrücke. Bis 1222 war fie Ligen der Grafen von Ryburg und

ging in diesem Jahre mit der Iahrzeitstiftung Graf Hartmanns d. I.
für seine erfte Gemahlin in den Besitz des Rlosters Wettingen über.««

Als die Mühle, wahrscheinlich durch das Hochwasser von l,q«8, stark

beschädigt worden war, kaufte das Rlöster dem Mellinger Bürger
Hans Rilchmann, der vermutlich die Mühle betrieb, sein unmittelbar
oberhalb gelegenes Haus ab und baute hier eine neue Mühle. Die
Rechte der alten gingen auf die neue über.«« Die Mühle blieb Eigentum

des Rlofters bis ins 1,3. Jahrhundert.
Neben der Brückenmühle besaßen die Ryburger im Twing noch eine

zweite, die sog. Buggenmühle.«? Sie stand an der Straße nach Baden

oberhalb der sog. Breite.
Die dritte Mühle gehörte den Herren von Trostburg. 1244 heißt sie

Wollebun-Mühle nach dem Mellinger Bürgergeschlecht der Wollet),
später gewöhnlich Widenmühle oder Mühle in Widen.«« Sie lag an

« WzIWG Nr. sse, S. 29?; StR Aarau Nr. se, S. 124 ff.; StR Baden Nr.
es. S. 1,4 ff. StR Nr. 44. S. s,?.

^ Ihre Fischerordnung von 1424: StAZ A 84, l; ebenso von >s>«.
»« Schon 1262 erscheint unter den Mellinger Bürgern als Gerichtszeuge T. Mo»

lendinarius. AStA, wett.Urk. Nr. 128. vgl. Aap. l, III; HU I, S. iso f.
»» WW I, 1, 68?; Reg. 7.
«« AStA, Wett.Urk. vom 22. X. 1414. Betrieben wurde sie nun durch den Bach,

der im Twing Stetten entspringt und parallel der Reuß bis zur Mellinger BrUcke

sich hinzieht, wo er in die Reuß fällt: StAM Nr. ,7>. 2; AStA Nr. 44?? (1462).
« HU II, S. s. So genannt nach dem Mellinger Bürgergeschlecht Bugg (MU

Nr. i?2), das sie lange besessen hat.
»« StR Nr. 60, S. 24s.

17
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ber Keuß 3irfa 300 meter unterhalb ber Brüde, hatte aber bas IDaffer

oom fog. tÏÏuljlebadj, gleich, roie bie Buggenmütjle.69 3m 3afjr
1344 oerîauften fie bie Brüber Kuboff unb 3obann oon droftbura
bem Klofter (Snabenttjal. Don biefem îam fie, unbeîannt mann, in
ben Befitj bes Klofters IDettingen.70

Unter ber gafjl ber meflinger (Semerbe rourbe im 15. 3abrbunbert
audj bie (Slasmadjerei unb -maierei tjeimifdj. Unb 3roar, roie es

fdjeint, bant bet £iebtjaberei bes mittelmeßfaplans Knsfjelm
lÏÏever.71 IDabrfdjeinlicfj bat ber ïïïellinger (Slasmaler Ejans fity, ber

1504 bas Bürgerredjt in Bafel erroarb, nodj bei ifjm in bie £ebre

gehen îonnen.
Diefe Knfätje 3u befonberen £eiftungen, oon benen audj bie fpät-

gotifdje Katsftube bes Uli Ejans IDiberîehr geugnis ablegt, oermodj-
ten nidjt, bas meflinger (Semerbe 3u beleben unb bem marît metjr
guftrom 3U oerfdjaffen. Der meflinger IDodjenmarît fdjeint fogar
nach einer gemiffen Blüte im 14. 3abrbunbert im 15. 3eitroeife ftarf
gefäbrbet geroefen 3U fein, roenn er nidjt fogar gan3 eingegangen ift.72
Dies roar in ber erften Ejälfte unb um bie mitte bes 16. 3ahrbunberts
fidjer ber fiaü: im 3UTU 1578 erfudjte ber Kat oon meEingen bie

Œagfatjung, fie mödjte ber Stabt einen tDodjenmarft beroilligen, roeil

fie in ben ©ergangenen 3ahren burdj Ejagel unb anberes in große

Krmut gefommen fei. tlrotjbem güridj nidjt 3uftimmte, mit ber

Begrünbung, mellingen fei oon Stäbten mit IDodjenmärften rings
umgeben, rourbe bas (Sefudj bodj bewilligt. Darauf bat mellingen um
bie (Erlaubnis, ein Darlehen ©on 2000 (Bulben aufnehmen 3U bürfen,

«• HStH, IDett.Urf. Ztr. 1145/46.
-0 Heg. 70; 1474 ift fie im Befitj oon Hattingen: HStH IDett.Urf. 1145/46.

" 1467 be3og er oon OTartin geringer, bem Stabtfdjreiber oon Bremgarten,
100 Bunb Sdjeibenglas: StH€ Hft. OTeU. Um 1460 untcrridjtete er Ejeinridj

Ejasfurter oon Sujem, ben Sofjn bes befannten Sdjultfjeifjen gleid;en Ziamens, Ejerrn

3u IDilbenftein, im (Slafen, bamit Ejasfurter Ejaus unb ^enfter felber ausftatten
fönne. Stammler, Hrg. 30, S. 246; Kathol. Sdjroeiserblätter, 3a'n'g- 1900, S. 440.

€in geugnis oon ber Kunft OTeyers fdjeint nidjt ertjaltcn 3U fein.
« Dies laffen geroiffe Ztadjridjten oermuten. 3n ben 3<Jtfren 1456 bis J463

faufte OTeUingen in Solottjurn mehrmals grofje OTengen oon (Betreibe auf „3U

euffnung befj fouffljaufes unb roodjenmarcttes", roie fidj ein OTeUinger CCfjronift
ausbrürft. StHOT Ztr. 165, f. 5 0. unb Ejaffner, Sol. Sdjauplatj II, S. 158 a unb b,

162 a. Dgl. ba3u bie Bitte ber Stabt Sdjafftjaufen bei ber (Tagfatjung, in eibg. cSe-

biet Korn auffaufen 3U bürfen. Sie braudje es, um ihren OTarft roieber in CSang

3U bringen: H IV, 2, S. 463.

(25S) ,46

der Reuß zirka ZOO Meter unterhalb der Brücke, batte aber das Masser

vom sog. Mühlebach, gleich wie die Buggenmühle.»» Im Jahr
1544 verkauften sie die Brüder Rudolf und Johann von Troftbura
dem Alöster Gnadenthal, von diesem kam sie, unbekannt wann, in
den Besitz des Alosters Mettingen.?«

Unter der Zahl der Mellinger Gewerbe wurde im 15. Jahrhundert
auch die Glasmacherei und -Malerei heimisch. Und zwar, wie es

scheint, dank der Liebhaberei des Mittelmeßkaplans Anshelm
Mever.?> Mabrscheinlich hat der Mellinger Glasmaler Hans Fry. der

1504 das Bürgerrecht in Bafel erwarb, noch bei ihm in die Lehre
gehen können.

Diese Ansätze zu besonderen Leistungen, von denen auch die

spätgotische Ratsstube des Uli Hans Miderkehr Zeugnis ablegt, vermochten

nicht, das Mellinger Gewerbe zu beleben und dem Markt mehr
Justrom zu verschaffen. Der Mellinger Mochenmarkt scheint sogar
nach einer gewissen Blüte im 14. Jahrhundert im 15. zeitweise stark

gefährdet gewesen zu sein, wenn er nicht sogar ganz eingegangen ist.?-

Dies war in der ersten Hälfte und um die Mitte des 16. Jahrhunderts
sicher der Fall: im Juni 1578 ersuchte der Rat von Mellingen die

Tagsatzung, sie mächte der Stadt einen Mochenmarkt bewilligen, weil
sie in den vergangenen Jahren durch Hagel und anderes in große

Armut gekommen sei. Trotzdem Zürich nicht zustimmte, mit der

Begründung, Mellingen sei von Städten mit Mochenmärkten rings
umgeben, wurde das Gesuch doch bewilligt. Darauf bat Mellingen um
die Erlaubnis, ein Darlehen von 2000 Gulden aufnehmen zu dürfen,

°» AStA. Wett.Urk. Nr. 1,45/46,
'« Reg, 70; 1474 ist sie im Besitz von Wettingen: AStA Wett.Urk. 1145/46,

" 1467 bezog er von Martin Feringer, dem Stadtschreiber von Bremgarten,
Ivo Bund Scheibenglas: StAL Akt. Mell. Um 1460 unterrichtete er Heinrich Has-
furter von Luzern, den Sohn des bekannten Schultheißen gleichen Namens, Serin
zu Wildenstein, im Glasen, damit Hasfurter Haus und Fenster selber ausstatten
könne. Stammler, Arg, 20, S. 246; Kathol. Schweizerblatter, Jahrg. 1900, S, 440,

Ein Zeugnis von der Kunst Meyers scheint nicht erhalten zu sein,
's Dies lassen gewisse Nachrichten vermuten. In den Iahren 1456 bis Z462

kaufte Mellingen in Solothurn mehrmals große Mengen von Getreide auf „zu
euffnung deß kouffhauses und wochenmarcktes", wie sich ein Mellinger Chronist
ausdrückt. StAM Nr. I6S, f. s v. und Haffner, Sol. Schauplatz II, S. IS8 z und b,

162 z. vgl. dazu die Bitte der Stadt Schaffhausen bei der Tagsatzung, in eidg,
Gebiet Korn aufkaufen zu dürfen. Sie brauche es, um ihren Markt wieder in Gang
zu bringen: A IV, 2, S, 46Z.
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um ben marît roie in ben i46oer 3afjren mit Korn unb Sal3 3U

©erfetjen.73 Der marît mar 3tr>eifelIos bestjalb eingegangen, roeil einer»

feits mandje (Beroerbe in ben freien Ämtern nidjt mehr auf bie Stäbte

befdjräntt geblieben roaren, bie ja audj nidjt bie îïïadjtmittet fjätten,
Ejanbroerfsbetriebe auf bem fladjen £anb 3U unterbrüden. Knber»

feits trieb bie meflinger Bürgerfdjaft fooiel Kderbau unb Dief)3udjt,
baft bas Stäbtdjen nur bei mißroadjs auf gufubren ©on außen an«

geroiefen roar.74 So roar ber Knrei3 für bie Bauern ber Umgebung
îlein, ben meflinger marft regelmäßig 3U befdjiden. gubem bedten

fie ihre eigenen Bebürfniffe ebenfo rafctj auf ben reidjeren märtten
oon Bremgarten, Brugg unb befonbers Baben.

ürotjbem bie Bürgerfdjaft 3ur fibtbetung bes neuen marîtes bie

Straße nadj Brugg ausgebaut unb 3um tleil ©erlegt unb bamit
fdjroere £aften auf fidj genommen fjatte, hielt ber marft faum eine

(Beneration fang. 1628 flagte mellingen in £u3em: tIrot3bem ihrer
Stabt 1578 ein IDodjenmarft beroifligt roorben fei, ©erfauften bie

Bauern ber nädjftgelegenen Dörfer ifjr (Betreibe unb itjre ^rüdjte,
roo fie gerabe rooüten „unangefeb.en.ir fidjt unb groidjt inen 3tïïeflin=
gen 3U bannb geftett unnb bafefbften muß gefodjten roerben,... bas

alfo nit allein ein große mißorbnung unb eigner nutj yngeriffen,
fonnber audj gemeinen ftattlüten unnb bürgeren freffentlidje be»

fdjroärb unnb fürer ©erurfadjet, roann fy uf etroan 3100 ober bry ftunb

roegs ober aber by ben purren fpydjeren ir naarung uf taufen unnb

abholen unnb bas iren oertigen müffent".75 Die Konferen3 ber fatfjo»

lifdjen ©rte entfdjieb, bie Bauern foüten itjre IDaren auf bem freien
lïïeEinger marft jeben Dienstag feilbieten.76

Keben ben IDodjenmärften gaben bie 3ahrmärfte Kaufleuten mie

Krämern (Belegenfjeit, itjre IDare in freiem Kauf unb Derfauf 3U

tjanbeln. Unter ben 3abrmärften unferer (Segenb fjätten biejenigen
bes ^fedens gur3adj bie größte Bebeutung. 3n 3meiter £inie îamen

biejenigen ber Stabt Baben.77 Ejinter ifjnen traten bie meflinger

« H IV, 2, S. 1134 f.
'< Um 1418 führten OTeUinger fogar lanbroirtfdjafttidje probufte, roie Ejütjner,

C2ier, ©bft, (Semüfe nadj güridj 3U OTarfte. (Q. 3. gürdj. gunftgefdj., tjerausgegeben

oon ID. Sdjnyber, güridj 1936, Bb. t, S. 73.
75 StH« OTeUingen 5. IV. 1628.
'« H V, 2, S. 82.

" Dgl. Ej. Hmmann, Die gur3adjer OTeffen im OTittelalter, Œafdjenbud? b. Ejift.
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UM den Markt wie in den zqeoer Jahren mit Aorn und Salz zu
versehen." Der Markt war zweifellos deshalb eingegangen, weil einerseits

manche Gewerbe in den freien Ämtern nicht mehr auf die Siädie
beschränkt geblieben waren, die ja auch nicht die Machtmittel hatten,
Handwerksbetriebe auf dem flachen Tand zu unterdrücken. Anderseits

trieb die Mellinger Bürgerfchaft soviel Ackerbau und Viehzucht,
daß das Städtchen nur bei Mißwachs auf Zufuhren von außen
angewiesen war."" So war der Anreiz für die Bauern der Umgebung
klein, den Mellinger Markt regelmäßig zu beschicken. Zudem deckten

sie ihre eigenen Bedürfniffe ebenso rasch auf den reicheren Märkten
von Bremgarten, Brugg und besonders Baden.

Trotzdem die Bürgerschaft zur Förderung des neuen Marktes die

Straße nach Brugg ausgebaut und zum Teil verlegt und damit
fchwere Taften auf fich genommen hatte, hielt der Markt kaum eine

Generation lang. 1,623 klagte Mellingen in Tuzern: Trotzdem ihrer
Siadt l,573 ein Mochenmarkt bewilligt worden fei, verkauften die

Bauern der nächstgelegenen Dörfer ihr Getreide und ihre Früchte,
wo sie gerade wollten „unangesehen.ir ficht und gwicht inen zMellin-
gen zu hannd gefielt unnd dafelbften muß gefochten werden,... das

alfo nit allein ein große mißordnung und eigner nutz yngerissen,

sonnder auch gemeinen stattlüten unnd bürgeren freffentliche be-

schwärd unnd fürer verursachet, wann sy uf etwan zwo oder dry stund

wegs oder aber by den vurren spycheren ir naarung uf kaufen unnd

abholen unnd das iren verligen müssent".?« Die Aonferenz der

katholischen Grte entschied, die Bauern sollten ihre waren auf dem freien
Mellinger Markt jeden Dienstag feilbieten."

Neben den Wochenmärkten gaben die Jahrmärkte Aaufleuten wie
Arämern Gelegenheit, ihre Ware in freiem Rauf und verkauf zu

handeln. Unter den Jahrmärkten unserer Gegend hatten diejenigen
des Fleckens Zurzach die größte Bedeutung. In zweiter Linie kamen

diejenigen der Stadt Baden.?? Hinter ihnen traten die Mellinger

" A IV. 2, S. UZ«, f.
" Um iqis führten Mellinger sogar landwirtschaftliche Produkte, wie Hühner,

Gier, Bbst, Gemüse nach ZUrich zu Markte. <ZZ. Z. ZUrch. Zunftgefch., herausgegeben

von w. Schnyder, ZUrich igse, Bd. I, S. ?z.

" StAk Mellingen s. IV. ,62«.
?» A V, 2, S. 82.

" vgl. H. Ammann, Die Zurzacher Messen im Mittelalter, Taschenbuch d. Hist.
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ÎÏÏarîte roeit 3urüd. Um 1513 mögen es oier geroefen fein: am 16.
mai, 4. 3uli, 29. September unb 26. Kooember.78 IDie bie IDodjen-
märfte roaren fie ftarfen Sdjroanfungen unterroorfen: im 17. 3atjr-
fjunbert foüen es 3eitroeifig fedjs geroefen fein. Km Knfang bes

18.3atjrhunberts roaren fie bis auf 3roei eingegangen, um 1740
roaren es roieber oier.79

UHrtfdjaftlidje Bebeutung für eine roeitere Umgebung behielt
meEingen nur als Umfdjlagplatj für bas (Setreibe aus bem frudjt-
reidjen Unteraargau unb oielleidjt audj aus bem (Elfaß. Don
mellingen aus brachten es Kuffäufer nadj güridj unb in bie getreibe-
arme 3nnerfdjroei3 unb (Sraubünben. Das gleidje gilt für Sal3,
(Eifert unb Dieb-80

Diefem (Sefdjäft biente bas Kaufhaus ober Korntjaus.81 Seit bem
(Enbe bes 16. 3ahrbunberts unterhielt bie Stabt £u3ern in meEingen
einen eigenen Sal3faîtor unb (Bebäulidjfeiten für bas Sal3, bas fie
hier aufftapeln unb mit beträdjtlidjem (Seroinn oertreiben ließ.82
Danf feinem goüprioileg profitierte lïïellingen audj ©on IDaren, bie

nidjt auf feinem marft 3um Derfauf gelangten. So hat es feinen
ftäbtifdjen dfjarafter banf ben (Einnahmen aus bem Durdjgangsoer-
îefjr, trotj ber preîaren £age feines marîtes aufrechterhalten
fönnen.83 (Ein großer Kadjteil für IÏÏeflingen roar aUerbings, baft auch,

ein Ejauptoerfefjrsftrang, bie Keußfdjiffafjrt, mellingen nur flüdjtig
berührte. Die Stabt felber erhob feinen gofl auf ber Keuß. Das (Beleit

roar aus ber fyanb (Öfterreidjs nadj feiner Kuslöfung an bie
regierenben ©rte übergegangen.84 Die Keußfdjiffafjrt tjatte ihren Ejaupt-

(Sef. b. Kt. Hargau 1925, unb Zteue Beiträge 3ur (Sefdjidjte ber gursadjer OTeffe,

Harau 1930.
'8 StHOT Ztr. 140, Hobel oon 1515, f. 8 notiert: 18 Sdjill. ftelgelt uff Ulridjy,

10 Sdj. io Ej. ftelgelt uff OTidjelstag, 6 S. 8 fj. ftelgelt uff cEuonraby, 9 S. ftelgelt
am bubfdjen montag. Stelgelt ift bie Hbgabe oon ben Derfaufsftänben, bie bie

Stabt bei biefem Hnlaf; auf bem lïïarft auffdjlagen liefj.
'» HStH Ztr. 2788, IV, 1, 1740.
so <233gID<S Ztr. 1068 unb 1468; 21 II, S. 179, III, S. 330; IV, 2, S. 400,

454, 463, 476; StHOT Ztr. 47, OTiff. Zlr. 138 unb 173.
si StHOT Ztr. 165, f. 5 unb t40, VII, f. 5.
82 StH£ OTeUingen.
es Don einem Stapelredjt ift aUerbings nidjts befannt. Ob unb inroieroeit fidj

OTeUinger als Huffäufer unb groifdjentjänbler im Komljanbel betätigten, ift un-
geroifj.

84 Dgl. Kap. 5, B, II.
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Märkte weit zurück. Um 1,51. s mögen es vier gewesen sein: am 1,6.

Mai, q. Juli, 29. September und 26. November.?« Mie die Wochenmärkte

waren sie starken Schwankungen unterworfen: im 1,7.

Jahrhundert sollen es zeitweilig fechs gewesen sein. Am Anfang des

18. Jahrhunderts waren sie bis auf zwei eingegangen, um 1,740

waren es wieder vier.?«

wirtschaftliche Bedeutung für eine weitere Umgebung behielt
Mellingen nur als Umfchlagplatz für das Getreide aus dem
fruchtreichen Unteraargau und vielleicht auch aus dem Elfaß. von
Mellingen aus brachten es Aufkäufer nach Zürich und in die getreidearme

Innerschweiz und Graubllnden. Das gleiche gilt für Salz,
Eisen und Vieh.«»

Diesem Geschäft diente das Aaufhaus oder Aornhaus.«^ Seit dem

Ende des 16. Jahrhunderts unterhielt die Stadt Luzern in Mellingen
einen eigenen Salzfaktor und Gebäulichkeiten für das Salz, das fie
hier aufstapeln und mit beträchtlichem Gewinn vertreiben ließ.«-
Dank seinem Zollprivileg profitierte Mellingen auch von Maren, die

nicht auf seinem Markt zum verkauf gelangten. So hat es seinen
städtischen Eharakter dank den Einnahmen aus dem Durchgangsverkehr,

trotz der prekären Lage feines Marktes aufrechterhalten
können.«« Ein großer Nachteil für Mellingen war allerdings, daß auch

ein Hauptverkehrsstrang, die Reußschiffahrt, Mellingen nur flüchtig
berührte. Die Stadt felber erhob keinen Zoll auf der Reuß. Das Geleit

war aus der Hand Österreichs nach feiner Auslösung an die
regierenden Brte übergegangen.«* Die Reußschiffahrt hatte ihren Haupt-

Ses. d, «i, Aargau ,92z, und Neue Beiträge zur Geschichte der Jurzacher Messe,

Aarau 1920.
'« StAM Nr, ,4«, Rodel von I2I2, s, S notiert: 18 Schill, stelgelt uff Ulrichy,

I« Sch, >o H, stelgelt uff Michelstag, 6 S. 8 H. stelgelt uff «ünonradv, q S, stelgelt

am hübschen montag. Stelgelt ist die Abgabe von den Verkaufsständen, die die

Stadt bei diesem Anlas; auf dem Markt aufschlagen lies;,
?» AStA Nr. 2738, IV, I, 1740.
«« VzIWG Nr. ,«68 und ,468; A II, S. ,79, III, S. zzo; IV, 2, S. 4«a,

424, 462, 476; StAM Nr. 47, Miss. Nr. ,28 und 172.
«' StAM Nr. 162, f. 2 und ,40, VII. f. 2.
«ê StAk Mellingen.
«» von einem Stapelrecht ist allerdings nichts bekannt. <Z)b und inwieweit sich

Mellinger als Aufkäufer und Zwischenhändler im Rornhandel betätigten, ist un>
gewiß.

vgl. Kap. 2, B, II.
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ausgangspunft in £u3em, bem Ejauptftapelplatj für ben (Bottfjarb»

©erfefjr. (Einen roeiteren in gug. Der Transport rourbe ausfdjtieß«
lidj ©on £u3emer unb guger Sdjiffsleuten beforgt. Don meflinger
Sdjiffleuten ober gar einer Sdjiffleutenoereinigung finbet fidj feine

Spur. lïïeEinger Bürger, bie ftdj im Ejanbel reuß», aare« unb rfjein»
abroärts betätigten, mögen ihre IDaren £u3emer Sdjiffleuten anoer-
traut haben, bie bes (Beleits halber in mellingen anlegen mußten.

Die Stabt als foldje mar roeniger norb-füblidj als oft-roeftlidj
orientiert. Dies fjängt mit ber gau3en Stabtanlage 3ufammen. groar
beftanb am untern €nbe bes Stäbtdjens ein fleines Œor, bas Brugger
Cor. Kber es öffnete fidj nur auf einen ^ußroeg, roährenb bie Straße
nadj Brugg erft J578 3ur Ejebung bes neuen marftes angelegt
rourbe.85 Die frütjere Straße ©erließ bie Stabt burdj bas £eu3burger
Cor unb füfjrte in einem großen Bogen über IDofjlenfdjmil unb

Bübfifon. Der fiuftweg ©on Brugg über ben Sattel bei Büblifon unb
ber Keuß entlang befaß auch, feine birefte ^ortfetjung quer burdj bie

Stabt reußaufroärts. Die Stabt rourbe an ifjrem oberen (Enbe oon
ber quergefteEten Kirdje unb bem 3f>ergfjof bafjinter abgeriegelt, unb

nur ein fleines prioattor, bas „obere türlin", führte fjier ins fiteie.
Der ©on Weften (Karau—£en3burg) fjer bas Keußtal aufroärts nadj
Bremgarten 3iefjenbe Derfefjr berührte bie Stabt überhaupt nicht,
fonbern ging auf ber Straße U>of}tenfcfjroil—tlägerig an meEingen
©orbei. IDaren, bie bie Karepforte paffierten, fudjten, fofern fie nidjt
für ben untern Kargau unb bas Keußtal beftimmt roaren, nur 3um
fleinen Ceti ben IDeg reußaufroärts. (Ein (Sroßteil ging £immat
aufroärts Kidjtung güridj, ein anberer Ceil überfdjritt ben 3ura
über ben Ejauenftein unb fudjte £u3em unb ben (Bottfjarb über
gofingen. Daß ber Ejanbel ben Waftetweg reußaufroärts benütjt fjat,
fdjeint angefidjts ber Strömung ber Keuß auf ben erften Blid un»

möglich,. (Es ift aber ausbrüdlidj be3eugt.86

ss OTU Ztr. t5t unb t62; StH Ztr. 7t.
8« Ztadj ber CSeleitsorbnung für OTeUingen oom 3uli 1698 gab es geroiffe Seute,

bie bas (Beleit oon OTeUingen 3U umgefjen fudjten. Die ©rbnung oerfügt besfjatb,

Sdjaffner oon Ejägglingen unb ber Sdjmieb oon IDofjlenfdjrotl foUten ifjr €ifen,
bas fie bie Heufj fjinauffüfjrten, in OTeUingen oet3oUen, audj roenn
fie es unterhalb OTeUingen auslüben, um bas (Seleit 3u umgefjen. StHg H 320 ; im
OTai 1775 roar teutenant Ufjr, ber eibg. (Beleitsmann in OTeUingen, oon ber

Cagfatjung aufgeforbert roorben, (Seleitsoerroeigerer unb ifjre (Srünbe an3ugeben. 3n
feiner Hntroort fdjreibt er u. a.: Seit alters fei bie IDare, bie oon Klingnau fjer

!49 Ol)
ausgangspunkt in kuzern, dem Hauptstapelplatz für den Gotthard»
verkehr. Einen weiteren in Zug. Der Transport wurde ausfchließ-
lich von kuzerner und Zuger Schiffsleuten besorgt, von Mellinger
Schiffleuten oder gar einer Schiffleutenvereinigung findet sich keine

Spur. Mellinger Bürger, die sich im Handel reuß-, aare» und rhein»
abwärts betätigten, mögen ihre Maren kuzerner Schiffleuten anvertraut

haben, die des Geleits halber in Mellingen anlegen mußten.
Die Stadt als solche war weniger nord-südlich als oft-westlich

orientiert. Dies hängt mit der ganzen Stadtanlage zusammen. Zwar
bestand am untern Ende des Städtchens ein kleines Tor, das Brugger
Tor. Aber es öffnete sich nur auf einen Fußweg, während die Straße
nach Brugg erft l,S7g zur Hebung des neuen Marktes angelegt
wurde.«« Die frühere Straße verließ die Stadt durch das kenzburger
Tor und führte in einem großen Bogen über Wohlenschwil und

Büblikon. Der Fußweg von Brugg über den Sattel bei Büblikon und
der Reuß entlang besaß auch keine direkte Fortsetzung quer durch die

Stadt reußaufwärts. Die Stadt wurde an ihrem oberen Ende von
der quergeftellten Airche und dem Iberghof dahinter abgeriegelt, und

nur ein kleines Orivattor, das „obere türlin", führte hier ins Freie.
Der von Westen (Aarau—kenzburg) her das Reußtal aufwärts nach

Bremgarten ziehende Verkehr berührte die Stadt überhaupt nicht,
fondern ging auf der Straße Wohlenschwil—Tägerig an Mellingen
vorbei. Maren, die die Aarepforte passierten, suchten, sofern sie nicht
für den untern Aargau und das Reußtal bestimmt waren, nur zum
kleinen Teil den Weg reußaufwärts. Gin Großteil ging kimmat
aufwärts Richtung Zürich, ein anderer Teil überfchritt den Iura
über den Hauenftein und suchte Luzern und den Gotthard über
Zofingen. Daß der Handel den Wasserweg reußaufwärts benützt hat,
scheint angesichts der Strömung der Reuß auf den erften Blick
unmöglich. Es ist aber ausdrücklich bezeugt.««

SS MU Nr. IS! und IS2; StR Nr. 71.
s« Nach der Geleitsordnung für Mellingen vom Juli I6«g gab es gewisse keute,

die das Geleit von Mellingen zu umgehen suchten. Vie Ordnung verfügt deshalb,

Schaffner von Hägglingen und der Schmied von Wohlenschwil sollten ihr Eisen,
das sie die Reuß hinaufführten, in Mellingen verzollen, auch wenn
sie es unterhalb Mellingen auslüden, um das Geleit zu umgehen. StAI A Z2o; im
Mai Z775 war keutenant Uhr, der eidg. Geleitsmann in Mellingen, von der

Tagsatzung aufgefordert worden, Geleitsverweigerer und ihre Gründe anzugeben. Zn
seiner Antwort schreibt er u. «.: Seit alters sei die Ware, die von Alingnau her
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Don größter Bebeutung roar für tïïellingen bie oftroeftlidje
K o u t e bie ©on Kürnberg her über Konftau3, Stein, Sdjaffbaufen,
Kaiferftuhl, Baben, ÎÏÏeUingen, £eu3burg, Karau nadj (Benf füfjrte.87
mit ihr Bereinigte fidj bis Baben ber Derfehr ©on (Senf nadj güridj.
Diefem ftanben nad) bem meflinger Keußübergang 3roei Straßen 3ur
IDabL €rftens bie Straße über Baben, roeldje audj mit fcfjroerfter
£abung leidjt 3u befafjren roar, ba fie feine befonberen Steigungen
aufroies; ober 3roeitens bie für3ere, aber fdjon hinter meEingen fteit
gegen ben Ejeitersberg anfteigenbe Straße bireft nadj Killroangen
ober Dietifon unb güridj. Die Straße nadj Baben fdjeint in römi-
fdjer geit beftanben 3U tjaben. Sie überquerte aber bamals bie Keuß
ungefähr 500 meter unterhalb ber heutigen Brüde.88 Sie mar unb
blieb bis in bie Keu3eit bie Ejauptroute,89 nur baft fte ©ermutlidj feit
ber (Srünbung bes marftes unb bem Bau ber Brüde roeiter
flußaufwärts überfdjreitet, unb fidj nadj einem roeiten Bogen über bie

(Ebene ©on mellingen erft bei tDofjlenfdjroil roieber mit bem alten

Craffe ©ereinigt. Dagegen bot ber Ejeitersbergroeg bie fürjefte
Derbinbung mit güridj. Sie rourbe ©or aüem ©on perfonen 3u pferb
unb 3u fiuft, roeniger mit Wagen, begangen, man ließ ihn bestjalb

nidjt feiten 3erfallen.90 KIs fidj groingli im ^rütjjabr 1528 3ur

ju Sdjiff Hare unb Heufj beraufgebradjt unb in OTellingen
auf bie Hdjfe umgelaben roerbe, in OTeUingen nodjmals oergleitet
roorben, unb er bittet bas Svnbifat, es mödjte „aUe nebenfahr oerbietfjen, an roel-

djen oon OTeUingen bis auf Bremgarten fönte ausgelaben roerben...". StHg
H 320, 12. OTai 1775.

3' Schulte, S. 494-
ss Dgl. bie neueftens erfolgte €ntbecfung eines pfatjlroerfs bei Büblifon unb

früfjer fdjon eines Strajjen3uges oon Dättroil her: H. OTatter, in ben Babener

Zteujafjrsblättern 1940/41, S. 38 ff. unb geitfdjrift für Hrdjäologie unb Kunft-
gefdjidjte, Bb. 5 (1945), S. 87.

s» Hnton OTerbtmüüer in feinen Memorabilia Tigurina, Seil I, (1780), S. 573:
„Die Durdjfufjr oon Kaufmannsgüteren aus bem oberen ütjetl ber (Eibgenosfaft
unb aus Deutfdjlanb nad) (Senf, franfreidj unb roieber 3urüd geljt fetjr ftarf burdj
biefen ©rt." Der Beridjt über bie Strafjen unb göüe in ber (Sraffdjaft Baben

oom 3af)r 1785 (Ej. Hmmann, Zieue Beiträge, S. 180; HStH Ztr. 2769, XII): „3ft
bie Ejauptroute auf roeldjer aüe Cranfit-IDaaren, bie oon St. (SaUen, IDinterttjur
unb gürid) fommen um in franfreidj 3U gefjen, gefütjrt roerben."

»o H III, 2, S. 245. Zîodj um 1550 roeift bie Stabt Bremgarten im Beftreben,
bas IDaffer möglidjft auf ihre OTütjIe 3u lenfen, barauf tjin, bie Strafje oon Bremgarten

nadj güridj fei leidjter 3u fütjren als biejenige über ben Ejeitersberg: Bür-
giffer, Bremgarten, S. 156.
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von größter Bedeutung war für Mellingen die o st westliche
Route, die von Nürnberg her über Ronstanz, Stein, Schaffhausen,
Raiferftuhl, Baden, Mellingen, kenzburg, Aarau nach Genf führte.»?
Mit ihr vereinigte fich bis Baden der Verkehr von Genf nach Zürich.
Diesem standen nach dem Mellinger Reußübergang zwei Straßen zur
Mahl. Erstens die Straße über Baden, welche auch mit schwerster
Ladung leicht zu befahren war, da sie keine besonderen Steigungen
aufwies; oder zweitens die kürzere, aber schon hinter Mellingen steil

gegen den Heitersberg ansteigende Straße direkt nach Rillwangen
oder Dietikon und Zürich. Die Straße nach Baden scheint in römischer

Zeit bestanden zu haben. Sie überquerte aber damals die Reuß

ungefähr soo Meter unterhalb der heutigen Brücke.»« Sie war und
blieb bis in die Neuzeit die Hauptroute,»» nur daß sie vermutlich seit
der Gründung des Marktes und dem Bau der Brücke weiter
flußaufwärts überschreitet, und fich nach einem weiten Bogen über die

Ebene von Mellingen erst bei Mohlenschwil wieder mit dem alten
Trasse vereinigt. Dagegen bot der Heitersbergweg die kürzeste

Verbindung mit Zürich. Sie wurde vor allem von Versonen zu Vferd
und zu Fuß, weniger mit Magen, begangen. Man ließ ihn deshalb

nicht felten zerfallen.»» Als fich Iwingli im Frühjahr l,52S zur

zu Schiff Aare und Reus; herausgebracht und in Mellingen
auf die Achse umgeladen werde, in Mellingen nochmals vergleitet
worden, und er bittet das Syndikat, es möchte „alle nebenfahr verbiethen, an welchen

von Mellingen bis auf Bremgarten könte ausgeladen werden..,". StAI
A 520, 12. Mai I77S.

n Schulte, S. 494,
»» vgl, die neuestens erfolgte Entdeckung eines Vfahlwerks bei Büblikon und

früher schon eines Straßenzuges von Dättwil her: A. Matter, in den Badener

Neujahrsblättern 1940/41, S. 58 ff. und Zeitschrift für Archäologie und
Kunstgeschichte, Bd. 5 (1945), S. 87.

s» Anton lverdtmüller in seinen Klemorsbiliz l'izurina, Teil I, (1780), S. 575:
„Die Durchfuhr von Raufmannsgüteren aus dem oberen Theil der Eidgenossaft
und aus Deutschland nach Genf, Frankreich und wieder zurück geht sehr stark durch

diesen Grt." Der Bericht über die Straßen und Jolle in der Grafschaft Baden

vom Jahr 1785 (H. Ammann, Neue Beiträge, S. 18»; AStA Nr. 2769, XII): „Ist
die Hauptroute auf welcher alle Transit-Maaren, die von St. Gallen, Winterthur
und Zürich kommen um in Frankreich zu gehen, geführt werden."

»« A III, 2, S. 245. Noch um 1550 weist die Stadt Bremgarten ini Bestreben,
das Wasser möglichst auf ihre Mühle zu lenken, darauf hin, die Straße von Bremgarten

nach Zürich sei leichter zu führen als diejenige über den Heltersberg:
Bürgisser. Bremgarten, S. 156.
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Berner Disputation begeben rooüte, roätjlte er erft bann ben IDeg
über ben Ejeitersberg, als ihm bas (Beleit burdj bie (Sraffdjaft Baben

©erroeigert roorben roar.91 3n ben Unterhalt biefer Straße teilte fidj
mellingen mit ©berrobrborf, fomeit fie im Croftburgtroing lag.92 fiüt
bie Babenet Straße hatte bie Stabt allein auf3ufommen.

Der Unterhalt ber Straßen mar für bie (Bemeinbe fdjon aus

mirtfdjaftlidjen (Srünben (gofl, IDocfjen» unb 3abrmärfte) eine Kot-
roenbigfeit, belaftete fie aber nidjt roenig. Um bie Stabtîaffe nidjt
3u ftarî beanfprudjen 3U muffen, 30g fie bafjer ben eiu3elnen Bürger
unb Ejinterfäffen, fofern er ein 3abr lang in mellingen Ejaustjalt
geführt hatte, 3um ^ronbienft am Straßenbau heran. (Eingefeffene

(Kidjtbürger) fjätten 3ubem ein jäfjrlidjes Sdjirmgelb 3U be3afjlen,
bas audj als (Entfdjäbigung für ben tSebraudj ber Brunnen angefefjen
rourbe.93 Befonbere Straßenneubauten oerurfadjten ber Stabt große

Koften, bie fie oermutfidj aus bem goflertrag 3U beden oerfudjte.94
Um 1790 be3ifferten Sdjuttfjeiß unb Kat bie £änge ber ©on ber

Stabt 3u unterfjaltenben Straßen auf 11 634 Sdjritt, bas finb 3irfa
9,3 fm.94

3n roefdjem Kusmaß fjat fidj bie Bürgerfdjaft im Ej a n b e l
betätigt? Darüber fließen bie Quellen außerorbentlidj fpärlidj. Selbft-
©erftänbtidj fjaben meflinger bie gur3adjer, Babener, ©ieüeidjt audj
bie roeiter entfernten lïïeffen befudjt.95 ferner finb meflinger Bürger

»1 Daterius Hnsfjelm, V, S. 228.
»2 OTU Ztr. 97, 7. OTai I5t8.
»s StHg H 520, 25. 3uni 1777.

« 3n ben 3<üjren 1779— 1784 baute bie Stabt im Croftburgtroing eine Strafje
oon 1785 Sdjritt Sänge mit einem Koftenaufroanb oon 5525 (Sulben rf). Daburdj
roar bie Stabtîaffe fo gefdjroädjt, bafj OTeUingen glaubte Hnfprudj auf einen Hn«

teil am IDeggelbe ber Stabt Baben madjen 3U bürfen: StHOT Ztr. t7t. t.
»s Hm t. September 1505 nafjm bie <Jeuersbrunft ein fataftropfjafes Husmafj

an, nidjt nur, roeil fie gefdjidt angelegt roar, fonbern oor aüem, roeil ein grofjer
tleil ber (Einroofjner in gu^adj an ber Derenenmeffe weilte unb bie Stabt bestjalb

ifjrer ^euerroefjr beraubt roar. Stumpf, (Cfjronif II, 205; Diebolb Sdjiüing, Cfjronif,

£u3ern 1952, S. 155, behauptet, ber Branbftifter fjabe fid; ans IDerf gemadjt,
als bie OTeUinger roieber 3U Ejaufe roaren, bie an ber gur3ad)er OTeffe geroeilt
Ijatten. <£r tjabe bie Hat bestjalb am 1. September unternommen, roeil er geglaubt
fjabe, es feien in biefer Ztadjt oiel frembe in ber Stabt unb er fönne fo unbe-

merft ein- unb ausgefjen. Diefe Hngabe fdjeint mir aber im IDiberfprudj 3U ftefjen
mit ber Catfadje, bafj bie gur3adjer OTeffe brei Cage bauerte unb faum ansunefj-
men ift, bafj ber grôfjte Ceil ber OTeUinger fdjon am erften Hbenb ben 25 Kilo-

lSl, (26Z)

Berner Disputation begeben wollte, wählte er erst dann den Weg
über den Heitersberg, als ihm das Geleit durch die Grafschaft Baden

verweigert worden war." In den Unterhalt dieser Straße teilte sich

Mellingen mit Vberrohrdorf, foweit sie im Trostburgtwing lag.»- Für
die Badener Straße hatte die Stadt allein aufzukommen.

Der Unterhalt der Straßen war für die Gemeinde schon aus

wirtschaftlichen Gründen (Zoll, Machen- und Jahrmärkte) eine

Notwendigkeit, belastete sie aber nicht wenig. Um die Stadtkaffe nicht
zu stark beanfpruchen zu müssen, zog fie daher den einzelnen Bürger
und Hinterfäfsen, fofern er ein Jahr lang in Mellingen Haushalt
geführt hatte, zum Frondienst am Straßenbau heran. Gingesessene

(Nichtbürger) hatten zudem ein jährliches Schirmgeld zu bezahlen,
das auch als Entschädigung für den Gebrauch der Brunnen angesehen

wurde.»» Besondere Straßenneubauten verurfachten der Stadt große

Rosten, die sie vermutlich aus dem Jollertrag zu decken versuchte.»*

Um 1,790 bezifferten Schultheiß und Rat die Länge der von der

Stadt zu unterhaltenden Straßen auf l. 1 esq Schritt, das sind zirka

9,z km.»*

In welchem Ausmaß hat sich die Bürgerschaft im Handel
betätigt? Darüber fließen die Quellen außerordentlich fpärlich.
Selbstverständlich haben Mellinger die Jurzacher, Badener, vielleicht auch

die weiter entfernten Messen besucht.»« Ferner sind Mellinger Bürger

»» Valerius Anshelm, V, S. 228.
»! MU Nr. 97, 7. Mai 1,5,3.

»' StAZ A 52«, 25. Juni 1777.

« In den Iahren 1779—1734 baute die Stadt im Trostburgtwing eine Strasze

von 1785 Schritt känge mit einem Kostenaufwand von 5525 Gulden rh. Dadurch

war die Stadtkasse so geschwächt, daß Mellingen glaubte Anspruch auf einen Anteil

am weggelde der Stadt Baden machen zu dürfen: StAM Nr. i?l. l.
»s Am I. September 1505 nahm die Feuersbrunst ein katastrophales Ausmaß

an, nicht nur, weil sie geschickt angelegt war, sondern vor allem, weil ein großer
Teil der Einwohner in Zurzach an der verenenmesse weilte und die Stadt deshalb

ihrer Feuerwehr beraubt war. Stumpf, Ehronik II, 205; Diebold Schilling, Ehro»
nik, kuzern 1952, S. 155, behauptet, der Brandstifter habe sich ans Werk gemacht,

als die Mellinger wieder zu Hause waren, die an der Zurzacher Messe geweilt
hatten. Er habe die Tat deshalb am 1. September unternommen, weil er geglaubt
habe, es seien in dieser Nacht viel Fremde in der Stadt und er könne so
unbemerkt ein» und ausgehen. Diese Angabe scheint mir aber im Widerspruch zu stehen

mit der Tatsache, daß die Jurzacher Meste drei Tage dauerte und kaum anzunehmen

ist, daß der größte Teil der Mellinger schon am ersten Abend den 25 Kilo»
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auf Ejanbelsreifen in Bafel, Freiburg i. Ue. unb im €lfaß be3eugt,
ebenfo in ber 3nnerfdjroei3.96 KIs Ejanbelsgegenftänbe roerben pferbe
unb Cudje genannt.97 £eiber ift nidjt ficfjer ju erîennen, ob fyans
Cegerfelb, bem im Klten güridjfrieg bei Kfjeinfetben ©on 3roei her-
3ogIid}=öfterreidjifdjen Knedjten fieben U)agenpferbe geraubt rourben,

fidj mit bem pferbefjanbel befdjäftigte ober ob es fidj babei nur um
fein (Befpann hanbelte.98 Der gottoertrag lÏÏeflingens mit ber benachbarten

Stabt £eu3burg ©on 1566 nennt als 3olIfreie probufte (Eifen,
Stahl, Ejäute, fieüe, Sdjuhe, ferner Kernen ((Betreibe), Dieb-, lïïaft-
unb gudjtfdjmeine.99 ïïïellinger (Berber mögen ihre (Er3eugniffe auf
ber gur3adjer meffe feilgeboten Ijaben. So3iaI gefehen ift es fidjer
îein gufali, baft es fidj in ben roenigen beîannten fällen, roo Bürger

als Kaufleute genannt roerben, um Dertreter ber angefehenbften
unb reidjften Familien fjanbeft: mäber, ^rey, Cegerfelb, Sdjniber,
Kildjmann. IDie in ben anbern Stäbten bilbeten bie Kaufleute audj
in mellingen bie obere Sdjidjt ber Bürgerfdjaft, bie ©or3ügIidj an
ben Ämtern teitfjatte.

©bgteidj ficfjer ein (Sroßteif ber Bürger ein Ejanbmerf betrieb, fo

3eigt meEingen bodj einen ft art bäuerlidjengug. (Ein nidjt
fleiner Ceil ber Bürger befaß unb bebaute feinen Kder in ber Käbe
bes Stäbtdjens, fei es nun linfs ber Keuß in ber Ku, in ben beiben

Bifängen unb Kreu33elgen, im IDerb ober (Beheib, fei es redjts ber

meter langen IDeg nadj Ejaufe 3urücffeh.rten. Dafj in OTeUingen roährenb ber gur-
3adjer OTeffen ein regeres Êeben entftanb, ift an3uneljmen. Hber bie «Erflärung
Stumpfs, ein (Srofjteil ber Bürger fei in gurjadj geroefen, fdjeint mir bodj natürlicher

bie Kataftroptje 3U erflären.
»« OTa.tDirtfd). i. HUtag, fjg. o. Ej. Hmmann, Ztr. 411, fiefje unten Hnm. «»a;

1473 rourben im Clfajj OTeUinger oon Seuten bes burgunbifdjen Canboogtes Ejagenbadj

gefangen genommen u. ausgeraubt: Bern. Sdjiüing I, 118, H II, 411; Heg. 277.
»' Heg. 267: 1457 OTär3 10.; Cegerfelb f. 48: Drei (Befdjroijter (SarmensroiUer

oon Freiburg i. Ue. fdjulben Hub. <Çrey, oon OTeUingen, bem „factor unb biener"
bes Cunrat OTeyer, oon Strasburg, 155 pf. 16 S. unb „jrcey graroe unb eins

roifj carra tudj". Dgl. audj Seg.Heg. 544; Ej. Hmmann, Zteue Beitr. Heg. 322.
Hnm. »»a.

»s Chommen, UaöHrdj. IV, 132.
»s StH Ztr. 70, S. 361.
»»a 1429 roirb Cuntji Sdjniber in Bafel im pferbefjanbel, 1451 Cunrat Kildjmann

ebenba als (Släubiger genannt: Staatsardj. Bafel, (Beridjtsardj. C I, f. 12« v.
unb 68 (freunbf. mitgeteilt oon Dr. £;. Hmmann in Harau). ferner: Heg. 277 unb
oben Hnm. »'. Dergleidje 3U ben Ztamen bie Sdjultfjeifjen-Cifte am Sdjlufj.
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auf Handelsreifen in Basel, Freiburg i. Ue. und im Elsaß bezeugt,
ebenso in der Innerschweiz.»« Als Handelsgegenstände werden Pferde
und Tuche genannt.»? Leider ift nicht sicher zu erkennen, ob Hans
Tegerfeld, dem im Alten Zürichkrieg bei Rheinfelden von zwei
herzoglich-österreichischen Anechten sieben Magenpferde geraubt wurden,
stch mit dem Pferdehandel beschäftigte oder ob es sich dabei nur um
sein Gespann handelte.»« Der Zollvertrag Mellingens mit der benachbarten

Stadt Lenzburg von 1,566 nennt als zollfreie Produkte Eisen,
Stahl, Häute, Felle, Schuhe, ferner Aernen (Getreide), Vieh-, Maft-
und Zuchtschweine.»» Mellinger Gerber mögen ihre Erzeugnisse auf
der Jurzacher Messe feilgeboten haben. Sozial gesehen ist es sicher

kein Zufall, daß es sich in den wenigen bekannten Fällen, wo Bürger

als Aaufleute genannt werden, um Vertreter der angesehendsten

und reichsten Familien handelt: Mäder, Frey, Tegerfeld, Schnider,

Ailchmann. Mie in den andern Städten bildeten die Aaufleute auch

in Mellingen die obere Schicht der Bürgerschaft, die vorzüglich an
den Amtern teilhatte.

Gbgleich sicher ein Großteil der Bürger ein Handwerk betrieb, so

zeigt Mellingen doch einen stark bäuerlichenZug. Ein nicht
kleiner Teil der Bürger besaß und bebaute seinen Acker in der Nähe
des Städtchens, sei es nun links der Reuß in der Au, in den beiden

Bifängen und Areuzzelgen, im Merd oder GeHeid, sei es rechts der

meter langen Weg nach Hause zurückkehrten. Daß in Mellingen während der Zur»
zacher Messen ein regeres Leben entstand, ist anzunehmen. Aber die Erklärung
Stumpfs, ein Großteil der Bürger sei in Zurzach gewesen, scheint mir doch natür»

licher die Katastrophe zu erklären.
«» Ma.Wirtsch. i. Alltag, hg. v. H. Ammann, Nr. 411, siehe unten Anm. ««u;

1475 wurden im Elsaß Mellinger von Leuten des burgundischen Landvogtes Hagen»

dach gefangen genommen u. ausgeraubt: Bern. Schilling I, Iis, All, 411 ; Reg. 277.
»? Reg. 267: 1457 März io,; Tegerfeld f, 48: Drei Geschwister Garmenswiller

von Freiburg i. Ue. schulden Rud. Frey, von Mellingen, dem „factor und diener"
des Eunrat Meyer, von Straßburg, 155 Pf. 16 S. und „zwey grawe und eins

wiß carra tuch". Vgl. auch Seg.Reg. 544; H. Ammann, Neue Beitr. Reg. 522.
Anm. «»».

°« Thommen, UaöArch. IV, 152.
»« StR Nr. 7«, S. 561.
»»- 142» wird Euntzi Schnider in Basel im Pferdehandel, I45I Eunrat Kilch»

mann ebenda als Gläubiger genannt: Staatsarch. Basel, Gerichtsarch. O I, f. 12» v.
und 68 (freundl. mitgeteilt von Dr. H. Ammann in Aarau). Ferner: Reg. 27? und
oben Anm. vergleiche zu den Namen die Schultheißen»Liste am Schluß.
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Keuß auf ber Breite. Um 1500 befaß ein ^ünfteil bis ein Diertel ber

Bürger einen ober fogar mehrere Üdet in ber Käfje ber Stabt.100

IDotjl ber größte Ceil ber (Einroofjnerfdjaft fjielt fidj Kleinoiefj. Das
erflärt audj bie Ejartnädigfeit, mit ber bie Stabt mit ben benachbarten

Dörfern um iljre IDeibgangsredjte ftritt.101 (Es ©errounbert auch,

nidjt, baft bie Bauernunrufjen ber I520er 3abre, bie auf Kbfdjüt-
telung ber gins» unb gebntlaften 3ielten, audj bie meflinger ergriff.
Sie Ijatten ben großen unb fleinen getjnten ©on ben Zedern linfs ber

Keuß, foroeit fie im Stabtbann lagen — bie ftäbtifdjen tïïarïen
bilbeten im Süben 3ugleidj bie gefjntgren3e 3rotfdjen ber Kirdje Kieber-
roil (Klofter Sdjännis) unb ber Kirdje tDofjIenfdjroil (Klofter
Königsfeiben102) — bem Klofter Königsfeiben ab3uliefern.103 fiaft
gleidj3eitig mit ben Unrutjen im (Eigenamt, roo bie Bauern ihre
perfönlidjen £aften ab3uroerfen ©erfudjten, mädjten bie meflinger Kder»
bauern ben Derfudj, ben <Emb3efjnten ab3ufdjütteln, aber ohne (Er»

folg.104 fiüx bie UJeibfabrt fjielt fidj bie Stabt einen eigenen Ejirten.
Damit bie IDeibemöglidjfeiten für alle ausreidjten, ©iefleidjt audj,
bamit bas ftäbtifdje Deforum geroabrt blieb, befdjränfte ein (Be-

meinbebefdjluß ©om ©ftober 1525 bie Diefjfjaltung ber Bürger. Kein
Bürger ober Ejinterfäffe foEte mefjr als 3roei Küfje unb ein gudjt-
falb, aber feinen ©cfjfen, ferner nidjt mefjr als oier Scfjroeine unb
îeine gudjtfau halten.105

IDidjtigen Knteil an ber meflinger £anbroirtfdjaft fjatte ber
Weinbau. Kus ben QueEen 3U fdjließen, roar ber fonnige Ejang

auf ber redjten Keußfeite ein ewiger Kebberg. (Es fdjeint ber (Efjr-
gei3 ber roofjlfjabenberen Bürger geroefen 3u fein, fjier Keben 3U

befitjen unb eigenen IDein ausjufcfjenfen. Dies ift begreiflich,, roenn

man bie Kofle bebenft, bie ber IDein im mittelalter als Kafjrungs»
unb (Benußmittef fpielte. groar 3äfjfte bie Stabt anfangs bes

16.3abrfjunberts roenigftens oier IDirtfdjaften (Ejirfdjen, £öroen,
Krone, Kopf), aber ber tDeinausfcbanî befdjranîte fidj feinesroegs

auf fte, fonbern ftanb, 3uminbeft mit (Eigengeroädjs, jebem Bürger

•oo StHOT Zlr. 135, ginsrobel oon 1501 ; HStH Zlr. 467.
•oi Dgl. Kap. 3, S. H5.
•oi HStH Ztr. 452, S. 183 ff.
•o» HStH Urf. Königsfeiben Ztr. 569 »om 14- Ztooember t430.
•o« H IV, 1, S. 297; Urf. Königsfeiben Ztr. 92t.
•05 StHOT Ztr. t, f. 5.
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Reuß auf der Breite. Um l,50« befaß ein Fünfteil bis ein viertel der

Bürger einen oder fogar mehrere Äcker in der Nähe der Stadt."«
Wohl der größte Teil der Einwohnerschaft hielt sich Kleinvieh. Das
erklärt auch die Hartnäckigkeit, mit der die Stadt mit den benachbarten

Dörfern um ihre Weidgangsrechte stritt."^ Es verwundert auch

nicht, daß die Bauernunruhen der I520er Jahre, die auf Abschüt-
telung der Zins- und Jehntlasten zielten, auch die Mellinger ergriff.
Sie hatten den großen und kleinen Zehnten von den Äckern links der

Reuß, soweit sie im Stadtbann lagen — die städtischen Marken
bildeten im Süden zugleich die Zehntgrenze zwischen der Kirche Niederwil

(Kloster Schännis) und der Kirche wohlenschwil (Kloster
Königsfelden"-) — dem Kloster Königsfelden abzuliefern."« Fast

gleichzeitig mit den Unruhen im Eigenamt, wo die Bauern ihre
persönlichen Tasten abzuwerfen versuchten, machten die Mellinger
Ackerbauern den versuch, den Emdzehnten abzuschütteln, aber ohne

Erfolg."* Für die Meidfahrt hielt sich die Stadt einen eigenen Hirten.
Damit die Weidemöglichkeiten für alle ausreichten, vielleicht auch,

damit das städtische Dekorum gewahrt blieb, beschränkte ein

Gemeindebeschluß vom Gktober 1,525 die Viehhaltung der Bürger. Kein
Bürger oder Hintersasse sollte mehr als zwei Kühe und ein Juchtkalb,

aber keinen Gchsen, ferner nicht mehr als vier Schweine und
keine Juchtsau halten/««

wichtigen Anteil an der Mellinger Landwirtschaft hatte der
Weinbau. Aus den Duellen zu schließen, war der sonnige Hang
auf der rechten Reußfeite ein einziger Rebberg. Es scheint der Ehrgeiz

der wohlhabenderen Bürger gewesen zu sein, hier Reben zu

besitzen und eigenen wein auszuschenken. Dies ist begreiflich, wenn
man die Rolle bedenkt, die der wein im Mittelalter als Nahrungsund

Genußmittel fpielte. Zwar Zählte die Stadt anfangs des

16. Jahrhunderts wenigstens vier wirtschaften (Hirschen, Löwen,
Krone, Kopf), aber der weinausfchank beschränkte stch keineswegs

auf sie, sondern stand, zumindest mit Eigengewächs, jedem Bürger

»0° StAM Nr. IZS, Jinsrodel von zsoi; AStA Nr. 4S7.
'«i vgl. Aap. z, S. Ii».
l« AStA Nr. 4S2, S. ,82 ff.
"» AStA Urk. Aönigsfelden Nr. s«9 vom 14. November >4so.
">« A lV, l, S. 297; Urk. Aönigsfelden Nr. 92,.
>°° StAM Nr. I. f. S.
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frei.106 Die Crotte lag mitten im UJeinberg in ber Käfje ber Kapelle

St. Ulridj. Sie erfdjeint 3um erftenmal um 1450. 1504 befanb fie

fidj im Befitj ber ^amilie Segeffer.107

III. Seriate (Einrichtungen

1. Die Sdjule108

Sdjon beoor mellingen formatredjtlidj eine Stabt roar, befaß es

eine Stabtfdjule.109 Dermutlidj roar ber £eutpriefter unb Deîan Ejartlieb

in biefer Sadje bie treibenbe Kraft.110 Die Sdjule ftanb 1262

unter ber £eitung feines Pfarrhelfers. 3n bex 3roeiten Ejälfte bes

14- 3ahrtjunberts befaß bie Stabt einen eigenen Sdjulmeifter.110a Der-

io« Dgl. ben Hatsbefdjlufj oom 3<>br 1546: Sdjultfjeifj, Hat unb groanjig haben

befdjloffen: „baf; binfür ein jeglidjer roirt alb ber roin fdjencft, oon einem jebenn

foum fol 3U0 umgelt gebenn 8 maß (1 Saum 100 OTafj ca. 150 Siter), roie

er ben usfdjenftt, es fyg Clfaffer ober lantbroin; unnb ein burger ber fin
e y g n e r geroadjsner roin usfdjentftt, fol gebenn ron bem foum 6

mafj...", StHOT Ztr. 1, f. 12. Die Ungeltröbet, Me fidj aUerbings erft feit 1555 er-
tjalten tjaben, geben Huffdjlufj über ben jäfjrlidjen IDeinoerbraudj in OTeUingen. ^ür
bas 3«hr 1533 ergibt fidj ein foldjer oon 240 Saum, bas finb ca. 36 000 {iter. Snv

1536, roenn roir ben Hobel, ber fid) nur oon einem Ungelter erfjalten tjat, oerbop-

peln ca. 320 Saum, bas finb 48 000 Citer, 1557: 405% Saum =- 60 825 Siter,
1558: 416 Saum 62 400 Siter ufro. Hm fjörfjftert rourbe ber Clfäffer IDein
befteuert (oom Saum 15 S. im 3ifjr 1533), ihm folgte ber „©berberger" mit
12 S., ber „Breisgauer" mit io S. unb ber Sanbroein mit 8 S. Der Steuerfatj
rourbe oon 3abr 3u 3abr neu feftgelegt.

io? pfarrardj. OTeUingen, D.33b. f. 33; OTU 85, Seg.Heg. 353. Sie ift
roahrfdjeinlidj nodj im 16. 3afKb.unbert an bie ^amilie Singyfen übergegangen. 1626

oerfaufte fie Dr. 3a'ob Singyfen mit 3uget)örigen Heben, Sdjeune unb itcfer bem

Klofter OTuri. 1647 baute bie Stabt OTeUingen eine eigene Crotte trotj bem Cin-
fprudj bes Hbtes oon OTuri. (StHOT Ztr. t42, 1; HStH Ztr. 6051). 1679 taufdjte
ber Hbt feine Crotte mit bem Unteroogt Difdjer oon Stetten gegen beffen Ztagel-
fdjmiebe 3U Bosroil ein. Die ftäbtifdje Crotte rourbe 1928 oerfauft unb abgeriffen.

•os Dgl. Clara OTüUer, (Sefdj. b. aarg. Sdjulroefens bis 3ur (Slaubenstrennung,
Diff. Freiburg 19 t 7, S. 44 ff.

io» HStH IDett. U. o. so. 3"ni 1262 unb Heg. 10: als geugen: Defan unb
Seutpriefter fjartlieb «sociusque eius... sacerdos et rector puerorum».

»o Dgl. Kap. 5.

uoa OTU 17. XII. 1382, Ulrich, IDirt oon Stodadj.
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frei."« Die Trotte lag mitten im Weinberg in der Nähe der Aapelle

St. Ulrich. Sie erscheint zum erftenmal um 1,450. 1504 befand fie

sich im Besitz der Familie Segesser."?

III. Soziale Einrichtungen

1. Die Schule"«

Schon bevor Mellingen formalrechtlich eine Stadt war, besaß es

eine Stadtschule."« vermutlich war der Teutpriester und Dekan Hartlieb

in dieser Sache die treibende Rraft."« Die Schule stand 1262

unter der Leitung feines vfarrhelfers. In der zweiten Hälfte des

14. Jahrhunderts befaß die Stadt einen eigenen Schulmeister."^ Ver¬

ls« vgl. den Ratsbeschluß vom Jahr ,54,6: Schultheiß, Rat und Zwanzig haben

beschlossen: „daß hinfür ein jeglicher wirt aid der win schenckt, von einem jedenn

souni sol zuo umgelt gebenn 8 maß (I Saum — Ivo Maß — ca. ,50 Liter), wie

er den usschenktt, es syg Elsasser oder lantdwin; unnd ein burger der sin
eygner gewachsner win usschencktt, sol gebenn von dem sonm 6

maß..,", StAM Nr. I, f. 12. Die Ungeltrödel, die sich allerdings erst seit ,55z er»

halten haben, geben Aufschluß über den jährlichen Weinverbrauch in Mellingen. FUr
das Jahr ,555 ergibt sich ein solcher von 240 Saum, das sind ca. 56 000 kiter. Für
,556, wenn wir den Rodel, der sich nur von einem Ungelter erhalten hat, verdoppeln

ca. 520 Saum, das sind 48 000 kiter, ,557: qo5?^ Saum — 60 825 Liter,
,558: 4,6 Saum ^ 62 qoo Liter usw. Am höchsten wurde der Elsasser Wein
besteuert (vom Zaum ,5 S. im Jahr ,555), ihm folgte der „Bberberger" mit
,2 S., der „Breisgauer" mit ,o S. und der Landwein mit 8 S. Der Steuersatz

wurde von Jahr zu Jahr neu festgelegt.
l«? Ofarrarch. Mellingen, D.Izb. f. 55; MU 85, Seg.Reg. 555. Sie ist

wahrscheinlich noch im ,6. Jahrhundert an die Familie Singysen übergegangen, ,626
verkaufte sie Dr. Jakob Singysen mit zugehörigen Reben, Scheune und Acker dem

Kloster Muri. ,647 baute die Stadt Mellingen eine eigene Trotte trotz dem

Einspruch des Abtes von Muri, (StAM Nr. ,42, I; AStA Nr. 6051), ,67» tauschte
der Abt seine Trotte mit dem Untervogt vischer von Stetten gegen dessen Nagel»
schmiede zu Boswil ein. Die städtische Trotte wurde 1928 verkauft und abgerissen.

>°s vgl. Elara Müller, Gesch. d. aarg, Schulwesens bis zur Glaubenstrennung,
Diss. Freiburg ,9,7, S. « ff.

>°» AStA wett. U. v. 50. Juni ,262 und Reg. I«: als Zeugen: Dekan und Leut»

Priester kzartlieb «sociusque eius... ssceräos er recror puerorurn»,
"° vgl. «ax. 5.

ll«!> MU ,7. Xll. ,582, Ulrich Wirt von Stockach.
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mutlidj roar er 3ugleidj Stabtfdjreiber unb mag, je nadj feinem 8il-
bungsgang, bie nieberen IDeitjen befeffen haben. Kuf jeben fiaü
mußte er bes £ateins funbig fein. (Er unterrichtete bie Sötjne ber

meflinger Bürger — nur biefen mar bie Stabtfdjule bis €nbe bes 18.

3abrfj. ofjne roeiteres 3ugänglidj111 — im Crioium, b. fj. in Iateini-
fdjer (Srammatif, Kfjetorif unb Dialetti?. 3n tDirîlictjfeit roirb es

fidj babei îaum um mefjr als bie Knfangsgrünbe bes £ateins, um
£efen unb Schreiben in biefer Spradje, gefjanbeft fjaben. Da3u îam

Unterridjt in (Befang für bie mitbüfe im Kirdjenbienft. £eiber ten*

nen roir roeber bie Unterridjtsorbnung, nodj £etjrbüdjer. Kodj um
1500 mar bie Sdjule mit ber Kirdje eng oerbunben. Die Sdjuler
halfen im (Sottesbienft als ITUniftranten unb Cfjorfänger mit.112 Der

Sdjulmeifter ertjielt oom Kirdjenpfleger nidjt nur feinen Knteil an

3afjr3eit3ittfen unb Spenben, fonbern audj ein regelmäßiges (Sefjalt
in Kernen,113 ba3u eine Barentfdjäbigung. Dermutlidj mar bies fein
£otjn für feine Dienfte als (Befangfefjrer unb £eiter bes Kirdjen-
djores. übrigens rourbe audj ber Unterhalt ber Sdjule aus ber Kaffe
bes Kirdjenpffegers beftritten.114 Der ftäbtifdje Kat übte, roie bei ber

Kirdje, fo audj bei ber Sdjute bie oberfte Kuffidjt aus.
(Ein Der3eidjnis ber Sdjulmeifter enthält, fofern roir bie nur als

Stabtfdjreiber be3eugten fjin3unefjmen, folgenbe Kamen: Ulridj IDirt
©on Stodadj 1582; 3ör9 £odjer 144?; U^ernfjer Cegeroelb 1480;
Ejeinridj Sdjroeninger 1491 (in mellingen nur als Stabtfdjreiber,
aber 1498 als Sdjulmeifter in Baben be3eugt); Knbres Ejäuptinger
1526 bis 3irfa 1533.115 Die ftäbtifdje Sdjule rourbe nadj bem Kuf-
îommen ber fjofjen Sdjulen unb Uni©erfitäten, ©on benen für unfer
(Bebiet befonbers IDien unb Bafel roicfjtig roaren, für mandjen
ïïïellinger 3um Sprungbrett für bas Uni©erfitätsftubium. Diefes rourbe

immer mehr audj ©on benjenigen ergriffen, bie (Seiftlidje roerben

rooflten, in erfter £inie aber ©on benen, bie nadj einem freien Beruf,
befonbers bem bes Kr3tes, ftrebten. Die Stabtfdjule ftanb etroa an

••• StHOT Ztr. 8t, 1.

1« OTU Ztr. 96 o. 12. 3<*n. 15(6 unb 3jb.
i« 1508: 6 OTütt Kernen unb 3 Diertel Kernen ca. 550 Siter unb t pf. 6 S.

in bar: StHOT Ztr. 122, 1508.
114 Das £jaus, roo bie Sdjule untergebracht roar, getjörte bemnadj ber Kirdje.

Cs ftanb im äufjern obern Ijäuferring am (Sraben. Dgl. plan.
•" OTU Ztr. 13; Hrg. 2, S. 204; Heg. 314; OTU 74, StH Bab. Urb.-b. S. 158:

Clara OTüUer, S. 81 ff.; StHOT Ztr. 47, OTiff. too.
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mutlich war er zugleich Stadtschreiber und mag, je nach seinem
Bildungsgang, die niederen Weihen besessen haben. Aus jeden Fall
mußte er des Tateins kundig sein. Er unterrichtete die Söhne der

Mellinger Bürger — nur diesen war die Stadtschule bis Ende des 1,3.

Iahrh. ohne weiteres zugänglich"' — im Trivium, d. h. in lateinischer

Grammatik, Rhetorik und Dialektik. In Wirklichkeit wird es

sich dabei kaum um mehr als die Anfangsgründe des Tateins, um
Tesen und Schreiben in diefer Sprache, gehandelt haben. Dazu kam

Unterricht in Gesang für die Mithilfe im Airchendienft. Teider kennen

wir weder die Unterrichtsordnung, noch Lehrbücher. Noch um
1500 war die Schule mit der Airche eng verbunden. Die Schüler
halfen im Gottesdienst als Ministranten und Ehorfänger mit/" Der

Schulmeister erhielt vom Airchenpfleger nicht nur feinen Anteil an

Iahrzeitzinfen und Spenden, fondern auch ein regelmäßiges Gehalt
in Aernen/" dazu eine Barentfchädigung. vermutlich war dies fein
Tohn für feine Dienste als Gesanglehrer und Teiter des Airchenchores,

übrigens wurde auch der Unterhalt der Schule aus der Aaste
des Airchenpflegers bestritten/" Der städtische Rat übte, wie bei der

Airche, so auch bei der Schule die oberste Aufficht aus.
Ein Verzeichnis der Schulmeister enthält, fofern wir die nur als

Stadtfchreiber bezeugten hinzunehmen, folgende Namen: Ulrich Miri
von Stockach 1532; Jörg Tocher 144?; Mernher Tegerveld 143«;
Heinrich Schweninger 1,491, (in Mellingen nur als Stadtschreiber,
aber 1493 als Schulmeister in Baden bezeugt); Andres Häuptinger
1526 bis zirka 1555/" Die städtische Schule wurde nach dem
Aufkommen der hohen Schulen und Universitäten, von denen für unfer
Gebiet besonders Wien und Basel wichtig waren, für manchen
Mellinger zum Sprungbrett für das Univerfitätsstudium. Dieses wurde
immer mehr auch von denjenigen ergriffen, die Geistliche werden

wollten, in erster Linie aber von denen, die nach einem freien Beruf,
besonders dem des Arztes, strebten. Die Stadtschule stand etwa an

l" StAM Nr. 81, I.
"ê MU Nr. 9e v. 12. Jan. ISIS und Izb.
"s IS08: e Mütt Kernen und z viertel Kernen — ca. sso kiter und > Pf. e S.

in bar: StAM Nr. 122, 1S08.

>" Das Haus, wo die Schule untergebracht war, gehörte demnach der Kirche.
Es stand im äußern obern Häuserring am Graben, vgl. Plan.

"° MU Nr. IZ; Arg. 2, S. 2«q; Reg. Ziq; MU ?q. StA Bad. Urb.-b. S. IS8:
Clara Müller, S. 81 ff.; StAM Nr. q?. Miss. 100.
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SteEe ber heutigen 8e3irfsfdjule.116 IDie fdjon Clara IttüEer feft«

gefteflt hat, ift bie Kn3atjl ber meflinger, bie im mittelalter fjotje

Sdjulen befudjt haben, ©erbältnismäßig groß. (Es folgt hier itjre £ifte,
bie roir überprüft unb um einiges ergäbt fjaben:117

Unioerfität Ejeibelberg:

1459, 26. Kpril Ulricus de Mellingen, dyoec. Const.

1478, 6. September Joh. Tegerfeld de Mellingen, d. C, bac. art. via
ant. mai 1480.118

Bafel :

Joh. Sechler de Mellingen, 6 sol.119

Ruodolfus Yber de Mellingen, d. C, 3 sol., rest.

très.

Johannes Segesser de M.120

Johannes Segesser de M., C. d., 6 sol.

Ulricus Fry de M., C. d., 6 sol.

Rudolf Segesser de M.

Johannes Zechender de M., 6 sol., pauper!

Rudolfus Segesser de M., 6 sol.

Fridlinus Korber de M., C. d., 6 sol.

ne Das fjeutige cSymnaftum unb fein penfum bilbete mutatis mutandis
bamals nodj als Hrtiftenfafultät bie erfte Stufe bes Unioerfitätsftubiums. Sie rourbe
mit bem Baffalaureat ber Künfte (bac. art.) abgefdjloffen.

in £eiber liegen bie OTatrifeln ber Unioerfität IDien, bie aus unferem CSebiet

ftarf befudjt roar, noch, nidjt gebrudt oor. Cbenfo fefjlen biejenigen oon paris unb
Bafel. 3d! mufj midj fjier ganj auf bie Hngaben oon Clara OTüUer oerlaffen, bie
aber nidjt ooüftänbig 3U fein fdjeinen.

»s Dgl. Hnmerfung 116.

in Das fjeifjt ber Betreffenbe bejafjlt bas ganje Sdjulgelb. Z°b- Sedjler ift
oielleidjt ibentifdj mit 3<>f!- Segfler ober roie er audj fdjreibt Seculer, ber 1475/87 als
Kaplan ber OTittelmefjpfrunb OTeUingen be3eugt ift: OTU 62 b; 2?eg. 552.

no Seg.Heft. Ztr. 2to.

1464/65 IDinter»
femefter

1466/67 ID.S.

1471 S.S.

1480 S.S.

1483 S.S.

1487 S.S.

1485 S.S.

1488/89 ID.S.

1498 S.S.
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Stelle der heutigen Bezirksschule."« Mie schon Clara Müller
festgestellt hat, ift die Anzahl der Mellinger, die im Mittelalter hohe

Schulen besucht haben, verhältnismäßig groß. Es folgt hier ihre Tiste,
die wir Uberprüft und um einiges ergänzt haben/"

Universität Heidelberg:

I459, 26. April lAricus cle lVIellingen, cl^oec. Oonsr.

1478, 6. September ^ob. legerkelcl cle Z/lellingen, 6. d., bac. art. via

sin. Mai 1460/"

Basel:
1464/65 Winter¬

semester

1466/67 M.S.

1471

1480

1485

1487

14S5

S.S.

S.S.

S.S.

S.S.

S.S.

1483/89 M.S.

149« S.S.

Job. 8ecKIer cle iVlellingen, 6 sol.'"

R.uoclolkus Vber cle Mellingen, cl. d., z sol., rest,

ires.

^obannez öegesser cle ^i."«
^obsnnes 8eges8er cle ^Vl., O. cl., 6 sol.

I/Iricus ?r^ cle Kl., d, 6., 6 50I.

R.uclolf 8eFesser cle ^l.
^«barine? ^ecbencler cle IVI,, 6 sol., pauper!

R.ucl«lkus Zegesser 6e 6 sol.

?ri6lirius Xorber cle rvl., O. 6., 6 sol.

us Das heutige Gymnasium und sein Pensum bildete murari; mursnclis da>

mais noch als Artistenfakultät die erste Stufe des Universitätsstudiums. Sie wurde
mit dem Bakkalaureat der Rünste (bsc. srr.) abgeschlossen.

li? keider liegen die Matrikeln der Universität Wien, die aus unserem Gebiet
stark besucht war, noch nicht gedruckt vor. Ebenso fehlen diejenigen von Paris und
Basel. Ich muß mich hier ganz auf die Angaben von Elara Müller verlaffen, die
aber nicht vollständig zu sein scheinen.

>>« vgl. Anmerkung >I6.
"» Das heißt der Betreffende bezahlt das ganze Schulgeld. Ioh, Sechler ist viel»

leicht identisch mit Ioh. Segkler oder wie er auch schreibt Seculer, der 1475/8? als
«aplan der Mittelmeßxfrund Mellingen bezeugt ist: MU 62 b; Reg. 552.

"° Seg.Rest. Nr. 210.
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paris :

1484, 1. 3urt* Electio magistri Petri Holtzruty de M. sub domi-

nis Schuicensibus antique lige in procuratorem na-
tionis Alemanorum.121

1484, 20. Kuguft Continuatio mag. Petri Holtzruty (als profu»
rator?).

1484, 20. September Elegit natio Alemanorum in receptorem predicte

nationis venerabilem mag. Petrum Holtzruty pro
tunc procuratorem

1484, 23. September Electio mag. Georgii Holztruty de M. Schwicie

Provincie in procuratorem nationis Alemanorum.

1484, 21. ©ftober Continuatio magistri Holtzruty.122

1485, 19. Kpril Die Œagfatjung mill 3roei meflinger, bie in
paris ftubieren roollen, bem König oon franfreidj

empfefjfen.123

Köln:12*

1487, 4. September Judocus Holtzrute de Mellyngen, art. (ad fac. art.)
iuravit, pauper.

1488, 10. De3ember Jud. Myllingen,125 determinavit sub magistro Ever-

hardo de Amesfordia.

ti ü b i n g e n :126

1549» 19- Kuguft Martinus Rauber, Mellingensis.

•ai Das fjeifjt peter £jolrjrüti jum Dorftefjer ber beutfdjen Stubentenfdjaft an ber
Sorbonne geroäfjlt. Der OTagiftertitel entfpridjt ungefähr unferem beutigen Doftor-
titef.

i" Ztad) E. Châtelain, Les étudiants suisses à l'école pratique des hautes études,
paris t891, ftefjt neben biefem Cintrag nodj folgenbes: «Vivat helvetica proles,
frater fratrem sequitur ut iunior seniorem sequitur».

i" H III, S. 208.

"4 ^ermann Keuffen, Die OTatrifel ber Unioerfität Köln, Bb. 2, S. 220.

i" Dermutlidj Ijanbelt es fidj aud) bei biefem Cintrag um ben obigen 3ubocus
Ejoltjrute.

«s Die OTatrifel ber Unioerfität Cübtngen, ffrsg. oon fjeinridj ^ermelinf.

IS? (26?)

Paris:
1484, 1. Juni

1434, 20. August

Ulecrio magislri ?erri ?I«Irz:rutv 6e ^s. sub clomi-

nis 8cnuicensibu5 antique lige in procuratorem na-
lionis ^lemanorum.'-'

Oonlinuatio mag. ?elri l^loll^rury (als proku-
rator?).

1484, 20. September Llegir natio ^.lemanoruin in receplorem preclicre

nationis venerabilem mag. ?errurn ?Ioll?rurv pro
tunc procuratorem

1484, 25. September LIecrio mag. (ZeorFÜ ttol^rrutv 6e IVI. 8cKvicie

Provincie in procuratorem naiionis ^lemanorum.

Oonrinuario magistri I^lol«rutv.'--

Die Tagsatzung will zwei Mellinger, die in
Paris studieren wollen, dem Aönig von Frankreich

empfehlen."»

1484, 21. Gktober

1485, 19. April

Köln:"«
1487, 4. September ^uclocus lrlo!i?rure cle Klellvrigen, arc. (a6 fac. ari.)

iuravir, pauper.

1488, 10. Dezember ^uä. ^lvllinger,,"» clerermiriavit sub magisrro Lver-
Karcl« cle ^meskorclia.

Tübingen:"»
l^49, 19. August Ularrinus R.auber, ^lellingensis.

>2l Das heißt Peter Holtzrüti zum Vorsteher der deutschen Studentenschaft an der
Sorbonne gemahlt. Der Magistertitel entspricht ungefähr unserem heutigen Doktortitel.

>« Nach L. OKârelsin, ^es êrucliànrs suisses à l'école prsrique 6« Kaures e'ruäes,

Paris >8yl, steht neben diesem Eintrag noch folgendes: «Vivsr Kelverici proles,
krarer krsrrern sequirur ur iunior seniorem sequirur».

A III, S. 208.
>« Hermann «eussen, Die Matrikel der Universität «öln, Bd. 2, S. 22«.

l« vermutlich handelt es sich auch bei diesem Eintrag um den obigen Iudocus
Holtzrute.

"« Die Matrikel der Universität Tubingen, hrsg. von Heinrich Hermelink.
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Die fpäteren Sdjidfale biefer Stubenten finb nur oereiu3ett
befannt. So 3. B. biejenigen bes peter Ejoftjrüti, ber im Sommer 1484

fdjon IHagifter, an ber Sorbonne profurator geroefen mar. €r rourbe

Sdjulmeifter in Konftan3, mo er audj feine Daterftabt beim (Seneral-
oiîar bes Bifdjofs in Kirdjroeifjfragen oertrat.127 groifdjen 1505 unb

1509 rourbe er Kr3t unb promooierte, unbeîannt roo, 3um Doctor
medicinae. Km großen ^reifdjießen in güridj im 3abre 1504 fdjrieb
er fidj mit ^rau unb 3toei (Xöcfjtern ins (Slüdsbafenrobel ein.128 i509
prafti^ierte er in güridj, roo er oor 1519 Stabtar3t murbe.129 Don
feinem Bruber (Seorg, ben roir ebenfalls in ber ïîîatrifel ber Unioerfität

paris gefunben haben, erbte er bas meflinger Ejaus ber ^amitié
Ejoltjriiti. Hadjbem es ber Stabtbranb oon 1505 oöüig 3erftört hatte,

Ejoltjrüti aber nidjt in ber £age mar, es roieber aufzubauen, entfpann
fidj 3roifd?en bem Kr,tt unb bem Hat feiner Daterftabt ein nid)t un-
intereffanter Briefroedjfel, ber roenigftens 3um tleil erhalten ift unb
ein fdjönes geugnis für bie Knbänglidjfeit peter Ejoltjrütis an
mellingen barfteflt.130 1518 oerfaufte er fein Ejaus an einen Ejauptmann
Itîelfed, oermutlidj ein IDerber, ber fidj in mellingen nieberlaffen
rooüte.131 Peters anberer Bruber 3<>bann mar £eutpriefter in Ejolber-
banî um 1484-132

3ohann Segeffer, ber 1471 bis 1480 an ber Unioerfität Bafel
ftubierte, mar ber Sohn Hitter Ejans Ulridjs. cZr rourbe 1490 clborfjerr
im Stift Beromünfter.133

Kubolf Segeffer, 1487 unb 1488/89 in Bafel, mar ber Sohn oon
Ejans Kubolf Segeffer aus ber Karauer £inie. (Er hatte im3atjrel487
im Klofter St. Urban bie nieberen Weiben empfangen. 1505 bis 1519
roar er Propft bes Cfjorfjerrenftiftes Sdjönenroerb.134

3ohannes degerfefb 1478—1480 in Ejeibelberg roar ber Sohn bes

meflinger Stabtfdjreibers U)emfjer degerfefb. (Er rourbe in gofingen

Stabtfdjreiber, mitglieb bes großen Kates unb Hidjter.135

i2' StHOT Ztr. 47, OTiff. 59.
128 (8Iüefsf)afenrobel S. 500.
12» StHOT Ztr. 47, OTiff. 72.

"o €benba, OTiff. 59 unb 72.
131 €benba, OTiff. 72.
132 Seg. 322.
133 Seg. Keg. 275.
•s« Seg. Heg. 260 unb 356.
135 Hrg. H, S. 209 ff.
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?ie späteren Schicksale dieser Studenten sind nur vereinzelt
bekannt. So z. B. diejenigen des Peter Holtzrüti, der im Sommer 1434
fchon Magister, an der Sorbonne Prokurator gewesen war. Er wurde
Schulmeister in Konstanz, wo er auch seine Vaterstadt beim Generalvikar

des Bischofs in Airchweihfragen vertrat."? Zwischen 1,505 und

1509 wurde er Arzt und promovierte, unbekannt wo, zum Oocior
meclicinae. Am großen Freischießen in Zürich im Jahre 1504 schrieb

er sich mit Frau und zwei Töchtern ins Glückshafenrodel ein."« i5oq
praktizierte er in Zürich, wo er vor 1519 Stadtarzt wurde."« von
seinem Bruder Georg, den mir ebenfalls in der Matrikel der Universität

Paris gefunden haben, erbte er das Mellinger Haus der Familie
Holtzrüti. Nachdem es der Stadtbrand von 1505 völlig zerstört batte,

Holtzrüti aber nicht in der Lage war, es wieder aufzubauen, entspann
sich zwischen dem Arzt und dem Rat seiner Vaterstadt ein nicht
uninteressanter Briefwechsel, der wenigstens zum Teil erhalten ist und
ein schönes Zeugnis für die Anhänglichkeit Peter Holtzrütis an
Mellingen darstellt."« 1,513 verkaufte er fein Haus an einen Hauptmann
Melseck, vermutlich ein Merber, der fich in Mellingen niederlafsen
wollte/«' Peters anderer Bruder Johann war Leutpriefter in Holderbank

um l,q8q."2
Johann Segeffer, der 1471 bis 1480 an der Universität Basel

studierte, war der Sohn Ritter Hans Ulrichs. Er wurde 1490 Ehorherr
im Siift Beromünster."«

Rudolf Segeffer, 143? und 1433/39 in Bafel, war der Sohn von
Hans Rudolf Segesser aus der Aarauer Linie. Er hatte im Jahre 1487
im Alöster St. Urban die niederen Meihen empfangen. 1505 bis 1,51,9

war er Propst des Ehorherrenftiftes Schönenwerd."*
Johannes Tegerfeld 1473—1480 in Heidelberg war der Sohn des

Mellinger Stadtschreibers Mernher Tegerfeld. Er wurde in Zofin-
gen Stadtschreiber, Mitglied des großen Rates und Richter."«

127 StAM Nr. 47, Miss. zg.
>2S Glückshafenrodel s. zoo,
>2° StAM Nr. 47, Miss. 72.
>»° Sbenda, Miss, zg und 72.
>»> Sbenda, Miss. 72.
>S2 Reg. 222.
>2« Seg. Reg, 275.

Seg. Reg. 26« und 556.

"s Arg, 14, S. 209 ff.
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2. Das Burgerfpital

3m Ejodjmittelalter ftanb bie Krmenpftege im aügemeinen
geiftlidjen 3nftitutionen 3u. Dor allem bie Klöfter auf bem £anb unb in
ben Stäbten fteflten Häumtidjfeiten 3ur Kufnafjme Krmer unb Kräuter

3ur Derfügung unb übernahmen ifjre pflege. 3m 13. 3afjrfjunbert
unb oerein3elt fdjon früher traten in ben Stäbten neben biefe
geiftlidjen Knftalten bürgerliche Stiftungen mit bem gleidjen giel.

3n ber Stabt mellingen, roo nie ein Klofter beftanben bat, fiel
biefe, im djriftlidjen (Stauben oeranferte pflidjt ber Krmenpflege,
©on Knfang an bex gau3en (Semeinbe 3ur £aft, bis ihr bte 3ntIia»
ti©e unb (Sebefreubigîeit einselner Bürger 3u Ejilfe fam.

Km 26 m.är3 1313 ftiftete Ejugo oon Sdjännis, geroefener Schultheiß

©on mellingen, fein Ejaus in ber Stabt als „ein eroigü tjerberge
unb ein fpital armer Iüte" unb ftattete es reidj mit (Sütern unb
(Einfünften aus.136 ZTämlidj mit bem îïïeierfjof 3U Unterentfelben b^ro.

feinen ginfen unb Kbgaben, roobei bie Ejer3oge ©on (Bfterreidj, beren

£efjen es roar, ihr (Eigentum an bas Spitaf aufgaben, ferner mit ber

Dogtfteuer 3roeier Sdjupoffen besfefben Dorfes, einen gins ©on „bes
Senbters müli", roafjrfdjeinlidj audj in Unterentfelben. Da3u
©ermadjte er einen U)eingarten im tTroftburgtroing, einen ber Stabt Baben

gegenüber, oermutlidj am Babberg ober an ber £ägem, feinen
Krautgarten in ber Stabt unb fdjtießlidj feinen Knteil an nodj
ungeteilten (Erbgütern ber Carnute Sdjönbrot, barunter ein oon 3roei

Bauern beroirtfdjaftetes (Sut in Sul3 unb ein einfadjes am gleidjen
©rt, eines in Starretfcfjroil, 3roei matten im Croftburgtroing unb
ben Knteil Ejugos am IDeingarten bes oerftorbenen Sdjönbrot, fdjließlidj

einen 3roeiten Krautgarten. Da3u foüten nodj 12 mütt Kernen
fommen, bie ©orerft feinen brei (Eödjtem 3ta, Derena unb lïïarga-
reta, bie erfte Zlonne in (Snabentfjal, bie 3toei letzteren in Selnau bei

güridj, 3u lebenslänglidjer blutjung ©erbleiben foüten. Der jäfjrlidje
€rtrag aller biefer (Süter betrug etroa 3200 £iter Hoggen, 1700 £i«
ter Kernen, 3400 £iter Ejafer, Ejütjner unb (Eier. Da3u fam ber IDein
ber brei Hebberge unb ber Zïut3en ber 3roei Krautgärten.

gu pflegem bes Spitals unb Derroaltem ber Spitalgüter befteüte
ber Stifter feine „öfjeime", oermutlidj Zïeffen, peter Segeffer, £eut=

•»• OTU Zlr. 4; Seg. 43.

1,59 (271)

2. Das Burgerspital

Im Hochmittelalter stand die Armenpflege im allgemeinen
geistlichen Institutionen zu. vor allem die Alöster auf dem Tand und in
den Städten stellten Räumlichkeiten zur Aufnahme Armer und Aranker

zur Verfügung und Ubernahmen ihre Pflege. Im 15. Jahrhundert
und vereinzelt schon frUher traten in den Städten neben diese

geistlichen Anstalten bürgerliche Stiftungen mit dem gleichen Ziel.

In der Stadt Mellingen, wo nie ein Kloster bestanden hat, fiel
diese, im christlichen Glauben verankerte Pflicht der Armenpflege,
von Anfang an der ganzen Gemeinde zur Last, bis ihr die Initiative

und Gebefreudigkeit einzelner BUrger zu Hilfe kam.

Am 26 März 1.51,? stiftete Hugo von Schännis, gewesener Schultheiß

von Mellingen, sein Haus in der Stadt als „ein ewigU Herberge
und ein fpital armer lUte" und stattete es reich mit Gütern und
Einkünften aus."« Nämlich mit dem Meierhof zu Unterentfelden bzw.

seinen Zinsen und Abgaben, wobei die Herzoge von Ästerreich, deren

Lehen es war, ihr Eigentum an das Spital aufgaben. Ferner mit der

vogtsteuer zweier Schupofsen desselben Dorfes, einen Zins von „des
Sendlers müli", wahrscheinlich auch in Unterentfelden. Dazu
vermachte er einen Meingarten im Trostburgtwing, einen der Stadt Baden

gegenüber, vermutlich am Badberg oder an der Lägern, feinen
Krautgarten in der Stadt und schließlich seinen Anteil an noch
ungeteilten ErbgUtern der Familie Schönbrot, darunter ein von zwei
Bauern bewirtschaftetes Gut in Sulz und ein einfaches am gleichen
Vrt, eines in Starretschwil, zwei Matten im Trostburgtwing und
den Anteil Hugos am Weingarten des verstorbenen Schönbrot, schließlich

einen zweiten Krautgarten. Dazu sollten noch 1,2 Mütt Kernen
kommen, die vorerst seinen drei Töchtern Ita, Verena und Margareta,

die erste Nonne in Gnadenthal, die zwei letzteren in Selnau bei

Zürich, zu lebenslänglicher Nutzung verbleiben sollten. Der jährliche
Ertrag aller dieser Güter betrug etwa 5200 Liter Roggen, 1,700 Liter

Kernen, zqo« Liter Hafer, Hühner und Eier. Dazu kam der Mein
der drei Rebberge und der Nutzen der zwei Krautgärten.

Zu Pflegern des Spitals und Verwaltern der Spitalgüter bestellte
der Stifter feine „Sheime", vermutlich Neffen, Peter Segeffer, Teut-

>»» MU Nr. 4; Reg. qs.
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priefter in mellingen, beffen 3roei Brüber Hubolf unb 3obann, ferner
beren Sdjroager Ejartmann ©on Dilmeringen. Das Kollegium foüte
fidj beim Œob feiner Ifîitgtieber felber roieber ergäben bürfen. Ejugo
©on Sdjännis ift ©or bem 28.3anuar 1316 ohne mämtüdje Hadjîom-
men geftorben.137

Der Stiftungs3roed ift in ber Urfunbe nur gau3 allgemein um-
fdjrieben.138 Das Ejaus foflte banadj armen £euten 3U ©orübergeben-
bem ober auch, bauernbem Kufentfjalt bienen unb fie mit feinen
(Einfünften ernähren.

Das Dermögen bes Spitals hat fidj im £auf bes 14.3afjrbunberts
ftarf ©ermefjrt banî ben Spenben aus ber Bürgerfdjaft.139 Der fleine
Hat, an ben bas patronat, unbeîannt mann, übergegangen roar, legte
bie (Selber bes Spitals in 3afjlreidjen £iegenfd?aften, o. a. Ztdern,
Ejöfen unb Ziaturatynfen, an, bie 3ur Derpflegung ber Spitatinfaffen
©erroenbet roerben îonnten.140

3n ber 3roeiten Ejälfte bes 15. 3afjrfjunberts begann ber Hat,
Spitalgelber in ^orm ©on Darlefjen an Bürger aus3ugeben.141 (Es beutet
bies einerfeits auf ben Heidjtum ber Stiftung, anberfeits aber auch,

auf eine geroiffe groedentfrembung ihrer mittel. (Es hängt biefe mit
einer (Entroidlung 3ufammen, bie bie meiften bürgerlidjen Spitäler
bes mittelalters burdjgemacfjt fjaben:142 bie Umbifbung ber Krmen-
tjerberge 3ur pfrunb- unb Derforgungsanftaft für Bürger nadj ber

(Einführung bes Pfrunbfyftems. Statt baft man arme £eute, foroeit
bie mittel reichten, ofjne Unterfdjieb aufnahm unb ©ertöftigte, begann
man bie plätje im Spital mie Pfrünben 3u ©erlaufen. So rourbe ber

137 Urf. Bremgarten 16.

•ss „ein eroigü tjerberge unb ein fpital armer Iute".
•'• U8§, X, S. 21; PfHOT D33b f. 31 oerfo.
»o StHOT Ztr. 172; 1406 OTai io: CEin (Sut im niebern Dorf ju ©tfjmarfingen

für 522 (Bulben; OTU 24, 1424 bas Sdjroitjgütli im Croftburgtroing; OTU 52, 1455

ginfen oom OTüsIifjof norböftlidj OTeUingen; Heg. 265, 1456 biefen Ejof felber;
Heg. 422: 1522 ben fjafben fjoltjrütifjof nörblidj OTeUingen; StHOT Ztr. J72: oor
1558 ben Ejof in Sul3 füböftlidj OTeUingen, mit einem gubetjör oon io manns-
mab OTatten, 2 Ejol3matten unb 5oM 3ucfjart Hrferlanb, foroie 6 3udjart IDalb;
Segeffer Zîeg. Ztr. 514: 1545 fdjliefjlidj erroarb ber Ztat mit Spitalgelbern bie (Se-

ridjtsfjerrfdjaft Cägerig. Dgl. StHOT Ztr. 1, f. 58 oerfo.
•«• OTU 6t a, 62, 82, 83 a, c, 84, 91a, 99 b, 100, lila, Zteg. 354, 457, 46t. Der

ginsfufj ift immer 5 projent.
•« Heide, S. 28 t ff.
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Priester in Mellingen, defsen zwei Brüder Rudolf und Johann, ferner
deren Schwager Hartmann von vilmeringen. Das Kollegium sollte
sich beim Tod seiner Mitglieder selber wieder ergänzen dürfen. Hugo
von Schännis ist vor dem 28. Januar 151,6 ohne männliche Nachkommen

gestorben."?
Der Stiftungszweck ift in der Urkunde nur ganz allgemein

umschrieben."« Das Haus sollte danach armen Leuten zu vorübergehendem

oder auch dauerndem Aufenthalt dienen und sie mit feinen
Einkünften ernähren.

Das vermögen des Spitals hat sich im Lauf des iq. Jahrhunderts
stark vermehrt dank den Spenden aus der Bürgerschaft."« Der kleine

Rat, an den das patronat, unbekannt wann, übergegangen war, legte
die Gelder des Spitals in zahlreichen Liegenschaften, v. a. Ackern,

Höfen und Naturalzinsen, an, die zur Verpflegung der Spitalinsassen
verwendet werden konnten."«

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts begann der Rat,
Spitalgelder in Form von Darlehen an Bürger auszugeben.'" Es deutet
dies einerseits auf den Reichtum der Stiftung, anderfeits aber auch

auf eine gewisse Iweckentfremdung ihrer Mittel. Es hängt diese mit
einer Entwicklung zusammen, die die meisten bürgerlichen Spitäler
des Mittelalters durchgemacht haben:'" die Umbildung der

Armenherberge zur Ofrund- und verforgungsanftalt für Bürger nach der

Einführung des pfrundsystems. Siati daß man arme Leute, soweit
die Mittel reichten, ohne Unterschied aufnahm und verköstigte, begann

man die Plätze im Spital wie Pfründen zu verkaufen. So wurde der

>«7 Urk. Bremgarten 16.

>2» „ein ewigü Herberge und ein svitai armer Iute".
>" UBI, X. S. 2,; pfAM DIzb f. Z, verso.
>«° StAM Nr. 172; I4«6 Mai io: Gin Gut im Niedern Dorf zu Vthmarsingen

für 522 Gulden; MU 24, ,424 das Schroitzgütli im Trostburgtwing; MU 52, 1455

Zinsen vom Müslihof nordöstlich Mellingen; Reg, 265, 1456 diesen Hof selber;
Reg. 422: 1522 den halben Holtzrütihof nördlich Mellingen; StAM Nr. >?2: vor
1558 den Hof in Sulz südöstlich Mellingen, mit einem Zubehör von io manns»
mad Matten, 2 Holzmatten und 50^ Iuchart Ackerland, sowie S Iuchart Wald;
Segesser Reg. Nr. 514: >545 schließlich erwarb der Rat mit Spitalgeldern die Ge»

richtsherrschaft Tägerig. vgl. StAM Nr. I, f. 53 verso.
"> MU 61 z, 62, 82, 85 ä, c, 34, 94 a, 9? b, loo, Iiis, Reg. 554, 457, 461. Der

Zinsfuß ist immer 5 Prozent.
>« Reicke, S. 281 ff.
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Spital trotj feinen offenfidjtlidj reicfjlidjen cSelbmittetn142» ber ur-
fprünglidjen Kufgabe entfrembet. Wix fetjen, mie ber Hat, ber über
bie Kufnafjme in ben Spital entfdjieb, gerabe 3ur geit ber umfang«
reidjen Darleljenstätigfeit roirflidj Bebürfttge an anbern ©rten
unterbringen ©erfudjte.143 gu biefer gan3en Ejaltung paßt es audj,
baft im 3uli 1527 eine Botfdjaft ber Stabt mellingen ber Cagfatjung
in Baben ©orbradjte, es fei in mellingen ©or einigen Œagen eine

Kaplanei lebig geroorben. Da nun ifjr Krmenfpttal gan3 baufällig
fei, bitte bie Stabt um bie (Erlaubnis, bie (Einfünfte ber Kaplanei
brei 3ab,re lang 3ur Henooierung bes Spitals be3ieljen 3U bürfen.144

Kaum anbertfjalb 3afJr3ef)nte fpäter fönnte ber Hat aus
Spitalgelbern ©on ben (Sebrübem Segeffer bie tEroingberrfdjaft Cägerig mit
allen gubehörben für 1667 (Sulben erroerben.145

Der pfrunboerfauf roar bis 1625 feinesroegs auf Bürger ber Stabt
befdjränft. (Erft 1625 ©erbot ein (Semeinbebefdjluß bie Z7.euaufnab.me

^Çrember.146

Die Derroaltung bes (Sanken lag in Ejänben eines Spitafmetfters,
ber mitglieb bes fleinen Hates unb ©on biefem felber geroäfjlt roar.
(Er beaufficfjtigte bie pfrünbner, foroeit fie im Spitat felber roobn»

ten, ©ertrat ben Spital oor bem Stabt- unb frembem (Seridjt unb

tätigte oor allem bie finan3iellen (Sefdjäfte. Die Darlefjen unb ber

Pfrunboerfauf blieben aflerbings bem fleinen Hat ©orbehalten. (Eine

Kontrolle ber Stabtgemeinbe ift nidjt feft3ufteflen. Der Spitalmeifter
roar nur bem fleinen Hat Hedjenfdjaft fdjulbig.147 (Erft nadj ber „He«
©olution" ©on 1514 mußte er über bas Spitalgut, mie ber Baumeifter
über bas Stabtgut, ©or ber aus bem fleinen Hat unb Dertretern bes

großen Hats unb ber (Semeinbe 3ufammengefetjten Kommiffton
abrechnen.148

Pfrünbner bes Spitals fonnten Bürger mie Kusroärtige roerben,

i«a 1522 faufte ber Hat mit Spitalgelbern ben fjalben Ejoltjrütifjof unb bejatjtte
ben preis bar: OTU Ztr. tot; Heg. 422.

1« 1526 oerfudjte ber Hat eine arme Bürgerin, bie fidj feine pfrunb 3U faufen

oermodjte, als pfrünbnerin im Klofter Köntgsfelben 3U oerforgen: StHOT Ztr. 47,
OTiff. 95.

1« H IV, t, S. H2t.
1« Heg. 504.
1« StH Ztr. 80, S. 400.
•« OTU 6ta unb 62.
»8 StH Ztr. 62, S. 352.
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Spital trotz seinen offensichtlich reichlichen Geldmitteln'"» der ur.
fprünglichen Aufgabe entfremdet. Wir sehen, wie der Rat, der über
die Aufnahme in den Spital entschied, gerade zur Zeit der umfang»
reichen Darlehenstätigkeit wirklich Bedürftige an andern Orten
unterzubringen versuchte.'" Zu dieser ganzen Haltung paßt es auch,

daß im Juli i S2? eine Botschaft der Stadt Mellingen der Tagsatzung
in Baden vorbrachte, es sei in Mellingen vor einigen Tagen eine

Aaplanei ledig geworden. Da nun ihr Armenspital ganz baufällig
fei, bitte die Stadt um die Erlaubnis, die Einkünfte der Aaplanei
drei Jahre lang zur Renovierung des Spitals beziehen zu dürfen.'"
Aaum anderthalb Jahrzehnte fpäter konnte der Rat aus Spital»
geldern von den Gebrüdern Segeffer die Twingherrfchaft Tägerig mit
allen Zubehörden für 166? Gulden erwerben.'"

Der Vfrundverkauf war bis 1625 keineswegs auf Bürger der Stadt
beschränkt. Erst 1625 verbot ein Gemeindebeschlutz die Neuaufnahme
Fremder.'"

Die Verwaltung des Ganzen lag in Händen eines Spitalmeifters,
der Mitglied des kleinen Rates und von diesem selber gewählt war.
Er beaufsichtigte die Ofründner, soweit sie im Spital selber wohnten,

vertrat den Spital vor dem Stadt- und fremdem Gericht und

tätigte vor allem die finanziellen Gefchäfte. Die Darlehen und der

vfrundverkauf blieben allerdings dem kleinen Rat vorbehalten. Eine
Aontrolle der Stadtgemeinde ift nicht festzustellen. Der Spitalmeifter
war nur dem kleinen Rat Rechenschaft schuldig.'" Erft nach der
„Revolution" von 15 l4 mußte er über das Spitalgut, wie der Baumeister
über das Stadtgut, vor der aus dem kleinen Rat und Vertretern des

großen Rats und der Gemeinde zusammengesetzten Aommission
abrechnen.'"

Ofründner des Spitals konnten Bürger wie Auswärtige werden,

"22 ,522 kaufte der Rat mit Spitalgeldern den halben Holtzrütihof und bezahlte
den preis bar: MU Nr. io,; Reg. 422.

lS26 versuchte der Rat eine arme Bürgerin, die sich keine Pfrund zu kaufen
vermochte, als pfründnerin im Kloster Aönigsfelden zu versorgen: StAM Nr. 4?,
Miff. 9S.

>« A IV, S. 1,2,.
>« Reg. s«4.
"» StR Nr. so, S. 4««.
>" MU el, und 62.
"» StR Nr. 62, S. ZS2.

18
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roenn fie einen beftimmten (Segenroert, fei es in natura ober in
bar, 3u leiften ©ermodjten.149 Die (Einfaufsfumme fdjeint, je nach, ben

Knfprüdjen bes pfrünbners, oerfdjieben hodj beredjnet roorben 3U fein.
Sie fdjroanît im 15. unb 16. 3afjrfjunbert 3mifdjen 50 unb ioo (Bulben

ober Ziaturalleiftungen im entfpredjenben IDert.150 Dermögtidje
pfrünbner mußten nidjt unbebingt im Spital roofjnen, mann unb

fitau aud) nidjt getrennte U)otjnung nehmen, fonbern îonnten roeiter-
hin gemeinfam haushalten. €s tjanbelt fidj alfo um ein îïïtttelbing
3roifdjen Hentfauf unb eigentlichem pfrunbîauf. Unbemittelte
bagegen, fofern foldje überhaupt nodj aufgenommen mürben, fiebel-
ten ©on Knfang an in ben Spital über. 3*?re £ebensfübrung ftanb
unter ber ftrengen Kuffidjt bes Spitalpflegers, b3ro. ©on Sdjultfjeiß
unb Hat. Unb biefe fdjeuten nidjt ©or ftrengen Difjiplinarmaß-
nahmen 3urüd.151

Die ^rage, roeldje Binbungen ber Spital mit ber Kirdje befaß, ift
nidjt fidjer 3U beantroorten. 3m Sdjiebsfprudj 3roifdjen Hat unb

Bürgerfdjaft oom 3afjr 1514 roerben Kirdje unb Spital 3ufammen
als „gotjhüfer" be3eidjnet. (Ebenfo tut bies bas Kirdjenpflegerrobel
©on 1540.152 Der TXame „Ejeiliggeiftfpital" ober „Spital 3um heiligen
(Seift" begegnet 3um erftenmal 1551.153 (Es ift nidjt unmöglich, baft

1« (Einige pfrunboerträge aus bem 15. unb 16. 3abjtiunbert: OTU 77, 78, 81,

135 c; StHOT Ztr. 140, 1494, f. 15; Heg. 273.
•so StHOT Ztr. t, f. 8; IUU 77: 1493 Helle OTeyer oon Hemetfdjroil mit feiner

Srau für einen 3sh.res3ins oon 3 OTütt 1 Diertel I Dierling Kernen, 4K S., 1

Ejerbftfjuhn, 1 fjalbcs ^aftnadjtljufjn, 25 €ier, roas einem Kapital oon 50 (Bulben

gleidjgefetjt roirb. 1536 faufte fidj ^riebli gieryfen unb Urfula feine <$ran em um
1 OTatte im IDert oon too Côulben unb ioo (Bulben in bar. Dafür foüte bas <2fje-

paar aus ben (Erträgniffen bes Spitalguts oierteljährlich. 2'4 OTütt Kernen, 3^ Ej.

bar für ^leifrfj unb 2'/< Klafter E70I3 erljaltcn, ba3U tjalbjätjrlidj 25 pf. Butter, Vi

Diertel Sal3 unb I Diertel aUerlet (Semüfe. Die pfrünbner burften „ir plunber"
audj in bie Spitalroäfdje geben. Starb bie <Çrau oor bem OTann, fo foUte bie Ejälfte
bes pfrunbguts bem Spital rerfaüen. 3m umgefefjrten ^all foüte Urfula in ben

Spital 3ief(en unb bort roie alle anbern pfrünbner oerföftigt roerben. Da3U foüte
fte nodj ben nötigen Ejausrat, Bett, Ejafen, Keffel, pfanne, Sdjüffel unb Ceüer
mitbringen. StHOT Ztr. 1, f. 8.

•si 1522 hatte ber pfrünbner Hubolf Blum fid) oor Sdjultfjeifj unb Hat roegen
cEtjebrudjs 3u oerantroorten. €r rourbe aus ber pfrunb ausgeftofjen unb nur banf
ber ^ürfpradje bes Sanboogts fönnte er eine OTilberung ber Strafe erlangen.
StHOT Ztr. 47, OTiff. 82.

¦ss StH Ztr. 62, S. 352; StHOT Ztr. 85.
153 OTU 15t.
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wenn sie einen bestimmten Gegenwert, sei es in natura oder in
bar, zu leisten vermochten."» Die Einkaufssumme scheint, je nach den

Ansprüchen des pfründners, verschieden hoch berechnet worden zu sein.
Sie schwankt im 1,5. und is. Jahrhundert zwischen 50 und zoo Gulden

oder Naturalleistungen im entsprechenden Wert."» vermögliche
pfründner muhten nicht unbedingt im Spital wohnen, Mann und

Frau auch nicht getrennte Wohnung nehmen, sondern konnten weiterhin

gemeinsam haushalten. Es handelt sich also um ein Mittelding
zwischen Rentkauf und eigentlichem Pfrundkauf. Unbemittelte
dagegen, sofern solche überhaupt noch aufgenommen wurden, fiedelten

von Anfang an in den Spital über. Ihre Lebensführung stand
unter der strengen Aufsicht des Spitalpflegers, bzw. von Schultheis;
und Rat. Und diese scheuten nicht vor strengen Disziplinarmaßnahmen

zurück."'
Die Frage, welche Bindungen der Spital mit der Airche besaß, ist

nicht sicher zu beantworten. Im Schiedsspruch zwischen Rat und

Bürgerschaft vom Jahr 1,51,4 werden Airche und Spital zusammen
als „gotzhüser" bezeichnet. Ebenso tut dies das Airchenpflegerrodel
von l,540."2 Der Name „Heiliggeistspital" oder „Spital zum heiligen
Geist" begegnet zum erstenmal 1551,."» Es ist nicht unmöglich, daß

>" Einige pfrundvertröge aus dem 15. und 16. Jahrhundert: MU 77, 78, 81,

,55 StAM Nr. ,40, 1494, f. 15; Reg. 275.
>«» StAM Nr. I, f. 8; MU 77: 1495 Nelle Mever von Remetschwil mit seiner

Frau für einen Iahreszins von 5 Mütt > viertel I Pierling Kernen, 4^6 S,, I

Herbsthuhn, 1 halbes Fastnachthuhn, 25 Eier, was einem Kapital von 50 Gulden
gleichgesetzt wird. 1556 kaufte sich Friedli Iierysen und Ursula seine Frau ein um
1 Matte im Wert von >«o Gulden und loo Gulden in bar. Dafür sollte das Ehe»

paar aus den Erträgnissen des Spitalguts vierteljährlich 2?^ Mütt Kernen, 5?^ H.
bar für Fleisch und 2^ Klafter Holz erhalten, dazu halbjährlich 25 Pf. Butter,
viertel Salz und I viertel allerlei Gemüse. Die pfründner durften „ir plunder"
auch in die Spitalwäsche geben. Starb die Frau vor dem Mann, so sollte die Hälfte
des pfrundguts dem Spital verfallen. Im umgekehrten Fall sollte Ursula in den

Spital ziehen und dort wie alle andern psründner verköstigt werden. Dazu sollte
sie noch den nötigen Hausrat, Bett, Hafen, Kessel, Pfanne, Schüssel und Teller mit»
bringen. StAM Nr. l. f. 3.

>«> 1522 hatte der pfründner Rudolf Blum sich vor Schultheiß und Rat wegen
Ehebruchs zu verantworten. Er wurde aus der pfrund ausgestoßen und nur dank

der Fürsprache des kandvogts konnte er eine Milderung der Strafe erlangen.
StAM Nr. 47, Mifs. 32.

StR Nr. 62. S. 552; StAM Nr. 85.
>» MU >51.
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fdjon im 15.3abrb,unbert mit bem Spital eine Kaplaneipfrünbe ©er-

bunben mar, bie aber mit einer ber brei übrigen Kaplaneien ibentifdj
geroefen roäre. ^ür eine felbftänbige Spitalfaplanei finben fidj audj
in fpäterer geit îeine Spuren.

3. Die (Sefellenftube
Sie hat fdjon ©or 1528 beftanben. 3*îr ®rt un0 ifa genauer groed

finb aber unbeîannt.154 Dermutlidj in ber 3anuar=(Semeinbe©erfamm-
lung 1528 befdjloß bie Bürgerfdjaft, eine neue Stube im Brüdentor-
gebäube ein3uridjten unb auferlegte fidj bafür eine Steuer. Da biefe
aber bie »ermöglidjen Bürger mehr belaftete als bie armen, entftanb
ein Streit, ber ©on ber eibgenöffifdjen tlagfatmng gefdjlidjtet roerben

mußte.155 Die Stube follte offenbar ber gefamten Bürgerfdjaft als
Haum für gefeflige Kniäffe bienen. Kber ber Bau mar audj jetjt nur
banî bem ©pferfinn eiu3elner Bürger möglich..156 Die (Sefellenftube

unterteilte man einem Stubenmeifter, ber ©on ber Stabt einen îleinen
£ofjn erhielt unb roafjrfdjeinlidj in ber Stube roirtete.157

•54 3n Brugg roar bie (Sefeüenftube eine 2trt Konftaffel, ein Klub ber regi-
mentsfäfjtgen Bürger. IDer in itmter eintreten rooUte, mufjte nidjt nur Bürger,
fonbern audj OTitglieb ber (5efeUenftube-(5efeUfdjaft fein. Zkr gefjörten audj bie

©eiftlidjen unb in öfterreidjifdjer geit oor aüem ber Hbet ber näfjern Umgebung
an. 3f)r £ofat biente ben ^eftlidjfeiten an OTeifinadjten unb Zteujafjr unb befafj

prioilegien, roonadj ein Hngetjöriger, ber fjier eine OTiffetat begangen fjatte, aber ent-
fommen roar, ungeftraft blieb. StH Brugg, Stabtbud) 6, f. 144. Den Ejintoeis auf
biefes Beifpiel oerbanfe idj Ejerrn cßeorges (5loor in Harau. Die OTeUinger <5e-

feüfdjaft fdjeint bemgegenüber nidjt fo ejffufioen Cfjarafter befeffen 3U fjaben.
•ss H IV, t, S. 1340.

•s» Hltfdjultfjeifj Konrab OTurer fjatte oor 3«t)ren eine grofje 3ot)r3eitftiftung
gemadjt, bas Kapital aber nadjfjer als Beitrag an ben Zteubau beftimmt. Dgl. ben

Dertrag barüber mit ben beiben Häten ber Stabt: StHOT Ztr. l, f. 7.

•s? StHOT Ztr. 125, t560.
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schon im 15. Jahrhundert mit dem Spital eine Aaplaneipfründe
verbunden war, die aber mit einer der drei übrigen Aaplaneien identisch
gewesen wäre. Für eine selbständige Spitalkaplanei finden sich auch

in späterer Zeit keine Spuren.

5. Die Gesellen st übe

Sie hat schon vor 1528 bestanden. Ihr Vrt und ihr genauer Zweck

sind aber unbekannt."* vermutlich in der Januar-Gemeindeversammlung

1523 beschloß die Bürgerschaft, eine neue Stube im Brückentor-

gebäude einzurichten und auferlegte fich dafür eine Steuer. Da diefe
aber die vermöglichen Bürger mehr belastete als die armen, entstand
ein Streit, der von der eidgenössischen Tagsatzung geschlichtet werden

mußte."« Die Stube sollte offenbar der gesamten Bürgerschaft als
Raum für gefellige Anlässe dienen. Aber der Bau war auch jetzt nur
dank dem Vpferfinn einzelner Bürger möglich."« Die Gesellenftube

unterstellte man einem Stubenmeifter, der von der Stadt einen kleinen

Lohn erhielt und wahrscheinlich in der Stube wirtete."?

ls< In Brugg mar die Gesellenstube eine Art Ronstaffel, ein «lud der

regimentsfähigen BUrger. wer in Ämter eintreten wollte, mußte nicht nur Bürger,
sondern auch Mitglied der Gesellenstube»Gesellschaft sein. Ihr gehörten auch die

Geistlichen und in österreichischer Zeit vor allem der Adel der nähern Umgebung
an. Ihr kokal diente den Festlichkeiten an Weihnachten und Neujahr und besaß Ori»

vilegien, wonach ein Angehöriger, der hier eine Missetat begangen hatte, aber ent»

kommen war, ungestraft blieb. StA Brugg, Stadtbuch e, f. 144. Den Hinweis auf
dieses Beispiel verdanke ich Herrn Georges Gloor in Aarau. Die Mellinger Ge»

sellschaft scheint demgegenüber nicht so exklusiven Charakter besessen zu haben.

"s A IV, l, S. 1Z4«.

l°» Altschultheiß Ronrad Murer hatte vor Iahren eine große Iahrzeitstiftung
gemacht, das Rapita! aber nachher als Beitrag an den Neubau bestimmt, vgl. den

Vertrag darüber mit den beiden Räten der Stadt: StAM Nr. I, f. 7.

>n StAM Nr. 12S, isso.
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fünftes Kapitel

Die Ktrd?e

I. Die Pfarrfirdje, ifyre <£ntftef]ung unb <£inbe3iet}ung

in ben neugegrünbeten Xliarft

Die Kirdje in ITteUingen roirb urfunblidj 3um erftenmal im 3a^re
1045 ermähnt: auf Bitte bes (Srafen Ulrich, I. ©on £en3burg nimmt
Ejeinridj III. bas Klofter Sdjännis im (Sau Ctjurroalen in Sdjutj.
Unter bem Ktofterbefitj roirb audj bie Kirdje mellingen aufgesäblt.1
Das Klofter Sdjännis roar anfangs bes 9. 3ahrbunberts ©on ben

Dorfabren ber (Srafen ©on £en3burg gegrünbet roorben. Diefe haben
bas Klofter audj mit aargauifdjen (Sütern reidj ausgeftattet, nadjbem
fie in ben Kargau übergefiebelt unb in Befitj unb Kmt ber alten

Kargaugrafen eingetreten roaren.2 groeifellos roar auch, bie Kirdje
mellingen burdj eine Sdjenîung ber (Srafen in ben Befitj bes roeit-

entfernten Klofters geîommen. Sie roar eine lenjburgifdje (Eigen-

îirdje, lag fie bodj inmitten oon ausgebefjntem lerojburgifctjem unb

fpäter fyburgifdjem (Eigen.3 (Es bleibt roofjt für immer im Dunfeln,
mann fie gegrünbet roorben ift. Die Sdjenîung muß 3roifdjen ber

Ejeirat bes Kaftoogts oon Sdjännis, Krnolb, mit ber tlodjter Beros,
bes (Srafen im Kargau, etroa 970, unb beren erften (Erroaljming
liegen. Sie umfaßte oorerft nur bie Kirdje unb nidjt audj ein IDibum,
bas 3um Unterhalt eines (Seiftlidjen bienen îonnte.4 Daraus bürfen
roir oielleidjt fdjließen, baft fie nodj nidjt oon einem refibierenben
(Seiftlidjen, fonbern efjer oon ber nahen, ebenfalls in Sdjännifer

1 Ejerrgott II, S. 117.
2 W. OTer3, Senjburg, S. 5 ff. Die burd; Cfdjubi erhaltene Urfunbe Don (045

nennt an aargauifdjem Befitj neben unferer Kirdje nodj biejenige oon ZHebervri!

(etroa 5 km füböftlidj OTeUingen) unb Heitnau mit 3ugefjörigen Ejöfen.
3 EjU II, S. 5.
4 Das gefjt aus ber Hrt ber Huf3äfjlung beutlidj fjeroor: «ecclesiam Nuolun

cum curte, caeterisque appendieiis; ecclesias Chuonowa, Wila, Reitinowa cum
curtibus; ecclesiam vero Mellingen»: bie Kirdjen roerben beutlidj nadj OTafjgabe
bes Umfanges, ben bie 3ugebörigen C5üter fjaben, in eine Heitje gefteUt.
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Fünftes Kapitel

Die Airche

l. Die Pfarrkirche, ihre Entstehung und Einbeziehung

in deu neugegrüudeten Markt

Die Airche in Mellingen wird urkundlich zum erstenmal im Jahre
1,045 erwähnt: auf Bitte des Grafen Ulrich I. von Tenzburg nimmt
Heinrich III. das Alöster Schännis im Gau Thurwalen in Schutz.
Unter dem Alofterbesitz wird auch die Airche Mellingen aufgezählt.'
Das Alöster Schännis war anfangs des 9. Jahrhunderts von den

vorfahren der Grafen von Tenzburg gegründet worden. Diefe haben
das Alöster auch mit aargauifchen Gütern reich ausgestattet, nachdem

sie in den Aargau übergesiedelt und in Besitz und Amt der alten

Aargaugrafen eingetreten waren.^ Zweifellos war auch die Airche
Mellingen durch eine Schenkung der Grafen in den Besitz des

weitentfernten Alosters gekommen. Sie war eine lenzburgische Gigen-
kirche, lag sie doch inmitten von ausgedehntem lenzburgischem und

später kyburgischem (Ligen.» Gs bleibt wohl für immer im Dunkeln,
wann sie gegründet worden ift. Die Schenkung must zwischen der

Heirat des Aastvogts von Schännis, Arnold, mit der Tochter Beros,
des Grafen im Aargau, etwa 970, und deren erften Erwähnung
liegen. Sie umfaßte vorerst nur die Airche und nicht auch ein UAdum,
das zum Unterhalt eines Geistlichen dienen konnte.* Daraus dürfen
wir vielleicht schließen, daß sie noch nicht von einem residierenden
Geistlichen, sondern eher von der nahen, ebenfalls in Schännifer

i Herrgott II, S. 1,7.
s rv. Merz, Lenzburg, s. 5 ff. Die durch Tschudi erhaltene Urkunde von >c>45

nennt an aargauischem Besitz neben unserer Airche noch diejenige von Niederwil
(etwa s Krn südöstlich Mellingen) und Reitnau mit zugehörigen Höfen,

' HU II, S. s.
'

< Das geht aus der Art der Aufzählung deutlich hervor: «ecclesism I>luolun

cum curre, caererisczue appencliciis; ecclesia! dbuonova, V^ila, 8.eirinc>va cum
curribus; ecclesiali, vero iVtellingen»: die Airchen werden deutlich nach Maßgabe
des Umfanges, den die zugehörigen Güter haben, in eine Reihe gestellt.
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Befitj befinblidjen Kirdje Hieberroil aus ©erfeljen rourbe. (Db fte

fcbon jetjt ooflberedjtigte pfarrfirdje roar, ift baber fefjr jroeifefhaft.
3n bas Dunfef oon mefjr als einem 3afjrfjunbert bringt eine

Urîunbe aus bem 3ah':e 1178 roieber etroas £idjt. 3m xfrüfjjafjr U73
roaren bie (Srafen ©on £en3burg im mannesftamm erlofdjen, ihr Befitj

unter bie (Erben, ©or allem ben Kaifer friebridj Barbaroffa, bie

(Srafen ©on Kyburg unb ©on Ejabsburg, ©erteilt, bie Kmtstefjen neu

oergeben roorben. Die Dogtei über bas Klofter Sdjännis roar an ben

Kaifer gefaüen. Km 24. ©ftober H78, nadj bem Kbfdjtuß bes Kampfes

3roifdjen ihm unb papft KIejanber, Heß fidj bas Klofter Sdjännis

feine Befitjungen ©om papft felber in frascati beftätigen.5 Die
Urfunbe nennt roieberum bie Kirdje ©on IÏÏeflingen, jetjt aber oer-

mefjrt um ein Ejaus (unum mansum) unb bie Sdjifflänbe (portum navi-

galem), b. h- bie (Einfünfte, bie biefe bradjte.6 Sehr roahrfdjeinlidj
beftanb 3roifdjen ber Kirdje unb bem portus eine enge Derbinbung: roir

roiffen aus fpäteren Quelfen, baft bie meflinger Kirdje nie einen eigenen

gebntfprengel befeffen bat, ber ben Unterhatt eines eigenen (Seiftlidjen

nadj mittefatterlidjem Dotationsprin3ip ermöglidjt fjatte.6»

Der Scfjluß liegt nafje, baft bie (Erträgniffe ber Sdjifflänbe bem

Unterhalt eines (Seiftlidjen bienen mußten. Der Umfang ber firdjlidjen
Hedjte ift audj jetjt nodj unbeîannt.

3n roeldjem Derbältnis ftanb bie Kirdje 3um neugegrünbeten
marft? Kaifer friebridj I. fdjeint bie Dogtei über bas Klofter Sdjännis

feinem jüngeren Sofjne, bem Pfaf3grafen Otto ©on Burgunb
übergeben 3U fjaben. Don biefem gelangte fie über oerfdjiebene grot»
fdjengfieber in ben erften 3afjr3efjnten bes 13. 3af)rfjunberts roafjr-

fdjeinlidj gfeidj3eitig mit bem efjemaligen Ien3burgifdjen KHob im
untern Kargau an bie (Srafen oon Kyburg, bie mutmaßlidjen (Brün-

5 Heg. 2.
« ZDatjrfdjetnlid) fjanbelte es fidj fcbon bamals nidjt nur um ein „vfafjr", roie

eine Kopie im Eherner StH überfetjt: (Heg. 2, Hnm.), eine ^äfjre, bie fjier, beoor
bie Brücfe gebaut rourbe, 3roeifellos beftanben fjat, fonbern überhaupt um einen

£anbeplatj für Sdjiffe, bie ben Hfjein unb bie Hare fjerauf bis fjiefjer famen, roo
bie IDaren auf bie Hdjfe umgelaben rourben. Dgl. Kap. 4, II, Hnm. 86.

«a Der gefjntfprengel ber Kirdje IDofjIenfdjroit reidjte feit jefjer bis an ben

(Sraben ber Stabt fjeran. Dies läfjt barauf fdjliefjen, bafj bie Kirdje eine jüngere
(Brünbung als bas benadjbarte (Bottesfjaus ift. tüafjrfdjetnlidj fjat bas oorftäbtifdje
OTeUingen urfprünglidj 3um Sprengel oon IDofjIenfdjroit gefjört (ogl. audj bie IDeib-
genoffenfdjaft).
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Besitz befindlichen Airche Niederwil aus versehen wurde. <Vb sie

fchon jetzt vollberechtigte Pfarrkirche war. ist daber sehr zweifelhaft.

In das Dunkel von mehr als einem Jahrhundert bringt eine
Urkunde aus dem Jahre 1,1,78 wieder etwas Licht. Im Frühjahr ii?Z
waren die Grafen von Lenzburg im Mannesstamm erloschen, ihr Besitz

unter die Erben, vor allem den Aaiser Friedrich Barbarossa, die

Grafen von Ryburg und von Habsburg, verteilt, die Amtslehen neu

vergeben worden. Die vogtei über das Alofter Schännis war an den

Aaifer gefallen. Am 2q. Gktober n?8, nach dem Abschluß des Kampfes

zwifchen ihm und Oapft Alexander, ließ fich das Alofter Schännis

feine Besitzungen vom Vapst felber in Frascati bestätigen.« Die
Urkunde nennt wiederum die Airche von Mellingen, jetzt aber

vermehrt um ein Haus (unum mansum) und die Schifflände (partum navi-

galem), d. h. die Einkünfte, die diese brachte.« Sehr wahrscheinlich
bestand zwischen der Airche und dem porrus eine enge Verbindung: wir
wissen aus späteren Duellen, daß die Mellinger Airche nie einen eigenen

Zehntfprengel besessen hat, der den Unterhalt eines eigenen Geistlichen

nach mittelalterlichem Dotationsprinzip ermöglicht hätte.«»

Der Schluß liegt nahe, daß die Grträgniffe der Schifflände dem

Unterhalt eines Geistlichen dienen mußten. Der Umfang der kirchlichen
Rechte ist auch jetzt noch unbekannt.

In welchem Verhältnis stand die Airche zum neugegründeten
Markt? Aaifer Friedrich I. scheint die vogtei über das Kloster Schännis

seinem jüngeren Sohne, dem Vfalzgrafen Vtto von Burgund
übergeben zu haben, von diesem gelangte sie über verschiedene

Zwischenglieder in den ersten Jahrzehnten des 1,5. Jahrhunderts
wahrscheinlich gleichzeitig mit dem ehemaligen lenzburgischen Allod im
untern Aargau an die Grafen von Kyburg, die mutmaßlichen Grün-

« Reg. 2.
» wahrscheinlich handelte es sich schon damals nicht nur um ein „Fahr", wie

eine Kopie im kuzerner StA übersetzt: (Reg. 2, Anm.), eine Fähre, die hier, bevor
die Brücke gebaut wurde, zweifellos bestanden hat, sondern überhaupt um einen

Ländeplatz für Schiffe, die den Rhein und die Aare herauf bis Hieher kamen, wo
die waren auf die Achse umgeladen wurden, vgl. Kap. 4, II, Anm. se.

°s Der Zehntsprengel der Kirche wohlenschwil reichte seit jeher bis an den

Graben der Stadt heran. Dies läßt darauf schließen, daß die Kirche eine jüngere
Gründung als das benachbarte Gotteshaus ist. wahrscheinlich hat das vorstädtische

Mellingen ursprünglich zum Sprengel von Wohlenschwil gehört (vgl. auch die

Weidgenossenschaft).
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ber bes marîtes. Das politfdje roie bas roirtfdjaftlidje 3"tereffe aebot
bem Stabtgrünber, möglidjft aüe fremben tëinfluffe auf bem platj
aus3ufdjalten unb möglidjft aüe (Einfünfte, roo3u audj biejenigen oon
ber Kirdje gehörten, in feiner fyanb 3U oereinigen. (Es ift besljalb
3u oermuten, baft fdjon bie (Srafen oon Kyburg als Dögte bes Klofters

Sdjännis imftanbe roaren, biefes 3ur Kbtretung ber Kirdje unb

itjres patronates 3U ©eranlaffen.7 Die nätjeren Umftänbe finb
unbeîannt. (Seroiffe Kn3eidjen beuten auf einen Kompromiß tjirt, ber

roahrfdjeinlidj erft nadj 1247 3roifdjen Klofter unb lïïarîtfjerr
gefdjloffen roorben ift.8 1273 ging bie Kirche mit bem marît an ben

(Srafen Hubolf oon Ejabsburg über. IDenn nidjt fdjon bie (Srafen ©on

Kyburg, fo hat fidjer er bas patronat über bie Kirdje an fidj
gebradjt. Das große babsburgifdje Urbar ©on etroa 1306 fpridjt es ohne
roeiteres bem Ejaus Ejabsburg 3U.9

' Dgl. ben Kampf bes (Srafen Ejartmann III. oon Kyburg um bie Unabfjängig-
feit ber IDinterthurer Kirdje Don ber älteren Kirdje (Dberrointertfjur. Brun S. 57 ff.

8 Das Klofter Sdjännis roar auf ber Brüde 3U OTeUingen 3oUfrei, roahrfdjeinlidj

ein (Erfatj für bie Hbtretung ber Sdjifflänbe unb bes Kirdjenpatronats. (Einen

fdjroadjen. roenn audj 3eitlidjen Hnfjaltspunft (terminus postquem) gibt ber

pfrunbroedjfel bes Defans unb Seutpriefters oon Ziieberroil, Ejartlieb, ber in ben

erften 3ahr3ebnten ber neuen Htarftfieblung hier eine grofje Hoüe fpielte. Wie
bereits erroäfjnt, roar bas Klofter Sdjännis 3ugleidj patronatstjerr ber Kirdje 2"ïie-

berrotf. Seit 1248 fiegelt Ejartlieb mehrfach, im (Seridjt 3U OTeUingen Urfunben.
Seine Siegelumfdjrift lautet: S. HARTLIEBI DECANI DE WILLO (b. fj. Zlie-
berroil). Da fidj ber Defan immer nadj feiner pfarrfirdje nannte, roar fomit Ejart=
lieb Seutpriefter ber Kirdje Ziieberroil unb jugleid) Defan im Defanat OTellingen-
£en3burg. His Seutpriefter rourbe er oom Klofter Sdjännis gewählt. Dafj er 3U-

gleidj Chorfjerr in £fjur roar, läfjt oermuten, bafj er aus ber Süboftfdjir>ei3 ftammte.
3m (Segenfatj nun 3ur Siegelinfdjrift oon 1248 nennt fidi Ejartlieb fdjon ein 3abr
3UDor «decanus de Mellingen» (U8§ II, 178) unb 1248 felber «decanus de M. et
plebanus» ((QU? I, 1,574). Hm 27. Zlorember 1247 nennt er fidj «decanus et cano-
nicus ecclesie Curiensis et ibidem (in OTellingen) plebanus». Die oben 3itierte
Siegelumfdjrift gibt 3roeifellos ben älteren guftanb. Ejartlieb braudjte bas Siegel
audj nodj, als er fdjon an bie Kirdje OTellingen übergefiebelt mar, bie burdj ben

neu gegrünbeten OTarft eine befonbere Bebeutung gewonnen tjatte (ogl. UB§ II,
Ztr. 619); Heg 4). Der pfrunbroedjfel ipirb baburdj beftätigt, bafj 1275 nidjt Ejartlieb,

oon bem roir loiffen, bafj er 1274 gejtorben roar (OTcSEj Ztefrol. I, 590 ff.),
fein C-infommen jufjanben ber päpftlidjen De3imation befdjroor, fonbern ber
Seutpriefter oon IDofjIenfdjroil, ber 3ugleidj fein Ztadjfolger im Defanat geroorben roar.
Sut bie Hbbängigfeit ber Kirdje OTeUingen oon Sdjännis fpridjt aud; bie Beseidj-
nung bes Pfarrers als plebanus.

» EjU I, S. 151: „Du fjerfdjaft filjet od) bie fildjen 3e OTeUingen..."
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der des Marktes. Das politsche wie das wirtschaftliche Interesse aebot
dem Stadtgründer, möglichst alle fremden Einflüsse auf dem Olatz
auszuschalten und möglichst alle Einkünfte, wozu auch diejenigen von
der Kirche gehörten, in seiner Hand zu vereinigen. Es ist deshalb

zu vermuten, daß schon die Grafen von Kyburg als Vögte des Klosters

Schännis imstande waren, dieses zur Abtretung der Kirche und

ihres Oatronates zu veranlassen.? Die näheren Umstände sind
unbekannt. Gewisse Anzeichen deuten auf einen Kompromiß hin, der

wahrscheinlich erst nach s2q? zwischen Kloster und Marktherr
geschlossen worden ist.» I27Z ging die Kirche mit dem Markt an den

Grafen Rudolf von Habsburg über. Wenn nicht fchon die Grafen von
Kyburg, so hat sicher er das Oatronat über die Kirche an sich

gebracht. Das große Habsburgische Urbar von etwa l,ZO6 spricht es ohne

weiteres dem Haus Habsburg zu.»

vgl. den Aampf des Grafen Hartmann III. von Ryburg um die Unabhängigkeit

der Minterthurer Rirche von der älteren Rirche Vberwinterthur. Brun S, 5? ff,
s Das Rlöster Schännis war auf der Brücke zu Mellingen zollfrei, wahrscheinlich

ein Lrsay für die Abtretung der Schifflände und des Rirchenpatronats. Einen
schwachen, wenn auch zeitlichen Anhaltspunkt (rerminus posrquem) gibt der

pfrund Wechsel des Dekans und êeutpriesrers von Niederwil, Hartlieb, der in den

ersten Jahrzehnten der neuen Marktsiedlung hier eine große Rolle spielte. Wie
bereits erwähnt, mar das Rlöster Schännis zugleich patronatsherr der Rirche
Niederwil, Seit 1248 siegelt Hartlieb mehrfach im Gericht zu Mellingen Urkunden,
Seine Siegelumschrift lautet: 8, N^KIllM DUO^I 015 V?II.I.O (d. h. Nie-
dermil). Da sich der Dekan immer nach seiner Pfarrkirche nannte, war somit Hartlieb

Leutpriester der Rirche Niederwil und zugleich Dekan im Dekanat Mellingen-
kenzburg. Als keutpriester wurde er vom Rlöster Schännis gewählt. Daß er
zugleich Ehorherr in Ehur war, läßt vermuten, daß er aus der Südostschweiz stammte.

Im Gegensatz nun zur Siegelinschrift von 1248 nennt sich Hartlieb schon ein Jahr
zuvor «ciecsnus cle KlellinZen» (UBA II, 178) und 1248 selber «clecsnus cle Ivl, er

plebanus» (WU?I, 1,574). Am 27. Noveniber 1247 nennt er sich «ciecznus er cans-
nicus ecclesie Oririensis er ibiclem (in Mellingen) plebsnus». Die oben zitierte
Siegelumschrift gibt zweifellos den älteren Zustand, Hartlieb brauchte das Siegel
auch noch, als er schon an die Rirche Mellingen übergesiedelt war, die durch den

neu gegründeten Markt eine besondere Bedeutung gewonnen hatte (vgl, UBA II,
Nr, eiy); Reg 4). Der pfrundwechsel wird dadurch bestätigt, daß 1275 nicht Hartlieb,

von dem wir wissen, daß er >2?4 gestorben war (MGH Nekrol. I, 5yo ff,),
sein Einkommen zuhanden der päpstlichen Dezimation beschwor, sondern der
keutpriester von Wohlenschwil, der zugleich sein Nachfolger im Dekanat geworden war.
Für die Abhängigkeit der Rirche Mellingen von Schännis spricht auch die Bezeichnung

des Pfarrers als plebanus,
» HU I, S, 151: «Dü Herschaft lihet och die kilchen ze Mellingen..."
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IL Die (Ênttotcflung bes Kircfyenpatronats

I. Die pfarrroatjl

Über bas Kernftüd bes Kirdjenpatronates, bie ÏDab.1 unb (Ein-

fetjung bes priefters in bie pfrünbe, fefjlen aus babsburgifdjer geit
alle îïadjridjten. Betradjtet man bie fpäteren Derfjältniffe, fo muß
man annehmen, baft bie Ejer3oge ©on öfterreidj, b3ro. ifjr Dertreter
in ben ©orberen £anben ober ber Dogt 3U Baben, ben £eutpriefter aus
ben Bewerbern ausroäfjlte, oielleidjt auf Dorfdjlag bes Sdjultljeißen
oon mellingen, ihn bem Bifdjof oon Konftan3 präfentierte unb nadj
ber Beftätigung in feine Pfrünbe einfetjte. Bis 1415 ift ©on einem

(Einfluß ber (Semeinbe auf bie Pfarrroafjf nidjts befannt. Dennoctj

hat fie ben Stabttjerrn audj in biefer Be3iefjung ©oll 3u beerben oer-

modjt. Sie fjat fidj nidjt mit ber Befdjränfung bes firdjtidjen (Srunb-
erroerbs ober ber geiftlidjen (Seridjtsbarfeit begnügt, fonbern hat alle

Hedjte bes patronats, Pfrünbbefetjung, famt pfarrroafjl, îirdjlidje
Dermögensoerroaftung unb Kuffidjt über bie Kirdjen3udjt an ftdj
gebradjt.

Der (Erroerb biefer Hedjte fällt in bie geit, als bie öfterreidjifdje
Ejerrfdjaft 3ufammenbradj unb bie eibgenöffifdjen (Drte an ihre Stelle
traten. IDäfjrenb ober Îur3 nadj ber (Eroberung ber Stabt metlingen
burdj güridj unb £u3ern ©erbrieften ifjr bie (Eibgenoffen in £u3em
bas Hedjt, ben £eutpriefter felber 3U mähten. Das Urbar ber

(Sraffdjaft Baben ©on etroa 1488 füfjrt barüber fotgenbes aus: „3tem
ber fitdjenfatj 3U0 mellingen ift einer berrfdjaft ©on (Defterridj geroefen

unb fjat ben 3U0 ©ertidjen getjabt; unb als er barnadj 3U0 ber (Eib-

gnoffen fjanben fommen ift, fjabent gemeiner (Eibgnoffen botten, fo
3U0 £utjem ©erfampt geroefen, ben ©on mellingen nadjgelaffen, roenn
ber filctjenfatj unb bie fildjery bafelbs lebig roerbe, ba$ bann bie von
mellingen mögen einen fildjfjerren erroelen unb ufnemen unb roefi-
djen fy nemen, ba3 fy benfelben irem oogt unb amptman, roeltidjer ye
3UO Baben ift, foüenb e^etgen unb berfelb fol bann einem bifdjooe
©on (Confiant} oon ir aller roegen prefentteren, bie inoeftitur 3U0

uberfommen, als bie oon mellingen beßbalb brieoe ©erfigelt barumb
fjaben".10 Die Stabt fjat ifjr Hedjt audj gegen eine ernftbafte Kn-

10 HStH Ztr. 2272, f. 31 verso; StH Ztr. 52. (Es ift aber nidjt ausgefdjloffen,
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II. Die Entwicklung des Rirchenvatronats

i. Die Pfarrwahl

Über das Kernstück des Rirchenpatronates, die Wahl und
Einsetzung des Priesters in die Pfründe, fehlen aus habsburgifcher Zeit
alle Nachrichten. Betrachtet man die späteren Verhältnisse, so muß
man annehmen, daß die Herzoge von Österreich, bzw. ihr Vertreter
in den vorderen Landen oder der Vogt zu Baden, den Leutpriester aus
den Bewerbern auswählte, vielleicht auf Vorschlag des Schultheißen
von Mellingen, ihn dem Bischof von Ronstanz präsentierte und nach

der Bestätigung in seine Pfründe einsetzte. Bis 141 s ist von einem

Einfluß der Gemeinde auf die Pfarrwahl nichts bekannt. Dennoch

hat sie den Stadtherrn auch in dieser Beziehung voll zu beerben

vermocht. Sie hat sich nicht mit der Beschränkung des kirchlichen
Grunderwerbs oder der geistlichen Gerichtsbarkeit begnügt, fondern hat alle

Rechte des patronats, Pfründbesetzung, samt Pfarrwahl, kirchliche

Vermögensverwaltung und Aufficht über die Rirchenzucht an sich

gebracht.
Der Erwerb diefer Rechte fällt in die Zeit, als die österreichifche

Herrschaft zusammenbrach und die eidgenössischen Grte an ihre Stelle
traten. Während oder kurz nach der Eroberung der Stadt Mellingen
durch Zürich und kuzern verbrieften ihr die Eidgenossen in kuzern
das Recht, den Leutpriester selber zu wählen. Das Urbar der

Grafschaft Baden von etwa iq88 führt darüber folgendes aus: „Item
der kilchenfatz zuo Mellingen ist einer Herrfchaft von Vesterrich gewe-
fen und hat den zuo verlichen gehabt; und als er darnach zuo der Eid-
gnoffen Händen kommen ist, habent gemeiner Eidgnossen botten, so

zuo Lutzern versampt gewesen, den von Mellingen nachgelassen, wenn
der kilchensatz und die kilchery dafelbs ledig werde, daz dann die von
Mellingen mögen einen kilchherren erwelen und ufnemen und weli-
chen sy nemen, daz sy denselben irem vogt und amptman, wellicher ye

zuo Baden ist, sollend erzeigen und derselb sol dann einem bischove

von Eonstantz von ir aller wegen Presentieren, die investitur zuo
uberkommen, als die von Mellingen deßhalb brieve verfigelt darumb

haben"." Die Stadt hat ihr Recht auch gegen eine ernsthafte An¬

ni AStA Nr. 2272, f. z, verso; StR Nr. S2. <Ls ist aber nicht ausgeschlossen,
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fedjtung burdj bie (Eibgenoffen im 3ob,re 1475 burdjgefetjt. KIs in
biefem 3afjr bie Pfrunb freigeroorben roar, hatten bie eibgenöffifdjen
Boten fie fm^erfjanb bem £eutpriefter oon Stafliîon geliehen,
mellingen feinerfeits roäfjlte ben Kafpar Höfflin, urfprünglidj ©on Hott»
roeil, feit 1453 pfarrer 3U (Sosliîon.11 Zîadjbem bie Kngelegenheit
burdj ben £anb©ogt 3U Baben unb bie Dögte in ben fixeien Zimtern

unterfudjt roorben roar, unb als ÏÏÏeUingen feine Hedjte beroiefen

hatte, beftätigten bie eibgenöffifdjen Boten am 4. De3ember 1475 ben

Kanbibaten tïïellingens unb beauftragten ben £anb©ogt 3U Baben,

iljn in Konftan3 3U präfentieren. Km 8. De3ember 1475 leiftete Höfflin

in ber Stube bes alten Hatfjaufes («in stuba domus antiqui pretorii»)

3U mellingen ben (Eib ©or Schultheiß unb Hat.12 Kudj in ber Hefor-
mations3eit ift bas tDafjlredjt nie mehr ernftlictj in ^rage gefteüt

roorben.

Die mellinger Koflatur 3erfällt in ©ier Beftanbteile:

1. Die Wabl bes Pfarrers, roabrfdjeinlidj burdj bie (Semeinbe

auf Dorfdjlag ©on Schultheiß unb Hat.

2. Die präfentation bes (Seroäfjtten ©or bem £anboogt 3U Baben.

3. Die präfentation in Konftan3 oor bem Bifdjof, burdj ben

£anboogt.

4. Dereibigung burdj Sdjultbeiß unb Hat unb (Einleitung in bie

Pfrünbe.

Das Sdjroergeroidjt ber Koüatur liegt beutlidj bei ber Stabt. Daß
ber Sanboogt ben (Seroätjlten bem Bifdjof an3eigt, fdjeinen bie

(Eibgenoffen aus öfterreidjifdjer geit übernommen 3U haben. IDabrfdjein-
fidj hielten fie batan feft, um ihre £anbesherrlidjfeit 3U betonen. fiüt

bafj bie ermahnten Briefe erft in ben I430er 3ab.ren ausgefteUt rourben, als bas

problem ber pfarrroafjl 3um erftenmal nadj ber (Eroberung aftueU rourbe.
11 Heg. €p. Conft. IV, Ztr. 11690 a; H II, S. 566, 573 ff., 575.
is OTU 62 b. Sie ift oom Stabtfdjreiber oon Baben, Sucas Sütpranb, clericus

Constantiensis dyocesis, publicus sacra imperiali autoritate notarius necnon cau-
sarum matrimonialium in et circa opidum Baden generalis commissarius iuratus,
b. fj- faiferfidjer Ztotar, gefdjroorener (Seneralbeauftragter für (Eljefadjen in unb
um Baben, unterseidjet. DieUeidjt ein geidjen bafür, loeldjes (Seandjt bie Stabt
auf itjren Sieg gelegt hat.
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fechtung durch die Eidgenossen im Jahre iq?s durchgesetzt. Als in
diesem Jahr die pfrund freigeworden war, hatten die eidgenöffifchen
Boten sie kurzerhand dem Leutpriester von Stallikon geliehen.
Mellingen seinerseits wählte den Aaspar Röfflin, ursprünglich von Rottweil,

seit l,H5Z Pfarrer zu Göslikon." Nachdem die Angelegenheit
durch den Landvogt zu Baden und die Vögte in den Freien Amtern
untersucht worden war, und als Mellingen seine Rechte bewiesen

hatte, bestätigten die eidgenössischen Boten am q. Dezember l,q?5 den

Aandidaten Mellingens und beauftragten den Landvogt zu Baden,

ihn in Aonftanz zu präsentieren. Am 8. Dezember l,q?5 leistete Röff-
lin in der Stube des alten Rathauses («in sruba clomus amiqui vrerorü»)

zu Mellingen den Eid vor Schultheiß und Rat." Auch in der

Reformationszeit ist das Mahlrecht nie mehr ernstlich in Frage gestellt

worden.

Die Mellinger Aollatur zerfällt in vier Bestandteile:

1. Die Mahl des Pfarrers, wahrscheinlich durch die Gemeinde

auf Vorschlag von Schultheiß und Rat.

2. Die Präsentation des Gewählten vor dem Landvogt zu Baden.

z. Die Präsentation in Aonstanz vor dem Bischof, durch den

Landvogt.

Vereidigung durch Schultheiß und Rat und Einleitung in die

Pfründe.

Das Schwergewicht der Aollatur liegt deutlich bei der Stadt. Daß
der Landvogt den Gewählten dem Bischof anzeigt, scheinen die

Eidgenossen aus österreichischer Zeit übernommen zu haben. Wahrscheinlich

hielten sie daran fest, um ihre Landesherrlichkeit zu betonen. Für

daß die erwähnten Briefe erst in den >q,Zaer Iahren ausgestellt wurden, als das

Problem der Pfarrwahl zum erstenmal nach der Eroberung aktuell wurde,
» Reg, Ex. Const. IV, Nr. Iieyva; A II, S. ses, s?z ff., s?s,
>2 MU 62 b, Sie ist vom Stadtschreiber von Baden, Lucas Lütvrand, clericus

Oonsraniiensis ci/ocesis, publicus sacra imperiali aurorirare norarius necnon cau-
saruin rnarrimonialiurn in er circa «picluru Laclen generalis cominissarius iurarus,
d. h. kaiserlicher Notar, geschworener Generalbeaustragter für Ehesachen in und
um Baden, unterzeichet, vielleicht ein Zeichen dafür, welches Gervicht die Stadt
auf ihren Sieg gelegt hat.
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bie (Semeinbe bebeutete es jebenfalls faum mefjr als einen neuen

Koftenpunft.13 Die Bürgerfdjaft fjat iljr IDafjIredjt, bas fie burdj eine

unbefdjränfte Kontrolle über bas Kirdjenoermögen ergän3te, eifer-

füdjtig gehütet unb fjat fidj audj nidjt gefcfjeut, einen mißliebigen
(Seiftlidjen ber pfrünbe 3U entfetjen.14

2. (Einfünfte unb Dermögen

Die mittelalterlidje Kirdje mar für ben patronatsfjerm nidjt nur
eine redjtlicfje Kngetegenheit, fonbern fjatte für ifjn audj ein ftarfes
finan3iefles 3niereffe. groar ©erfügte er im Ejodj- unb Spätmittelalter

nidjt mehr frei über bie (Einfünfte unb bas Dermögen feiner
Kirdje. Diefe mar als juriftifdje perfon (Eigentümerin geroorben.
Kber ber (Seiftlidje be3og geroöfjntidj nur einen feft beftimmten tleil
ber (Einîunfte, ber Heft floß bem patronatstjerm 3m Diefer befaß

audj bas Hedjt, bie IDibemgüter, b. fj- bie (Süter, beren (Ertrag fonft
3um Unterfjaft bes (Seiftlidjen bienten, felber 3U nutjen, folang bie

pfrunb nidjt befetjt mar.
1275 befdjroor ber Deîan unb £eutpriefter 3U IDofjlenfdjroil für bie

Kirdje 3U mellingen ein (Einfommen ©on 23 pfunb.15 Dreißig 3flb,re

fpäter 0er3eicb.net bas fjabsburgifdje Urbar einen (Ertrag ©on 8 lïïarf,
bie Befolbung bes Pfarrers mitinbegriffen.16 (Er fjatte fidj alfo feit
1275 nidjt roefentlidj erfjöljt. Die Derteilung biefer Summe 3roifdjen
bem £eutpriefter unb bem patronatsfjerm läßt fidj anfjanb bes IDeis»

turns ©on 1394 annäfjemb beftimmen. 3n biefem Der3eidjnis ber

fjerrfdjaftlidjen Hedjte unb (Einfünfte in mellingen be3iffem bie Bürger

ben Ztettoertrag ber Kirdje, b. fj. roas ifjrem Ejerrn 3ufam, auf 10

bis 12 pfunb Denar.17 Sofern fidj ber (Sefamtertrag ber Kirdje im
14. 3af?*f)unbert nidjt ftarf ©eränbert fjatte, be3og alfo ber Pfarrer
etroa 3roei Drittel, ber Ejerr einen Drittel bacon. Diefe Summe ift,
mit ben anbern Kirdjen bes Kargaus ©erglidjen, außerorbentlidj
flein. Der3eidjneten bodj bie benachbarte Kirdje Horborf 1275 fdjon
eine foldje ©on 50 lïïarf, bie Kirdje auf bem Staufberg 1306 60 ïïïarî,

« StHOT Ztr. 135, Hedjnungsrobel 1546.

" HStH Ztr. 2788, I. 6; StHOT Ztr. 47, OTiff. Ztr. 84, 85 unb 96.
15 ^reib. DÌ03. Hrdj. I, 255.
1« EjU I, S. 131. 8 OTarf roaren 1504 ungefäfjr 24 pfunb: EjU II/2, S. 313.

¦' EjU II, S. 742.
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die Gemeinde bedeutete es jedenfalls kaum mehr als einen neuen

Rostenpunkt." Die Bürgerschaft hat ihr Wahlrecht, das sie durch eine

unbeschränkte Rontrolle über das Rirchenvermogen ergänzte,
eifersüchtig gehütet und hat fich auch nicht gescheut, einen mißliebigen
Geistlichen der Pfründe zu entsetzen."

2. Einkünfte und vermögen
Die mittelalterliche Rirche war für den Oatronatsherrn nicht nur

eine rechtliche Angelegenheit, fondern hatte für ihn auch ein starkes

finanzielles Interesse. Zwar verfügte er im Hoch- und Spätmittelalter

nicht mehr frei über die Einkünfte und das vermögen seiner
Rirche. Diese mar als juristische Person Eigentümerin geworden.
Aber der Geistliche bezog gewöhnlich nur einen fest bestimmten Teil
der Einkünfte, der Rest floß dem Oatronatsherrn zu. Diefer besaß

auch das Recht, die Midemgüter, d. h. die Güter, deren Ertrag sonst

zum Unterhalt des Geistlichen dienten, selber zu nutzen, solang die

pfrund nicht besetzt war.
I.27S beschwor der Dekan und Leutpriester zu wohlenschwil für die

Airche zu Mellingen ein Einkommen von 2Z Pfund.'« Dreißig Jahre
später verzeichnet das habsburgische Urbar einen Ertrag von 8 Mark,
die Besoldung des Pfarrers mitinbegriffen." Er hatte sich alfo seit
Z27S nicht wesentlich erhöht. Die Verteilung dieser Summe zwischen
dem Leutpriester und dem patronatsherrn läßt sich anhand des Weis-
tums von 1,294 annähernd bestimmen. In diesem Verzeichnis der

herrschaftlichen Rechte und Einkünfte in Mellingen beziffern die Bürger

den Nettoertrag der Rirche, d. h. was ihrem Herrn zukam, auf 1,0

bis 12 Pfund Denar." Sofern fich der Gesamtertrag der Rirche im
N- Jahrhundert nicht stark verändert hatte, bezog also der Pfarrer
etwa zwei Drittel, der Herr einen Drittel davon. Diese Summe ist,

mit den andern Rirchen des Aargaus verglichen, außerordentlich
klein, verzeichneten doch die benachbarte Rirche Rordorf l.275 fchon
eine folche von 50 Mark, die Rirche auf dem Staufberg l,Z«6 eo Mark,

>« StAM Nr. »ZS, Rechnungsrodel lsqe.
" AStA Nr. 2788, I. b; StAM Nr. 47, Miss. Nr. 84, 3S und ?s.
>° Freib. Diöz. Arch. I, 2ZS.
"> HU I, S. IS,. 3 Mark waren lZ04 ungefähr 24 Pfund: HU II/2, S. ZlZ.
" HU II, S. 742.
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ebenfo Sufjr unb Karau, (Sränidjen 20 tïïarf unb IDinbifdj 60 lïïarf.
Unb 3roar aüe ab3ügfidj beffen, roas ber £eutpriefter für fidj be3og.

Der (Srunb für biefe mageren (Einfünfte ift ber, baft bie tïïelfinger
Kirdje nur über einen äußerft fleinen Sprenget unb feine gehnten
oerfügte. Knberfeits hatten aber gerabe biefer îleine Umfang unb
(Ertrag audj ifjren Dorteil. Sie finb ber (Srunb bafür, baft es îein Klo-
fter ober Stift ber nähern Umgebung gelüftete, bie Kirdje 3U erroerben

unb fidj inîorporieren 3U laffen. Dafür îonnte bie Stabtgemeinbe un-
geftört auf bie Derroaltung bes Kirdjengutes (Einfluß nehmen,
mellingen mar mit Bremgarten bie einige aargauifdje Stabt, beren

Kirdje felbftänbig blieb. Die meflinger pfrünbe ift im 15. 3ahrbun-
bert banf einer forgfältigen Derroaltung unb oieüeidjt gerabe roegen
ihrer Selbftänbigfeit 3U einer febr begehrten geroorben.

U>ie audj fonft in ber Derroaltung ber Stabt, brang auch, tjier ber

ftäbtifdje Hat im 14. 3abrfjunbert ein. Km (Enbe bes 3ahrfjunberts
hatte er fie, 3ufammen mit bem Schultheißen, oöüig in ber fyanb.
£ebiglidj ber Überfdjuß fiel, mie oben ausgeführt, bem Stabttjerrn
3u-18

3mmerfjin fdjeint ber (Seiftlidje bie laufenben (Einîunfte roie 3abr=
3eit3infen, Stolgebütjren unb ©pfergaben felber einge3ogen unb oer-
roaltet 3U haben. Kber er hatte, roenigftens im 15. unb 16. 3afjrtjun=
bert, barüber bem Kirdjenpfleger Hedjenfdjaft ab3ulegen.19 Diefen
Heft oon Selbftänbigfeit gab ber Seutpriefter 1459 felber auf. Der¬

is Hus bem ^rütjjatjr 1097 tjat fidj folgenbe Hbredjnung erfjalten: „Ziem es ift
3U0 roüffen, aus min herren fdjulttfjeifj unb ratt geredjnung (sie) unb oon ein
anbern gefdjigett tjalfen bes gott3 hus guott unb ber ftatt guott, beliben min
ljerren bem gotts fjus fdjulbig nadj aüer redjnung 1 j pf. IjaUer unb bat min herren

abgelüeft bie tjuoffftatten oor ber fildjen uf bem platj unb bie 2 S. con ber fjuoff-
ftatt, ba bes fildjtjerren tjuf uf ftatt unb bj aües 013 ob ftatt, ift befdjedjen uf
bonftag cor mittfaften in (397 jar." StHOT Ztr. 82 I; EjU II, S. 742. — Das

pfarrtjaus, beffen Ejofftättenjins bie Stabt ablöfte, roar eine Sdjenfung bes IDalter
Segeffer, bes erften befannten Dertreters biefes (Sefdjledjts in OTeUingen, ungefähr
OTitte bes J3. 3afjrtjunbrts. (Es lag bem älteften 3<>t!r3dtbud) oon OTeUingen (StH
Ztr. 82) unb bem Ejofftättensinsrobel oon 1771 (im ^am. Hrdj. Segeffer in Su3ern)
3ufoIge bidjt neben bem 3berg (beim „oberen türlin").

19 OTU 26 a, 1430 3uni 1.: Der Seutpriefter 3°r!<mn oon Horborf roirb oor
Sdjultfjeifj unb Hat befdjulbigt, Einfünfte ber Kirdje für fidj bejogen 3U tjaben,
ofjne fie 3U budjen unb mit bem Kirdjenpfleger 3u oerredjnen. <£in Sdjiebsgeridjt
oerurteilt ihn ba3U, feine Büdjer ber Kirdje OTeUingen 3U oermadjen unb ein Seelgerät

nidjt unter einem geroiffen IDert 3U ftiften.
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ebenso Suhr und Aarau, Gränichen 20 Mark und Windisch so Mark.
Und zwar alle abzüglich dessen, was der Leutpriester für sich bezog.

Der Grund für diese mageren Einkünfte ist der, daß die Mellinger
Airche nur über einen äußerst kleinen Sprengel und keine Sehnten
verfügte. Anderseits hatten aber gerade dieser kleine Umfang und
Ertrag auch ihren vorteil. Sie sind der Grund dafür, daß es kein Alofter

oder Stift der nähern Umgebung gelüftete, die Airche zu erwerben
und fich inkorporieren zu laffen. Dafür konnte die Stadtgemeinde
ungestört auf die Verwaltung des Airchengutes Einfluß nehmen.
Mellingen war mit Bremgarten die einzige aargauische Stadt, deren

Airche selbständig blieb. Die Mellinger Ofründe ist im 15. Jahrhundert

dank einer sorgfältigen Verwaltung und vielleicht gerade wegen
ihrer Selbständigkeit zu einer sehr begehrten geworden.

Wie auch sonst in der Verwaltung der Stadt, drang auch hier der

städtische Rat im iq. Jahrhundert ein. Am Ende des Jahrhunderts
hatte er sie, zusammen mit dem Schultheißen, völlig in der Hand.
Lediglich der Überschuß fiel, wie oben ausgeführt, dem Stadtherrn
Zu."

Immerhin scheint der Geistliche die laufenden Einkünfte wie Iahr-
zeitzinsen, Stolgebühren und Vpfergaben felber eingezogen und
verwaltet zu haben. Aber er hatte, wenigstens im 15. und 1,6. Jahrhundert,

darüber dem Airchenpfleger Rechenschaft abzulegen." Diesen

Rest von Selbständigkeit gab der Leutpriester 1459 selber auf. Ver¬

ls Aus dem Frühjahr H5g7 hat sich folgende Abrechnung erhalten: „Item es ist

zuo müssen, alls min Herren schulttheiß und rati gerechnung (sic) und von ein an»

dern geschigett hallen des gottz hus guott und der statt guott, beliben min
Herren dem gotts hus schuldig nach aller rechnung 11 Pf. haller und hat min Herren

abgelüest die huoffstatten vor der kilchen uf dem platz und die 2 S. von der huoff»
statt, da des kilchherren hus uf statt und dz alles wz ob statt, ist beschechen uf
donstag vor mittfasten in 1297 jar." StAM Nr. 82 I; SU II, S. 742, — Das

Pfarrhaus, dessen Hofstättenzins die Stadt ablöste, war eine Schenkung des Walter
Segesser, des ersten bekannten Vertreters dieses Geschlechts in Mellingen, ungefähr
Mitte des >z. Iahrhundrts. Es lag dem ältesten Iahrzeitbuch von Mellingen (StA
Nr. 32) und dem Hofstättenzinsrodel von >7?i (im Fam. Arch. Segesser in kuzern)
zufolge dicht neben dem Iberg (beim „oberen türlin").

>« MU 26 a, 1420 Juni I.: Der Leutpriester Johann von Rordorf wird vor
Schultheiß und Rat beschuldigt, Einkünfte der Rirche für sich bezogen zu haben,
ohne sie zu buchen und mit dem Rirchenpsleger zu verrechnen. Ein Schiedsgericht
verurteilt ihn dazu, seine Bücher der Rirche Mellingen zu vermachen und ein See!»

gerät nicht unter einem gewissen Wert zu stiften.
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mutlidj roar es itjm 3u befdjroerlidj geroorben, befonbers bie roeit

3erftreuten 3afjr3ett3tnfen felber ein3ufammefn. (Er traf batjer am

26. ^ebruar 1459 mit Sdjuttfjeiß unb Hat ein Kbfommen. (Er oer»

îaufte bie ginfen ber Stabt unb ertjielt bafür ©om Kirdjenpfleger
alfjäfjrlidj an martini 4^ Ejafer, 12 mütt Kernen unbb 3 Diertel
Hoggen. Die ginfen fammelte in gufunft ber Kirdjenpfleger ein,

mit Kusnafjme oon oier <Selb3infen in ber Umgebung ber Stabt. Da-

3u bie (Einfünfte oon allen 3U erroartenben 3afjr3eitftiftungen.20 Die
Stabt fontrotlierte nun in oollftem Umfang ben roirtfdjaftfidjen Be*

reidj ifjrer Kirdje, benn audj über bas Kirdjengut im engern Sinne,
b. h- bie Kultgegenftänbe, führte fie fdjon im 14. 3abrbunbert
Kuffidjt.21 Sie ift audj nidjt baoor 3urüdgefdjredt, bas Kirdjen©ermö-

gen für profane groede heranziehen. So hat fie es im 15. 3°^»
bunbert mit einem gins betaftet, b. fj. fie fjat (Selb aufgenommen 3U

£aften ber Kirdje, um einen tlurmbau 3U finan3ieren.22 Das Pfrunb-
gut rourbe ©on einem aus bem îteinen Hat auf mefjrere 3abre be-

fteflten Kirdjmeier ober Kirdjenpfleger ©ermattet. (Er fjatte bem îleinen

Hat afljäfjrlidj Hedjenfdjaft ab3ulegen. Seine Ejauptaufgabe

mar, bie an gau3 ©erfdjiebenen dermtnen fälligen ginfen oon (Suiten,

3afjr3eiten ufro. eintreiben unb 3U ©erredjnen. Diefe ©erteilten

fidj um 1500 auf bie (Semeinben Hobrborf, IDofjIenfdjroil, Birr,
Ziieberroil, Ejägglingen unb mellingen felber, roo es 35 ginspflidjtige
gab. Don ben (Einfünften be3afjfte er bie Kusgaben für Sdjule, Qk>

ganift, Sdjreiber, für IDadjs, (Dbtaten unb meßroein unb nidjt 3U-

letjt bas maljl, bas bie Häte nadj ber Kbnabme ber Kirdjenredjnung
oereinigte. ferner 30g er fefbftänbig fein (Setjalt ab.23 Schließlich,

befolbete er audj ben £eutpriefter.24 (Ergab bie Kbrecfjnung einen

20 (Eintrag im 33b. 1429 (pfHOT), 3nnenfeite bes Dectblattes unb StH Baben,

Büdjer Ztr. 545, f. 9.
21 OTU Ztr. 9; 20. De3. 1573; Heg. 93. Ztadj einem pfrunbrobel im StH Baben

(Ztr. 545) fontroUierte ber Kirdjenpfleger um 1540 audj bie (Erträgniffe ber Seelforge

(„Kirdjengereditigfeiten").
22 StHOT Ztr. 47, OTiff. 96.
23 1508 3. 8. n OTütt 3 Diertel Kernen, l pf 6 S. oon 3af|r3eiten: StHOT

Ztr. 83, 1508.
2« 1555 betrug bas (Einfommen bes Pfarrers oierteljäf)rtidj 15 (Bulben Hng-

fter unb 5 OTütt Kernen. StHOT Ztr. 83, 1533. Da3u erhielt er ein beftimmtes
(Quantum IDein aus bem Stabtfeüer unb IJ0I3 aus bem Stabtroalb ober beffen
(Begenroert in bar: StHOT Ztr. 140, 1507. Das EJ0I3 tjatte er auf eigene Koften 3U-

1,71, (285)

mutlich war es ihm zu beschwerlich geworden, besonders die weit
zerstreuten Iahrzeitzinfen selber einzusammeln. Er traf daher am

26. Februar 1459 mit Schultheiß und Rat ein Abkommen. Cr
verkaufte die Zinsen der Stadt und erhielt dafür vom Airchenpfleger
alljährlich an Martini Hölzer, 1,2 Mütt Kernen undd 5 viertel
Roggen. Die Zinsen sammelte in Zukunft der Rirchenpfleger ein,

mit Ausnahme von vier Geldzinfen in der Umgebung der Stadt. Dazu

die Einkünfte von allen zu erwartenden Zahrzeitstiftungen.^ Die
Stadt kontrollierte nun in vollstem Umfang den wirtschaftlichen
Bereich ihrer Airche, denn auch über das Airchengut im engern Sinne,
d. h. die Aultgegenstände, führte sie schon im 14. Jahrhundert
Aufsicht.^ Sie ist auch nicht davor zurückgeschreckt, das Airchenvermö-

gen für profane Zwecke heranzuziehen. So hat sie es im 15.

Jahrhundert mit einem Zins belastet, d. h. fie hat Geld aufgenommen zu

Lasten der Airche, um einen Turmbau zu finanzieren.^ Das vfrund-
gut wurde von einem aus dem kleinen Rat auf mehrere Jahre
bestellten Airchmeier oder Airchenpfleger verwaltet. Er hatte dem kleinen

Rat alljährlich Rechenschaft abzulegen. Seine Hauptaufgabe

war, die an ganz verschiedenen Terminen fälligen Zinfen von Gülten,

Iahrzeiten usw. einzutreiben und zu verrechnen. Diese verteilten
sich um 1500 auf die Gemeinden Rohrdorf, Mohlenschwil, Birr,
Niederwil, Hägglingen und Mellingen selber, wo es 55 Zinspflichtige
gab. von den Einkünften bezahlte er die Ausgaben für Schule,
Organist, Schreiber, für Machs, Oblaten und Meßwein und nicht
zuletzt das Mahl, das die Räte nach der Abnahme der Airchenrechnung
vereinigte. Ferner zog er selbständig sein Gehalt ab.2« Schließlich
besoldete er auch den Leutpriester.^ Ergab die Abrechnung einen

so Eintrag im Izb. 142? (pfAM), Innenseite des Deckblattes und StA Baden,

Bücher Nr. S4S, f. 9.
s» MU Nr. 9; 2«. Dez. is?z; Reg. 92. Nach einem Pfrundrodel im StA Baden

(Nr. S4S) kontrollierte der Airchenpfleger um >sqo auch die Erträgnisse der See!»

sorge („Kirchengerechtigkeiten").
ss StAM Nr. 47, Miff. 9e.
ss lso8 z. B. il Mütt S viertel Kernen, l Pf e S. von Iahrzeiten: StAM

Nr. 8Z, 1508.
s< >szz betrug das Einkommen des Pfarrers vierteljährlich is Gulden Ang>

ster und s Mütt Kernen. StAM Nr. 8Z, 15ZZ. Dazu erhielt er ein bestimmtes
Wuantum Mein aus dem Stadtkeller und Holz aus dem Stadtwald oder dessen

Gegenwert in bar: StAM Nr. iqo, l507. Das Holz hatte er auf eigene Kosten zu-
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Überfdjuß an Haturalien, fo oerfaufte fie ber Kirdjmeier an bie

IDirtfdjaften ber Stabt, (Betreibe rourbe 3U Spenben oerbaden. Über-

fdjüffe in bar oerroenbete man feit (Enbe bes 15. 3ahrbunberts 3U

Darletjen an Stabtbürger,25 ober 3ur Derfdjönerung ber Kirdje.26 ^ür
feine Schreibarbeiten ftanb bem Kirdjenpfleger ber Stabtfdjreiber
ober Sdjulmeifter 3ur Derfügung, ber bafür ebenfalls eine 3abres=
befolbung erhielt.27

III. ZïïeUmgen unb bie (Befamtfircfye

Die Kirdje mellingen hat bis 3ur Sdjaffung ber fdjroei3erifdjen
Bistümer bem Biftum Konftan3 angehört. 3nnertjalb beffen bem

Krdjibiafonat Kargau unb bem Deîanat mellingen-Brugg. gu
biefem Deîanat unb Huralîapitel gehörten neben mellingen bie Pfarreien

unb (Seiftlidjen ber unteren freien Zimter, bes unterften Bün}-
unb Katales, ba3u Bosroil unb, feit bem 14. 3ab.rbunbert, auclj

muri, Bün3en, Ejermetfdjroil unb IDofjten, im gan3en 19 Kirdjfpren-
gel. 3l?re (Seiftlidjen unb ihre Hebenpfrünben bilbeten bas Kapitel
îïïeUingen-Brugg, bie Dereinigung für geiftlidje groede 3U gegenfei-

tiger Unterftütjung unb Beratung in geiftlidjen fragen. Die Kapi-
telgefdjäfte führte ber Deîan, ben fie aus ihrer mitte roäfjlten. (Er

roar 3ugleidj bas (Ejeîutioorgan bes Bifdjofs innerhalb bes Deîa-
nats. Das Kapitel oerfammelte fidj mit Dorliebe in ben Stäbten

feines Deîanats. tÏÏeuingen fdjeint tjier neben £enjburg befonbers
be©or3ugt. mehrere £eutpriefter ©on tÏÏeuingen fjaben bie IDürbe
eines Deîans beîleibet.28 Zlodj am 3. mai 1519 hatten bie Kapitel-

ricfjten 3U laffen. Zìur ber transport roar gratis, ferner ftanben bem pfarrer 3um

Hnpflan5cn ein „gartenmättli" unb ein „piintten" in ber oberen Hu jur
Derfügung. Selbftoerftänblid) fjatte er freie IDoljnung. Demgegenüber roar ber pfarrer
nach, alter Sitte oerpflidjtet, bem fleinen Hat an ©ftern, pfingften, Hüerljeüigen
unb ÎDeifjnadjten im pfarrtjof ein OTafjl aus3uridjten. 3^ber Zieugeroäljltc mufjte
bem grofjen unb fleinen Hat 3ufamir.en ein (Effen unb bem Stabtroeibef i paar
Ejofen geben. StHOT Zlr. 1, f. 40.

25 OTU 94b, 100, Ul, 114; <ÏÏ3§U)(5 Ztr. J005.
26 Kirdjenpflegerrobel 1508 (StHOT Ztr. 83).
27 (Ebenba 1555: jo pf. unb 3 OTütt Kernen.
28 So ber erfte befannte Seutpriefter Ejartlieb j 247—1274, ferner 3°t?ann oon

Horborf 1398—1450, 3"b.ann Dogt 1440—1444, ertjielt am 24. X. 1445 oom
CSeneraloifar bes Bifdjofs oon Konftan3 eine Hüge, roeil er fidj in ber Husfüfj-
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Überschuh an Naturalien, so verkaufte sie der Rirchmeier an die

wirtschaften der Stadt, Getreide wurde zu Spenden verbacken.

Überschüsse in bar verwendete man feit Ende des 1,5. Jahrhunderts zu
Darlehen an Stadtbürger,^ oder zur Verschönerung der Rirche.?» Für
seine Schreibarbeiten stand dem Rirchenpfleger der Stadtschreiber
oder Schulmeister zur Verfügung, der dafür ebenfalls eine Iahres-
befoldung erhielt.??

III. Mellingen und die Gesamtkirche

Die Rirche Mellingen hat bis zur Schaffung der schweizerischen
Bistümer dem Bistum Ronftanz angehört. Innerhalb dessen dem

Archidiakonat Aargau und dem Dekanat Mellingen-Brugg. Zu
diesem Dekanat und Ruralkapitel gehörten neben Nellingen die Vfar-
reien und Geistlichen der unteren Freien Amter, des untersten Bünz-
und Aatales, dazu Boswil und, seit dem Jahrhundert, auch

Muri, Bünzen, Hermetschwil und Mohlen, im ganzen 19 Rirchspren-
gel. Ihre Geistlichen und ihre Nebenpfründen bildeten das Rapite!
Nellingen-Brugg, die Vereinigung für geistliche Zwecke zu gegenseitiger

Unterstützung und Beratung in geistlichen Fragen. Die Rapi-
telgeschäfte führte der Dekan, den sie aus ihrer Nitte wählten. Er
war zugleich das Exekutivorgan des Bischofs innerhalb des Dekanats.

Das Rapite! versammelte sich mit Vorliebe in den Städten
seines Dekanats. Nellingen scheint hier neben Lenzburg besonders

bevorzugt. Mehrere Leutpriester von Mellingen haben die Mürde
eines Dekans bekleidet.?« Noch am 5. Mai 1519 hatten die Rapitel-

richten zu lassen. Nur der Transport war gratis. Ferner standen dem Pfarrer zum
Anpflanzen ein „gartenmättli" und ein „puntten" in der oberen Au zur Ver»

fügung. Selbstverständlich hatte er freie Wohnung. Demgegenüber war der Pfarrer
nach alter Sitte verpflichtet, dem kleinen Rat an Wstern, Pfingsten, Allerheiligen
und Weihnachten im Pfarrhof ein Mahl auszurichten. Jeder Neugewählte mußte
dem großen und kleinen Rat zusammen ein Essen und dem Stadtweibel > paar
Hosen geben. StAM Nr. 1, f. 40.

2s MU gqb, Ivo, >,i, >I4', WzIWG Nr. 100s.
s« Airchenpflegerrodel 1508 (StAM Nr. 82),
s? Sbenda 1222: 10 Pf. und 2 Mütt Kernen.
ss So der erste bekannte Leutpriester Hartlieb 1247—1274, ferner Johann von

Rordorf 1298—1420, Johann Vogt 144«—1444, erhielt am 24. X. 1442 vom
Generalvikar des Bischofs von Konstanz eine Rüge, weil er sich in der Aussüh»
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brüber bie erneuerten Kapitelftatuten in ber Kirdje IÏÏeflingen
befdjloffen.29 Zîadj 1528 trennten fidj bie bernifdjen (Sebiete ab unb
bilbeten ein eigenes Kapitel £en3burg=Brugg. mellingen rourbe lïïit«
telpunît bes fattjolifdjen Heftfapitels.

Über bas Derbältnis ber (Semeinbe 3ur (Sefamtîirdje finb roir fefjr
fpärlidj unterrichtet. (Sar nidjts ift 3. B. über bie Stellungnahme ber

(Semeinbe im großen Sdjisma beîannt. Dermutlidj mar mellingen
mehr noch, als bas größere Karau audj in (Sfaubensfadjen ftarf oon
ber Ejerrfdjaft unb ifjrer jeweiligen politif abhängig.30 Don einem

Pricilegienfegen, mie itjn <E. Bürgiffer für bie erfte geit bes

Sdjismas bei Bremgarten feftgeftetlt hat,31 fehlt jebe Spur. Der

IDunfdj ber meflinger (Seiftlidjen, ihre (Semeinbe am päpftlidjen
Segen in ^orm oon Spe3ialprioilegien teilfjaft 3U madjen, mag ihre
(Sren3e an ben befdjränften (Sefbmitteln gefunben haben. Hur roo ein

gut bemittelter patronatsfjerr mithalf, mie bie Segeffer bei itjrer
^rüljmeßpfrunb, fjaben fie fidj mit (Erfolg bemüht So erlangte ber

früfjmeffer 1429 einen Kbfaß für feinen KItar.32 Das erfte prioileg
ber Pfarrfirdje, bas fidj erfjalten fjat, ftammt aus bem 3af?r 14?9-

Km u. 3u"i biefes 3ahres ertangte ber Pfarrer Kafpar Hofffin
©om päpftlidjen Beooflmädjtigten unb Huntius, (Sentilis oon Spoleto,

bie (Erlaubnis, baft feine pfarrfinber audj in ben ^aften unb

an fonftigen fiaftentagen Butter- unb mildjfpeifen effen burften,
roeil bie Befdjaffung ©on ©lioenöl in ifjrer (Segenb fdjroierig fei.33

(Erft am 28. 3"^ H84 beftätigte es ber (Seneraloifar bes Bifdjofs
©on Konftan3.34 (Ein 3roeites pri©ileg erroarb bie Stabt b3ro. iljre
Knedjte im pa©ier3ug ©on 1512 oom papft 3ulius II. Diefer oerlieh

lïïellingen neben bem Hedjt, bie päpftlidjen Sdjlüffel im Banner 3U

führen, audj basjenige, geridjtete Derbredjer in geroetbtem Boben 3U

beftatten.35

rung ber oom ©rbinarius erlaffenen Derfügungen läffig 3eigte (Heg. ber Bifdjöfe
oon Konftan3 IV, 10801); Kafpar Dencfinger 1449—?, 3°b,ann Ulridj ^ry 1497

bis fur3 oor 1517.
2» Hrg. 3, S. 3U ff.
so OTer3, Harau, S. 238.
si Bremgarten, S. 137/ f.
« pfHOT, £33b. f. 4.
»» OTU 64. Das gleidje prioileg erlangte Harau 1483. OTer3 S. 223.
»« OTU 66.
os StH Ztr. 61, S. 348.
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brüder die erneuerten Aapitelstatuten in der Rirche Mellingen
beschlossen.?» Nach 1,528 trennten sich die bernischen Gebiete ab und

bildeten ein eigenes Kapitel Tenzburg-Brugg. Mellingen wurde
Mittelpunkt des katholischen Restkapitels.

Über das Verhältnis der Gemeinde zur Gesamtkirche sind wir sehr

spärlich unterrichtet. Gar nichts ist z. B. über die Stellungnahme der

Gemeinde im großen Schisma bekannt, vermutlich war Mellingen
mehr noch als das größere Aarau auch in Glaubenssachen stark von
der Herrschaft und ihrer jeweiligen Politik abhängig.»» von einem

Privilegiensegen, wie ihn G. Bürgiffer für die erste Zeit des

Schismas bei Bremgarten festgestellt hat,»' fehlt jede Spur. Der

Munsch der Mellinger Geistlichen, ihre Gemeinde am päpstlichen

Segen in Form von SpezialPrivilegien teilhaft zu machen, mag ihre
Grenze an den beschränkten Geldmitteln gefunden haben. Nur wo ein

gut bemittelter patronatsherr mithalf, wie die Segeffer bei ihrer
Frühmeßpfrund, haben sie sich mit Erfolg bemüht. So erlangte der

Frühmefser 1429 einen Ablaß für feinen Altar.»? Das erfte Privileg
der Pfarrkirche, das fich erhalten hat, stammt aus dem Jahr 1479.
Am i,». Juni dieses Jahres erlangte der Pfarrer Rafpar Röfflin
vom päpstlichen Bevollmächtigten und Nuntius, Gentilis von Spoleto,

die Erlaubnis, daß seine Pfarrkinder auch in den Fasten und

an sonstigen Faftentagen Butter- und Milchspeisen essen dürften,
weil die Beschaffung von Olivenöl in ihrer Gegend schwierig sei.»»

Erst am 23. Juli 1484 bestätigte es der Generalvikar des Bischofs
von Aonstanz.»4 Ein zweites Privileg erwarb die Stadt bzw. ihre
Anechte im pavierzug von I5I.2 vom Papst Julius II. Dieser verlieh

Mellingen neben dem Recht, die päpstlichen Schlüssel im Banner zu

führen, auch dasjenige, gerichtete Verbrecher in geweihtem Boden zu

bestatten.»«

rung der vom Vrdinarius erlassenen Verfügungen lässig zeigte (Reg. der Bischöfe

von Konstanz IV, I080I); Kaspar Denckinger 1449—?, Johann Ulrich Fry 149?

bis kurz vor IS 17.

e» Arg. Z, S. SN ff.
so Merz, Aarau, S. 2Z3.

« Bremgarten, S. 1S7/ f.
« pfAM. kZzb. f. 4-

« MU 64. Das gleiche Privileg erlangte Aarau 1432. Merz S. 222.
>« MU ee.
°s StR Nr. ei, s. 248.
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IV. Pfarrer unb (Bemeinbe

Um 1500 beftanben in IÏÏeflingen oier Pfrünben:
Die Ejaupt- unb Pfarrpfrünbe unb brei Kaplaneien. 3ßne unb 3roei

oon biefen befetjten Sdjultfjeiß unb Hat. IDar eine ©on ihnen burdj
tlob ober Hüdtritt frei geroorben, fo fetjte gewöhnlich, ein fleiner
Sturm oon (Empfefjtungsfdjreiben ein.36 3m aügemeinen mahlte ber

Hat mit Dorliebe Bürgerföhne ober (Seiftlidje ber Umgebung,
beren Kmts- unb £ebensfüfjrung er genau îannte. Unioerfitätsbil-
bung, roie fie im 15. 3ahrbunbert für (Seiftlidje immer mehr üblich,
rourbe, îam offenbar erft in 3roeiter £inie.37 Die Iïïehr3atji ber

ïïïellinger (Seiftlidjen hat fidj ©ermutlidj bei anberen prieftern als Ejelfer

ober an Stiftsfdjulen auf ifjr Kmt ©orbereitet.
Der meflinger pfarrer führt am tjäufigften ben tEitet „Kildjfjer"

ober in ber Iateinifdjen ^orm «rector ecclesiae». Daneben ftebt aber

audj «plebanus», „£eutpriefter", im 15. 3ahrbunoert ohne redjtlidjen
Unterfdjieb.

Beoor ihn ber Hat in bie Pfrünbe einfetjte, hatte er ben Kmtseib
auf bie Bibel abjufegen. Diefer (Eib ift in bie Urîunbe oon 1475 bes

Kafpar Höfflin im ooflen beutfdjen IDortlaut aufgenommen, er enthält

3ugleidj bas Pflidjtenfjeft bes meflinger £eutpriefters.38 Diefes
gibt uns ein Begriff bacon, mie abhängig ber (Seiftlidje im
15. 3ab,rhunbert in jeber 8e3ieljung oon ber Stabt mar, b. fj. roie

roeit audj in IÏÏeflingen „ber genoffenfdjaftlidje (Einbruch, in bie fjier-
ardjifdje Knftaltscerfaffung ber fatfjolifdjen Kirdje"39 ging. Der

£eutpriefter ©erpflichtete fidj: 1- im fiaüe eines Streites mit einem

Bürger, ©or bem Hat Hedjt 3u fudjen unb nirgenbroo anbers; 2. ge-

3« (Eine gan3e Heitje baoon hat fidj in ber OTiffioenfammlung (Ztr. 47) b. StHOT

erfjalten. Hbfenber roaren meift Ziadjbarftäbte rote Bremgarten, Brugg, gofingen,
gürid). aud) Su3ern, Surfee, fogar Bern, bie fidj für itjre Kapläne ober Bürger-
föfjne einfetten. Der OTeUinger 3<>hannes (gingt, bereits Kaplan ber Siebfrauen-
pfrunb, tonnte ftdj 1517 mit Ejilfe bes Hbts oon IDettingen burdj ben Bifdjof
(Ennius oon Derulam, Hpoft. Ztuntius, f. b. Seutpriefterei etnpfetjlen laffen — unb
rourbe bennodj nidjt geroätjlt. StHOT Ztr. 47, OTiff. 66.

3' Don ben 12 Pfarrern unb 23 Kaplanen ber oorreformatorifdjen geit finb
nur bei fünf Unioerfitätsftubien narbjuroeifen. (Es mögen aber etroas mefjr
geroefen fein, ba bie OTatrifefn oon Bafel unb IDien unooüftänbig ausgefdjöpft finb.

38 OTU 26a.
3» H. Sdjultje, Stabtgemeinbe unb Kirdje im OTittelalter, <$eftg. f. Hubolf Sofjm

3um 60. DoftorJubiläum, Seip3ig 1914.
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lv. Pfarrer und Gemeinde

Um l soo bestanden in Mellingen vier Pfründen:
Die Haupt- und Pfarrpfründe und drei Aaplaneien. Jene und zwei

von diesen besetzten Schultheiß und Rat. Mar eine von ihnen durch
Tod oder Rücktritt frei geworden, fo setzte gewöhnlich ein kleiner
Sturm von Empfehlungsschreiben ein.»» Im allgemeinen wählte der

Rat mit Vorliebe Lürgerföhne oder Geistliche der Umgebung,
deren Amts- und Lebensführung er genau kannte. Univerfitätsbil-
dung, wie sie im 15. Jahrhundert für Geiftliche immer mehr üblich
wurde, kam offenbar erst in zweiter Linie.»? Die Mehrzahl der

Mellinger Geistlichen hat fich vermutlich bei anderen Priestern als Helfer

oder an Stiftsschulen auf ihr Amt vorbereitet.
Der Mellinger Pfarrer führt am häufigsten den Titel „Ailchher"

oder in der lateinischen Form «recror ecclesie». Daneben steht aber

auch «olebanus», „Leutpriester", im 1.5. Jahrhundert ohne rechtlichen
Unterschied.

Bevor ihn der Rat in die Pfründe einsetzte, hatte er den Amtseid
auf die Bibel abzulegen. Dieser Eid ist in die Urkunde von iq?5 des

Aaspar Röfflin im vollen deutschen Wortlaut aufgenommen, er
enthält zugleich das Pflichtenheft des Mellinger Leutpriesters.»» Dieses

gibt uns ein Begriff davon, wie abhängig der Geiftliche im

15. Jahrhundert in jeder Beziehung von der Stadt war, d. h. wie
weit auch in Mellingen „der genoffenschaftliche Einbruch in die

hierarchische Anstaltsverfassung der katholischen Airche"»» ging. Der

Leutpriester verpflichtete fich: z. im Falle eines Streites mit einem

Bürger, vor dem Rat Recht zu fuchen und nirgendwo anders; 2. ge-

s» Eine ganze Reihe davon hat sich in der Missivensammlung (Nr, 4?) d. StAM
erhalten. Absender waren meist Nachbarstädte wie Bremgarten, Brugg, Zofingen,
Zürich, auch kuzern, Sursee, sogar Lern, die sich für ihre Aapläne oder Lürgerföhne

einsetzten. Der Mellinger Johannes Gingi, bereits Kaplan der kiebfrauen»
pfrund, konnte sich ISI7 mit Hilfe des Abts von Wettingen durch den Bischof
Ennius von verulam, Apost. Nuntius, f. d. keutpriesterei empfehlen lassen — und
wurde dennoch nicht gewählt. StAM Nr. 47, Miss. es.

»? von den 12 Pfarrern und 2Z Aaplanen der vorreformatorischen Zeit sind

nur bei fünf Universitätsstudien nachzuweisen. Es mögen aber etwas mehr
gewesen sein, da die Matrikeln von Basel und Wien unvollständig ausgeschöpft sind.

s» MU 2K-.
s» A. Schultz«, Stadtgemeinde und Airche im Mittelalter, Festg. f. Rudolf Sohm

zum eo. Doktorjubiläum, Leipzig 1914.
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rät er mit ber gan3en (Semeinbe in einen groift, fo foli er fidj mit
bem Sprudj ber €ibgenoffen ober ber ©on ifjnen ©erorbneten

(Seridjte begnügen unb nidjt roeiter appellieren. Diefe 3toei erften
Beftimmungen ricfjten fidj gegen frembe, ©or altem geifttidje (Seridjte.
3. Der £eutpriefter barf bie pfrünbe nur mit Uttffen unb IDiflen ber

Bürger mit einer anbern oertaufdjen ober fte in ihrem Status oer-
anbern ober einen Difar einfetjen. €r foil bie pfrunb in eigener perfon

befitjen unb oerfefjen. Diefe Beftimmungen garantierte ber Stabt
bie affeinige Derfügung über bie Pfarrei unb ifjr Dermögen unb

madjt in 3roeiter £inie ^ront gegen bie pfrünbenfumulation, inbem

fie bie Hefiben3pfiidjt bes (Seiftlidjen poftuliert. (Erft an ©ierter Stelle

folgt bas roas fachgemäß 3u©orberft ftefjen follte, aber hinter ben

politifdjen 3ntereffen ber Stabtgemeinbe 3urüdtreten mußte:
ber Heugeroäfjfte oerfpridjt, bie Kirdjgemeinbe mit aüen Segnungen

fleißig 3U oerfefjen,
bie 3abr3eiten aflroödjentlidj nadj 3nt>alt bes 3abr3eitbudjes

pünftlid) 3U begehen,

in ben fiaften täglich, fonft alle Samstage unb Unfer grauen
Kbenbe bas Saloe 3U fingen,

in ben haften alle îïïontag, mittroodj unb ^reitag mit ber £itanei
um bie Kirdje 3U gefjen.

madjt fidj ber £eutpriefter ber Pflicfjtoergeffenheit unb Derfetjung
fdjufbig unb roirb bie Sdjulb ©or ben (Eibgenoffen als KIageinftan3
beroiefen, fo fjat ber £eutpriefter bie pfrunb 3U oerlaffen.

1. (Sei ft I idj e (Seridjte
Dem Beftreben ber (Semeinbe, fidj oon fremben (Seridjten

unabhängig 3u madjen, roo3U natürlich, audj bie geiftlidjen (Seridjte
gehörten, ift fdjon im ©erfaffungsgefdjidjtlidien Œeil nachgegangen
roorben. (Eines ber be3eicfjnenbften geugniffe ift ber (Eib bes

Sdjulmeifters Witt oon Stodadj ©or Sdjultljeiß unb Hat, feinen Bürger
©on mellingen roegen (Selbfdjulb ober fitevel in IDort ober IDerf mit
geiftlidjen ober roeltlidjen fremben (Seridjten 3U befümmem,
fonbern allein oon Sdjulttjeiß unb Hat Hedjt 3u nehmen.40 Der Stiftungs-

«o OTU Ztr. 13, 17. Desember 1382. Da bie meiften Sdjulmeifter jener geit 3u-
minbeft bie nieberen IDeifjen befaffen, fo ftefjt tjier bas geiftlidje (Beridjt nidjt nur
3ufäüig an erfter SteUe. Sidjerltdj roar bas Beftreben aüer Bemofjner geiftlidjen
Stanbes immer grofj, ifjr Hedjt oor einem (Beridjt gleidjen Stanbes 3u fudjen.
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rät er mit der ganzen Gemeinde in einen Zwist, so soll er sich mit
dem Spruch der Gidgenossen oder der von ihnen verordneten
Gerichte begnügen und nicht weiter appellieren. Diese zwei erften
Bestimmungen richten sich gegen fremde, vor allem geistliche Gerichte.
5. Der Leutpriester darf die Pfründe nur mit wiffen und Villen der

Bürger mit einer andern vertauschen oder sie in ihrem Status
verändern oder einen Vikar einsetzen. Gr soll die pfrund in eigener Person

besitzen und versehen. Diese Bestimmungen garantierte der Stadt
die alleinige Verfügung über die Pfarrei und ihr vermögen und

macht in zweiter Linie Front gegen die Pfründenkumulation, indem

sie die Residenzpflicht des Geistlichen postuliert. Erst an vierter Stelle

folgt das was sachgemäß zuvorderst stehen sollte, aber hinter den

politischen Interessen der Stadtgemeinde zurücktreten mußte:
der Neugewählte verspricht, die Kirchgemeinde mit allen Segnungen

fleißig zu versehen,
die Iahrzeiten allwöchentlich nach Inhalt des Iahrzeitbuches

pünktlich zu begehen,

in den Fasten täglich, sonst alle Samstage und Unser Frauen
Abende das Salve zu singen,

in den Fasten alle Montag, Mittwoch und Freitag mit der Litanei
um die Airche zu gehen.

Macht sich der Leutpriester der pflichtvergessenheit und Verletzung
schuldig und wird die Schuld vor den Eidgenossen als Alageinftanz
bewiesen, so hat der Leutpriester die pfrund zu verlassen.

I. Geiftliche Gerichte
Dem Bestreben der Gemeinde, sich von fremden Gerichten

unabhängig zu machen, wozu natürlich auch die geistlichen Gerichte
gehörten, ist schon im verfassungsgeschichtlichen Teil nachgegangen
worden. Eines der bezeichnendsten Zeugnisse ist der Eid des

Schulmeisters Wirt von Stockach vor Schultheiß und Rat, keinen Bürger
von Mellingen wegen Geldschuld oder Frevel in Wort oder Werk mit
geistlichen oder weltlichen fremden Gerichten zu bekümmern,
fondern allein von Schultheiß und Rat Recht zu nehmen." Der Stiftungs-

<« MU Nr. IZ, l 7. Dezember IZ82. Da die meisten Schulmeister jener Zeit
zumindest die niederen weihen befassen, so steht hier das geistliche Gericht nicht nur
zufällig an erster Stelle. Sicherlich war das Bestreben aller Bewohner geistlichen
Standes immer groß, ihr Recht vor einem Gericht gleichen Standes zu suchen.
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brief ber mittelmeßpfrunb ©om 15. IÏÏar3 1444 beftimmt, fein lïïit-
telmeßîaplan, ber feine Pfrunb ©erroirît habe, folle ben Sdjultfjeißen
unb bie Bürger mit geiftlidjen ober roeltlidjen (Seridjten befümmern.
SoUte er mit einem Bürger um gins- ober (Selbfdjulb in Streit
geraten, fo folle er 3uerft ©or Sdjultljeiß unb Hat îlagen, unb erft roenn
biefe ihm bas Hedjt ©erroeigerten, an anbere (Seridjte gelangen.41

natürlich, ift bie guftanbigîeit geiftlidjer (Seridjte in (Efjefadjen
nie beftritten roorben, roie 3. B. fragen ehelicher ober unehelicher
(Seburt.42

2. Hefibeu3pflidjt unb pfrünbenfumulation
Daß ein meflinger pfarrer fein Seelforgeamt burdj einen Diîar

hätte oerfefjen laffen unb bennodj bie (Einîunfte ber pfrunb be3ogen

hätte, ift nidjt beîannt. (Offenbar hätte bies bie (Semeinbe audj nidjt
gebulbet. Diîariat mar meift bie ^olge oon Pfrünbenhuuulation.
Das Beftreben, möglidjft oiele (Einîunfte auf fidj 3U oereinigen, mar
immerfjin audj in mellingen lebenbig. Bereits ©om erften lÏÏeuinger
Seutpriefter, Ejartlieb, ift beîannt, baft et 3ugleidj Chorherr oon Chur
mar. ^elijr tHjeylinger, ber Dorgänger ©on Kafpar Höfflin, roar
Chorherr am (Sroßmünfter güridj; 3°^ann Sdjönbrunner (1488 bis
1490 be3eugt) roar ©ermutlid) fdjon 1489 Cfjorfjerr in güridj. Sein
Hadjfolger 3obann Ulridj fity mar 15J2—15J7 3ugleidj Kaplan ber

£iebfrauenpfrunb. Überhaupt fdjeint bie Stabt bei ben Kaplaneien
3uroeilen Kusnatjmen gemadjt 3U haben. So fjatte nach. Ejans Ulridj
^ry Konrab Difdjbadjer bis um 1520 bie £iebfrauenfaplanei in
mellingen unb 3ugleidj bie Pfarrei Hofjrborf inne.43 Um bie mitte bes

15. 3ahrf?unberts mar Ulridj £ang 3ugleidj früfjmeffer unb
Seutpriefter 3u IDofjIenfdjroil. Der mittefmeßtaplan 3°frann Sedler

« Cegerfelb, f. 33 0.

« His 3unfer Ejans Hubolf Segeffer, Sdjultfjeifj, im 3<*hr 1480 bem Kleinrat
Ejans cßebiftorff oorgerrorfen hatte, er foüte nidjt mit ihnen im Hat fitjen, benn er

fei ein Banfert unb fein Dater fei ein Dieb geroefen, oerurteiften gr. u. ft. Hat
jufammen ben 3unfer roegen ber 3roeiten Beleibigung 3U einer Bufje, roegen ber

erften foU CSebiftorff Hedjt fudjen „an ben enben, bo man föüidjs biüidj fuodjen
foüe, befunber in bem geiftlidjen redjt". üeg. f. 66 o.; Heg. 310.

*3 OTU 96; StH Baben, Urf. o. 7. 3anuar 1520.
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brief der Mittelmeßpfrund vom 1,5. März 1444 bestimmt, kein

Mittelmeßkaplan, der seine pfrund verwirkt habe, solle den Schultheißen
und die Bürger mit geistlichen oder weltlichen Gerichten bekümmern.

Sollte er mit einem Bürger um Zins- oder Geldschuld in Streit
geraten, so solle er zuerst vor Schultheiß und Rat klagen, und erst wenn
diese ihm das Recht verweigerten, an andere Gerichte gelangen."

Natürlich ist die Zuständigkeit geistlicher Gerichte in Ehesachen
nie bestritten worden, wie z. B. Fragen ehelicher oder unehelicher
Geburt.«

2. Residenzpflicht und Pfründenkumulation

Daß ein Mellinger Pfarrer sein Seelsorgeamt durch einen Vikar
hätte versehen lassen und dennoch die Einkünfte der pfrund bezogen

hätte, ift nicht bekannt. Offenbar hätte dies die Gemeinde auch nicht
geduldet, vikariat war meist die Folge von Pfründenkumulation.
Das Bestreben, möglichst viele Einkünfte auf fich zu vereinigen, war
immerhin auch in Mellingen lebendig. Bereits vom ersten Mellinger
Leutpriester, Hartlieb, ist bekannt, daß er zugleich Ehorherr von Ehur
war. Felix Theylinger, der Vorgänger von Kaspar Röfflin, war
Ehorherr am Großmünster Zürich; Johann Schönbrunner (1,483 bis
149» bezeugt) war vermutlich schon 1439 Ehorherr in Zürich. Sein
Nachfolger Johann Ulrich Fry war 151,2—151,7 zugleich Kaplan der

Liebfrauenpfrund. Überhaupt scheint die Stadt bei den Kaplaneien
zuweilen Ausnahmen gemacht zu haben. So hatte nach Hans Ulrich
Fry Konrad vischbacher bis um 1,520 die Liebfrauenkavlanei in
Mellingen und zugleich die Pfarrei Rohrdorf inne." Um die Mitte des

15. Jahrhunderts war Ulrich Lang zugleich Frühmeffer und
Leutpriester zu Mohlenfchwil. Der Mittelmeßkaplan Johann Seckler

" Tegerfeld, f. zz v.

« Als Junker Hans Rudolf Segesser, Schultheis;, im Jahr 14g« dem Rleinrat
Hans Gebistorff vorgeworfen hatte, er sollte nicht mit ihnen im Rat sitzen, denn er
sei ein Bankert und sein Vater sei ein Dieb gewesen, verurteilten gr. u. kl. Rat
zusammen den Junker wegen der zweiten Beleidigung zu einer Buße, wegen der

erften soll Gebistorsf Recht suchen „an den enden, do man söilichs billich suochen

solle, besunder in dem geistlichen recht". Teg. f. es v.; Reg, Zio.
« MU ge; StA Baden, Urk. v. 7. Januar isso.
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(1475—1494) ift 1476 3ugleidj pfarrer in IDofjlen,44 hatte aUerbings

fett 1487 als mittelmeffer einen Stelloertreter in 3<>h.ann Ejoltjrütt.45
Diefer felber ift 3rotfctjen 1474 unb 1484 als £eutpriefter in Ejolber«
banf be3eugt.48 Hidjt feiten roirb es fo geroefen fein, baft meflinger
Kapläne, bie in ber Zîatje ber Stabt eine Pfarrei erfjielten, mit
(Erlaubnis bes Hates ihre pfrunb beibehielten, fofern fie fte neben ihrem

Ejauptamt oerfefjen fonnten.
meflinger Kapläne burften aber nur mit ausbrüdlidjer (Erlaubnis

bes Hates eine 3roeite pfrünbe, roenn audj nur als Stelloertreter, be»

forgen.47

V. Kaplaneien

Kfle meflinger Kaplaneien ober Hebenpfrünben finb aus ber 3n**
tiatioe unb Stiftungsfreube ein3elner ober mefjrerer Bürger fjeroor«

gegangen, guroeilen rourbe eine Stiftung burdj jahrelange Sammel-

tatigfeit oorbereitet. Kaplaneien roaren ebenfofefjr ber Kusbrud ge«

fteigerten refigiöfen Bebürfmffes roie roadjfenben tDofjlftanbes in ber

Bürgerfdjaft. fiüt bie (Seiftlidjfeit, befonbers aber für junge Bürgers-
föfjne bebeuteten fie bas Sprungbrett für eine ridjtige pfarrpfrunb in
ber Stabt felber ober in ber Hadjbarfdjaft.

Die (Erridjtung einer neuen Kaplanei roar in erfter £inie oon ber

(Erlaubnis bes Hates, bem eigentlidjen patronatsfjerr ber Stabtfirdje,
bann audj oon berjenigen bes Pfarrers abhängig. Dor Sdjulttjeiß unb
Hat fjatte jeber neugeroäfjlte Kaplan ben Kmtseib ab3ulegen. Der Hat
füfjrte bie Kuffidjt über bas Dermögen ber 3roei ftäbtifdjen Pfrünben.

1. Die ^rüfjmeßfaplanei
Km 26.Kpril'1381 fdjenfte bie (Semafjlin Ejans Segeffers, Derena

©on Birdjborf, an bie 3ur Stiftung oorgefefjene ^rübmeßfaplanei
einen gins oon 8 mütt Kernen ab ihrem Ejaus am ^ifdjmarft in

** Hrdj. für Sdjtt>ei3erifdje Heformationsgefdjidjte, f)rsg. com Sdjroeij. ptus-
»erein, Bb. 2, S. 52.

«s Heg. 330.

« HStH, Urf. OTuri 508 unb 340.
« StHOT Zlr. 47, OTiff. 193.
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(14?s—14Y4) ist 1476 zugleich Pfarrer in Wahlen," hatte allerdings
seit 148? als Mittelmefser einen Stellvertreter in Johann Holtzrüti.«
Dieser selber ist zwischen 14?4 und 1434 als keutpriefter in Holder»
bank bezeugt." Nicht selten wird es so gewesen sein, daß Mellinger
Kaplans, die in der Nähe der Stadt eine Pfarrei erhielten, mit Gr»

laubnis des Rates ihre pfrund beibehielten, fofern sie sie neben ihrem

Hauptamt versehen konnten.

Mellinger Kaplans durften aber nur mit ausdrücklicher Erlaubnis
des Rates eine zweite Pfründe, wenn auch nur als Stellvertreter, be»

sorgen."

V. Kaplaneien

Alle Mellinger Kaplaneien oder Nebenvfründen sind aus der Ini»
tiative und Stiftungsfreude einzelner oder mehrerer Bürger hervor»

gegangen. Zuweilen wurde eine Stiftung durch jahrelange Sammel»

tatigkeit vorbereitet. Kaplaneien waren ebenfofehr der Ausdruck ge»

steigerten religiösen Bedürfnisses wie wachsenden Wohlstandes in der

Bürgerschaft. Für die Geistlichkeit, besonders aber für junge Bürgers»
föhne bedeuteten sie das Sprungbrett für eine richtige pfarrpfrund in
der Stadt selber oder in der Nachbarschaft.

Die Errichtung einer neuen Kaplanei war in erster Linie von der

Erlaubnis des Rates, dem eigentlichen patronatsherr der Stadtkirche,
dann auch von derjenigen des Pfarrers abhängig, vor Schultheiß und
Rat hatte jeder neugewählte Kaplan den Amtseid abzulegen. Der Rat
führte die Aufsicht über das vermögen der zwei städtischen Pfründen.

I. Die Frühmetz kaplanei
Am 26. April'l,58i schenkte die Gemahlin Hans Segefsers, Verena

von Birchdorf, an die zur Stiftung vorgesehene Frühmeßkaplanei
einen Zins von 8 Mütt Kernen ab ihrem Haus am Fischmarkt in

« Arch, für Schweizerische Reformationsgeschichte, hrsg. vom Schweiz. Pius»
verein, Bd. 2, S. ss.

« Reg. sso.
« AStA, Urk. Muri sog und sqo.

" StAM Nr. 47, Miff. ,ss.
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Baben unb anbern (Srunbftüden, alles in ^orm eines 3afjr3etts.48
Dies ift bie erfte (Ermahnung biefer pfrünbe. Sedjs 3abre fpäter, am
22. ^ebruar 1387, beftätigte fyet^og Klbredjt oon öfterreich, bem

ïïïellinger Sdjultljeißen fyans Segeffer bie Stiftung ber ^rüfjmeßfap«
lanei.49 Dermutlidj roar biefe mit bem Cobe ber (Semafjlitt Ejans
Segeffers, ber fur3 oorfjer erfolgt fein muß, oerroirîlidjt roorben.493

tDabrfdjeittlidj befaß bie Stiftung bis 1403 feinen eigenen
(Seiftlidjen, fobaß bie Heuftiftung unb Heubotierung oom l. 3UU I4°3
als bas Datum betradjtet roerben muß, an bem bie ^rübmeßfaplanei
roirîlidj 3u beftefjen begann.50 Kn biefem Cage erridjtete 30riann
Segeffer, ber langjährige Sdjultbeiß oon mellingen unb Hat ber

Ejer,3öge oon öfterreich, bie ^rüfjmeßpfrünbe 3U (Ehren ber Ejeiligen
Knna, Barbara, (Elifabeth, Cbriftopb unb (Erasmus, mit (Erlaubnis
bes £eutpriefters 3°frann oon Horborf, ©on Schultheiß, Häten unb
ber Bürgerfdjaft. Die Kollatur behielt ber Stifter ftdj felber unb
feinen männlichen Hadjîommen ©or. Sollte fein Stamm ausfterben,
fo fiel fie an Sdjultbeiß unb Hat. Da bies bis jetjt nidjt eingetreten
ift, blieb bie Kollatur in ber Stifterfamilie, bis biefe ihre Hedjte am
30. ÎÏÏar3 1873 an bie (Semeinbe mellingen abtrat.51 Der Kaplan
rourbe ©om Koflator aus ben Beroerbem frei gerräfjlt unb banadj bem

Stabtrat 3ur Beftätigung ©orgefteflt. 3n ber Praris rourben meift
Söf;ne ©on meflinger Bürgern in biefe pfrunb gefetjt. Der (Seiftlidje
mar ©erpflidjtet, an minbeftens brei IDodjentagen unb an aüen Sonn-
unb Feiertagen bie ^rühmeffe 3U lefen, bem £eutpriefter in allen

Zimtern mit3ufjelfen. (Eine feiner Ejauptaufgaben mar natürlich., bie

3afjr3eiten ber Sttfterfamilie m feiern.
gur (Erfjofung bürfte er all jährlich, eine Babeufabrt ©on 8 bis 14

clagen unternehmen. Seine (Einfünfte betrugen bei ber Stiftung 25

mütt Kernen, ba3u famen bie ©pfer unb Knteife an 3ahf3eiten unb
ein ^ronfaftengelb ber Stabt. Bis um 1500 roudjfen fie burdj roeitere

Stiftungen gan3 beträdjlidj an.52

*8 Seg. Heg. 32.

« Seg. Heg. 37.

«a Heg. m unb u 2.
so Seg. Heg. 72. ©riginal im ^H Seg. Su3ern.
s« ^H Seg. S. Hften Kaplanei.
s« |505 betrugen fie an Ztaturalten 35 OTütt Kernen 2800 Siter), 2 Vi Diertel

Hoggen, 34 Brote, l Ejubn, in bar \\ (Sulben 46 pf. MS. Der früfjmeffer
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Baden und andern Grundstücken, alles in Form eines Iahrzeits."
Dies ist die erste Ermahnung dieser Pfründe. Sechs Jahre später, am
22. Februar l.587, bestätigte Herzog Albrecht von Österreich dem

Mellinger Schultheißen Hans Segeffer die Stiftung der Frühmeßkap»
lanei." vermutlich war diese mit dem Tode der Gemahlin Hans
Segessers, der kurz vorher erfolgt fein muß, verwirklicht worden."»
Wahrscheinlich befaß die Stiftung bis 14«5 keinen eigenen
Geistlichen, sodaß die Neustiftung und Neudotierung vom i. Juli 1402
als das Datum betrachtet werden muß, an dem die Frübmeßkaplanei
wirklich zu bestehen begann.«" An diesem Tage errichtete Johann
Segeffer, der langjährige Schultheiß von Mellingen und Rat der

Herzöge von Osterreich, die Frühmeßpfründe zu Ghren der Heiligen
Anna, Barbara, Elisabeth, Ebristoph und Erasmus, mit Erlaubnis
des keutpriesters IoKann von Rordorf, von Schultheiß, Räten und
der Bürgerschaft. Die Aollatur behielt der Stifter sich selber und
seinen männlichen Nachkommen vor. Sollte sein Stamm aussterben,
fo fiel sie an Schultheiß und Rat. Da dies bis jetzt nicht eingetreten
ist, blieb die Aollatur in der Stifterfamilie, bis diefe ihre Rechte am
5«. März I87Z an die Gemeinde Mellingen abtrat.« Der Kaplan
wurde vom Aollator aus den Bewerbern frei gewählt und danach dem

Stadtrat zur Bestätigung vorgestellt. In der Praxis wurden meist

Söhne von Mellinger Bürgern in diese pfrund gefetzt. Der Geistliche
war verpflichtet, an mindestens drei Wochentagen und an allen Sonn-
und Feiertagen die Frühmesse zu lesen, dem keutpriefter in allen

Amtern mitzuhelfen. Eine seiner Hauptaufgaben war natürlich, die

Iahrzeiten der Stifterfamilie zu feiern.
Zur Erholung durfte er alljährlich eine Badenfahrt von 8 bis 14

Tagen unternehmen. Seine Einkünfte betrugen bei der Stiftung 25

Mütt Kernen, dazu kamen die Opfer und Anteile an Iahrzeiten und
ein Fronfastengeld der Stadt. Bis um »500 wuchsen sie durch weitere

Stiftungen ganz beträchlich an.«?

Seg. Reg. Z2.

« Seg. Reg. Z7.

">» Reg. 111 und 112.

Seg. Reg. 72. Driginal im FA Seg. kuzern.
°< FA Seg. k. Akten Kaplanei.
« IS05 betrugen sie an Nawralien ss Mütt Uernen 2goo kiter), 2^ viertel

Roggen, 24 Brote, I Huhn, in bar I, Gulden 46 Pf. Z>5 S. Der Frühmesser
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Unter bem Sdjutj ber Stifterfamilte tjat bie Kaplanei audj bie

Sturm3eit ber Heformation ohne großen Sctjaben überrounben,83

roäfjrenb ifjr bie anbern Kaplaneien 3um (Dpfer gefallen 3u fein
fdjeinen.

tDafjrfdjeinlidj fjatte ber früfjmeffer am Bürgerfpital geroiffe firdj«
lidje pflidjten 3u erfüllen. Der Spital roar nie eine felbftänbige Kap«
lanei. Seit I52i fjatte ber früfjmeffer neben ben 3abr3eiten ber fia«
milie Segeffer audj biejenigen oon Hubolf unb IDalter oon 3»erg 3U

begefjen, nadjbem beren Stiftung, bas Bruberbaus 3U Büfdjifon, im
15. 3abrfjunbert eingegangen mar. Den (Srunb unb Boben fjatte
ber Ejerr bes Œroings Cägerig, 3u bem Büfdjifon gehörte, Hubolf
Segeffer, bem früfjmeffer übergeben. Diefer follte itjn ©erpadjten unb

fidj aus bem 3ugefjörtgen Walb mit I70I3 oerfefjen.54

2. Diemittelmeßfaplanei
Die gleidje mehrjährige Dorbereitung unb Sammeltätigfeit roie bei

ber Stiftung ber ^rüfjmeffe, ift audj bei ber mittelmeßfaplanei 3U

beobadjten. Der Ejauptinitiant ber Stiftung mar rooljl Hubolf Hin«
roin. (Er flammte felber aus mellingen, fjatte 157 t, oon papft (Sregor

XI. einen pfrunbbrief erhalten unb roar barauf oom Stift Bero»

münfter 3um pfarrer in Ejägglingen gemäfjlt roorben. 3n ocr »Jolge

fpiefte er eine Holle als (Emiffär bes Stifts £u3ern an ben päpftlidjen
Ejof in Koignon.55 3" foldjen Dienften fdjeint er ftdj ein Dermögen
erroorben 3U tjaben. IDie er fein Ejaus in Ejägglingen ber bortigen
Kirdjgemeinbe als Pfarrfjaus fdjenfte, fo oermadjte er in ben 1420er

3afjren fein Ejaus in lïïeUingen in ^orm eines Seelgerâts bem 3U»

fjatte freie IDofjnung in einem Ejaus, bas oon ber Familie Segeffer unterhalten
rourbe. €r ertjielt foftenlos genügenb 8rennf)ot3. Seine eigenen Derpflidjtungen
befdjränften fid) auf bie (Entrichtung bes Ejofftätten3infes oon feinem Ejaus (2 S.),
bem Pfeffer3ins oon feinem (Barten unb l Pf. IDadjs an bie Kirdje. Da3u fjatte
er nadj feiner (Efnfetjung in ber pfrunb ben beiben Häten ein €ffen 3U geben.
Höbet oon 1505, <JH Seg. Sirçem.

« H IV, lb, S. 343. 1529 plante bie Stabt, ben 3nfjaber ber Kaplanei, Ejdj.

Segeffer, abfterben 3U laffen, bie Familie 3U entfdjäbigen unb bas pfrunbgut 3ur
Hrmenpflege 3U oerroenben. Ztadj ber Sdjtadjt oon Kappet fiel biefer plan bafjin.

« Seg. Heg. 417.
« Konrab Kun3, Hus bem älteften 3«t?r3eitbucb, »on OTeUingen, in „Der Heufj«

bote", OTeUingen 191? unb Sonberbrutf S. 6 ff.
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Unter dem Schutz der Stifterfamilie hat die Aaplanei auch die

Sturmzeit der Reformation ohne großen Schaden überwunden,«»

mährend ihr die andern Kaplaneien zum Gpfer gefallen zu sein

scheinen.

Wahrscheinlich harte der Frühmefser am Bürgerspital gewifse kirch»

liche Pflichten zu erfüllen. Ver Spital war nie eine selbständige Kap»
lanei. Seit 1521, hatte der Frühmefser neben den Iahrzeiten der Fa»
milie Segeffer auch diejenigen von Rudolf und Walter von Iberg zu
begehen, nachdem deren Stiftung, das Bruderhaus zu Büfchikon, im
15. Jahrhundert eingegangen war. Den Grund und Boden hatte
der Herr des Twings Tägerig, zu dem Büschikon gehörte, Rudolf
Segeffer, dem Frühmefser übergeben. Dieser sollte ihn verpachten und

sich aus dem zugehörigen Wald mit Holz versehen."

2. DieMittelmeßkavlanei
Die gleiche mehrjährige Vorbereitung und Sammeltätigkeit wie bei

der Stiftung der Frühmeffe, ist auch bei der Mittelmeßkaplanei zu
beobachten. Der Hauptinitiant der Stiftung war wohl Rudolf Rin»
win. Gr stammte felber aus Mellingen, hatte is?i von Papst Gre»

gor XI. einen pftundbrief erhalten und war darauf vom Stift Vero»

Münster zum Pfarrer in Hägglingen gewählt worden. In der Folge
spielte er eine Rolle als Gmiffär des Stifts kuzern an den päpstlichen

Hof in Avignon." In solchen Dienften scheint er sich ein vermögen
erworben zu haben, wie er sein Haus in Hägglingen der dortigen
Kirchgemeinde als Pfarrhaus schenkte, so vermachte er in den iq20er
Iahren fein Haus in Mellingen in Form eines SeelgerSts dem zu»

hatte freie Wohnung in einem Haus, das von der Familie Segesser unterhalten
wurde. <Lr erhielt kostenlos genügend Brennholz. Seine eigenen Verpflichtungen
beschränkten sich auf die Entrichtung des Hofstättenzinses von seinem Haus (2 S.),
dem Pfefferzins von seinem Garten und I, Pf. wachs an die Airche. Dazu hatte
er nach seiner Einsetzung in der pfrund den beiden Räten ein Essen zu geben.
Rodel von lsos, FA Seg. kuzern.

« A IV, lb, S. 245. >S2? plante die Stadt, den Inhaber der Aaplanei, Hch.

Segeffer, absterben zu laffen, die Familie zu entschädigen und das pfrundgut zur
Armenpflege zu verwenden. Nach der Schlacht von Aaxpel fiel dieser Plan dahin.

« Seg. Reg. 41?.
« Aonrad Aunz, Aus dem ältesten Iahrzeitbuch von Mellingen, in „Der Reuß»

bote", Mellingen 191? und Sonderdruck S. e ff.

19'
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fünftig ein3ufetjenben mittetmeffer an bet Kirdje tïïeUingen. Das
Ejaus lag neben bemjenigen bes Pfarrers bei ber Kirdje.56 Die Stiftung

ber mittelmeßfaplanei fetber fjat er nidjt mefjr ertebt. Dodj
haben bie Stifter feinen Hamen, feinem Derbienft entfpredjenb, im
Stiftungsbrief an bie erfte Stelle gefetjt. Diefer batiert ©om 15. ÎÏÏar3
1444 unb nennt als Donatoren neben Hubolf Hinroin ben ïïïatji
^ledji unb ben Uli (Egg ©on mellingen. (Er fetjt mit U)iffen unb

IDillen oon Schultheiß, Hat unb (Semeinbe unb 3U <£fjren ber mutter
(Sottes, 3of(annes bes Säufers, ber 3roölf Kpoftel unb oier ùlvan«

geliften folgenbes feft:87 Sdjultbeiß unb Hat roäfjten ben Kaplan unb
üben bas patronat über bie pfrünbe aus. Die pflidjten bes Kaplans
entfpredjen benjenigen bes ^rühmeßfaplans, beffen pfrunbbrief
offenbar als Dorbilb gebient hatte.58 fiüx feinen Unterfjatt beîommt
ber tïïittelmeffer jährlich 7 mütt Kernen unb 27 (Sulben. Da3U, mas
in feine fyanb gegeben roirb, beoor er über ben KItar îorrrmt unb nadj
bem (Sottesbienft. Dagegen gehören Opfer unb Stiftungen auf feinem
KItar bem £eutpriefter. Kudj bie Babenfafjrt ift nidjt oergeffen. (Es

folgen bie bereits ermähnten Beftimmungen gegen geifttidje (Seridjte,
Streitigîeiten mit bem £eutpriefter roerben oor ben Deîan unb bas

Kapitel oerroiefen. Bei fdjroerer Kranffjeit fann ber Kaptan entfetjt
roerben. Die pfrünbe foli nur einem richtigen (geroeifjten) priefter
mit IDohnfttj in mellingen übergeben roerben. 3n °er Benütjung ber

Kirdjengeräte hat ber £eutpriefter ben Dortritt. 3eber neugeroäfjlte
Kaplan hatte bem Sdjultbeiß unb Hat einen Heoers auf biefes Pf licfj-
tenheft aus3ufteflen unb ©ier Bürger als Bürgen 3U fteflen.59

3m gan3en 3eigt ber Stiftungsbrief neben bem Bemühen, jeben

mißbrauch bex Pfrunb aus3ufdjalten, beutlidj bas Beftreben, bie

neue Kaplanei ftraff in bas (Semeinroefen ein3Uorbnen unb bem Drillen

bes Hates 3u unterfteflen.
3n ber geit bis 3ur Heformation fjat fidj bie mittefmeßpfrunb

nidjt unbebeutenb burd; Stiftungen oerbeffert.
Sie fdjeint bie Heformationsroirren nidjt überlebt 3U fjaben.

Dermutlidj fjat bie (Semeinbe einen Ceil ber ginfen abgelöft unb ben Heft

s« pfHOT D33b 18. 3anuar.
5' Eeg. f. 55 o. ff.; Kun3, 3affr3eitbudj, S. 13.

ss Don Siebenau, Hrg. 14, S. 43, rreift bem OTittelmeffer audj Hufgaben an bie

HntontusfapeUe unb bem Siedjenfjaus 3U. Belege bafür finb mir nidjt befannt.
59 Heg. 350.
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künftig einzusetzenden Mittelmesser an der Rirche Mellingen. Das
Haus lag neben demjenigen des Pfarrers bei der Rirche." Die Stiftung

der Mittelmeßkaplanei selber hat er nicht mehr erlebt. Doch

haben die Stifter feinen Namen, feinem Verdienst entsprechend, im
Stiftungsbrief an die erfte Stelle gesetzt. Dieser datiert vom ss. März
Nqq und nennt als Donatoren neben Rudolf Rinwin den Mätzi
Flechi und den Uli Egg von Mellingen. Er setzt mit Missen und

Millen von Schultheiß, Rat und Gemeinde und zu Ehren der Mutter
Gottes, Johannes des Täufers, der zwölf Apostel und vier
Evangelisten folgendes fest:«? Schultheiß und Rat wählen den Raplan und
üben das patronat über die Pfründe aus. Die Pflichten des Raplans
entsprechen denjenigen des Frühmeßkaplans, dessen pftundbrief
offenbar als Vorbild gedient hatte." Für seinen Unterhalt bekommt
der Mittelmefser jährlich 7 Mütt Rernen und 27 Gulden. Dazu, was
in feine Hand gegeben wird, bevor er über den Altar kommt und nach
dem Gottesdienst. Dagegen gehören Gpfer und Stiftungen auf feinem
Altar dem Leutpriester. Auch die Badenfahrt ist nicht vergessen. Es
folgen die bereits erwähnten Bestimmungen gegen geistliche Gerichte,
Streitigkeiten mit dem Leutpriester werden vor den Dekan und das

Rapite! verwiesen. Bei schwerer Rrankheit kann der Raplan entsetzt
werden. Die Pfründe foll nur einem richtigen (geweihten) Priester
mit Mohnsitz in Mellingen übergeben werden. In der Benützung der

Rechengeräte hat der Leutpriester den vortritt. Jeder neugewählte
Raplan hatte dem Schultheiß und Rat einen Revers auf dieses

Pflichtenheft auszustellen und vier Bürger als Bürgen zu stellen."
Im ganzen zeigt der Stiftungsbrief neben dem Bemühen, jeden

Mißbrauch der pfrund auszuschalten, deutlich das Bestreben, die

neue Raplanei straff in das Gemeinwefen einzuordnen und dem Millen

des Rates zu unterstellen.

In der Zeit bis zur Reformation hat fich die Mittelmeßpfrund
nicht unbedeutend durch Stiftungen verbessert.

Sie scheint die Reformationswirren nicht überlebt zu haben,
vermutlich hat die Gemeinde einen Teil der Zinsen abgelöst und den Rest

-« pfA M DIzb ,8. Januar.
" Teg. f. ZZ v. ff.; Aunz, Iahrzeitbuch, S. >Z.

ss von Liebenau, Arg. 14, S. 42, rreist dem Mittelmesser auch Ausgaben an die

Antoniuskapelle und dem Siechsrchaus zu. Belege dafür sind mir nicht bekannt.
5« Reg. ZZ«.
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3um Krmengut gefdjlagen, mie bies audj bei ber ^rütjmeßfaplanei
beabfidjtigt roar. Kudj nadj ber Hüdfebr ber (Semeinbe 3um alten
(Slauben roirb bie Kaplanei nidjt mefjr erroäfjnt.

3. Die£iebfrauenfaptanei
Diefe Pfrunb ift urn 1479 u. a. ©on U)ernfjer ©on Œegerfetb, bem

meflinger Stabtfdjreiber, geftiftet roorben.60 tDabrfcfjeinfidj finb unter

bie (Srünber audj Hubolf (Sränidjer, Sdjulttjeiß 1462, I47i unb

1477, geftorben 1481,61 unb ein mitglieb ber Ramifie fitey 3u
redjnen.62 Dermutlidj roar bas patronat nodj nadj isoo in Ejänben ber

Stifterfamilien, bie bas tDafjlredjt felber ausübten, roäfjrenb Sdjuttfjeiß

unb Hat ben neuen Kaplan in Konftan3 präfentierten.63 Die

Pfrunb ift roäfjrenb ober balb nadj ber Heformation eingegangen.64

4. DieBeinfjauspfrunb
Das Beinfjaus bei ber Kirdje fjat roafjrfdjeinlidj fdjon im 15.3abr»

bunbert beftanben. €s roar an bie Ktrdjfjofmauer auf ber Heußfeite
angebaut. Knfangs bes 16. 3abrfjunberts planten einige meflinger

«o Der Sfiftungsbrief ift oerloren. Dafjer fennen roir roeber bie Stifter, nodj
pflidjten, nodj Dotation genau. Dodj läfjt fidj aus gleidj3eitigen Urfunben einiges
erfdjliefjen. Das (Brünbungsjafjr ergibt eine Urfunbe oon 1482 (Heg. 315). Danadj
fjat IDernfjer oon Cegerfelb oor 3toei 3af)ren für bie „neugegrünbete Siebfrauen-
pfrunb" eine Hente oon 5 (Bulben gefauft. Dafj 3of)<rnn Cegerfelb, ber (Enfel bes

Stabtfdjreibers, ber erfte Kaplan ber pfrunb roar (Zlüfdjeler, Hrg. 26, S. 43),
madjt 3ufammen mit bem Hentfauf ben Hnteil ber Camille Cegerfelb an ber

Stiftung fefjr roafjrfdjeinlidj.
ei pfH OT D33b f. 30.
s« Sür bie Cegerfelb roirb bies baburdj 3ur (Beroifjfjeit, bafj Ejans oon Cegerfelb

bie pfrunb ein Zaitr lang freigehalten roirb. Das Dorredjt ber Stifterfamilien
unb ifjrer Ztadjfommen auf foldje Kaplaneien ift audj fonft be3eugt (ID. OTer3,

Harau, S. 226). Sux bie ^amilte <Çrey fpridjt ber Umftanb, bafj bie pfrunb, als
ber junge Cegerfelb fie nidjt antreten fönnte, bem 3°f)- Ulridj <Jrey übergeben
rourbe, ber bereits bie Seutpriefterei innefjatte. (StHOT Zlr. 47, OTiff. 44). ferner,
bafj Hatsfjerr Ejans <Jry 1502 mit bem Kaplan 3ufammen über einen gins 3U

Baben oerfjanbelt fjatte (Heg. 388).
«» Zlüfdjeler, Hrg. 26, S. 43.
«< Zlüfdjeler, S. 44, nennt für bie OTittelmefj- unb liebfrauenpfrunb als 3<»tir

ber Hufljebung 1563. Seine CQueüe fft mir unbefannt.
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zum Armengut geschlagen, wie dies auch bei der Frühmeßkaplanei
beabsichtigt war. Auch nach der Rückkehr der Gemeinde zum alten
Glauben wird die Aaplanei nicht mehr erwähnt.

5. DieTiebfrauenkaplanei
Diese vfrund ist um 1,479 u. a. von wernher von Tegerfeld, dem

Mellinger Stadtfchreiber, gestiftet worden." Wahrscheinlich sind unter

die Gründer auch Rudolf Gränicher, Schultheiß 1462, 1,471, und

>4?7, gestorben 1481,," und ein Mitglied der Familie Frey zu
rechnen." vermutlich war das Vatronat noch nach isoo in Händen der

Stifterfamilien, die das Wahlrecht felber ausübten, während Schultheiß

und Rat den neuen Aaplan in Konstanz präsentierten." Die

vfrund ift während oder bald nach der Reformation eingegangen."

4. DieBeinhauspfrund
Das Beinhaus bei der Airche hat wahrscheinlich schon im 1 s.

Jahrhundert bestanden. Gs war an die Airchhofmauer auf der Reußseite
angebaut. Anfangs des ze. Jahrhunderts planten einige Mellinger

»° Der Stiftungsbrief ist verloren. Daher kennen wir weder die Stifter, noch

Pflichten, noch Dotation genau. Doch läßt sich aus gleichzeitigen Urkunden einiges
erschließen. Das Grundungsjahr ergibt eine Urkunde von 1482 (Reg. Zi s). Danach
hat wernher von Tegerfeld vor zwei Iahren für die „neugegründete kiebfrauen»
pfrund" eine Rente von s Gulden gekauft. Daß Johann Tegerfeld, der Enkel des

Stadtschreibers, der erste Kaplan der Pfrund war (NUscheler, Arg. 26, S. 42),
macht zusammen mit dem Rentkauf den Anteil der Familie Tegerfeld an der

Stiftung sehr wahrscheinlich.
«> pfAM DIzb f. Z«.

« Für die Tegerfeld wird dies dadurch zur Gewißheit, daß Hans von Tegerfeld
die Pfrund ein Jahr lang freigehalten wird. Das Vorrecht der Stifterfamilien
und ihrer Nachkommen auf solche Kaplaneien ist auch sonst bezeugt (W. Merz,
Aarau, S. 226). Für die Familie Frey spricht der Umstand, daß die pfrund, als
der junge Tegerfeld sie nicht antreten konnte, dem Ioh. Ulrich Frey übergeben
wurde, der bereits die keutpriesterei innehatte. (StAM Nr. 47, Miss. 44). Ferner,
daß Ratsherr Hans Fry is«2 mit dem Kaplan zusammen Uber einen Zins zu
Baden verhandelt hatte (Reg. 288).

« NUscheler. Arg. 26, S. 4».

« NUscheler. S. 44. nennt für die Mittelmeß» und kiebfrauenpfrund als Jahr
der Aufhebung IS6Z. Seine Tuelle ist mir unbekannt.
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Familien, bas Beinbaus 3ur Kaplanei aus3ugeftalten.65 Die Stiftung
fam oermutlidj erft nach. i53i 3uftanbe. Der KItar mar allen Ejeiligen
geroeitjt. (Etroas Häfjeres ift über bie pfrunb nidjt befannt. Das
Beinfjaus rourbe 1850 abgebrodjen.66

VI. Kirchliches tebm

l. fie fte unb pro3effionen, Stiftungen
unb IDallfaljrten

Patron ber Kirdje ©on mellingen roar ©om 15. bis 17. 3ahrbun=
bert 3ob,annes (Ecangefift, ber auch, ats Sdjutjfjeittger ber Stabt ©er-

efjrt rourbe.67 Tleben ben offi3ieüen Kirdjenfeften rourbe fein tlag
(27. De3ember) befonbers gefeiert,68 ebenfo ber groötfapofteltag
(15. 3uli)- Wann ©or i4io bie Kirdjroeih gefeiert rourbe, ift nidjt
befannt. Km i. ©ftober biefes 3ahres oerfegte bie (Semeinbe mit
(Erlaubnis bes Bifdjofs ©on Konftau3 bas Kirdjroeifjfeft auf Sonntag
nadj martini.69

gu biefen älteften ^efttagen famen fpäter foldje, bie burdj Hats-
unb (Semeinbebefdjluß aus irgenbroefdjen (Srünben neu eingeführt
rourben. So 3. B. feit 1506 ber 5. ^ebruar.70 3ebocfj fjanbeft es fidj
fjier meift roeniger um fefttage, ats um (Sebenftage feiertidj ernften
Cfjaraîters. Zihnltcfj befdjloffen Hat unb (Semeinbe 3irîa 1540, es

«5 PfHOT S33b f. 14 0. unb 35 0. oer3eidjnet 3<Jf)r3eitfttftungen unter anberem

oon Konrab OTurer, Sdjultfjeifj 1514, bie Hnteile für bie Beintjauspfrunb rorfehen,
bie aber, folange bie pfrunb nodj nidjt beftefje, bem Seutpriefter 3ufommen foüten.

ee Zlüfdjeler, Hrg. 26, S. 94.
«7 Das erfte Stabtfiegel oon 1265, roie audj bie Siegel ber Seutpriefter peter

Segeffer (OTU Ztr. 4, 26. III. 15ts; Heg. 43) unb 3oh,ann oon Horborf (HStH
Urf. IDett. 1405 X. 24. unb Urf. Königsf 1430 XI. 14.) 3eigen bas Symboltier bes

3otjannes, einen Hbler mit Ztimbus.
68 UBg V, 68.
6» Heg. €p. Conft. III, Ztr. 8198.
'o pfHOT D33b f. 4: „Differ tag (Hgatfje) ift erfenbt unb angenomen oon

einem erfamen rabt unb oudj ganijer gemeinb 3e fyren, loben unb eren, rote ein

3roölffbottentag oon ber urfadj roegen, bas oor ettlidjen jaren bifj ftatt OTeUingen

oerbrunen ift gfin (1480). Dem nadj ift OTeUingen aber oerbrunen an fant Irenen -

tag im jar als man 3alt nadj Cfjrifti geburbt |505".
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Familien, das Beinhaus zur Aaplanei auszugestalten.«» Die Stiftung
kam vermutlich erst nach 1,551. zustande. Der Altar war allen Heiligen
geweiht. Etwas Näheres ist über die pfrund nicht bekannt. Das
Beinhaus wurde 1.85« abgebrochen.»«

VI. Kirchliches (eben

i. Feste und Prozessionen, Stiftungen
und Wallfahrten

Patron der Airche von Nellingen war vom 1.5. bis i?. Jahrhundert

Johannes Evangelist, der auch als Schutzheiliger der Stadt
verehrt wurde.»? Neben den offiziellen Airchenfeften wurde sein Tag
(27. Dezember) besonders gefeiert,»» ebenfo der Zwölfaposteltag
(l,5. Juli), wann vor 1,41,0 die Airchweih gefeiert wurde, ist nicht
bekannt. Am 1,. Mtober dieses Jahres verlegte die Gemeinde mit
Erlaubnis des Bischofs von Aonstanz das Airchweihfest auf Sonntag
nach Martini.«»

Zu diesen ältesten Festtagen kamen später solche, die durch Ratsund

Gemeindebeschlutz aus irgendwelchen Gründen neu eingeführt
wurden. So z. B. feit 1,506 der 5. Februar.?» Jedoch handelt es fich

hier meift weniger um Festtage, als um Gedenktage feierlich ernften
Eharakters. Ähnlich beschloffen Rat und Gemeinde zirka 1540, es

°° psAM kIzb f. 14 v, und ZS v. verzeichnet Iahrzeitstiftungen unter anderem

von Konrad Murer, Schultheiß ISI4, die Anteile für die Veinhauspfrund rorsehen,
die aber, solange die pfrund noch nicht bestehe, dem Leutpriester zukommen sollten.

°s Nüscheler, Arg. 26, S, 94.
»? Das erste Stadtsiegel von I26S, wie auch die Siegel der keutpriefter Peter

Segesser (MU Nr. 4, 26. III, IZ>Z; Reg, 4Z) und Johann von Rordorf (AStA
Urk. wett, 140S X. 24. und Urk. Königsf I4Z« XI. 14 zeigen das Symboltier des

Johannes, einen Adler mit Nimbus,
es UBS V, 68.
°c> Reg. Ep. Const. III, Nr. 8I?3.
?« PfAM DIzb f. 4: „Disser tag (Agathe) ist erkendt und angenomen von

einem ersamen radi und ouch gantzer gemeind ze syren, loben und eren, wie ein

zwölffbottentag von der ursach wegen, das vor ettlichen jaren diß statt Mellingen
verbrunen ist gsin (1480). Dem nach ist Mellingen aber verbrunen an sant Lrenen»
tag im jar als man zalt nach Christi geburdt isos".
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folle am 6. mai in gufunft eine pro3effton abgebalten roerben 3U

(Ehren (Sottes, ber fjl. maria unb bes Ktrcbenpatrons als (Sebädjtnis
an ein Ejodjroaffer, bas fie ©or etlichen 3abren in Hot gebradjt fjatte.
3ebes Stabtbaus follte 3uminbeft einen Dertreter 3ur pro3effton
fteflen. Sie füfjrte nadj einem Hunbgang in ber Stabt über bie Brüde
fjinauf 3ur Kapelle St. Ulrich, im Croftburgtroing.71

(Etne roeitere pro3effion füfjrte bie (Semeinbe 1576 ein, afs ^rudjt
unb IDein burdj fdjroeren Ejagelfdjlag gefdjäbtgt roorben roaren.72

Heben biefen lofal befcfjränften ^efttagen ©erbanben gemeinfame
pro3effionen bie Stabt mit ben pfarrgemeinben ber (Segenb. Km 25.

Kpril famen jeroeils bie IDohlenfdjroiler mit ihrem Kreu3 nadj
mellingen, roo tfjr pfarrer über St. ÎÏÏarîus eine prebigt tjielt unb ein
Kmt gefungen rourbe. Darnach, feljrten bie meflinger mit itjnen nadj
IDotjlenfdjroil 3urüd, roo ber meflinger £eutpriefter ober ein Kaplan
ein Kmt de resurrectione Domini 3eIebrierte.7S

Seit alters rourbe audj bie Kreu3roodje (fünfter Sonntag nadj
©ftern bis 3um lÏÏittrood}) fo gefeiert, baft am ÎÏÏontag bie (Semeinbe

nadj einer oom früfjmeffer 3elebrierten meffe mit bem Kreu3 bie

Stabt umfdjritt unb fjemadj 3U St. Ulridjs Kapelle fjinaufftieg. Km
Dienstag 30g bie pro3effion nadj IDofjlenfdjroil, am lïïtttroodj nadj
(Söslifon, oon ba übet Hieberroil 3um Klofter (Snabentfjal unb

fdjließlidj nadj mellingen 3urüd. Km Freitag nadj Kuffafjrt famen
bie £eute oon Horborf, Ejägglingen, (Söslifon, IDofjlenfdjroil,
Hieberroil, Sarmenftorf, IDofjlen unb, ©or ber Heformatton, audj aus
bem Berner Kargau (£en3burg ufro.) mit ihren Kreu3en nadj lÏÏelltn«

gen 3U einer gemeinfamen Kirdjenfeier.74 Das Kiter unb ber Ur«

fprung biefer gemeinfamen Kreu3gänge ftnb nidjt befannt.
Das rege religiöfe £eben lïïellingens fpiegelt ftdj nidjt 3uletjt in

ben 3afjlrei(fjen Klofter» unb IDeltgeiftlidjen, bie bie Bürgerfdjaft ge«

fteüt fjat. Sie begegnen uns in ben Quellen ber oerfdjiebenen firdj«
Iidjen 3nftitutionen feit bem (Enbe bes 13. 3abrfjunberts in faft
ununterbrodjener Heifje. Knfänglidj befonbers in ben benachbarten

Klöftern IDettingen unb muri,75 bann audj in (Snabentfjal unb

n pfHOT £33l> f- 12.
7« <Ebenö*f. 13.

7» (Ebenba f. 12. Dieüeidjt eine (Erinnerung a. b. früfjere (Einfjeit ifjrer Sprengel.
7* (Ebenba f. u v. (Eintrag »on 1542.
7« Heg. 33, 36; U8g X, 20.

I.SZ (2YS)

solle am 6. Mai in Zukunft eine Prozession abgehalten werden zu

Ehren Gottes, der hl. Maria und des Kirchenpatrons als Gedächtnis
an ein Hochwasser, das sie vor etlichen Iahren in Not gebracht hatte.

Jedes Stadthaus sollte zumindest einen Vertreter zur Prozession

stellen. Sie führte nach einem Rundgang in der Stadt über die Brücke

hinauf zur Kapelle St. Ulrich im Trostburgtwing."
Eine weitere Prozession führte die Gemeinde I.S76 ein, als Frucht

und Mein durch schweren Hagelschlag geschädigt worden waren.??

Neben diesen lokal beschränkten Festtagen verbanden gemeinsame
Prozessionen die Stadt mit den Pfarrgemeinden der Gegend. Am 2S.

April kamen jeweils die wohlenfchwiler mit ihrem Areuz nach
Mellingen, wo ihr Pfarrer über St. Markus eine predigt hielt und ein
Amt gesungen wurde. Darnach kehrten die Mellinger mit ihnen nach

Wohlenschwil zurück, wo der Mellinger Leutpriester oder ein Kaplan
ein Amt cle resurrections Oomini zelebrierte.?»

Seit alters wurde auch die Kreuzrooche (fünfter Sonntag nach

Bftern bis zum Mittwoch) fo gefeiert, daß am Montag die Gemeinde

nach einer vom Frühmefser zelebrierten Messe mit dem Rreuz die

Stadt umschritt und hernach zu St. Ulrichs Aapelle hinaufstieg. Am
Dienstag zog die prozeffion nach Wohlenschwil, am Mittwoch nach

Göslikon, von da über Niederwil zum Kloster Gnadenthal und

schließlich nach Mellingen zurück. Am Freitag nach Auffahrt kamen

die Leute von Rordorf, Hägglingen, Göslikon, Wohlenschwil,
Niederwil, Sarmenftorf, Wohlen und, vor der Reformation, auch aus
dem Berner Aargau (kenzburg ufw.) mit ihren Kreuzen nach Mellingen

zu einer gemeinsamen Kirchenfeier." Das Alter und der

Ursprung dieser gemeinsamen Kreuzgänge sind nicht bekannt.

Das rege religiöse Leben Mellingens spiegelt sich nicht zuletzt in
den zahlreichen Kloster- und Meltgeiftlichen, die die Bürgerfchaft
gestellt hat. Sie begegnen uns in den Quellen der verschiedenen
kirchlichen Institutionen seit dem Ende des ZZ. Jahrhunderts in fast

ununterbrochener Reihe. Anfänglich besonders in den benachbarten

Klöstern Wettingen und Muri,?» dann auch in Gnadenthal und

" PfAM kZzb f. 12.
?» Ebenda f. is.
" Ebenda f. 12. vielleicht eine Erinnerung a. d. frühere Einheit ihrer Sprengel.

Ebenda f. Ii v. Eintrag von lS42.
« Reg. ss, se; UBI X, 2«.
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Königsfelben. 3enes fjat im (Segenfatj 3um ©ornefjmen Königsfeiben
meift einfadje Bürgerstödjter in feinen mauern aufgenommen. 3n
Königsfelben roar oor allem bas (Sefdjledjt Segeffer oertreten.
meflinger, b3ro. mellingerinnen, finb audj in ©etenbad), Selnau,
Ejermetfdjroil, ^raubrunnen unb St. Urban be3eugt. Die Familien
Segeffer unb Bitterfrut haben in gufaci? unb Beromünfter Stiftsfjer-
ren gefteflt. ^rüfj fdjon finbet fidj ein tïïeffinger am (Sroßmünfter
güridj.76 IDeftgeiftlidje aus IÏÏeflingen beroarben fidj mit Dorliebe
um bie pfarrei mellingen felber unb um biejenigen ber Umgebung.77

(Eifrig hat bie Bürgerfdjaft itjre eigene Kirdje, aber audj bie Klöfter

in ber Hadjbarfdjaft gepflegt unb mit Sdjenfungen aller Krt
bereichert. 3m 13. unb 14. 3abrb.unbert ©erbinben fidj ein3elne
Sdjenfungen audj mit bem (Eintritt bes Donators in bas betreffenbe Klofter

als möndj ober £aienbruber ober Sdjaffner. ©ber man ermöglicht

bamit ben Kinbern bie Kufnafjme ins Klofter.78 €s entroidelt
fidj bie 3afjr3eitftiftung unb mit ihr bas Beftreben, neben ber ^röm-
migfeit audj ben <Slan$ unb Heidjtum bes Spenbers 3ur (Seltung
fommen 3u laffen.79 Befonbers (Enbe bes 15. unb anfangs bes 16.

3abrt)unberts roetteifern bie Stiftungen hoher (Selbbeträge ober ©on

foftbaren Kirdjengeroänbem ©on Seiten angefetjener (Sefdjledjter ber

Stabt.80 Durch, biefe Sdjenîungen îam bie Kirdje in ben Befitj eines

'« OT(B£j Ztecr. (Berm. I, S. 587, 29. De3ember.
77 Heg. (Ep. Conft. IV, Ztr. 12892: Ejeinridj gimmermann 3U OTotjlenfdjroil;

HStH Urf. OTuri Ztr. 508 unb 540: 3°b.ann Ejolfjriiti in Ejolberbanf; Heg. 258:

Hubolf Hinroin in Ejägglingen, S33b f. 14: Ulridj Sang in IDotjlenfdjroil; Seg.

Heg. Ztr. 85: Ulridj Segeffer in Sdjin3nadj; Urf. Baben 2, S. 884 ff.: 3ohann
IDüeft bis 1485 in Defttjeim, bann in ^islisbacfj; StHOT Ztr. 47, OTiff. 67: OTat-

tfjäus OTurer in Birmenftorf.
'8 Heg. 55, 56, 55; gUB X, 20; Hrg. 2, S. 191, Ztr. |8; Heg. 140.
7» Diefe Stiftungen fönnen roir banf einer aUerbings fefjr befeften 33b-Zlb-

fdjrift aus bem Hnfang bes 15. 3<Jf)rf)unberts bis in bie 3roeite Ejälfte bes 13.

3ah,rfjunberts 3urüdoerfoIgen (StHOT Ztr. 82). 3n ben 1420er 3at)ren rourbe ein
neues prädjtiges 3a&.r3eitbucf) in 2 (Ejrempf. in lateinifdjer b3ro. beutfdjer Spradje
auf pergament angelegt. Das beutfdje mar be3eidjnenberroeife in Ejänben bes Hats
(StH Baben Ztr. 545). Ejeute beibe im PfH OTeUingen.

so Den Ejöfjepunft bilbet in biefer Ejinfidjt bas 3<tf)r3eit ber Barbara Segeffer-
o. Brettenlanbenberg, ber 3roeiten Cöematjlin Hitter Ejans Ulridj Segeffers aus
bem 3at|re 1489- Barbara Segeffer oermadjte babei ber Kirdje OTeUingen eine jäfjr-
lidje CBült oon 5 (Bulben, ba3u 3ivei fomplette OTefjgeroänber, eins aus blauem
Samt, eins oon grauem Damaft mit bem filbernen IDappenfdjtfb ber Segeffer unb
Brettenlanbenberg. Sux bie umfangreidjen pflidjten, bie im 3at)r3eit 3U erfüüen
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Aönigsfelden. Jenes hat im Gegensatz zum vornehmen Aönigsfelden
meist einfache Bürgerstöchter in feinen Mauern aufgenommen. In
Aönigsfelden war vor allem das Geschlecht Segesser vertreten.
Mellinger, bzw. Mellingerinnen, sind auch in Beienbach, Selnau,
Hermetschwil, Fraubrunnen und St. Urban bezeugt. Die Familien
Segesser und Bitterkrut haben in Zurzach und Beromünster Stiftsherren

gestellt. Früh schon findet fich ein Mellinger am Großmünfter
Zürich.?« Weltgeiftliche aus Mellingen bewarben sich mit Vorliebe
um die Vfarrei Mellingen felber und um diejenigen der Umgebung.??

Eifrig hat die Bürgerfchaft ihre eigene Airche, aber auch die Alöster

in der Nachbarschaft gepflegt und mit Schenkungen aller Art
bereichert. Im is. und l«. Jahrhundert verbinden sich einzelne
Schenkungen auch mit dem Eintritt des Donators in das betreffende Alofter

als Mönch oder kaienbruder oder Schaffner. Gder man ermöglicht

damit den Aindern die Aufnahme ins Alofter.?» Es entwickelt
sich die Iahrzeitstiftung und mit ihr das Bestreben, neben der

Frömmigkeit auch den Glanz und Reichtum des Spenders zur Geltung
kommen zu lassen.?» Besonders Ende des 15. und anfangs des 16.

Jahrhunderts wetteifern die Stiftungen hoher Geldbeträge oder von
kostbaren Airchengewändern von Seiten angefehener Geschlechter der

Stadt.«» Durch diese Schenkungen kam die Airche in den Besitz eines

MGH Necr. Germ. I, S. 587, 29. Dezember.

" Reg. <Lp. Const. IV, Nr. 12892: Heinrich Zimmermann zu wohlenschwil;
AStA Urk. Muri Nr. 508 und 54«: Johann Holtzrüti in Holderbank; Reg. 258:

Rudolf Rinwin in Hägglingen, kIzb f. 14: Ulrich Lang in wohlenschwil; Seg.

Reg. Nr. 85: Ulrich Segesser in Schinznach; Urk. Baden 2, S. 83? ff.: Johann
wüest bis 1485 in Veltheim, dann in Fislisbach; StAM Nr. 47, Miss, e?:
Matthäus Murer in Birmenstorf.

?s Reg. 55, 56, 55; JUS X, 2«; Arg. 2, S. 191, Nr. >8; Reg. 14«.

Diese Stiftungen können wir dank einer allerdings sehr defekten Izb-Ab»
schrift aus dem Anfang des >5. Jahrhunderts bis in die zweite Hälfte des 15.

Jahrhunderts zurückverfolgen (StAM Nr. 32). In den I42«er Jahren wurde ein
neues prächtiges Iahrzeitbuch in 2 «Lxempl. in lateinischer bzw. deutscher Sprache

auf Pergament angelegt. Das deutsche war bezeichnenderweise in Händen des Rats
(StA Baden Nr. 545). Heute beide im pfA Mellingen.

so Den Höhepunkt bildet in dieser Hinsicht das Iahrzeit der Barbara Segesser»

v. Breitenlandenberg, der zweiten Gemahlin Ritter Hans Ulrich Segessers aus
dem Jahre 1439. Barbara Segesser vermachte dabei der Rirche Mellingen eine jähr»
liche Glllt von 5 Gulden, dazu zwei komplette Meszgewänder, eins aus blauem
Samt, eins von grauem Damast mit dem silbernen Wappenschild der Segesser und
Breitenlandenberg. Für die umfangreichen Pflichten, die im Iahrzeit zu erfüllen
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©ertjältnismäßig großen Sdjatjes oon Kirctjengeroänbern unb fonfti«
gen Kirdjen3ierben.81

Dom Bilb ber mittelalterlichen Heligiofttat nidjt roeg3ubenfen finb
bie IDallfabrten, bie ber Bürger ein3eln ober in (Sruppen untematjm.
Cljarafteriftifcb. für bie (Einheit ©on politifctjer unb îirdjfidjer (Se«

meinbe ift, baft bet Hat IDalIfabrer, unb 3roar audj foldje aus ber

Umgebung bes Stäbtdjens, aus ber Stabtîaffe unterftütjte.82 ©ffenbar
haben audj meflinger an ben IDallfabrten teilgenommen, bie ber Hat
oon güridj limmat», aare» unb rfjeinabroärts nadj Kadjen organi«

fierté.83

2. ©rben
©rbensnieberlaffungen finb in mellingen feine befannt. Diefleidjt

gab es im 14. 3abrfjunbert minoriten im Stäbtdjen.84

3. Bru berfdj aften
3"1 I5« 3abrb,unbert unb anfangs bes 16. 3abrfjunberts fdjloffen

fidj ein3elne Ejanbroerfssroeige 3U Bruberfdjaften 3ufammen, bie, ohne

jebe politifdje Bebeutung, fidj religiöfe unb oor allem fultifdje giele
fetjten. So 3. B. Ker3enftiftung in ber pfarrfirdje, (Srabgeleite unb

roaren, rourben oor aüem bie Seutpriefter unb bie brei Kapläne, aber audj bie

Sdjulmeifter, bie Sdjuler, ber „orgelenblafer", ber Ker3enmadjer, bie Sdjroeftern

auf bem 3f«nbüf)l (Beginenfjaus füblidj »on OTeUingen), fofern fie am (Sottesbienft

anroefenb maren, fdjliefjlidj audj bie Husfätjtgen mit einem CBelbgefdjenf

begabt. Dom Heft bes Dermädjtniffes foüte bie Stabt bem St. 3<>f)ann- uno Urtfe-
rerfrauenaltar ein (Bemälbe malen laffen. Der Überfdjufj fiel an bie <Jabrif. Ceg.

f. 102 f., im ZDortlaut nadj einer Hbfdjrift: Seg.Heg. Ztr. 265 Hnm., unb C. Kun3,
im Heufjboten, OTeUingen 1917, unb Sonberbrucl: Hus bem älteften OTeüinger

33b., S. 29 ff. Hnbere intereffante 3afjr3eitftifhingen: OTU 96; S33b f. 13 u. f. 25.
ei Dgl. bas 3noentar aus ber erften Ejälfte bes 16. 3ab.rf)unberts: StHOT Ztr.

8|, I, 3: €s 3äf|lt u. a. 17 OTefjgeroänber aus meifjem Damaft, Samt, rotem unb

»eifjem <JeU, rotem, braunem, blauem, fd)n>ar3em, roeifjem, grünem unb geblümtem

Sonboner unb Hrrastud) auf.
s« StHOT Ztr. 140, 1494, f. 17 0.
ss StHOT Ztr. 47, OTiff. 6: 14. 3uni 1496- Über Hefiquien in OTeUingen fdjroei-

gen fidj bie mittelalterlid)en (Queüen oöüig aus. €rft 1580 roirb einHltar 3u(£f)ren
aüer Ejeiligen «sub ossorio», b. f). unter bem Heliquienfdjrein, geroeifft. $33b f. 29.

8< Das 133b nennt auf Blatt 32 unter bem 3. De3ember ein Ejaus „genannt ber

Barfueffen fjofftatt".
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verhältnismäßig großen Schatzes von Airchengewändern und fonsti»

gen Airchenzierden."
vom Bild der mittelalterlichen Religiosität nicht wegzudenken sind

die Wallfahrten, die der Bürger einzeln oder in Gruppen unternahm.
Charakteristisch für die Einheit von politischer und kirchlicher Ge»

meinde ist, daß der Rat Wallfahrer, und zwar auch solche aus der

Umgebung des Städtchens, aus der Stadtkaffe unterstützte." Gffenbar
haben auch Mellinger an den Wallfahrten teilgenommen, die der Rat
von Zürich limmat-, aare- und rheinabwärts nach Aachen organi»

fierté."

2. Gr den

Brdensniederlaffungen sind in Mellingen keine bekannt, vielleicht
gab es im 1,4. Jahrhundert Minoriten im Städtchen."

z. Bruderfchaften
Im l.5. Jahrhundert und anfangs des le. Jahrhunderts fchlosfen

fich einzelne Handwerkszweige zu Bruderschaften zusammen, die, ohne

jede politische Bedeutung, sich religiöse und vor allem kultische Ziele
fetzten. So z. B. Aerzenftiftung in der Pfarrkirche, Grabgeleite und

waren, wurden vor allem die keutpriefter und die drei Kaxlane, aber auch die

Schulmeister, die Schüler, der „orgelenblaser", der Aerzenmacher, die Schwestern

auf dem Isenbllhl (Beginerchaus südlich von Mellingen), sofern sie am Gottes»

dienst anwesend waren, schließlich auch die Aussätzigen mit einem Geldgeschenk

begabt, vom Rest des Vermächtnisses sollte die Stadt dem St. Johann» und Unse»

rerfrauenaltar ein Gemälde malen lassen. Der Überschuß fiel an die Fabrik. Teg.
f. 102 f., im Wortlaut nach einer Abschrift: Seg.Reg. Nr. 2es Anm., und E. Kunz,
im Reußboten, Mellingen 19N, und Sonderdruck: Aus dem ältesten Mellinger
Izb., S. 29 ff. Andere interessante Iahrzeitstifwngen: MU 9e; kZzb f. IZ u. f. 2S.

«> vgl. das Inventar aus der ersten Hälfte des ie. Jahrhunderts: StAM Nr.
8i, I, Z: Es zählt u. a. I? Meßgewänder aus weißem Damast, Samt, rotem und

weißem Fell, rotem, braunem, blauem, schwarzem, weißem, grünem und geblllm»
tem Londoner und Arrastuch auf.

m StAM Nr. 140, 1494, f. I? v.
n StAM Nr. 47, Miss, e: 14. Juni 149«. Über Reliquien in Mellingen schwei»

gen sich die mittelalterlichen Tuellen völlig aus. Erst IS80 wird ein Altar zu Ehren
aller Heiligen «sub ossario», d. h. unter dem Reliquienfchrein, geweiht. LIzb f. 29.

»< Das LIzb nennt auf Blatt Z2 unter dem z. Dezember ein Haus „genannt der
Barfuessen Hofstatt".



(298) 186

cSottesbienfte für Derftorbene in unb außerfjatb ber Stabt, Stiftung
gemeinfamer 3ab.r3eiten ufro.85

Die Bruberfdjaft ber (Serber, metjger unb Sdjufjmadjer
entftanb als erfte am 24. ^ebruar 1401. Später fdjloffen fidj ifjr audj
bie Sattler an.86 Km 27. De3ember 1447 taten ftdj bie IDeber,
S dj n e i b e r unb H ä b, e r 3U einer Bruberfdjaft 3ufammen.87 groi-
fdjen 1480 unb 1500 fdjließlidj entftanb bie Bruberfdjaft ber IÏÏuller,
pfifter, Sdjmiebe, Küfer, gimmerleute, Seiler unb U?agner. Sie
rourbe audj Unfer ^rauen-Bruberfdjaft genannt. Sie
roar roofjl bie ©omehmfte. Hadj bem mitgtieberoer3eidjnis ©on 154788

haben ihr um 1500 bie fübrenben unb reidjften Familien ©on
mellingen angehört, mie bie Segeffer, IDofleb, Buttenberg, fixy, murer,
Sdjnyber ufro. ©ffenbar roar bie lÏÏttgttebfdjaft nidjt eng auf bie

anfangs genannten Berufe befdjränft geblieben. KIs letjte fei bie Se-
baftianbruberfdjaft genannt, bie Dorläuferin ber fjeutigen
Sdjütjengefelffdjaft.89

KUe biefe Bruberfdjaften ftanben unter ber Kuffidjt oon Sdjultbeiß

unb Hat, ber 3U itjrer (Srünbung feine BeroiUigung 3U erteilen
hatte.90 3br Dermögen oerroaltete ein Ker3enmeifter, ber ©on ber (Se*

famtfjeit ber mitglieber geroâfjlt rourbe.

4. gur Baugefdjidjte ber Pfarrfirdje
1675 rourbe bie alte Kirdje niebergeriffen unb eine fdjlidjte Barod-

îirdje mit ber neuen Hidjtung Horbroeft-Süboft an ihre Stelle gefetjt.
Die alte Kirdje roar oermutlidj im 15. 3afjrfjunbert erbaut roorben.91

Sie roar ©on Sübroeft nadj Horboft geridjtet geroefen unb riegette fo
ben 3°ergh.of ©on ber übrigen Stabt ab. 3*!r äußeres ift aus ben

Stabtanfidjten oon Stumpf unb tïïerian einigermaßen befannt. Sie

roar einfdjiffig unb fjatte gotifcfjen Cfjarafter, einen gotifdjen
Dachreiter. Der Käsbiffenturm rourbe beim Heubau 1675 flehen gelaffen,

es StH Ztr. 17, S. 296 ff.
s« H. a. ©.; S33b f. 28.
«7 OTU 44-
88 StHOT Ztr. 107.
8» (Ein Stiftungsbrief ift nidjt erhalten. €rfte €rroätjnung in D33b f. 2 o. unter

bem 20. 3<wuar 1515.
•0 S33b f. 2 ».: 24. 3<wuar.
»1 Stammler, Hrg. io, S. 50.
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Gottesdienste für verstorbene in und außerhalb der Stadt, Stiftung
gemeinsamer Iahrzeiten usw."

Die Bruderschaft der Gerber, Metzger und Schuhmacher
entstand als erfte am 24. Februar zqoi,. Später schloffen fich ihr auch
die Sattler an." Am 27. Dezember zqq? taten sich die Weber,
Schneider und Näher zu einer Bruderschaft zusammen.»? Zwi-
fchen 1,430 und 1500 schließlich entstand die Bruderschaft der Müller,
Vfifter, Schmiede, AUfer, Zimmerleute, Seiler und Wagner. Sie
wurde auch Unfer Frauen»Bruderfchaft genannt. Sie

war wohl die vornehmste. Nach dem Mitgliederverzeichnis von I5q?»»

haben ihr um isoo die führenden und reichsten Familien von
Mellingen angehört, wie die Segeffer, Molleb, Buttenberg, Fry, Murer,
Schnyder usw. Gffenbar war die Mitgliedschaft nicht eng auf die

anfangs genannten Berufe beschränkt geblieben. Als letzte sei die S e -

bastianbruderschaft genannt, die vorläuferin der heutigen
Schützengesellfchaft."

Alle diese Bruderschaften standen unter der Aufsicht von Schultheiß

und Rat, der zu ihrer Gründung seine Bewilligung zu erteilen
hatte." Ihr vermögen verwaltete ein Aerzenmeister, der von der

Gesamtheit der Mitglieder gewählt wurde.

4. Zur Baugefchichte der Pfarrkirche
1675 wurde die alte Airche niedergeriffen und eine schlichte Barockkirche

mit der neuen Richtung Nordwest-Südost an ihre Stelle gesetzt.

Die alte Airche war vermutlich im 1,5. Jahrhundert erbaut worden.»'
Sie war von Südwest nach Nordost gerichtet gewesen und riegelte so

den Iberghof von der übrigen Stadt ab. Ihr Äußeres ist aus den

Stadtansichten von Stumpf und Merian einigermaßen bekannt. Sie

war einschiffig und hatte gotischen Charakter, einen gotischen
Dachreiter. Der Aäsbissenturm wurde beim Neubau 1675 stehen gelassen,

«5 StR Nr. ,7, S. 29e ff.
»« A. a. B.; kIzb f. 28.

MU 44.
s» StAM Nr. 107.
»» Gin Stiftungsbrief ist nicht erhalten. Erste Erwähnung in DIzb f. 2 v. unter

dem 20. Januar >5is.
°° kIzb f. 2 v.: 24. Januar.
»> Stammler, Arg. lo, S. so.
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tarn aber burdj bie neue Hidjtung bes Sdjtffs frei 3u ftehen. €r 3eigt
im (Erbgefctjoß nodj bie Spuren bes alten oieredigen Cfjors mit brei
Spitjbogenfenftem unb gotifdjem Cfjorbogen. Das Sdjiff fdjeint um
1494 als eines ber erften (Sebäube mit giegetn gebeert roorben 3U

fein.92 Dielleidjt roar es biefem Umftanb 3u oerbanfen, baft bie Kirdje
im Stabtbranb ©on 1505 feinen ober nur geringen Sdjäben nahm.

über itjre innere (Einridjtung ift nur roenig befannt. Um 1500
befaß bie Kirdje ©ier Kltäre, ben Ejauptaltar, 3roei Hebenaltäre unb
ben „Dorberen" KItar. 3fac Derteilung im Kirdjenraum ift nidjt
mehr genau feft3uftellen. Der letjtgenannte KItar roar St. (Erasmus

geroeiljt unb ber „(Elsbeth ein lantgräffin roittroe".93 Der ^rütj«
mefferaltar ber fjl. maria lïïagbalena unb ber £iebfrauenaltar „unfer
lb. ^roroen ber fiben tjertjleib".94

(Eine ©rgel roirb 3um erftenmal im großen 3abr3eit ber Barbara
Segeffer-©. Brettenlanbenberg oon 1489 erroäfjnt.95

5. Kapellen
Die pfarrfirdje ift bas einige (Sottesfjaus innerhalb ber mauern

geblieben. Kußertjalb finben roir fdjon am Knfang bes 14- 3abrbun«
berts im Hebgelänbe jenfeits ber Heuß eine St. Ulrich, geroeifjte Ka«

pelle.96 Der Stifter ift unbeîannt. IDie ber cEroftburgtroing 3ur Kirdj«
fjöre Horborf getjörte, fo roar bie Kapelle filiale ber Kirdje Horborf.
Sie rourbe oon fjier aus burdj einen Ejelfer bes £eutpriefters ©er«

feben.97 Die Stabt mellingen ftellte aus ifjrer Bürgerfdjaft ben Sieg«

rift, roafjrfdjeinlidj feitbem. fie bie (Seridjtsberrfdjaft im (Eroing er»

roorben tjatte. (Er rourbe aber oon ber Kirdje Horborf befolbet.98

Hadj Hüfdjeler rourbe bie Kapelle 1835 roegen Baufäfligfeit abge«

tragen.

»s StHOT Ztr. 140, 1494.
»» 1235 fanoniftert. D33b f. 15 unb 33 ».
>4 (Ebenba f. 20 unb 32.
»5 Ceg. f. |02 ff. unb D33b f. 16 ».
m HStH Urf. (Snabentfjal ». 13. 3uni 1315: Ulridj OTeier »on Horborf, Bür-

ger 3U OTeUingen, »ergabt feine (Büter bem Klofter (Bnabenttjat, barunter „ein
roingarten bi fant Ulridjs fildjen".

•7 UBa I, 304.
»s Zlüfdjeler III, S. 552, nadj bem 33b ber Kirdje Horborf.
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kam aber durch die neue Richtung des Schiffs frei zu stehen. Lr zeigt
im Erdgeschoß noch die Spuren des alten viereckigen Chors mit drei

Spitzbogenfenftern und gotischem Chorbogen. Das Schiff scheint um

iqyq als eines der ersten Gebäude mit Ziegeln gedeckt worden zu

sein." vielleicht war es diesem Umstand zu verdanken, daß die Rirche
im Stadtbrand von »505 keinen oder nur geringen Schaden nahm.

über ihre innere Ginrichtung ift nur wenig bekannt. Um l.S00
befaß die Rirche vier Altäre, den Hauptaltar, zwei Nebenaltäre und
den „vorderen" Altar. Ihre Verteilung im Rirchenraum ist nicht
mehr genau festzustellen. Der letztgenannte Altar war St. Grasmus

geweiht und der „Glsbeth ein lantgräffin wittwe"." Der Früh»
mefferaltar der hl. Maria Magdalena und der kiebfrauenaltar „unfer
lb. Frowen der siben hertzleid"."

Gine Grgel wird zum erstenmal im großen Iahrzeit der Barbara
Segesser-v. Breitenlandenberg von 1.489 erwähnt."

s. Rapellen
Die Pfarrkirche ist das einzige Gotteshaus innerhalb der Mauern

geblieben. Außerhalb finden wir fchon am Anfang des Z4- Jahrhunderts

im Rebgelände jenfeits der Reuß eine St. Ulrich geweihte Ra-
pelle." Der Stifter ift unbekannt. Vie der Troftburgtwing zur Rirch-
höre Rordorf gehörte, fo war die Rapelle Filiale der Rirche Rordorf.
Sie wurde von hier aus durch einen Helfer des keutpriesters ver»

sehen." Die Stadt Mellingen stellte aus ihrer Bürgerschaft den Sieg»

rist, wahrscheinlich seitdem sie die Gerichtsherrschaft im Twing er»

worden hatte. Gr wurde aber von der Rirche Rordorf besoldet."
Nach Nüscheler wurde die Rapelle 1,82s wegen Baufälligkeit abge»

tragen.

»« StAM Nr. >qo, iqych.
»' I2Z5 kanonisiert. DIzb f. ls und 52 v.
»< Ebenda f. 20 und Z2.
»° Teg. f. ,02 ff. und DIzb f. le v.
»» AStA Urk. Gnadenthal v. 12. Juni lsls: Ulrich Meier von Rordorf, Bür-

ger zu Mellingen, vergabt feine Güter dem «loster Gnadenthal, darunter „ein
rvingarten bi sant Ulrichs kilchen".

« UBa l, so?.
»« NUscheler III, S. SS2, nach dem Izb der «irche Rordorf.
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Dor bem £en3burger dor, an ber Straße nadj IDohtenfdjroil, ftanb
nadj Quellen bes 16. 3ab.rbunberts ein „fäppelfy".99 tDahrfdjeinlidj
fjanbeft es fidj um bie fpäterc St. Kntoniusfapefle. Diefleidjt ftanb fie
mit bem Siedjenfjaus, bas roeiter gegen tDofjIenfdjroil 3U ftanb, aber

fpäter in ihre Habe ©erfegt rourbe, im gufammenfjang. Sie rourbe

1741 neu aufgebaut, fo roie fie heute nodj ftefjt.100

Die urfunblicb, bezeugten Scfyultr/eiffen von ^Hellingen
bis um 1,600'

Burdjarbus be £ône 1247, 48

Ejer(manusP) be £ône 1262, 64

Hubolfus 1265

Ejartmann 1274
Ejugo ©on Sdjännis 1288, 93, 95, 96, 97, I30i, 13

Ejartmann ©on Dilmeringen 1301, 03, 15, 16

IDerner ©on (Solboroa 1315

3ofjann ber Segenfer 1326, 29, 32, 33, 35, 36, 40,
41, 44, 47, 48

Ejans Bitterfrut 1361, 62, 63, 65, 67, 68, 69,

70, 89

Ejartmann Knbres 1373, 77, 80, 81

3otjann Segeffer 1382, 83, 86, 87, 91, 93, 95,
96, 97, 98, 99

Hüebi oon Horborff 1401, 02, 07

Ejans Bitterfrut 1406, 08, 14

3ofjans Cadjetsfjofer 1416, 1,8, 24

Hüebiger Birmiftorf 1418, 21

Ejans Sdjniber 1422

»» StHg H 320, Sdjreiben oom 19. September 1555. Siehe auch. S. 25.
100 HStH 2788, IV, 8.

1 Dgl. S. |5 unb 40.
2 ©b es fich. fjier um einen Sdjulttjeifjen fjanbelt, ift nidjt gan3 fidjer. HUer-

bings ftefjt er an ber Spitje ber bürgerlichen geugen im Cöeridjt 3U OTeUingen,

roirb aber als „minifter" beseidjnet. Ej. H. 0. Segeffer (CBEjS III, S. 195) glaubt
ifjn als ben in ber ^amilientrabition ber Segeffer genannten Hubolf Segeffer, b. tj.

als Stammoater bes cBefdjIedjtes, in Hnfprudj nehmen ju bürfen. UB§ III, 89.
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vor dem êenzburger Tor, an der Straße nach Wohlenschwil, stand
nach Quellen des 16. Jahrhunderts ein „käppelly".»» Wahrscheinlich
handelt es sich um die spätere St. Antoniuskapelle, vielleicht stand sie

mit dem Siechenhaus, das weiter gegen Wohlenschwil zu stand, aber

später in ihre Nähe verlegt wurde, im Zusammenhang. Sie wurde
I.741. neu aufgebaut, so wie sie heute noch steht."»

Die urkundlich bezeugten ^chultheissen von Mellingen
bis um 1.600'

Burchardus de Lüne 1.247, 43

Her(manus?) de Lüne 1262, 64

Rudolfus 1265

Hartmann 1274

Hugo von Schännis 1233, 92, 9S. 96, 9?' 150 1, 12

Hartmann von vilmeringen 1501. 02, IS, 16

Werner von Goldowa 1Z15

Johann der Segenfer 1526. 29. 22, 22, 55, 56, 4«,

41, 44, 4?, 48
Hans Bitterkrut 1261, 62, 62, 65, 67, 63, 69,

70, 89

Hartmann Andres 1272, 77, 80, 81

Johann Segesser 1282, 82, 86. 87, 91, 92, 95,
96, 9?. 9S. 99

Rüedi von Rordorff 1401, 02, 07

Hans Bitterkrut 1406. 08, 14

Iohans Tachelshofer 1416, 13, 24

Rüediger Birmiftorf 1413, 21

Hans Schnider 1422

»» StAI A 520, Schreiben vom 19. September 1555, Siebe auch S. 25,
">« AStA 2783, IV, 8.

1 vgl. s. 15 und V.
2 Gb es sich hier um einen Schultheißen handelt, ist nicht ganz sicher. Aller»

dings steht er an der Spitze der bürgerlichen Zeugen im Gericht zu Nellingen,
wird aber als „minister" bezeichnet. H. A, v. Segesser (GHS III, S. 195) glaubt
ihn als den in der Familientradition der Segesser genannten Rudolf Segesser, d. h.

als Stammvater des Geschlechtes, in Anspruch nehmen zu dürfen. UBI III, 89.
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peter Kmmann 1422, 26, 34, 37

Ejans Uolridj Segenfer 1430, 33, 34, 35, 36, 47

peter Kildjman 1442

3ofjans Kildjman 1443, 50, 51, 53, 54, 55

IDalter îïïaber 1452, 56, 57

Ejans tlegerfelb 1456, 60, 66, 68, 70, 72

Hubolf tSrenidjer 1458, 59, 62, 75 77

fyans Uolridj II. Segeffer 1463, 67

3ob,ann Hubolf Segeffer 1478, 80, 81, 86, 88, 91, 92,

93, 94, 95, 1501, 02, 08, 09,
13, 15, 16, 17, 18

Ejans jriebridj fity 1484, 85, 87

Hubolf Kildjman 1480, 90
Ejans ÎDofleb 1493, 98, 99

fyans Ulrich, Segeffer 1496
Ejans fity 1504, 05, 06, 07, 09 15

Ejans Buttenberg 1510, U
Conrab murer 1514, (8, 21, 23, 28

Hubolf fity 1520, 21, 24, 27, 29

Ejanns lïïeyer 1526, 30, 55, 36, 37, 38, 39

Ejans Ulrich, Segeffer 1531

Bernfjarb Segeffer 1533, 34, 38

Ejans Sdjnyber 1542

Ejans Ejeinridj fixy 1544, 51, 53, 54, 55, 56, 57,

59, 61, 63, 64, 66, 67, 69

Hubolf Singyfen 1556, 63, 65, 67, 70

(Sorgius oon Hoggroit 1569, 70, 72, 73

Ejans Hubolf fity 1577, 84
Ejans ÜJürgler 1579, 83, 92

Ejans Cafpar Segeffer 1586, 90
Ejans 3oß fity 1592, 1606
Knbres Sdjnyber 1597, 98, 1605, 07, 09, 12, 15

1.89 (5

Oeter Ammann 1422, 26, 24, 27

Hans Uolrich Segenser 1420, 55, 24, 22, 26, 4?
Oeter Ailchman 1442

Iohans Ailchman 1442, 50, 2,, 55, 54, 55

Walter Mäder 1422, 56, 57

Hans Tegerfeld 1.4S6, 60, 66, 68, 70, 72

Rudolf Grenicher 1458, 29, 62, 75 77

Hans Uolrich II. Segeffer 1462, 67

Johann Rudolf Segeffer 1478, 80, 81, 36, 88, 91, 92,

92, 94, 92, 150 1, 02, 08, 09,
12, 12, 16, 17, 13

Hans Friedrich Fry 1484, 35, 37

Rudolf Ailchman 14S0, 90
Hans Wolleb 1492, 9S. 99

Hans Ulrich Segeffer 1496

Hans Fry I.S04, 05, 06, 07, »9 12

Hans Buttenberg 1210, 11

Tonrad Murer 1214, IS, 21, 25, 28

Rudolf Fry 1520, 21, 24, 27, 29

Hanns Meyer 1526, 50, 22, 56, 57, 23, 29

Hans Ulrich Segeffer 1251

Bernhard Segeffer 1552, 24, 28

Hans Schnyder 1242

Hans Heinrich Fry 1244, 21, 55, 24, SS, se, S7,

29, 61, 65, 64, 66, 67, «9

Rudolf Singyfen 1556, 65, 62, 67, 70

Gorgius von Roggwil 1269, 70, 72, 75

Hans Rudolf Fry 1277. 84

Hans würgler 1279, 35, 92

Hans Tafpar Segeffer 1586, 90
Hans Iotz Fry 1592, 1606
Andres Schnyder 129?, 9S, 1605, 07, 09, 12, 15
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Büdjer unb Hften StH OT Ztr.
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«33b u. D33f>

Harau, Harg. Staatsardjio: Urfunben HStHU
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gürid), Staatsardjio: Urfunben StHg U
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Hargauer Urfunben, fjrsg. oon b. Ejift. (BefcUfdjaft b.
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(Brugg), VIII (Bremgarten), IX (Harau), fjrsg.
o. W. OTer3 u. <B. Boner, Harau 1950 ff.

Hmtlidje Sammlung b. altern eibg. Hbfdjiebe, 8 Bbe.,
1856—1886.

Hnstjelm Dalerius, Die Berner Cfjronif, fjrsg. 0. Ejift.
Derein bes Kantons Bern, 6 Bbe., 1884 ff.

(Eidjfjorn p. Hmbrofius, Episcopatus Curiensis in
Rhaetia, St. Blafien 1797.

(Benealogifdjes Ejanb bud) 3ur Sdjroei3er (Befdjidjte,
fjrsg. »on ber Sdjroei3erifdjen Ejeralb. (BefeUfdjaft,
5 Bbe., güridj 1908 ff.

CBüter- unb ginsröbel, aarg., fjrsg. oon W. OTer3,

Bafler geitfdjrift für (Befdjidjte unb Hltertums-
funbe, Banb 5 (1905).

(Blüdsfjafenrobel, ber, bes ^reifdjiefjens 3U güridj
1504, fjrsg. oon Ejegi-Ufteri-guber, güridj 1942.

U Harau, ufro.

(Eidjfjorn

6EJS

Basi. gfd). f. (Befdj. u.
Hfbe.

©lücfsfjafenrobel
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v. w. Merz u. G. Boner, Aarau IYZ0 ff.
Amtliche Sammlung d. ältern eidg. Abschiede, 8 Bde.,

I8SS—1886.
Anshelm Valerius, Die Berner Chronik, hrsg. v. Hist.

verein des Rantons Bern, e Bde., 1884 ff.
Eichhorn P, Ambrosius, Hpiscoparus Ouriensis in

«.riseria, St. Blasien 1,797.

Genealogisches Handbuch zur Schweizer Geschichte,

hrsg. von der Schweizerischen Herald. Gesellschaft,
S Bde., Zürich I9«8 ff.

Güter» und Jinsrödel, aarg., hrsg. von M. Merz,
Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertums»
künde, Band s (190s).

Glückshafenrodel, der, des Freischieszens zu Zürich
IS04, hrsg. von Hegi»Usteri»Zuber, Zürich 1942.

U Aarau, usw.

Eichhorn

GHS

Basl. Isch. f. Gesch. u.
Akde.

Glückshasenrodel
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Ejerrgott OTarquart, Genealogia diplomatica augustae
gentis Habsburgicae, torn. I—III, IDien 1737. Ejerrgott, (BD
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Sdjnyber, güridj 1937. <Ö3gID(B
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ber, 2 Bbe., güridj 1936.
HedjtsqueUen, Die, bes Kantons Hargau in Samm¬

lung fdjroei3er. HedjtsqueUen, Hbt. XVI: SSH<Ö

Ceti I: Stabtredjte

Bb. II: Die Stabtredjte oon Baben unb

Brugg, tjrsg. v. S- <£. BJetti unb
ID. OTer3, Harau 1899. StH Baben ufro.

Bb. IV: Die Stabtredjte oon Bremgarten
unb Sen3burg, f)rsg. v. W. OTer3,

Harau 1909.
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Harau 1915. StH
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Investitur.protokolle der Diözese Konstanz aus dem
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Wuellenwerk zur Entstehung der Schweizerischen Eid»
genossenschaft
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